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Eilftes Buch. 


Reiſen nach Kongo und Angola; ; 

nebſt einer Beſchreibung von: diefen Län- 

dern und deren Einwohnern. 
Das I. Capitel, 


| Die Reifen des Eduard Lopez und Anz: 
dreas Battels. . 





$.1 
Die e Reife Eduard Lopez, eines Portugie⸗ — 
fen, nach Rongo , im Jahre 1578. 1578. 


a Reife nebft der angehängten Ber Veranlaſ⸗ 


fchreibung von Kongo und andern fung zu 
Landern , ward bon Philipp Piga⸗ dieſem 
ferta , einem Staliener , aus den Buche. 
SBrieffhafften des Lopez abgefaßt, der, 
nr er fich verſchiedene Jahre in Kongo 
x. Theil + A auf⸗ 





2 . Allgemeine Ziftorie 
Lopez, aufgehalten ‚von dem Könige als Gefand- -- 
1578. ter, an den König von Spanien und den 
Pabft abgeſchickt wurde, um bey denſelben 
um Hülffe wider feine Feinde , und um Geift- 
liche zu bitten , die feine Unterthanen inder 
Roͤmiſchen Religion untermweifen folten, 
Als Lopez in feinem Anfuchen zu Madrit 
a war, gieng er nach Rom, wo er 
in Anfehung der Urſache feiner Gefandtichafft 
feinen befiern Fortgang hatte. Dafelbit ſez⸗ 
te er, wie ed fcheint, auf Erfuchen des An⸗ 
tonio Migliore, Biſchoffs von St. Marco, 
und Commandeurs vom heiligen Geiſte (a), 
diejenigen Anmerdfungen auf , die er dem 
Handen ded Pigafetta überließ, der fie in 
verfchiedenen Stüden,ausden fernern mind» 
lichen Nachrichten , die er von ihm erhielt, 
vermehrte. Das er Fam im Jahre 1598. 
zu Stande, und bald hernach gieng Lopez 
nad Kongo unter Seegel, und berfprach, 
ſobald ald möglich nach Rom zurüd zu kom⸗ 
men, und fihre Nachrichten von dem Nile 
und andern Materien mit zu bringen , Die 
in feinem hinterlaffenen erde nicht genug⸗ 

ſam ausgeführt waren. 
Verſchie⸗· Obgleich Lopez feine Anmerdungen in Porz 
Dee Aus. tugieſiſcher Sprache fhrieb : fo bat doch Pi⸗ 
Se gafetta feine Erzählung auf Stalienifch her⸗ 
ausgegeben, und felbft die meiften Namen 
der Derter und Perfonen nach der Recht⸗ 
| ihn AN Sprache eingerichtet , wor⸗ 
innen er der Pflicht eines rechten Uberſetzers 
nachgekommen if. Wenig Jahre — 

war 





a) Siehe die Engliſche Uberſetzung auf der 217 S. 
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ward dieſes Werd auf Verlangen des Herrn Lopez. 
Hakluyt von Abraham Hartwell in das Eng⸗ 1578. 
liſche uͤberſezt, welches eben derjenige iſt, —— 
der zuvor eine Uberſetzung von Minadois 
Geſchichte der Kriege zwiſchen den Tuͤrcken 

und Perſien bekannt gemacht hatte. Nach 

dieſem gab es Auguſtin Caßiador Reinius 
Lateiniſch heraus, und die Gebrüder von 

Bry ſezten es vorn an die Sammlung ih⸗ 
rer Reiſen nach den Morgenlaͤndern. 

Die Engliſche Uberfegung Fam im Jahre Enstirche 

1597. zu London mit der Auffchrifft heraus. Ausgabe, 
Deichreibung von dem Konigreiche Ron⸗ 
go, einer Landfchafft in Africa, und von 
Den Landern, die an daſſelbe granzen ꝛc. ıc, 
Diefe angränzenden Länder machen faft die 
Helffte von Africa aus, und Lopez muß fie 
nur nach den Erzahlungen anderer befchries 
ben haben; denn man findet nicht, daß er 
in einem von dieſen Landern felbft geweſen 
jey. ‚Das Buch) ift in Quarto gedrudt, und 
enthält aufier der Zueignung an den Erz⸗ 
bifchoff von Canterbury, Hartwells Vor: 
rede und dem Sinhalte:, zweyhundert und 
. fiebenzehen Seiten. Die Lateinifche Uber⸗ 
ſetzung nimmt fechsig Folio-Seiten ein, und 
‚hat ein Regiſter, welches ander Englifchen 
mangelt. 


Des Werd ift in zwey Bücher getheilt. Ordnung 
Das erfte enthalt vierzehen Capitel, und In⸗ 
a 


. Reife von Liſſabon nach Kongo a. d. x ©.” 
2, Lufft zu Kongo. Farbe der Einwohner. 
Winde, Regen, Schnee in diefer Ge⸗ 
F A 2 gend. 
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gend. Staturund Sefichtsbildung 4 
- Einwohner 


—3. Farbe der Mulatten, oder der Kinder, 


die von einem Portugiefen und einer 
Schwarzen erzeugt worden 18 


4 Weite und Gränzen von Kongo. Die 


Bon Graͤnzen oder die See⸗Ků⸗ 


5. Die nordlichen Graͤnzen und —* 
ten Laͤnder 30 

6. Oeſtliche Graͤnzen > 

7. Südliche Graͤnzen 

8. Umfang von Kongo in ſeinem sec 
wärtigen Zuftande 


9 Die fehd Provinzen von Kongo. Ct 


lich die Provinz Bamba 


0. Zweyte Provinz, Songo : = 
31. Dritte Provinz, Sundi 96 
12. Die vierte, Pango 99 
13. Die fünffte, Baka 100 
14. Die fechfte, Pemba 104 


Das andere Buch befteht aus sehen 
Capiteln : 


1. Lage der Hauptftadt von sun a. d. 


7 Seite. 

2. Erſte Einfuͤhrung der Roͤmiſhen Reli⸗ 

— und Portugieſiſchen Den 
allhier 

. Kriege zwifchen Don Alfonfo , dem alle 

dern chriftlichen Könige, und feinem 

Bruder. DVorgegangene Wunder und 

Bekehrung der Einwohner 133 


1257 


4 DBebölderung von St. Thomas. Reli— 


. gions » Angelegenheiten. Die — 
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Könige kommen durch die Portugiefen, 

und die groſſen Herren von Kongo umt. 

Vertreibung der Portugiefen 150 

. ‚Einfall der Jakhas, oder Jaggas. Are 
g 


A 


Sitten. Sie nehmen die koͤnigliche 
Refidenz ein 159 

+ Gefandtihafft und Benftand aus Por⸗ 
tugall. Entdeckung der Bergwerde 
wird abgefchlagen. Gefandten werden 
nad Spanien geſchickt, um Priefter 
don Daraus zu fordern, nebft Proben 
von Erzen. _ Lopez begiebt fih in den 
geiftlichen Stand — 163 

7. Der Hof von Kongo. Tracht des Bol: 
ckes dor und nach der Bekehrung 177 
8. Länder gegen das Vorgebürge der gu— 
ten Hoffnung. Vom Nil-Streome 185 

9. Königreich Sofale. 192 
10, Die Küfte von hierauf bis an das ro« 


a 


Lopez 
1578. 


the Meer. Von den Reiche des Pries 


ſters Sohann und dem Urfprumge des 
Ril-Stromes 215 


Die ganze Befchreibung ift mit groſſer Critiſche 
Unordnung abgefaßt, indem die Sachen oh Exinne 
ne Ordnung und Gefchicklichkeit durch ein,tungen, 


ander gemengt find. Zartwell wollte-den 
Pigaferta mit der Unordnung: entfchuldis 
gen, in welcher er die Papiere des Lopez 
gefunden. Da aber Diefer Herausgeber das 
Werd in Bücher und Gapitel abgetheilt: 
fo hätte er auch feine Anmerckungen in eine 
bequeme Methode bringen ſollen. Die 


Schreib⸗Art ift — übermäßig wort⸗ 


reich, und hat PR Zweifel durch eine 
3 


Eng, 


Lopez. 
1578. 
Karten 
und Kupf 
ferftiche. 
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Engliſche Uherſetzung von dieſem Jahrhun⸗ 
derte viele uͤberfluͤßige Zufäge erhalten. 
Beyde Ausgaben jind mit Karten und Abs 
pildungen gesiert. Die in der Engliſchen 
Ausgabe find olsfchnitte , und die IN der 
Sateinifchen find in Kupffer geftochen. In 
der ietzern find drey Karten die erſte von 
Kongo , die andere bon dem füdlichen Theile 
von Africa, Die dritte don Aegypten, Abyſ⸗ 
ſinien und den benachbarten Ländern. 


Es find vierzehen Aupfferftiche darinnen: 


1. Die Tauffe des Herrn von Sostte. 

2. Der König von Kongo ı wenn er dent 
Portugiefen Gehoͤr ertheilt. 

3. Zerſtoͤrung der Goͤtzenbilder in Kongo. 

4. Tracht der Maͤnner. 

s. Die Männeg., wie fie zum Kriege bes 
waffnet ſind. 

6. Art und Weiſe jemand zu tragen⸗ 

7, und 8. Andere Arten jemand zu tragen. 

9. Zebra, ein fehr ſchoͤnes Thier. 

10. Tracht der Weiber. 

11. Thiere im Lande Kongo, nebft dem Bas 
nana⸗Baume. 

12. a, 

13. Die Jagga 

Abciber 


14. Die Yon Monomotapa. 


Die Englifhe Ausgabe bat zwo Landfars 
ten und zehen Hoizſchnitte, welche mit dem 
vierten , fünften, fechften, achten, zehenten 
und eilften Kupfrerftiche,, in Brys feiner 
einerlen find, aufer ı dag wir an der Stelle 
des leztern den Banana⸗Baum un 

ei, 


e aller Reifen. _ 7 


den, und Diefer und der achte-ift doppelt Lopez. 
borhanden. . Diefe find, tie wir glauben, ı57g, 
allein wirdlich aus dem Originale, da ver —— 
muthlich Die Gebrüder von Bry die übri- 

gen , ihrer Gewohnheit nach, nach ihrer 
eignen Einbildung hinzugefügt haben. 


Die Reife 


JR Fahre 1578 Ca), als ineben dem Jah⸗ Lone; geht 
te , in welchem der König von Portugall * og 

Don Sebaftian feine Unternehmung aufbon ab. 

Marokko vornahm, gieng Eduard (b) Los 

pez, von Bonevento gebürtig, (einer Stadt 

vier und zwanzig Eleine Meilen von Liffabon 

ander Sid- Seite des Tago gelegen ) in 

dem Schiffe St. Anton, nach dem Haben 

Loanda in Kongo, unter Seegel (c). Das 

Schiff gehörte feinem Oheime, und warmit 

dienlichen Waaren beladen , und hatte eine 

Kleine Pinaffe zur Gefellihafft. Sie Fehr: 

en zu Madera ein, um Erfrifchungen und 

Wein wie auch Confect einzunehmen , wels 

ches daſelhſt vortrefflich ift. Won hieraus 

feegelten fie an den Küften der Canarifchen 

Inſeln, welche Spanien zugehören , und 

heffen zu St. Anton ein, einer von den Sins 

feln des grünen Vorgebürges , welcheffie nicht 

eher erblidten , als bis fie dicht dabey was 

ren. Bon hieraus fteuerten fie nach St. Ja⸗ 

90 (d), der vornehmſten unter diefen Snfel 


n 
und 

(a) Yurchas ſaget 1588. 
(b) Duarte iſt der Portugieſiſche Name an ſtatt Eduard, 
(c) Sie Hatten Franz Martinez, Eöniglichen Steuer 
mann, einen erfahrnen Seemann, am Borde. De 
(d) Im Driginale St. Jacopo, welches der Italiaͤni⸗ 

fche Name iſt. 
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Lopez, und dem Sitze eines Bifchoffs , mo fie frie 
1578. ſche Lebensmittel einnahmen. Die Portu⸗ 
gieſen befuchen diefe Inſeln öffters, und dere 
andeln gläferne Korallen und dergleichen 
Spielmerde an die Einwohner, welche Datz 

an groffes Vergnügen finden. Sie verlaſ⸗ 

fen auch an fie Holandifches Tuch, Müsen, 

Meffer und gefärbte Tücher. Diefen Inſeln 
gegen über an dem feften Lande find Die Laͤn⸗ 

der und Flüffe von Guinea und Sierra Leo⸗ 

na , welches ein berühmtes Gebürge ift. 

Fährt zu Von der Inſel St. Jago fteuerten fie ges 
Schiffe gen Brafilien um den Vortheil des Windes 
bis nach zu geminnen ; indem es zween enge Weege 
ongo. giebt, von hieraus bis in den Haben Loans 
da in Kongo zu fergeln. Der erfte ift, wenn 

man fich an die Küfte von Africa halt, der 

andere iſt, wenn man Suͤd⸗ und Sid-Oft- 
wärts , bis in die Breite des Vorgebuͤrges 

der guten Hoffnung, oder in Die Hohe von 

fieben bis neun und zwanzig Graden gegen 
Süden, feuert, wo man auf die ordentlis 

chen Zahrs- Winde oder Monfons trifft, wel- 

che den ganzen Sommer über wehen. Sie 
erwählten dieſen leztern Weeg; und als ih⸗ 

nen dieſe Winde zu ſtatten kamen, lenckten 

fie um, und fuhren gegen Nord⸗Nord⸗Weſt 

nach Kongo. In wolf Tagen erreichten fie 

die Inſel St. Selena , welche fie nach ihrer 
Bermuthung nicht zu Gefichte befommen 

folten. Von hieraus fuhren fie noch ſieben⸗ 

zehen Tage bis nach Loanda, welches ein 

vortrefflicher Haven ift. 

Diefes ift das erfte und leztemal gemefen, 
daß diefe Fahrt jemals ift genommen ns 
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den. Der andere Weeg von St. ago aus Lopez. 
ift bey dem Vorgebürge Palmas und dem 1578, 
Eylande St. Thomas. Don hieraus geht 
man weiter, das Vorgebürge Lope Bons 
falvo vorbey, und koͤmmt an den Fluß Zaire. 
Don demjelben ift Loanda noch hundertund  ' 
achtʒig Eleine Meilen Suͤdwaͤrts entfernt (e). 

Als Don Sebaftian in Marokko Übers Lopez als 
wunden worden. : fo folgte ihm der Cardi⸗Geſand 
nal Don Seinrich in der Negierung , am ter abge 
welchen der König von Kongo fchrieb, und did 
Priefter von ihm verlangte. Allein der Tod 
des Cardinals verhinderte die Antwort. Als 
Philipp, König von Caftilien, die Krone von 
Portugall erhalten hatte: fothat er folches 
dem Hauptmanne von St. Thomas fund , 
und überfchichte demfelben Briefe an den 
Konig von Kongo zu gleichem Ende. Der 
Hauptmann fertigte deshalber Sebaftian 
da Lofta , unter dem Titel eines Geſand⸗ 
ten, an den König von Kongo ab, welcher 
ihn wieder mit feiner Antwort an den Koͤ— 
nig Philipp abfchiefte , und fich unter andern 
erboth, ihm alle damals verborgene Berg⸗ 

werde zu offenbaren, und zugleich verfchies 
dene Stufen von Erzen mitſchickte. Er 
bath ihn zugleich inftändig, eine anfehnliche 
Anzahl Priefter herüber zu fchiden. Da 
Cofta gieng unter Seegel, Fam aber nebft 
allen andern Neifenden an der Küfte von 
Portugal durch Schiffbruch ums Leben. 
Doc wurde unter —— eine kleine Kiſte 
| 5 an 


(e) Lopez Bericht von Kongo auf der 1 und folgen 
den Seite. * en 
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Lopez. an das Land geiporffen , in welcher man ei- 
1578. Au: feine Hefe betreffende Nachrichten 


and. 

Von Kon So bald der König von Kongo diefes Uns 
gonach gli vernahm, entfchloß er ſich einen Deren 
Spanien. 9pn feinem Hofe als Gefandten nach Portu⸗ 
galt zu ſchicken. Da aber wegen diefer Eh⸗ 
re Streitigkeiten unter denen Herren ent 
ftunden , die fi darum bewarben : fo er⸗ 
wänlteder König, um feinem bon ihnen Urs 
fache zum Mißvergnuͤgen zu geben, den Ver⸗ 
faffer diefer Befchreibung , den Lopez, wel 
cher fich feit geraumer Zeit In dem Lande 
befand, und gleich bey dieſen Umpftänden am 
fe war. Der König übergab ihm weit⸗ 
fitige fchrifftliche Verhaltun 9 Befehle , 
um zu feinem Vortheile omohl mit feiner 
Eatholiſchen Majeftät , als dem Pabfte , Uns 
terhandlung zu pflegen ; über diefes gab er 
ihm ein Beglaubigungs- Schreiben, Pate, 
und Empfehlungs-Schreiben an alle ubrige 

chriftliche Prinzen. Ä 
Der Endzweddiefer Geſandtſchafft an den 
König don Spanien war, ihn von dem ſchlim⸗ 
men Zuftande der Religion in Kongo zu bes 
nachrichtigen , im welche fie Durch Die neulis 
chen Kriege geratben war und eine hinlaͤng⸗ 
Viche Anzahl Priefter zu verlangen, um Den 
nur neulich gegrimdeten Glauben zu befeſti⸗ 
gen. Lopez hatte auch Befehl, dem Könige 
die Proben von den Metallen zu zeigen, und 
den Portugiefen eine völlige andels⸗Frey⸗ 
heit anzubiethen , welches Vorrecht feinen 
Vorgaͤngern niemals war gugeftanben wor; 


Ho 
laͤu 


den. Was den Pabſt anbetrifft, fü ſollte 
| er 
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er im Namen des Königs von Kongo feine Lopes. 
Fuͤſſe kuͤſen, ihm den elenden Zuftand der 1578, 
Religion in diefem Königreiche vor Augen 
ftellen, und um neue Priefter anfuchen (f). 
Als Lopez auf folhe Art abgefertigt war, gr ge 
fo begab er fich vom Hofe weg, blieb aber jwungen 
noch acht Monate in dem Lande, weil er eisnach Amer 
‚ige Angelegenheiten des Königs zu beforgen Din Mi 
hatte. Endlich ftieg er im Fenner (g), als" 
gleich Summer in.Kongo war, an Bordeis 
ned Fahrzeugs von hundert Tonnen, wel- 
ches nach Liſſabon abgehen follte. Den den 
Infeln des gruͤnen Vorgebürges ward dag 
Schiff, weil es alt war, in dem Vorder⸗ 
Caſtelle laͤck, und ſchoͤpffte viel Waſſer. Da 
es bey dem ſehr hefftigen Winde — 
lich war, weder dieſe Inſein noch das feite 
tand von Africa zu erreichen, viel weniger 
Die Reife fortzufegen: fo entichloffen fie fich, 
um Sicherheit willen vor dem Winde her 
ihren Lauf nach den Americanifchen Eylan⸗ 
den zu nehmen. Endlich kamen ſie in der 
Inſel Cubagog, bey dem Eylande Marga⸗ 
rita, an, nachdem fie vielmals in Gefahr 
geweſen, wegen der Stürme ‚des Laͤcks oder - 
des Mangels an Lebensmitteln unterzuge: 
hen. Hier befferten fie das Schiff aus, und 
derforgten fich mit Lebensmitteln, und fuhs 
ren vollends an das feſte Land, bis nach Rus 
mana in dem Koͤnigreiche Neu⸗ Branade , 
wo dad Schiff , fobald es in den Haven fam, 
inden Grund fand, Doch wurden die Reis 
fenden 
CE) Lopez Bericht von Kongo auf der 167 Eeite, 
(8) Das Fahr wird nicht erwähnt. 
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Lopez. ſenden alle gerettet ob ſie gleich hernach in 
1578. gefährliche Kranckheiten verfielen , die von 
—— den Veſchwerlichkeiten und Unglüdsfallen 
herrührten, welche fie auf der See ausge⸗ 
- standen hatten. 
Ein ande Lopez wurde unter den übrigen auchErand, 
ver e und bie Flotte , welche alle Jahre von Diefer 
fandtee Kuͤſte nach Spanien zu feegeln pflegt, gieng 
wird ab» A : 
gefchicte, eber ab, als er feine Gefundheit wieder ers 
Yangen Eonnte , und auf folche Art giengen 
anderthalb Jahre verlohren. Unterdeſſen 
erieth der König don Kongo , Der fo lange 
eine Zeitungen bon ihm erhalten hatte, auf 
die Vermuthung, er fen todt, und ernannte 
einen neuen Gefandten Don Piedro Anto⸗ 
nio, welcher die andre Perſon in feinem Koͤ⸗ 
nigreiche war ,_ und gab. ihm eben Diejenigen 
Berbaltungs + Befehle mit, melde er dem 
Lopez ertheilt hatte. Er hatte Gafparo 
Diaz , einen anfehnlichen und reichen Portu⸗ 
giefen , ver lange Zeit ein Einwohner von 
Kongo gemefen war, zur Geſellſchafft. Die⸗ 
fen war aufgetragen , Dafür zu forgen , da 
es dem Gefandten am nichts. fehlte und er 
ſollte fich zugleich mit demfelben dasjenige 
zu erhalten bemühen , was der König fü ern 
fich verlangte. Sie hatten zugleich Befehl, 
im Falle fie den Lopez antreffen ſoilten, fi 
feines Rathes und Benftandes zu bedienen. 
Sie giengen unfer Seegel. Ihre Reiſe 
aber lief unglücklich ab; denn das Schiff wur⸗ 
de von den Engeländern weggenommen und 
nach ihrer Küfte aufgebracht , an welcher es 
firandete. Don Piedro und fein Sohn er⸗ 
grunden. Sein Begleiter Gaſparo a 


En 
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entkam mit etlichen andern, und langte zu Lopez. 
eben der Zeit in Spanien an, ald unfer Ver- 1578. 
faſſer Lopez nur erft eingetroffen war, und | 
feine Gefandtfhafft übernommen hatte. . 
Gaſparo fchrieb "Deswegen an ihn, er fey 
Willens, ſieh nach Kongo zuruͤck zu begeben, 
ohne an den Hof zu gehen , welches er auch 
that. Ob es deswegen, weil der Cardinal 
todt mar , oder auseiner andern Urſache ges 
ſchehen, lonnte Lopes nicht erfahren. 
Als Lopez feine Geſundheit zu Rumana gopy 
wieder erlangt hatte, ſeegelte er nach St. koͤmmt in 
Domirto in Hifpaniola. Dafelbft fand er Spanien 
ein Portugiefiiches Fahrzeug , welches mit" 
der Slotte ‚die von Terra Firma hieher kam, 
‚unter Seegel gehen wollte. Die Schiffe 

Tamen alle glüdlich nach Tercera , einer vom 
den Azorifchen Inſeln; von hieraus langten 
fie zu St.Lucer de Burameda, inder Muͤn⸗ 
dung des Gvadelquivirs Ch), und endlich zu 
Sevilien ‚an. Bon Sedilien reifete er nach 
Portugall, um feine Freunde zu befuchen, 
‚und fich mit allem, was zu feinem Vorha⸗ 
ben an dem Hofediente, zu verfehen. Das 
felbft ward er von dem Könige gnddig auf 
genommen , welchem er den. Inhalt feiner 
aufgetragenen Geſchaͤffte eröffnete. Seine 
‚Sefandtichafft aber hatte feinen Erfolg , 
vornehmlich wegen zwoer Urfachen : erftlich 
weil der König von Kongo verftarh , und 
hernach, weil Philipp auf die Eroberung von 
Engelland fo erpicht war, daß er an nichts 
‚anders denden Eonnte, 
x V Lopez, 


. _(h Im Originale Guadalkhibir. Der wahre Name 
iſt Wad al Kibir, oder der groſſe Fluß. 
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Lopez. Lopez, Der ſich dieſen ſchlechten Fortgang 
157g. nach aller feiner Arbeit zu Gemuͤthe 309 » 
Sum und über, die Ungemißheit der menfchlichen 
vet in, Sachen überhaupt, und befonders der feinis _ 
fichen gen, nachdachte entfchloß fich , den Degen 
Stand. zu verlaſſen, und das Kreuz dafür anzuneh⸗ 
men. Deswegen entfagte er zu Madrid der 
Weit und legte eine graue grobe Kleidung 
an. Weil er aber doch nicht die gute Ab⸗ 
ficht des verftorbenen Königs von Kongo ders 
abfdumen wollte: fo gieng er nach Rom, um 
dem Pabfte, Sirtus den fünfften, den Ends 
zweck feiner Reife zu eröffnen. 

Diefes bemerditelligte er ı und that zu⸗ 
gleich die Geluͤbde alle Die Neichthumer, die 
er in Rongo befaß, zu Stifftung eines Haus 
fes anzuwenden , in welchem gelehrte eute 
und Priefter unterhalten werden folten, 
welche die Zugend diefes Landes in den freyen 
Künften und Wiſſenſchafften, in den Spra⸗ 
chen und der Roͤmiſchen Religion unterwie⸗ 
fen , um Perfonen zu erziehen ı welche fähig 
wären, den Glauben in ihrer angebohrnen 
‚Sprache fortzupflangen. Cr feste fih auch 
vor , ein Hofpital zum Unterbalte und zur 
Verpflegung der armen franden Leute von 
feiner Religion zu errichten , Die aus frem⸗ 
den Landen nach Kongo kaͤmen. Die eine 
Urfache feiner Reife nach Rom war, bey dem 
Pabfte Freyheit zu Anlegung diefer Schule 
und des Spitals auszumirden , nebft der Er⸗ 

Seine @etheilung der Zubilden , Ablaſſe und anderer 
fandt: Freyheiten. Seine Paͤbſtliche Heiligkeit gab 
— ihm ein gnaͤdiges Gehoͤr. Als fie aber vers 
ba” nahm, Daß das Königreich Kongo dem Koͤ⸗ 

2 nige 





.» 
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nige von Spanien zugehörte: fo überließ fie Battel. 
die Sache ganzlich feiner Catholifchen Maje⸗ 1599, 
ftät Ci). Hier erhielt. Pigafetta die Pa — — 
piere vom: ihm, aus welchen er feine Erzaͤh⸗ 

lung verfertigte. Bald hernach kehrte Lo- 

pez — Kongo zuruͤck, wie ſchon erwähnt 
worden. 


$.ıL 


Die Reifen und Begebenheiten Andreas 
Battels in Angola, vom Sahre 1589. 


Attel war von Leigh in Effer gebuͤrtig, Einlei⸗ 
B wo er ſich auch nach feiner Wiederfunffktung. 
von Kongo niederließ, und , wie uns Pur⸗ 
has erzählet , ein naher Nachbar von ihm 
war (k). Eben diefer Schrifftfteller feget 
hinzu, er babe auffer Landes unter Mandei 
Silveira Pereira , Königlichem Spanifchen 
Befehlshaber in der Stadt St.Daul gedient. 
Mit diefem fen er tieff in das Land Angola 
hineingefommen ‚indem ihr Heer aus acht- E 
taufend Portugiefen und funffzigtaufend Nes 
gern beftanden habe. Er war von den Porz 
tugieſen auf der Küfte von Brafilien gefan⸗ 
gen genommen , und nach Kongo gefendet 
worden, in welchem und den benachbarten 
Ländern er viele Jahre durch gelebt, und als 
ee bey einer Compagnie gedient 

at (1). 
Battel ſcheint bey feiner Zuruͤckkunfft nach 
Engelland eine Befchreibung von feiner Me 
— e 
Ci) Lopez auf der 170 Seite, 


(k) Siehe feine Pilgrimme aufder 765 Seite, 
(1) Ehendakihf i — 


” 
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Battel. fe hergusgegeben zu haben, wie wir folche 
‚1589, in dem dritten Buche der Pilgrimme des 
——-Purcchas unter dem Titel finden: “ Seltfa- 
„ me Abendtbeuer Andreas Bartels von 
» Leigh in Kfjer , der von den Portugies 
ſen als Gefangener nach Angola geſchickt 
„ worden, in welchem Rönigreiche und den 
„ angranzenden Ländern er achtzehen Jah⸗ 
„ te lang gelebt hat. „ 

Diefe Erzählung hat Purchss mit ver: 
fchiedenen Umftänden vermehrt, melche er 
von dem Verfaffer in feinen mundlichen Un⸗ 
terredungen erfahren. Er hat auch verfchies 
dene andere Anmerkungen , Die er auf gleis 
che Art erhalten, in feine Befchreibung von 
Kongo und Angola mit eingefluchten (m). 
Die Erzählung iſt in fechzehen Seiten ent⸗ 
halten, und mit einem Holzfchnitte von dem 
Severa Oder Zebra geziert , welches Thier in 
eben der Stellung erfcheint, wie in Brys 
Kupfferjtichen zu dem Lopez. In Anfehung 
der Flecken oder Streiffen aber weichen fie 
von einander ab. ebene 

Battel feheint überhaupt ein aufrichtiger 
Schrifftſteller zu fenn, und feine Erzählung 
ift deſto höher zu ſchaͤtzen, da er der einzige 
Engelländer ift, welcher Reifen und Befchrei- 
Head von Diefen Landern herausgegeben 
hat. 


I. Battel wird in Brafilien gefangen. und 

als Befangener nad) Angola gefchickt. 
Geht aus INdreas Battel gieng im Jahre 1589. mit 
Engelland$I_ Abraham Locken aus Limehouſe von der 
f | Themſe 

(m) Siehe feine Pilgrimme auf dev 765 Seite. 
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Themſe unter Seegel vwelcher mit zwey Pi⸗ Battet. 
naſſen, jede mit funffzig Tonnen, eine Fahrt 1589, ' 
Nach dem Fluffe Plata unternahm. Die eis 

ne hieß der Way- Morgen, und die andere 

Der Delphin. Sie verlieffen die Themfe am 

swanzigften April, und lieffen den fechg und 

zwanzigſten zu Plymouth ein, mo fie eini⸗ 
ge Lebensmittel einnahmen. Den ſiebenten 

Map flachen fie indie See, wurden aber von 

neuem in eben diefen Haven zurück getries 

ben „wo fie einige Tage verweilten, und dars 

auf ihre Reife fortfezten. Nachdem fie an 
den Küften von Spanien und der Barba— 
ren geſeegelt, kamen fie in der Rheede zu 

Santa Cruz dor Ander , wo der Haupt: 

mann fein Boot, der leichte Reuter, zufams 

men zimmerte, welches er in zwenen Stuͤ⸗ 
den mitgebracht hatte. Cr machte aus dies | 
fem Boote fehr viel, und glaubte , daß das 

Gluͤck feiner Reife darauf beruhte. Darz 

auf nahmen fie ihren Lauf nach der Guineis 
ſchen Küfte, wo fie, weil fie fich allzu nahe 

an das Ufer hielten, von einer Meerftille 

befallen wurden. - Ä 

Hier wurde das Schiffsvolck ſehr ſiech. 

Drey oder vier Grade weit von dem er 

quator erreichten fie das Vorgebuͤrge de las 

Palmas , woſelbſt fie zur Erquickung ihrer 

Leute Erfriſchungen einnahmen. Din Ein 

wohner begegneten ihnen ſehr freundlich, 

und verſprachen, mit ihnen zu handeln, aber 
aus einer boshafften Abficht ; denn fie hats 
ten Luft , fich ihres Boots zu — 
und ihren Leuten Schaden zu thun. Von 
die em Porgebuͤrge fuhren fie Suͤd⸗ Weits 
EN X. Theil, B waͤrts, 
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Battel. wärtd ‚aber durch die Ströme und die Meer⸗ 
1589. fillen wurden fie an die Inſel St. Thomas 
herunter getrieben, da fie weit in die See 
hinein zu feyn glaubten. Weil fie an Holz 
und Waſſer einen Mangel litten, lieffen fie 
an dem ſuͤdlichen Ende auf der Inſel St. 
Eylande Thomas ein, den Eylanden das Rolas ges 
das Rolad gen iiber. = 
Daſelbſt lagen fie fehr ruhig vor Ander , 
und fuhren mit ihrem leichten Reuter an 
das Land , und hofften , fich mit Waſſer zu, 
verfehen. Sie fanden aber Feines auf der 
Inſel. Dargegen fanden fie eine grofle Mens 
e Pomeranzen und Plantanen. Gietraf- 
en auch ein Dorf von Negernan, indemdie 
Portugiefen von St. Thomas ihre Sclaven, 
wenn fie fiech oder ſchwach find, auf die Ey⸗ 
lande Rolas zu ihrer Genefung zu fchiden 
pflegen. Obgleich Fein ſuͤſſes Waſſer da> 
ſelbſt iſt: fo find doch dieſe Eylande fehr 
fruchtbar , und tragen hauffigen Palmen: 
Mein. Nachdem fie ſich Dafelbft erhohlt hat⸗ 
ten, ftecften fie da8 Dorf in Brand , und 
feegelten längft der Oft-Geite von St. Tho⸗ 
mas , und kamen vor die Stadt. Sie durff- 
ten fich aber, wegen der Canonen des Ca⸗ 
ſtells, Die auf fie Feuer gaben , nicht nahe 
hinzu wagen. 
Von hieraus fteuerten fie gegen Oft gen 
Süden , nach dem feften Lande von Africa ,_ 
und befamen nach bier und zwanzig Stune 
den das Vorgebürge Lope Gonfalvo zu Ges 
ſichte. Als fie. noch drey See » Meilen von 
diefem Worgebürge entfernet waren, wen⸗ 
deten fie fich, und feegelten aufs neue a | 
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waͤrts nach der Infel St. Thomas, und Battel. 
zwar auf die Weſt⸗Seite dieſes Eylandes. 1589. 
Als fie an einen Eleinen Bach Famen , wel: 
cher, von dem Gebürge herab fallt , landeten 
fie mit ihrem leichten Reuter, und acht Ton- 
‚nen zum Waſſer füllen. Sie geriethen aber 
auf einen Hinterhalt von hundert Mann , 
den ihnen der Statthalter gelegt hatte, und 
büßten einen Mann ein, ehe fie ihr Boot wies 
der erreichen konnten (a). j 
Corte entfchloß fich hierauf, nach der Kuͤ⸗ Itha 
fe von Brafilien zu feegeln. Funffjig See; Grande in 
Meilen von St. Thoma geriethen fie auf ein Braflien, 
eer Delphine, die ihnen gut zu ſtatten 
amen, und dem Schiffe dreyßig Tage lang 
nachfolgten, bis fie das Land-erreichten. Sie 
lieffen längft der Küfte von Brafilien fort, 
bis fie nach JIha Grande Famen, welche in 
fünf Graden Süder-Breite liegt. QUIS fie 
zwiſchen ihr und,dem feften Lan eeinlieffen, 
zogen fie ihre Schiffe an das Land , und faus 
berten Diefelben. Auf diefer Inſel fanden 
“ 2% Einwohner, vb fie gleich fehr frucht⸗ 
ar ift. | 
Als fie zwölf Tage hier geweſen waren, 
- Fam eine Eleine Dinafle an, welche nach dem 
Fluſſe Plata beftimmet war, und Mangel 
an Waſſer litt. Sie ftiegen an Bord ders 
felben , und nahmen den Portugiefifchen 
- Kaufmann heraus, welcher Cocken tagte, 
«5 würden nach zweenen Monaten zig Dis 
nafjen, aus der Stadt Buenos Ayres, in 
dem Zluffe Place , hier feyn. - Bon dies 
Ä :B 2 ſem 
(a) Purchas Pilgrimme eter Band auf der 970 S. 
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Barrel, ſem Orte gehen jährlich vier bis fünff Cara⸗ 


1589. 


vellen nach Bahia in Brafilien , und nach 


— — Angola in Africa, welche groffe Schäge füh- 


ren, die zu Lande von Peru bis inden Fluß 
Plata gebracht werden... Cocke , der feine 


Reiſe fortzufegen wünfchte ‚nahm einige von 


/ 


der Mannfchafft des Delphins an Bord, 
und ließ den Delpbin nad) Haufe gehen, da 
dieſes feine erfte Reife war. Der Portugies- 
fiiche Kaufmann führte fie an einen Ort auf 
der Inſel, wo ein Verbannter Iebte, wel⸗ 
her fi Plentanen gepflanzt hatte. Mit 
diefer Frucht Eönnten fie , wie er ihnen ſag⸗ 
te, bis an den Fluß Plata gelangen; denn 
ihre Lebensmittel waren beynape aufge⸗ 
angen. 


gan 
Kiodela, Mit diefer fchlechten Benhülffe giengen fie 


Date. 


don Re: Grande ab, und waren ſechs und 
dreyßig Tage bis an die Inſel Lobos Mans 
nos auf der Reife, welchein der Mündung 
des Fluſſes Plata liegt. Sie ift eine halbe 
Heine Meile lang | bat Fein ſuͤſſes Waͤſſer, 
und iſt Dagegen ſo voller See⸗Kaͤlber und 
See⸗Pferde, daß ihr leichter Reuter nicht 
eher an das Land hinan Eonnte, als bis fie 
dieſelben mit ihren Rudern, Ic gdepeugeit 
hatten. Die Inſel ift damit uͤberfuͤllt. Mit 
diefen behalffen ſie fich dreykig Tage, und 
fuhren den Fluß auf und nieder , wobey fie 


vieles wegen Des Mangels an Lebensmitteln 


erlitten. Endlich entfchloffen fie ſich, zu 
Buenos Ayres einzuläuffen, und mitihrent 
leichten Reuter eine von den Pinaſſen, die 
in der Stadt liegen, megzunehmen. Als 
fie aber gleich nahe genug waren, — 

ie 
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— einen hefftigen Sturm aus Suͤd⸗ Battel. 
eſt zuruͤck getrieben, und genoͤthiget, ihre 1589. 
Zuflucht unter der grünen Inſel (Ti —— 
Verde) zu fuchen , welche in der Mündung 

des Fluſſes aufder Nord⸗Seite liegt. 

Da fie wegen des Mangels an Lebensmit⸗ Battel 

teln ganzlich niedergefchlagen waren, lieſſen wird ges 
fie das Vorhaben von ihrer Reiſe fahren Fangen ges 
and fehrten von hieraus Nordwaͤrts nachnommen. 
der Inſel St. Sehaſtian zurüd, welche gleich \ 
unter Dem ende »Zirdel des Steinbocks 

liegt. Daſelbſt ftiegen fie an das Land, um 

Fiſche zu fangen; und einige fuchten in dem 
Waldern. Früchte, weil fie in gewiffer Maffe 
ausgehungert waren. Es war gleich dazu⸗ 

mal ein Kahn voll Indianer auf dem Ey⸗ 
lande , die ausder Stadt Spiritu Santo 
herfamen. Dieſe landeten auf der Weſt⸗ 

Seite der Inſel, giengen Durch die Wälder 

durch, fielen undermuthet über fie her, und 
nahmen fünffe von der Gefellfchafft gefans 

gen, unter welchen Battel war , und brach⸗ 

ten fie an den Fluß Janeiro. Nach dieſem 
Unfalle gieng ihr Haptmann Locke wieder 

in See. Es ift aber niemals etwas weiter 

bon ihm gehört worden. 

Als dieſe Engeländer vier Monate Fang ac Am 
auf dem Fluſſe Janeiro gewefen waren: fo gola ges 
wurden Dartel und noch ein anderer , Na⸗ſchickt. 
mens Torner, oder Turner , nad) Angola 
in Africa , und zwar nach der Hauptitadt 
St. Paul (b) gefendet, welche in neun Gras 

‚den Sudwärts von der Linie liegt. Hier 
B 3 ward 


(b) Oder St. Paul von Loanda, gemeiniglich Loanda 
fehlecht weg genannt, 


Battel. 


1589. 
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ward er ans dem Schiffe heraus gebracht, 
in ein ei geworffen, und darauf auf 
dem Fluffe Guanſa (c) nach einer Stadt, 
welche Befagung hatte hundert und dreyßig 
Heine Meilen tieffer im Lande verfhidt. 
Als er zween Monate da geweſen war: ſo 
ftarb der Steuermann von der. Pinafle des 
VBefehlshabers , und ihm ward befoblen, Dies 
felbe nach St. Paui zu führen. Hier verfiel 
er bey feiner Ankunft in eine Krandheit, 
und lag acht Monate lang in armfeligen Um» 
ftänden , weil er als ein Engellander bey 
den Einwohnern verhaßt war. Endlich ward 


er wieder hergeftellt, worauf ihm Der das 


malige Statthalter , Don "Johann Hurta⸗ 


80 de Mendoza, befahl, nach dem Fluſſe in 


Rongo , Zayre, auf einer Pinafie abzuge⸗ 
hen, um daſelbſt Glephanten-Zähne, Wei⸗ 
zen und Palmen-Del zu erhandeln. Diefer 
Sluß-3ayre liegt funffzig See > Meilen von 
der Stadt St. Paul, nad) Norden , und 
ift der größte Fluß auf Dem ganzen Eylan⸗ 
de. Sm feiner Mündung iſt eine Inſel de 
Ralsdes, auf welcher dazumal eine Stadt 
war. Hier beluden fie ihre Pinaffemit den 
bereit genannten Waaren, und Fehrten 


nach St. Pant zurüd. 


Kurz hernach ward Bsttel nach Longo 


abgefchieft , funffzehen See-Meilen von dem 


Fluffe Zayre, weiter gegen Norden, mit de⸗ 
nen an dieſem Orte dienlichen Waaren, als 
glaͤſernen Korallen, und runden blauen Ko⸗ 
rallen, kleinem Glaſe wie — 

ern⸗ 


(b) Diefes iſt die Engliſche Rechtſchreibung, wie ſie Bat⸗ 
tel annimmt, Die portugieſen ſchreiben Coanſa oder Coanza. 
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Zerngläfern, blauen und rothen groben Tuͤ⸗ attel. 
chern, und Irlaͤndiſchen rauchen —— 
den; welches koſtbare Güter waren. Hier— 
verkaufften ſie ihr Tuch ſehr theuer: denn 
für eine Ele davon bekamen fie drey Ele⸗ 
phanten⸗Zaͤhne, die zuſammen hundert und 
zwanzig Pfund wogen. Sie kaufften auch 
eine groſſe Menge Palmen⸗Oel und Elephan⸗ 
ten⸗Schwaͤnze. In kurzer Zeit war ihre 
Ladüng vollſtaͤndig. Das Glück, welches 
Battel auf dieſer Reiſe gehabt hatte, mach⸗ 
te, daß der Statthalter ihn ſehr wohl auf⸗ 
nahm, welcher ihm die Freyheit verhieß, 
wenn er ihm dienen wollte. Auf folche Art 
fuhr.er drittehalb Jahr lang mit der Pinaffe 
des Statthalter& auf den Küften herum (d). Entwifcht 
Nach Verlauffe diefer Zeit Fam ein Holsund wird 
laͤndiſches Schiff in die Stadt , deſſen Kauf Yan, 
mann Batteln verfprach, ihn mitzunehmen. i 
. Er gieng demnach, als das Schiff feegelfer- 
tig war, in aller Stille an Bord. Weil ihn 
aber die Portugiefiichen Bootsleute, die auf 
- dem Schiffe dienten, verriethen: fomarder <- 
von den Stadtfnechten abgehohlt und in das 
Gefängniß geworfen , wo er zween Monate 
lang in groſſen eifernen Feſſeln lag, und fich 
alle Tage feines Todes verfah. ° Endlich ver⸗ 
wies ihn der nn nad) Maſſanga⸗ 
no , um bey Eroberung des herumliegens 
den Landes , Kriegsdienfte zu thun , wo er 
ſechs Jahre lang elend lebte, ohne Hoff⸗ 
nung, jemals wieder das Meer zufehen. 
In diefem Fort waren einige Aegyptier 
und Moriſcos, die, gleichwie er , an dieſen 
D4 .. Dt 
(4) Purchas Pilgrimme zter Band, aufder 971 Seite, 
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Battel. Ort Maren verwieſen worden. Einem don - 
1589. Diefen Aegyptiern entdeckte Battel feine Ges 
dancken, es ſey beffer, ihr Leben fuͤr die Frey⸗ 
heit zu wagen, als laͤnger au diefem elenden 
Orte zu bleiben. Der Aegyptier fehien ges 
neigt zu ſeyn, es zu wagen, und fagte, er 
wollte zehne von feinen Gefährten bewegen, 
mitzugehen. Gr befam auch drey Aegyptier 
und fieben Porfugiefen auf feine Seite. 
Entläuft Sn der Nacht dor ihrer Entweichung bes 
nohmals-mächtigten fie fich des befren Kahnes, denfie 
finden Eonnten, und fuhren den Fluß Coans 
33 (e) hinunter. Als fie bis Mani Ra: 
bed) gekommen waren, welches eine Eleine 
Herrfchafft in der Provinz Elamba ift: fo 
fliegen ſie mit: ihren zwoͤlff Musfeten, Puls 
der und Bley ans Land, und verfendten ihs 
ren Kahn, damit die Portugiefen den Ort 
ihrer Landung nicht wiſſen möchten. Cie 
machten ein Feuer in dem Gehölze, an wel⸗ 
chem fie etwas Guineifchen Weizen roͤſteten, 
den ſie mitgebracht hatten, indem ſie keine 
andere Lehensmittel hatten. 
So bald es Nacht war, fiengen fie ihre 
Reife wieder an ; und reifeten die ganze 
Nacht und den folgenden Tag, ohne Waffer 
zu finden, fo daß ſie die andere Nacht Faum 
vermögend waren, fortzufommen ‚indem fie, 
um ihr Leben zu friften, die Wurzeln der 
dume ausgraben und faugen mußten. Am 
dritten Tage begegneten fie einem alten Re⸗ 
er, der nach Mani Rabech reiſete. Die⸗ 
—* banden ſie und machten ihn zum Weg⸗ 
wei⸗ 
(e) Hier iſt die Vortugieſiſche Rechtſchreibung ge⸗ 
braucht. 


n 
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weiſer bis an den See Kaſanſa. Nach einer Battel. 
Tagreife in der-allergrößten Hige, erreich- 1589. 
ten fie Banſa, oder die Stadt Mani Ras —— 
fanfa , welche zwoͤlff See-Meilen Landwaͤrts 

bon St. Paul liegt. Hier waren fie gend: 

thigt, um Waſſer zu bitten: es wurde ihnen 

aber abgefchlagen ; worauf fie fich entfchlof 

fen , Gewalt zu brauchen. Als aber die Ein- 
wohner ihre verzweifelten Entfchlieffungen 
wahrnahmen, rieffen fieihren Heren , oder 

Mani Kafanfa , welcher ihnen Waffer und 

gute Worte gab, umd fie bath , die ganze 

Nacht über da zu bleiben. Gr hatte. aber 

die Abficht, fie zu verrathen. Sie aber fez- 

ten ihre Reife fort , und ruhten dieſe Nacht 

an dem Ger Rafanfa. 


Am vierten Tage Famen fie bey der Nacht Geht über 
an einen Fluß ck) gegen Norden, über tels den Dan. 
chen fie mit groffee Gefahr festen , weil erde, 

voller Kroeodille iſt. Am fünfften erreich- 
ten fie den Fluß Dande, und reifeten fo 
weit gegen Often, daß fie die Serras , oder 
Gebuͤrge von Mani Bangoni, im Gefichte 
hatten, welches ein Herr ift, der mit dem 
Könige don Kongo , in deffen Land fie zu ge— 
hen vorhatten, im Kriege begriffen ift. Hier 
giengen fie über den Fluß, und ruhten die 
halbe Nacht über. Zwo See-Meilen hinter 
dem Flufie begegneten fie einigen Schwars‘ 
zen, welche „ als fie hörten, daß fie nach 
Kongo wollten, ihnenfagten, fie wären auf 
dem unrechten Weege. Sie wären Maſt 
B5 Kon⸗ 


(f) Am Rande wird der Fluß Bango genannt. 
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Battel, Rongos‘(g), und wollten fie bis nach Bam⸗ 
1589, ba — ‚ wo der Herzog von Bamba 
wohnte. 

Dem ungeachtet reifeten fie noch drey klei⸗ 
ne Meilen Oſtwaͤrts weiter, bis fie es ſelbſt 
fanden, daß fie auf dem unrechten Weege 
waren; denn fie reifeten nach der Sonne. 
Darauf Eehrten fie nach Weſten zurüd. Die 
Schwarzen aber widerfezten fich ihnen mit 
ihren Bogen und Pfeilen. Sie gaben des⸗ 
wegen Feuer unter fie, underlegtem viere; 
welches die übrigen in ein folches Schreden 
fezte, daß fie aus dem Weege wichen. Doch 
folgten fie ihnen noch vier bis fünff Eleine 
Meilen nach, und verwundeten zweene von 
ihren Gefährten mit ihren Pfeilen. Den 
andern Tag erreichten fie die Granzen von 
Bombe, reifeten den ganzen Tag über, und 
Fonnten in der Nacht die Wellen von dem 
Meere. hören. i 

. Am fiebenten des Morgens murden fie ge⸗ 
wahr, daß der Hauptmann aus der Stadt 
ihnen mit einiger Reuterey und cinem groſ⸗ 
fen Hauffen Schwarzen nachfezte. Dieſes 
machte fie fo verzagt, daß fieben Portugie⸗ 
fen fih in den Gehoͤlzen verſteckten. Bat⸗ 
tel und die vier Aegyptier hofften , fich mit 
Der Flucht zu retten. Sie wurden aber fo 
ſcharff verfolgt, daß fie fich unter ein Fleines 
Gebuͤſche flüchteten. Worauf der Feind uns 
ter ſie Feuer geben ließ, welches fie gänzlich 
bon einander zerftreute. = 


(SD Dder Moſi Konghi, wie es Lopez fehreibt. Siehe 
Pigafettas Bericht von Kongo, a. d. 47 und ıgı Seite, 
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Als Barrel. auf folhe Art allein gelaffen Barrel, 

wurde: fü bedachte er, Daß die Schwarzen 15809. 
ihn umbringen würden, wenn fie ihn indem — ——— 
Gehölze fiengen. Er faßte daher den Ent- — 
ſchluß, ſich viel lieber der Barmbherzigkeikzingepoit, 

der Portugiefen und der Mulatten zu übers 
laſſen. Mit diefem Entichluffe gienger mit 
“ feiner geladenen Flinte aus dem Walde her⸗ 
‘aus, ohne für fein Leben bekuͤmmert zu ſeyn. 
Als der Portugiefiihe Hauptmann ihn fah, 
‚der in den Gedanden ftund, fie wären alle‘ 
Zwoͤlffe beyfammen , fo rieff eraus: Games 
raden! ich habe Pardon von dem Statthals 
ter; wenn ihr euch ergeben wollet, ſoll euch 
nichts zu Leide gefchehen. Battel gab dar⸗ 
auf zur Antwort: er fey ein Engelländer, 
der fechs Fahre zu Maſſangano in groſſem 
Elende gedienet, und habe mit eilff Portu⸗ 
siefen und Aegyptiern die Flucht genoms 
men, die ihn hier allein gelaffen. Che als 
er fich hängen lieffe , wäre er bereit, mit- 
‚ten unter ihnen zu fterben. Der Haupts 
mann Fam darauf naher, und befahl ihm , 
feine Flinte einem von den Soldaten zu 
überliefern, und gab ihm , fo wahr er ein 
rechtfchaffener Mann und Soldat ſey, die 
Verſicherung, fein Leben follte wegen feiner 
Herzhafftigkeit unangetaftet bleiben. Dars 

auf übergab Battel fein Gewehr. , , 
: „ Der Hauptmann befahl hierauf den Sol 

daten und Negern, die Waͤlder zu durchius 
chen, und die übrigen todt oder lebendig hers 
auszubringen , welches bald gefchehen war. 
Sie wurden alle nach der Stadt San Paolo 
abgeführt, wo Battel und die drey gu» 

| ptier 


In den 


genauer Not) enfgiengen (h). 
Um dieſe Zeit fchiefteder Statthalter vier⸗ 


am, die aus Portugal Waren 


Battel, der durch einen Öffentlichen Auss 
Fuff auf ewig aus der Stadt verwieſen und 
berurtheilt war, auf Lebenszeit in den Srie, 


em Herzoge bon Bamba unterthan iſt. 
on hieraus nach Samani Banſa, und 


ſeine Stadt verbrannten > Moraufer mit ei- 


on neotaufend bewehrten Res 


WLon hieraus zogen fie gegen Sollankan⸗ 
99 , einen Eleinen Herrn, der ein fehr hart- 


naͤckigtes Gefechte mit ihnen hielt, endlich 


aber überwältigt ward. Hierauf marfchirs 


Rombrekaianga wo ſie zwey 


Jahre lang blieben. Aus dieſem Orte tha⸗ 
* fie viele Ausfaͤue Zurch welche fie ver 


Gebuͤrge Inkombe, uny verbrannten unter- 


weegeus ganz 
Deren zugeho 


Ingaſia, weiches eben dieſem 
rte, und kamen darauf an die 


) Vurchas Pilgeimme. zter Band auf der 973 Seite, 
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Ben Inkombe, welche auf einem Barrel, 
erge liegt, bis zu deſſen Gipffel man eine 1589, 
balbe Zagereife thun muß. — 
Der Anführer griff fie mit etwan zwan⸗ 
zigtaufend Bogenichügen an, und erlegte 
viele von ihren Leuten. hr Feuer aber nds 
thigte den Feind , fih in das Geburge zu 
flüchten ‚ und ihr Anführer ſchickte einen von 
feinen Befehlöhabern an den Portugiefifchen 
General, mit der Bezeugung feines Gehor⸗ 
fams und dem Verfprechen, die Huldigung 
auf den folgenden Tag in Perfon zu leiten. 
Er begab fich Demnach in groffem Gepraͤnge 
mit Trummeln, Petes und Pongos, oder 
Gefolge, in das Lager, und-ward anfehnlich 
empfangen. Er theilte dem Generale und 
den Truppen grofle Gefchende aus. 
Auf dem Gipffel des Berges war eine Ingom⸗ 
roſſe Ebene, wo feine Hauptftadt in einer de, an 
ehr angenehmen Gegend lag, da Pal⸗ undVerg. 
men⸗Baͤume Zuderrohr, Potatos und ans 
dere Wurzeln , Pomeranzen und Limonien, 
alles vollauf war, Es ift hier ein Baum . 
Engerigy genannt, welcher eine Frucht 
trägt , die fo groß ift , als ein gemeiner 
Apffel , und einen Stein in fih hat , wel⸗ 
cher ein Frafftiges Mittel wider die Blaͤhun⸗ 
gen ift. Diefer fchien den Portugiefen etz 
was neues zu ſeyn. Aus dem Berge ents 
fpringt ein Flug mit füffem Waſſer, welcher 
anf der Stadt hinlaͤufft. Hier blieben 
fie fuͤnff Tage ftehen , und marfchirten tiefs 
fer in das Land hinein, und verheerten ſechs 
Wochen nach einander alles , was ihnen vor⸗ 
kam. Darauf kehrten lie nach Ingembe wit 
einer 


Battel, 
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einer groffen Beute zurüd , die aus Scla⸗ 


"1589. ven, Schaafen , Ziegen und Perlenſteinen 
—— beftund , welche in diefem Lande die gangha⸗ 
- re Münze find. Sie fchlugen ihr Lager eine 


See-Meile weit von dem ſchoͤnen Berge In⸗ 


kombe auf, und lagen. dafelbft zwoͤlff Mo⸗ 


Die Kuͤh⸗ 
Bay, 


nate lang. Den diefem Feldzuge bekam 
Barrel einen Schuß in fein rechtes Bein , 
und ward nebft vielen Portugiefen und Mur 
Yatten nach San Paolo geſchickt, um fich da⸗ 
ſelbſt heilen zu laſſen. 

- Hierauf fandte der Statthalter eine Fre⸗ 
gatte mit fechzig Soldaten und allen Arten 
don Waaren gegen Süden , und mit diefen 
erhielt Sattel Befehl, fich zu Schiffe zu ber 


‚ geben. Sie feegelten bis in den zwölfften 


Grad Süder- Breite, mo fie eine fchöne ſan⸗ 
dichte Bay fanden. Die Einwohner brach⸗ 
ten ihnen Kühe, Schaafe, Weizen und Boh⸗ 
nen; fie hielten fich aber nicht auf, fondern 
feegelten weiter an der Bahia das Vaccas, 


oder der Bay der Kühe, welche die Portu⸗ 


iefen auch Bahia de Torre nennen, weil 
ie einen Felfen in Geftalt eines Thurms 
bat. Daſelbſt anderten fie an der Nord: 
Seite des Felfen in einer fandichten Bay 
und Faufften eine groſſe Anzahl Kühe und 
Schaafe , die gröffer waren, alödie in En⸗ 


geland find. Sie erhielten auch etwas von 


Fehr feinem Kupffer, und eine Art füffes 
Holz, welches Kakongo genannt und von 
den Portugiefen fehr hoch geſchaͤtzt wird, 


nebſt überflüßig vielen Bohnen und Weizen. 


Als fie ihre Barque beladen hatten, fo ſchick⸗ 


- ten fie felbige nach Haufe. Funffzig von ih⸗ 
| nen 
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nen blieben dafelbft , und machten fich eine 
Fleine hölzerne Schanze , zu ihrer Verthei⸗ 
Digung dor den Schwarzen, welche ein treu⸗ 
Iofes Bold find. Binnen fiebenzehen Ta⸗ 
gen Faufften fie fünffhundert Stüde Vieh. 

ehen Tage hernach ſchickte der Statthalter 
rey Schiffe ab , auf welchen fie ſich nach 
der Stadt zurüd begaben Ci). 


2. Dattels Begebenheiten unter den Jag⸗ 


' 


gas und feine Flucht. 


Battel. 
1589. 


Auf der andern Reife, welche Battel laͤngſt er ſtoͤßt 
der Küfte that, kamen fie nach Morro auf die 
oder dem Hügel von Benguels , welcher in Jaggas. 


zwölf Graden Süder - Breite liegt. Da- 
ſelbſt fahen fie an der Suͤd⸗Seite des Fluß 
ſes Kova, ein groffes Lager von Menfrhen, 
Als fie ihr Boot an das Ufer ſchickten, um 
Kundichafft einzuziehen, Fam ein Hauffe von 


fünffhundert Mannandie See. Als fie gez - 


fragt wurden, werfie waren, gaben fie zur 

Antwort, fie wären Jaggas, oder indes 
DIE, 

(a); fie Famen von Sierra de Lion (b), und 

wären durch Die Stadt "Kongo gegangen , 


und wollten Oftwärts vonder groffen er 
on 


(i) Purchas Pilgrimme ꝛter Band auf der 973 Seite. 


(a) Im Originale ſteht Gagas oder Gindes. Purchas 
aber erinnert, Battel habe ſie in ſeinen Geſpraͤchen mit 


ihn Jaggas, und. ihr Oberhaupt Groß⸗Jagga genannt, 
woher er glaubet, daß er fie nur aus einem Verfehen im 
Buchftabiven Gagas, an ftatt Jiagas, gefchrieben habe, 


Wir haben daher Gagas in Jagas oder Faggas vers . 


wandelt. 


(b) Dder Sierra Leona, Burchas faget , Loves habe 


fich in Anfehung ihrer Ankunft betrogen. Er führer abey 


feinen Beweis von feiner Muͤthmaſſung am, 
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Battel. von Angola, welche Dongo genannt wird, 


1589 





reifen. Der BroßsJagge , ihr Anführer, 
fam an das Ufer , um Die Portugiefen in 
Augenfchein zu nehmen, weil er niemals zu⸗ 
por weiffe Menſchen gefeben hatte. Als er 
hörte , daß fie zur Hanplung auögereifet 
wären , hieß er fie willfommen, und ver⸗ 
langte, daß fie ihre Güter an das Ufer brin⸗ 
gen follten. Nach: fieben Tagen war ihr 
Schiff mit Sclaven beladen , welche fie um 
einen fo wohlfeilen Preis Eaufften, Daß ib- 
nen viele nicht über einen Real zu ftehen ka⸗ 
men , die in der Stadt zwoͤlff Willie + Rey 
werthgefchägt wurden. — | 
Als fie feegelfertig waren, hielt fie der 
Broß-Jaggazurüd , und bath fich ihr Boot 
aus, welches feinen Leuten dienen follte, über 
den Fluß Cc) zu gehen. Seine Abficht war 
das Königreich Benguela anzufallen , wels 
ches an der nordlichen Seite deſſelben liegt. 
Sie giengen mit ihm in fein Lager , welches 
regelmäßig mit hölzernen Stöden oder Pal⸗ 
 Yifaden verichangt war, wo fie auf diefe Nacht 
ein Lager für fie zubereitet fanden , nebft 
vielen Laften Palmen⸗Wein und Mehl, Kir 
hen und Ziegen. 


Sie uͤber⸗ Den folgenden Morgenvor Anbruchedes 


fallen 


la. 


Tages, ſchlug der General fein Bongo (d)ı 


Vengue⸗ welches ein Kriegs⸗Inſtrument ift, das wie 


eine Klocke Elingt , und that in einer lauten 

Rede die Erklärung: er wolltedie Einwoh⸗ 

ner von Benguela ausrotten. Das Bi 
un 


te) Vielleicht Kova. 
£d) Nach andern Gongon. 
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ſtund fogleich im Gewehre, und marfchirte Battel. 
an das Ufer des Fluſſes, wo er Jingados (e) 1589, 

hatte bereit halten lafien. Die Portugie⸗U — 

fen ‚welche mit ihrem Boote in Bereitfhafft | 

Stunden, ſezten achtzig Mann über, und feuer: 

ten auf die Feinde, umihre Landung zu bes 

Deden, obgleich viele Jaggas dabey blieben. 

Um zwolff Uhr war das ganze Heer an das 

andere Ufer. 2 ve 
Darauf ließ der Anführer alle feine Trum⸗ 

mieln, Tavales, Petes, Pongos und an⸗ 

dere friegerifhe Mufic ertönen und den 

Feind angreiffen. Das Treffen war für die 

Bengueler fehr blutig, welche ausriffen und 

die Flucht nahmen. Cine grofe Menge von 

ihnen ward erfchlagen, und die übrigen Mäns 

ner, Weiber und Kinder wurden gefangen 

genommen. Sombiangymbe, der Für es 

Landes ‚blieb nebſt Hundert vornehmen Herz 

ren auf dem Plage, deren Koͤpffe abgehauen 

und zu den Fuͤſſen des Groß⸗ Jagga gelegt 

wurden. Die Gefangenen wurden lebendig, 

‚ in das Lager gebracht, und die todten Kürz 

per wurden von den Jaggas verzehrt CH), 

welche die größten Gannibalen iu der Melt 

find , da fie eine Wolluſt im Menfchenfrefs 

Ki fuchen, ob fie gleich Vieh die Menge 
a en. 


Die Jaggas plünderten nach dieſem Sie⸗ Plundern 
ge das Land, und die Portugieſen trieben das Land. 
mit ihnen fünf Monate lang eine ftarde | 
Handlung , woben fie einen anfehnlichen Ge: 

X. heil, C winnſt 
) Floͤſſen oder Kaͤhne. IE 
 (f) Battel aber faget nicht ; daß er fie folche hätte frefa 
ſen ſehen. 


Battel. 
1589. 
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winnft hatten. Doch hatten fie Feine Luft » 
fich hier niederzulaffen , ob es ihnen gleich an 
nichts fehlte , als an Wein, indem das Land 
zwar an Vieh und Weizen , aber nicht an 
Palmen einen Uberfluß bat. | 

Nach Verlauff der fünf Monate marſchir⸗ 
ten die Jaggas gegen die Provinz Bamba⸗ 
ia welche fünff Tagereiſen tieffer im Lande 
liegt, und unter einem groſſen Fuͤrſten mit 
Namen Kalikanſamba ſteht. Binnen die⸗ 
fen fuͤnff Monaten that Battel nebft den Porz 
tugiefen drey Reifen nach der Stadt St. 
Pauf; als er aber den sten des Brachmo⸗ 
nats wieder dahin Fam , waren die Jaggas 
weg. Weil fie aber doch) nicht Luſt hatten, 
ohne Handels⸗ Gewinnt zuruͤctzukommen: 
fo entſchloſſen ſie ſich, Ihnen nachzugehen. 
Zu dieſem Ende ſtiegen funffzig von ihnen 
ans Land , und hinterlieſſen das Schiff in 
der Bay Benguels. Nach einer Reife von 
zween Tagen über Land gelangten fie an die 
Hauptftadt eines groffen Fürften Wofaris 
gofat , die fie aber ganz bis auf den Grund 
abgebrannt fanden, welches die Jaggas bey 
ihrem, Durchauge gethan hatten. An Dies 
fen Fürften ſchickten Die Portugiefen einen 
Schwarzen, welchen fie von den Jaggas etz 
faufft hatten. Diefem befablen fie, zu fagen, 
er wäre einer bon den Leuten feiner Feinde 
welcher fie (die. Portugiefen) au ihnen ind 
Lager bringen folte. Diefer Fuͤrſt bewill⸗ 
Fommte fie freundlich, aus Furcht vor dem 
Groß-Zagga. Er hielt fie aber allmaͤhlich 
fo lange auf, bis die Jaggas das Land ger 
raͤumet hatten. Als fie fort waren, holte 

e 


aller Reifen, - 35. 


er die Portugiefen nicht eher gehen laſſen, Battel. 
als bis fie ihm in feinen Kriegen Benftand 1589. 
geleiftet hätten. Sin diefer Gegend waren — 
weder weiſſe Menfchen , noch Musfeten je⸗ 

mals zuvor gefehen worden. _ Sie waren 

auch wirdlich gezwungen ‚ihm Gefellfchafft 

zu leiſten, und ob fie gleich fiegreich zuruͤck 
- Famen, fo wollte fie Mofarigoſat doch nicht 

gehen laſſen, bis fie ihm verfprächen, zuruͤck 

zu kommen, und einen Weiſſen zum Geifel 

zurüc lieffen , daß fie ihr Wort halten woll- 

ten (g). 
Weil die Portugiefen und Mulatten grof- Battel 
ſes Verlangen nach ihrer Abreife trugen: wird zum 
fo entfchlofien fie ſich, das Loos zu werfen Geifis 
wer zuruͤck bleiben ſollte. Da aber einigejnen 
nicht damit zufrieden waren;: fo wurden fie 
unter einander einig, Datteln, ald derein 
Engelländer wäre , zurüdzulaffen. Sie lief 

fen ihm dabey eine Flinte, Pulver und Bley, 

und machten fich anbeifchig, nach zween Mo- 
-naten wieder zu Fommen , und dem Furften 
hundert Mann zum Benftande in_ feinen 
Kriegen mitzubringen. Da diefes aber nur 

eine Erfindung war , um ficher davon zu 
fommen : fo ward nach Verlauffe Der zween 
Monate Batteln fehr hart begegnet. Die 
DBornehmften aus der Stadt zogen ihn na> 
dend aus, und wollten ihm den Kopff abs _ 
hauen. Mofarigoſat aber verfchob nochfeir 
ne Hinrichtung , indem er immer glaubte, / 
Daß die Portugiefenfommen würden. Hiers 

auf erhielt Battel feine Sreyheit, und nun 

j 2 e 





) Purchas zter Band aufder 974 Seite, 
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Battel. te don einer Stadt zur andern in den Herr⸗ 
1589. ſchafften dieſes Fürften , fo gut er Eonnte, 
fich behelffen. Endlich ergriff er die Flucht, 
aus Furcht fein Leben zu verlieren, und bes 
ſchloß, in das Lager der Jaggas zu geben. 
Enttomt - Alder die ganze Nacht Durch gewandert 
zu den hatte, Famer denandern Tag an eine groffe 
Jaggas. Stadt Rafhil, die in einem groffen Gebite 
fche liegt. Daſelbſt ward er vor den Herrn 
des Orts geführt, und alle Einwohner gaff⸗ 
ten ihn an, weil fie zuvor niemals einen 
weiſſen Menfchen geſehen hatten. Battel 
fand zu gutem Gluͤck an dieſem Orte einige 
von den Leuten des Groß⸗Jagga, mit wel⸗ 
chen er nach Kalikanſamba gieng, mp er 
fein Lager hatte. 

Als er nach zween Tagen in dem Lager an⸗ 
kam, warder vondem Groß⸗Jagga, ihrem 
Generale, freundlich empfangen. Er ent> 
ſchloß fich hier , bey dieſem Volcke zu bleiben, 
indem er hoffte , fie würden ſoweit gegen 
Weften marichiren, daß er Die See von 
neuem erbliden und Gelegenheit haben koͤnn⸗ 
fe, auf einem Schiffe zu entkommen. Diefe 
Jaggas vermeilten fich vier Monate zu Ras 
litanfambe , und hatten einen grofjen Uber⸗ 
fluß von Viehe, Korne, Palmen: Weine und 
Oele. Dabey fchmaufeten fie und machten 
fich auf Menfchenfleifch Iuftig , welches ein 

frauriges Schaufpiel war_Ch). 
Diefe ver- en I a Hip Jaggas gegen die 
heeren das Serras oder Gebürge von Kaſchindkabar, 
Land. welche 
(h) Hier ſcheint er als ein Augen⸗Zeuge zu reden. Er 
faget es aber nicht ausdrucklich, 
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welche über die maffen hoch find, und fehr Battel. 
viel Kupffer halten. Auf dem Marfche plüns 1589, 
derten fie das ganze Land. Won hieraus 
giengen fie an den Fluß Longa, über wel⸗ 
chen fie uberfesten 5 worauf fie ihr Lager in 
der Stadt Ialange auffchlugen, und ſechs 
Monate lang da blieben. Bon hieraus mar- 
ſchirten fie in die Provinz Tonds, und ka⸗ 
men an den Fluß Bonfe , und zogen an der 
Suͤd⸗Seite deſſelben in das Gebiethe eines 
‚Herren, der Matellastolonge hieß, nahe bey 
der groffen Stadt Dongo. In diefen Ges 
genden giengen fie über fehr hohe Gebürge, 
auf welchen fie eine aufferordentliche groffe 
Kälte fanden. 


Nachdem nun Battel fechzehen Monate 
unter dieſen Cannibalen zugebracht hatte: 
fo marfchirte er mit ihnen wiederum gegen 
Heften, langft der Bonfa oder Bunza , it 
das Gebiethe eines Fuͤrſten, Schillambanſa 
genannt , einem Oheime des Königs von An⸗ 
gula. Sie verbrannten feinen Sig, wel⸗ 
cher nach der Art des Landes fchön gebaut 
war. Die Gegend war anmuthig und fruchts 
bar. Hier fahen fie viele wilde Pfauen hin 
und wieder fliegen, und zwar eben fo haͤuf⸗ 
fig, ald andere Vögel bey uns find. Der 
alte Herr von Schillambanfa lag in der 
Mitte der Stadt begraben, und bey feinem 
Grabe wurden hundert zahme Pfauen ger 
halten, welche feinem Mokeſo oder Goͤtzen⸗ 
bilde geheiligt waren. Sie wurden Angello 
Mokeſo, das ift, ur ne er 

3 gr 
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Battel.gel, genannt Ci), und für heiliggeachtet. Es 
1589. lagen auch, nach den Sitten des Landes. 
— bviel Kupffer, Tuch und. andere Sachen vom 


Kaſoch 


Werthe, bey feinem Grabe (k). 

on hieraus nahmen fie ihren Weeg ges 
gen Weſten, langft dem Zluffe Koanza oder 
Quanza, bis fie die Serras oder Gebürge 
von Rambambe , Serras de Prata ges 


nannt, , ind Geficht befamen , wo ein grofier 


Waſſerfall ift, der dreyßig Eleine Meilen 
weit gehöret werden Fan. Sie giengen in 
die Provinz Raſama, mo Longere, einer 
der größten Herren, fich dem BrofJauga 
unterwarf, und ihnen den Weeg zum Fuͤr⸗ 
ften Kaſoch zeigte, welcher eingrofjer Kriegs⸗ 
mann war, und fieben Jahte zuvor die Porz 
tugiefen gefchlagen hatte, wobey achthuns 
dert Mann von ihnen, und vierzigtaufend 
von ihren Hülffsvdldern unter den Schwars 
zen, auf ihrer Seite geblieben waren. 
Diefer Fürft widerfezte fih den Waffen 


wideregetder Taggas, und der Sieg blieb in dem ers 
ſich ihnen. gern Treffen. zweifelhaft. Die Jaggas ers 


bauten daher nach ihrer Art eine hölzerne 
Schanze, und beläftigten das Land vier Mo⸗ 
nate lang. Battel ward Diefe ganze Zeif 
uber, wegender Dienfte, die er mit feiner 
Slinte that , von den Groß TJagga fo werth 
gehalten, daß er alles, was er wünfchte, von 
ihm erhielt ; und bey allen Vorfaͤllen gab 
derfelbe feinen Leuten Befehl , für ihn.Sors 

ge 


9 ae Erklärung machet Battel von dem Vogel des 
ofefo. x —— 
(k) Purchas ꝛter Band aufder 975 Seite, 
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ge zutragen, fo daß Battel öffters don ih⸗Battel. 
nen auf den Aermen weggefragen , und fol- 1589.- 
chergeftalt fein Leben gerettet wurde. Weil 
er aber hier nur drey Tagereifen von dem 
oben erwähnten Waffangano. entfernt war, 
wo die Portugiefen ein Fort haben: fo rich⸗ 
tete er feine Sachen fo wohl ein, daß er 
mit einigen Neger - Kaufleuten entwifchte , 
welche in dem Lager Der Jaggas Sclaven 
einkaufften, und alfo glüdlich an diefem Or⸗ 
te anlangte (I). 

Es war dazumal zu Maſſangano ein meter Sattel 
Statthalter (von Angola), Namens Sies ntwifht. 
nor Juan Continbo , welcher Vollmacht von 
dem Könige von Spanien hatte, die Berg⸗ 
werde oder Gebürge von Rambambe in feis 
ne Gewalt, zu bringen. Dargegen hatte 
ihm der König die Zoͤlle von allen Gütern, 
die aus Angola ausgehen , auf fieben Jahre 
euer: unter der Bedingung , daß er 

rey Caſtelle erbauen follte: eines sn Dam⸗ 
ba , wo die Salzwerde find ; eines zu Ram⸗ 





bamba, , wegen. der Silber + Bergwerdez 


und das dritte an der Bahia das Daccas, 
oder der Kuͤh⸗Bay. Dieſer Statthalter be 
zeugte fich beyfeiner Ankunfft fo gütig, daß 
fein Ruf durch ganz Kongo erfcholl , und 
viele Mulatten und Negern fich freywillig zu 
feinen Dienften anbothen. Nachdem er fich 
ſechs Monate lang in der Stadt St. Paul 
aufgehalten hatte, marfchirte er nach Ow⸗ 
taba von Tombe, mo er feine Truppen in 
Pinafien einfchiffte , und den Fluß Kongo 

R 4 oder 

(1) Purchas ter Band, a. d. 976 Seite. 
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Battel, oder Coanza hinanfuhr , und zu Owtaba 
1589. don Pongo landete, fechzig Eleine Meilen 
von der Ger. Diele Landfchafft liegt zu⸗ 
naͤchſt an Demba, und hat viele Salzgruben. 
Wird zum Dafelbft blieb der Statthalter drey Tas 
geldwebel ge , und ſchickte eine Pinajfe nach Maſſan⸗ 
gemacht. gano, um die beften Soldaten Yon dieſem 
Orte abzufordern. Darauf ſchickte der Be- 
fehlöhaber von der Befagung Batteln mit 
hundert Mann an den Statthalter, welcher 
ihm gütig begegnete, und ihn zu einem Feld⸗ 
webel von einer Porkugiefifhen Compagnie 
machte. Darauf marfchirte der Statthals 
ter nah Wachimba, weiter nach Ravo, 
und endlich zum Melomba, welches ein grofs, 
fer Fuͤrſt iſt. Bey dieſem verweilte er fich 
vier Tage, in welcher Zeit viele benach⸗ 
barte Fuͤrſten ankamen, und ſich ihm unter⸗ 
warfen. Von hieraus marſchirten fie wider 
einen ſehr mächtigen Fuͤrſten Angoy⸗Rayon⸗ 

go, der ihnen mit ſechzig tauſend Mannents | 
gegen gieng, aber eine groſſe Niederlage er⸗ | 
litt. Sie machten darauf feine Weiber und 
Kinder_zu Gefangenen, und nahmen feine 
Hauptftadt in Beſitz, weil folche ein fchöner 
und mit Viehe und Lebensmitteln reichlich 
verfehener Ort war. Hier verftarb der 
Statthalter Cotinho nach einem arhttägi- 
gen Aufenthalte, und überließ die Ausfuͤh⸗ 
rung feinee Unternehmungen einem Haupt⸗ 
manne, 

Glückder " Nachden fie zween Monate in dem Lande 
-Portugies des Angoykayongo geftanden hatten , mar⸗ 
fr. ſchirten fie gegen Rambambe , welches drey 
Tagereifen davon ift, und kamen gerade - 
| ie 
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die Serras de Prata. Hier giengen fie über 
den Fluß Coanza und ftreifften durch das 
Land, und erbauten ein Fort an dem Ufer 
des Fluſſes. Hier diente Battel zwey Jah⸗ 
re lang. Die Portugieſen gruben nach den 
Silber⸗Minen, fie wendeten aber Feine Ar⸗ 
beit daran, weil wenig Silber heraus kam. 
Der neue Statthalter bezeugte ſich gegen 
ſeine Soldaten ſehr grauſam, welches ihr 


Battel. 
1589. 


— —— 


Vorhaben verhinderte. Dazumal brachten 


die Jeſuiten die Zeitung mit, die Koͤnigin 
Eliſabeth ſey todt (m), und König Jacob 
habe mit Spanien Frieden gemacht,“ wor⸗ 
auf Battelbeydem Statthalter um Erlaubs 
niß anſuchte, nach Engelland zurück zu keh⸗ 
“ren , welche er auch erhielt , und dem Statt⸗ 
halter nach der Stadt St. Paul folgte. 

.„ Der Statthalter ließ fünffhundert Sol⸗ 
daten in dem Fort Rambambe, Battel 
reifete mit einem Portugiefifhen Kaufman⸗ 
ne nach der Provinz Bamba, und don dar 
weiter nach Duteivo , einer Stadt, die an 
dem Gebürge Rongo liegt ‚ ferner nach 
Gongon ımd Batta, wo fie ihre Waaren 
berfaufften , und nach ſechs Monaten nach 
St. Paul zuruͤck kehrten. Baͤttel fezte fich 
darauf vor, nach Spanien zu Schiffe abzu⸗ 


gehen: der Statthalter aber zog ſein Ver⸗ 


ſprechen zurück, und befahl ihm, ſich fertig 
zu halten, in zween Tagen einen neuen Feld⸗ 
zug anzutreten. Die geſezte Zeit ſeiner 
Statthalterſchafft von drey Jahren war 
gleich zu Ende, und die Einwohner erwar⸗ 
65 teten 

(m) Im Jahre 1602, — 
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Battel. teten täglich einen neuen Statthalter aus 
1589. Portugal. Daher entfchloß ſich Battel, 
Rſfſich auf zehen bis zwoͤlff Tage bis zur Ans 
kunfft des neuen Statthalters aus der Stadt 
zu entfernen, indem es gewöhnlich iſt, daß 
der neue Statthalter einen Generxal⸗Par⸗ 

| dun für ale Flüchtlinge ergehen läßt. 
Battel Battel entlief noch in felbiger Nacht mit 
entläuftt zween Neger - Knaben aus der Stadt, wo⸗ 
nochmald. Yon ihm der eine feine Flinte, ſechs Pfund 
Pulver , hundert Kugeln und etwas weni⸗ 
ges bon Lebensmitteln trug , fopieler hatte 
zufammen bringen Eünnen. Den Morgen 
Darauf war er ſchon zwanzig _Eleine Meilen 
von der Stadt, an dem Fluffe eng , wo 
er fich etliche Tage aufhielt. Darauf gieng 
er über den Fluß, und Fam an den Dande, 
welcher weiter Rordwärts liegt. Hier hoff? 
feer , einige Nachrichten aus der Stadt zu 
vernehmen, indem es nahe bey der Straſſe 
war, die von derſelben nach Kongo gebt. 
Einer von feinen Schwarzen , den er auf 
. Kundfchafft ausgefchieft hatte ,. brachte ihm 
Die Nachricht: der neue Statthalter würde 
dieſes Jahr nicht Fommen. Diefes fezte ihn 
in groſſe Verwirrung, indem Feinander Mit⸗ 
tel übrig war , ald wiederum in die Stadt 

zu gehen und fich bangen zu laſſen, oder in 
den Wäldern zu bleiben , und dafelbft feine 
Nahrung zu fuchen. Denn es war jest das 
drittemal , daß er davon gelauffen. Er blieb- 
folchergeftalt einen Monatlang in den Wal⸗ 
dern , zwifchen den Flüffen Dande und Ben⸗ 

go. Darauf fehrte er an Den Bengo zu⸗ 

ruͤck nach Mani Kaſwea, gieng über g; 

— u 


aller Reifen, 43 


Fluß hinuͤber, und wanderte bis an den See Battel. 
Kaſanſa, wo die meiften wilden Thiere von 1599, ' 
ganz Angola find (n). 

‚Hier verblieb Battel ſechs Monate Lang, Lebet im 
und lebte von gedörretem Fleifche, von Büfz freyen 
feln, Reben, Hirſchen, WMokokes, Impo⸗Felde. 
lances, die er mit ſeiner Flinte todt ſchoß. 

Gr trocknete das Fleiſch nach Art der Wil⸗ 
den auf einer Flechte, die drey Fuß hoch uͤber 
der Erde ſtund. Unter derſelben machte er 
ein groſſes Feuer, und legte das Fleiſch auf 
gruͤne Zweige, welche den Rauch und die 
Hitze abhalten. Er machte ſein Feuer mit 
zween Stecken an, und manchmal hohlte ihm 
ſein Junge Guineiſchen Weizen, welchen 
ihm die Einwohner gegen getrocknetes Fleiſch 
uͤberlieſſen. Der See Kaſanſa hat auch) eis 
ne groffe Menge Fiſche von mancherley Ars 
ten. Battel fieng einen , der aus dem Waf- 
ſer an das Ufer fprung und vier Fuß lang 
war, welchen die Einwohner Sombo nenn⸗ 
ten, Nachdem er. fich ſechs Monate mit ges 
dörrtem Fleiſche und Fiſchen bebolffen hats 
te , wurde er endlich diefestebensüberdrüfs 
ig; und weil er Fein Ende bon feinem Elen⸗ 

e ſah, fo ſann er auf Mittel, davon zu 
kommen. | | | 
| Ir dem See Kaſanſa find viele kleine Ey⸗Entkoͤmt 
lande voll Baume , die Memba heiffen,an die 
Das Holz ift eben fo leicht und fo weich, als Kuͤſte. 
Gork. Aus diefen Bäumen machte er ein 
Jergado (o), miteinem Mefler, N 

on 
(n) Nurchad Pilgeimme 2ter Band , auf der 
(0) Dee an Bohr Gingado, PN . 5 ” 


Battel. 
1589. 


— — 
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von einem Wilden erhielt, in Geſtalt eines 
Bootes, welches er mit hoͤlzernen Pfloͤcken 
zuſammen fugte, und rings herum mit ei⸗ 
nem Rande verſah, damit ihn die See nicht 


heraus werffen möchte. Aus einem Bet⸗ 


tuche, welches er hatte, machte er ein See⸗ 
el, wobey er ſich auch noch drey Ruder ver⸗ 

ertigte. Der Ser, Kaſanſa iſt acht kleine 

Meilen breit und faͤllt in den Fluß Bengo. 
Battel beſtieg mit KR zween Neger⸗Jun⸗ 
gen das Boot, gelangte in den Fluß, und 
fuhr zwoͤlff See? Meilen mit dem Strome 
hinunter bis andie Barre. Hier war er in 
groffer air weil die See hoch anlief. 
Als er über die Barre war, ruderte er in 
Das offne Meer, und feegelte laͤngſt der Küs 
fte vor dem Winde, in der Abficht, in das 
Königreich Longo zu geben, welches ‚gegen 
Norden liegt. Den folgenden Morgen fah 
er eine Pinajfe vor dem Winde herunter 
—55 — welche gleich von der Stadt St. 
Paul nach St. Thomas fuhr. Als ihm das 
Schiff näher Fam, fo fah er, daß der Schife 
ke ein alter Freund von ihm war , indem 
je. zufammen als Cameraden gedient hat⸗ 

ten (p). Diefer nahm Datteln aus Mit- 
Jeiden ein, und fezte ihn indem Haven Lon⸗ 
90 (g) ans Land, woer drey Jahre blieb, 
und bey dem Könige in-groffer unft ftund, 
weil er ihm Rehe und wilde Voͤgel ſchoß 2 
- Die 


>(p) Warum führte er ihn nicht nach Haufe? 

(q) Diefeg feheint vielmehr Loango, als Longo zu ſeyn, 
ein Ort, der Nordwärts davon liegt. 

(x) Burchad-auf der 979 Geite, 


+ 
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Die Art der Portugieſen, in dieſem Lan⸗Battel. 
de Krieg zu führen, iſt folgende, Sie er⸗ 1589. 
wählen einen Edelmann aus Rongo, der der 
Ehrift und von guten Eigenfchafften Di und Rane 
etwan hundert Schwarze mit ſich briggt.fen, in 
Diefer Mafitongo wird von ihnen zum anz Kongo 
dals oder Anführer des khwargen Heeres gurg iu 
gemacht, und hat völlige Macht , über Die 
Schwarzen zu befehlen. Wenn ein Anfühs 
rerider Negern den Porkugiefen feinen Ges 
horſam bezeugen will, fo bringt er erftlich 
dent Tandala ein Gelchend von Sclaven, 
Ziegen und anderm Viehe. Der Tandala 
ſtellet ihn dem Portugiefifchen Statthalter 
dor , defien Pagen er zween Sclaven gez 
ben muß, ehe er vorgelaffen wird, Ermuß 
gleichfalls ein anfehnliches Gefchend für den 
Statthalter mitbringen , als dreyßig bis 
vierzig Selaven, und zahmes Bieh. Wenn 
der fremde Herr vor dem Statthalter er 
‚Teint , fo fehldgt er die Haͤnde zufams 
men, kniet nieder, wirfft ſich zur Erde, 
und ſaget, indem er auffteht: Jeh bin ein 
Seind gewefen , und nunmehr verfpres 
«be ich ,. getreu zu feyn, und niemals wies 
der meine Sande gegen euch aufzuheben, 
Der Statthalter rufft hierauf einen Solda⸗ 
ten , Der fich in den Kriegsdienſten wohl ges 
halten hat, und übergiebtihm diefen Anfuͤh⸗ 
ter der Schwarzen. Der Soldat iſt vera 
bunden, ihn zu bewachen und zu befchügen, 
und der Schwarze muß ſich von dem GSolda> 
ten regieren und ihn bey fich wohnen Laffen, 
und als feinen Saft unterhalten. Nenn er 
in den Krieg zieht, fo gebt der Soldat . 

un 
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und bekoͤmmt die Helffte vonder Beute. ES 
ift daher Fein Portugiefifcher Soldat , der 
nicht feinen YTegeo-Sous oder Herrn hat Cs). 


II. Kapitel, 





Angelo Eine Reife nach Kongo , in den 


Jahren 1666. und 1667, von Michael 


Carli. Angelo von Gattina, und Dionyſius 


ißionarien. 
Aus dem Italieniſchen uͤberſezt. 
Einleitung. 


Er die Urheber von dieſer Reiſebe⸗ 
fchreibung gewefen , und zu welchent 
Ende fie nach Kongo gegangen ı das 
iſt auf dem Titel zur Gnuͤge ausgedruͤckt. 
Angelo ftarb in diefem Lande, nachdem er 
verſchie dene Briefe aus demſelben nach Ita⸗ 
lien, geſchriehen. Und aus dieſen ift — 
Stüd, welchem wir feinen Namen vorge⸗ 
ſezt haben , wie es fcheint, von Carli aus⸗ 
gezogen worden. Diefer kam wieder nad) 
Haufe; und nachdem er fein Eleines Werd 
zu Papiere gebracht , welches fich da au⸗ 
- fängt , wo des Angelo feines aufhört: fo 
gab er das ganze Werd in Stalienifcher 
Sprache heraus. Aus Diefer ward es zus 
erftin Dasgranzöfifche uberfest , und zu yon 
| i im 


yon Carli BI Placenz, capuciniſchen 


(t) Purchas auf dev 984 Seite, 


% 
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im Jahre 1680. gedrudt (a) ; im Jahre 1704. Angelo 
aber ward es in Englifcher Sprache befannt 1666. 
geniacht (b). Die Erzahlungen feheinen ges | 
freu zu ſeyn; wenigftens in fo fern, als fie 
Das Land und die Einwohner angehen, wor⸗ 
eu die Sachen der Religion Eeinen Einfluß 
aben. | 
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Die Reife nad Kongo, beſchrieben durch 
Michael Angelo. 


Mosel Angelo , und Dionyſius Carli ‚Patente 
“+ murden, nebft vierzehen andern Capusds; Dir 
cinern , im Zahre 1666, von den Gardind- ® 
fen de propaganda fide auf die Mißion von 
Kongo ausgefchidt. Ihre Patente enthiels 
ten folgende Privilegien für fie : Alle Uber: 
tretungen der Gefege zu Difpenfiren , aufs 
fer denjenigen , die durch Vielweiberey und 
vorſetzlichen ag ine. begangen werden; 
alle Geluͤbde zu diſpenſiren und zu verwan⸗ 
dein, felbft Die Gelubde der Keufchheit,nur . 
Die don der Religion ausgenommen; it 
Heyr athen von anderm und Drittem Grade 
zu Ddifpenfiren, und allen heydnifchen Neu⸗ 
befehrten zu berftatten, eine von ihren 
Weibern zu behalten; in Fällen , die dem 
Pabfte vorbehalten find , zu diſpenſiren; 
Kirchen » Zierrathe, Kirchen und SENE zu 
eis 


(a) In Octav, unter dem Titel: Relation curieufe & 
nouvelle d’un Voyage de Congo , fait es annees 1666 _ 
& 1667 par les R.R.P. P. &c. h 

(b) Sammlung der Reifen in Folio ıfter Band auf 
der 553 Seite, — 
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Angelo weihen; Erlaubniß zu geben, Fleiſch und 
1666. weiffe Speifen zu effen , und, im Falle der 
Noth , zwo Meffen in einem Tage zu lefen 5 
poligen Ablaß zu ertheilen, Seelen aus dem 
Seafeuer zu befreyen, nach dem Willen der 
Priefter , in einer Todten⸗Meſſe an einem 
Montage oder Dienftage; weltliche Kleider, 
im Falle der Noth, zu tragen; in Erman⸗ 
gelung eines Brebiarii, oder wegen andes 
rer Hinderniffe, nach dem Roſenkranze zu 
bethen; verbothene Bücher zu leſen, auffer 
dem Machiavell, | | 


Segen So bald diefe Patente ihm —— | 
nach Bra-waren, brach er aus Bononien , feinem Va⸗ 

flien,  terlande , wo er fich damals aufhielt, nach 

Pacenz auf, wo er Befehl erhielt, ven Mi⸗ 

chael Angelo aus Placenz zu erwarten. Als 

derfelbe anlangte, giengen fie mit einander 

nach Genua, wo alle Mißionarien zu Schiffe 

gehen folten. Von hieraus. feegelten fie 

nach Liſſabon ; und nachdent fie fich etliche 

Monate dafelbit aufgehalten, mietheten ie 

- fich auf ein Portugiefiiches Schiffein, wel⸗ 

ches nach Brafilien gieng, um daſelbſt eine 

Ladung einzunehmen , und fodann nach der 

Kuͤſte von Rongo , in Africa , überzufchif> 

fen. Sie braten drey Monate auf ihrer 

Reife nach Brafilien zu , und hatten unters 

weegens oͤffters das Vergnügen, den flie- 

- genden Fiſch zu fehen, der bon dem Dorado, 

oder Dori, verfolgt ward. Der erfte ift 

ein fehr weiſſer Fiſch einen Fuß fang, fait 

wie ein Häring, auſſer dag fein Rüden von 

einer himmelblauen Sarbe iſt, und er Stoß 

ederit 
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‚federn gröffer find, die ihm an ſtatt der Fluͤ⸗Angelo 
gel dienen koͤnnen. 1666 

Als fie ſich der Küfte Guinea näherten : —— 
fo fiengen fie an, groſſe Hige von der Son⸗ 

ne zu erdulden , welche dafelbft in dem Ze⸗ 

nith ift, und diefe ward, indem fie weiter reis 
feten, ſo befitig daß fie etliche Tage nach 
‚einander dor Schwachheit weder fchlaffen 
noch eſſen konnten. Zu Vermehrung ihres 
Leidens waren noch dazu ihre Speifen und 
Getrände voller Maden. Diefes dauerte 
bierzehen Tage lang, fo lange fie unter der 
Linie feegelten ; fo dap es eine Art von Wun⸗ 

der war. daß fie nicht alle fturben, ob es 
gleich dazumal im Auguſt war, als der al- 
Jergemäßigften Jahrszeit in. Diefer Ges 
gend (c). je 

- Die Portugiefen — ei⸗ Luſt auf 
ne Erluſtigung anzuſtellen, und einen Feſt⸗ der See. 
tag zu feyern, um von Gott einen gluͤckli⸗ 

chen Ausgang dieſer gefaͤhrlichen Reiſe zu 
erbitten. Diejenigen , welche niemals uns 

ter. der Linie gewefen find, miffen den Boots⸗ 

leuten entweder etwas Geld, oder etwas zu 

eſſen und zu finden , oder wenigftens Gel⸗ 
deswerth, geben. Selbft die Sapuciner find 

nicht ausgenommen, von welchen fie Pater⸗ 

nofter , Agnus Dei, und dergleichen Dinge 
annehmen. Diefe werden zum Verkauffe 
ausgeftellt , und was heraus koͤmmt, das 

wird angewandt, Mefjen für die Seelen im 
Fegfeuer zu lefen. \ : 

2: Wenn jemand fich weigert, diefe Gebühr Sertaufe, 
zu entrichten; fo führen ihn Die Bootsleute, 
2X. Theili. DD .. Die 

He) Angelos Reife aufder 555 Seite. 
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Angelo die wie Officiere gekleidet gehen gebunden 

1666. vor einen Richterſtuhl, wo einer aus ihnen 

in einem langen Rocke die Stelle eines Rich⸗ 

rers dertritt , ihn befragt, anboͤret, was 

‘er zu fagen hat , und das Urtheil über ihn 

faͤllet daß er dreymal auf folgende Art in 

die See getauscht werden fol. Die verur⸗ 

theilte Perfon wird an ein Seil gebunden, 

deffen anderes Ende durch eine Rolle an dem 

"einen Ende einer Seegel- Stange herum 

täufft. An diefem wird er in die Höhe ges 

‚zogen , und.hernach dreymal unter das War 

‘fer fallen gelaffen. Es fehlet felten an einem 

oder dem andern, welcher den übrigen Diefe 

Luft machet. Ein gleiches gefchieht in der 

Meer Enge von Gibraltar , und bey dem 
WVurorgebuͤrge der guten Hoffnung. 

Paßiren 8 fie durch die Linie gegangen Maren, 

die Linie. wehte der Wind immer noch gerade in ihrem 

Rüden, aber mit folder Hefftigfeit , daß 

fie müßten untergegangen ſeyn, wenn fie 

nicht auf einen Strom gefommen waren, 

der ſtarck genug war, ihrem entſetzlich ſchnel⸗ 

Yen Lauffe Einhalt zu thun. Bald hernach 

legte ſich der Wind, wobey ihnen dieſe Kuͤh⸗ 

Yung abgieng, und ſie zu fuͤrchten anfiengen, 

daß ihre Lebensmittel nicht zureichen moͤch⸗ 

‚ten. Ihr Schrecken ward durch die Erin, 

nerung des Üibeln Schickſals vermehret, wel⸗ 

ches nur neulich das Schiff Catarinetta ber 

Groſſes troffen. 

Elend auf Diefed Schiff, welches aus Boa War, 

einem or und Güter von groſſem Werthe führte,fam 

kom glücklich in Brafilien an. Nachdem es aber 

Schiffe, auf dem Weege nach Liſſabon durch Die a 

| (7 
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gegangen; fo ftarben der Steuermann und Angelo 
Die beiten Schiffer , alle wegen der über; a 
mäßigen Hige. Das Schiff ward bierdurch 
ein Spielder Wellen, und ward fieben Mo; 
nate lang umher getrieben, welches diejeni⸗ 
gen, die noch am Leben waren , nöthigte, 
nachdem fie alle ihre Lebensmittel aufgezehrt 
hatten., die Kasen, Hunde , Ratten , die 
fie am Borde fanden, zu effen, und ihre 
Schuhe und alles andere Leder zu Fochen. 
Endlich blieben von vierhundert Man, nicht 
mehr als fünff übrig. Der eine darun- 
fer war der Haupfmann, und diefer ward 
nicht nur durch den betrübten Anblick eines 
 elenden Todes , fondern auch durch die Ge> 
danden traurig gemacht, daß er feine Ehre 
verliehren würde, Er glaubte, es würde 
fich das Gerüchte ausbreiten, daß er in ein 
entferntes Land geflohen wäre, um die grof- 
fen Schäge , die ihm anvertraut waren, zu 
feinem Nugen zu verwenden, und die Früch- . 
te feiner Unehrlichkeit ohne Gefahr zu ges 
nieſſen. Weil er daher wünfchte, daß mes 
nigftens einer am Leben bleiben möchte, um 
Die Zeitung von ihrem Unglüde nach Haufe 
zu bringen: fo that er den Vorfchlag , dag. 
2008 über denjenigen zu werffen , welcher 
fterben, und den übrigen vieren zur Speife 
dienen follte 5 indem die unumgängliche 
Nothwendigkeit dieſes Mittel gerecht und 
vernuͤnfftig machte. 

Sie giengen alle den Vorſchlag ein, woll- 
ten aber fchlechterdings den Hauptmann von 
der Strengedeffelben ausgenommen wiffen. 
Er hingegen that nn feyerlichen Eid, — 

D 2 e 
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Angelo es ihm eben fo ergehen follte , ald den an⸗ 
1666. dern; und als fie würffelten , fiel das Loos 
auf ihn. Die andern aber enthielten fich 
immer noch, ihn umzubringen , und beſchloſ⸗ 
fen: es ſey befier alögute Catholicken zu ſter⸗ 
ben „ al ihre Hände mit dem Blute ihres 
Se zu beflefen. Nachdem fie nun 
alle den Ausgang zu erwarten beichlofien 
hatten, ftieg einer von ihnen auf den Maſt⸗ 
korb; und daer feharff um fich herum fa, 
ward er endlich in der Ferne etwas dundes 
les gewahr; und als der Hauptmann mie 
feinem Fernglafe hinauf ftieg , entdedteer, 
daß es Land war. Sie wendefen alle moͤg⸗ 
liche Kräffte an, um andas Ufer zu kom⸗ 
men; und als fie hinfamen , fanden fie, Daß 
es ein rk der dazumalmit Portu> 

galt in Frieden ftund. 
aAls fie andas Land geftiegen waren, gien⸗ 
gen fie unmittelbar zu dem Statthalter, der 
ihnen alles reichte , was fie noͤthig hatten. 
Doch ftarben zweene von ihnen, die mehr ab⸗ 
gezehrt waren, als die.andern 5 Die übrigen 
drey genafen durch Hülffe ‚guter Aerzte, 
und giengen nad Liſſabon unter Seegel, 
nachdem fie ihr Schiff in guten Stand ges 
fezt hatten. So bald fie dafelbft anlang⸗ 
ten , ftarb noch der eine von den dreyen, 
welcher unterweegend aufs neue Frand ges 
worden war. Der Hauptmann und der noch 
lebende Boptsmann ftiegen ans Land, und 
wurden fogleich dem Könige von Portugal 
vorgeftellt, der durch das, was fie aus ge⸗ 
ftanden hatten, fehr gerührt ward , und ih⸗ 
nen anfehnlishe Geſchencke gab, und dem 
Haupt⸗ 
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Daupfimann zum Admirale der Flotte , und Angelo 
sen Bootömann zum Hauptmanne von dem 1666, 
beften Schiffe machte, Nun kommen wir 
noteder auf die gegenwärtige Reife (d). 
2118 fie in sehen Graden Süder- Breite Yorge 
waren, entdscten fie das Vorgebürge St. bürge St. 
Auguftin, und fahen eine groffe Menge Land; Auguflin, 
VBoͤgel um fich herum fliegen, und Wallfifche, 
aus denen ganze Ströme herborfchoffen. Sie 
find auf dieſem Meere fo haͤuffig, daß der 
Verfaſſer uns verfichert , ein Kaufmann bes _ 
zable dem Könige von Portugal funffzig tau⸗ 
tend Kronen an Golde, für die Freyheit Del 
zu machen. 
Als fie bey der Kirche unfrer Frauen bon 
Nazareth Ce) , fünf Eleine Meilen von Fer⸗ 
nambuco vorbey fuhren, begrüßten fie folche 
insgeſammt mit drey Abe Maria, und einer 
dreyfachen Salve aus ihren Canonen. Sie - 
kamen unter dem Thurme vor Ander, wels 
per bey dem Haben von Sernambuco die 
Stelle eines Forts vertritt , indem der Ha⸗ 
den felbft zu Hein ift, daB Schiffe darinnen 
liegen können (f). 
In ihrer Herberge fanden fie zweene von Haven 
ihren Gefährten am Fieber kranck Tiegen, ernam⸗ 
Der Verfaſſer ſelbſt, umd Angelo , ber-buco. 
fpührten einige Unpäßlichkeit, weswegen fie 

fich den Händen des Arztes überlaffen muß 

ten ; indem es für Diejenigen, die in dieſes 

Land kommen, faft etwas undermeidliches ift, 

daß fie nicht kranck werden follten ; es mag 


3 nun . 
(d) Angelos Reife auf der 556 Seite. — 


(e) DerBerfaffer erzaͤhlet Hier die fabelhaffte Geſchichte von 
der Stiftung diefer Kirche, (E) Angelos Reife n.d,557 ©, 
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Angelo nun von Veraͤnderung der Lufft, oder der 
1666. Speiſen herruͤhren. — 
rer Es waren zu felbiger Zeit in und auffer 
ofen, dem Haben achtzig Schiffe, ihr eigenes mit 
krames. eingerechnet , welches eine Ladung von Zus 
der, und zwar nicht weniger als taufend Ki⸗ 

ften, hatte, ARTEN 
Indem fie fich zu Sernambuco aufhielten, 

ward das Feſt ded Roſenkranzes in der groſ⸗ 

fen Kirche gefeyert , welche Corpo Santo, 

oder der heilige Leib , heißt. Es giengda- 

bey fehr prächtig zu. Die Kirche war mit 
zehentaufend Ellen feuerfarbenen Taffend, 

- und andern Eoftbaren Zeugen , auögefchlas 
gen. Das Tabernadel rs ——— 

ein) war fehr prächtig, mit Seide bededt, 

‚und mit goldenen Flammen und einer filbers 

nen Treſſe eingefaßt, welche die Augen blen⸗ 
deten ; und die Gefänge wurden mit einer 
Mufic von Harffen, Violinen, und Zinden 
begleitet. Die Geiftlichkeit hat Feinen grofs 

fen Aufwand dabey , fondern lieft fich den 
reichften Kaufmann in der Stadt aus, der 

es für eine Ehre anfieht , bey einer folchen 
Gelegenheit frengebig zu ſeyn. Derjenige, 
welcher dieſes Jahr die Unkoften trug, ver⸗ 
ficherte die Mißionarien den Tag daraufı es 
wären ihm in der vorigen Nacht viertauſend 
Ducaten an Feuerwerden aufgegangen. Um 

dieſes zu erklären, muß der Lefer willen, daß 

ein Schiff vun ihm , welches zur See nicht 

mehr tüchtig war, abgetadelt, und alles Tau⸗ 
und Eifenwerd heraus genommen , und das 
Holz verbrannt worden war. Dieſes kam 
ihm viertauſend Ducaten , wie er Er zu 
— ehen, 
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ftehen , weil das Schiff im Anfange fo viel Angelo 
gefoftet hatte (g). 1666, 

‚zur Ergösung beſahen fie an einem Tage — 
die Zucker⸗Muͤhlen, welche ſehr ſehenswuͤr⸗ an, . 
dig ſind. Die Maſchine, die ſie brauchen, 
iſt ein groſſes Rad, welches von einem Hauf⸗ 
fen Schwarzen mit Gewalt herum gedrehet 
wird. Dieſes treibt eine ſtarcke eiſerne 
Preſſe, in welcher das Zuckerrohr zerſtoſſen 
oder zermalmet wird. Der Safft davon 
fäut in einen groffen Keſſel, der über dem 
Teuer ſteht. Man fieht mit Verwunde⸗ 
rung, daß Die Schwarzen, welche von Nas 
tur fo faulfind , fo harte Arbeit thun, und 
das Zuckerrohr fo geſchickt unter dem eifer- 
nen Stämpel fchieben, ohne dabey ihre Hans. 
de oder Aerme zu derliehren Ch). 

Den andern des Wintermonats im Jah⸗Gehen 
re 1667; giengen fie nach Rongo unter Seesnad Kom 
gel, und wurden gendthiget , um den noideie SE An 
gen Winden zu entgehen, ihren Lauf nach Cees 
neun und zwanzig Graden SüdersBreite, 
in gleicher Höhe mit dem Worgebürge der 

uten Hoffnung, zu nehmen; welches eher 
a8 Vorgebürge des Todes genannt zu wer⸗ 
den verdiente, wegen der beftändigen Furcht 
des Todes, in der alle diejenigen fchweben, 
Die ihm nahe kommen. Acht Tage nach eins 
ander erlitten fie beftändige Naͤſſe; manch 
. mal wurden fie bis in die Wolden gehoben, 
und ein andermal wurden fie wieder in die 
Tieffe geworffen, ns beyde Arten abe 
4 eten 


(8) Angelos Reife auf der 553 Seite. 
(h) Ebenderſelbe auf der 559 Seite, 
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Angelo teten fie ihren Untergang. Endlihließder 


1666, 


Wind nach, und die Wellen legten fich, und . 


——_ fie fahen einige Beine don Dem Cuttelfiſch. 


J 


( Meer-Spinne) deſſen fich die Goldſchmie⸗ 
de bey dem Schmelzen bedienen, auf dent 
Hafer ſchwimmen. Diefes wird für ein eis 
chen don gutem Metter angenommen ı und 
daß man nicht weiter als fechsig Meilen bon 
dem Lande abift, indem diefer Fifch niemals 
weit von dem Ufer weggeht. Ä 
- Sie fahen, auch wirdlich den andern Tag. 
Sand , und fiergen at, fich einen glüclichen 
Ausgang bon ihrer Reife zu verſprechen; 
weil auf dieſer Küfte niemals Stürme find, 
und die Schiffe einen Flintenfhuß weit von 
dem Ufer fortlauffen Können , ohne in (her 
fahr wegen der Sandbaͤncke zu ſchweben 
Da ihr Boot ſchon ſeit einigen Tagen in der 
See war, um nad) einigen Klippen zu fors 
fchen , die längft dem Ufer unter dem Waſ⸗ 
fer liegen: fo fiſchten fie in waͤhrendem Fah⸗ 
zen, und brachten allezeit eine groffe Menge 
Fiſche an Bord. ZUR =. 

- Unter andern fiengen fie einen Fisch, funffe 
sehen bis ſechzehen Pfund fchwer , auf wels 
chen der Hauptmann fie zu Gaſte bitten woll- 
fe. Gr war roth, und hatte einen groflen 


runden Kopff, und fundelnde Augen wie 


Feuer , platte Nafenlöcher born auf dem 
Kopffe ; feine Floßfedern waren ſehr bewegs 
Yich , feine Schuppen taffelten an einander, 
und der ganze. Körper machte ein entieglis 
ches Geſchüttle und Geräufche. Der Haupfs 
mann , welcher wußte, daß dieſes einer der 
wohlfegmedendeften dFiſche auf Dielen, En 

waͤſſern 
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waͤſſern war, nahm es über ſich, ihm felbft Angelo 
zuzurichten, und machte eine weiffe Brühe 1666, 
daran, mit Zuder Gewürzen , und Pomes 
ranzen und Limonien⸗Saffte; fodaß es als 
les wie ein Gerichte Quarck war, welches 
fie mit Loͤffeln affen, und fie nicht unter⸗ 
jcheiden konnten, ob die Brühe den Fifch, 
oder der Fifch die Brühe gut machte. 

Der Verfaffer hatte Luft, an das Land zu guͤſte von 

fteigen: der Schiffer aber wollte es nicht zu- Africa, 
geben , und fagte ihm, es wären Schwarze 
auf dieſer Küfte , welche Menfchen fraffen. 
Sie wurden zweene von ihnen gewahr, wel⸗ 
ehe , fobald als fie Weiſſe fahen, davon lies 
fen. Dieſes machte, daß der Schiffer von 
Dem Lande abfuhr , aus Furcht , fie moͤch⸗ 
ten einen Zauberer gerufen haben , der fein 
Boot in Grund fendte, und ihm feine Leute 
wegnahme. 

Etlihe Tage hernach gieng der Schiffer 
an das Land, und wollte hinter einem klei⸗ 
nen Felfet feine Nothdurfft verrichten , fo - 
bald er aber dahin war , Fam er-ganz auffer 
Athem an das Waſſer gelaufen , und rief 
die übrigen , fie möchten ihm zu Hülffe kom⸗ 
men , wie fie auchthaten. Die Urfache feis 
ned Schredend war, daß er hinter dem Fels 
fen ein Feuer angezündet fah, an welchem 
Fiſche geddrrt wurden ; ein gewiſſes Zeis 
en, daß einige Schwarzen in der Nähe 
wohnten. Diefes Hatte ihn fo erfchredt, 

Daß er die Nothdurfit , in der er fich befand, 
vergaß , und drey Tag hernach keine Oeff⸗ 
nung hatte. 

Ds als 





Angelo 


1666. 





Haven 
Bengue 
la. 


Schlim̃e 
Lufft. 
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Als fie bey dieſer Kuͤſte vorbey waren, 
welche wegen einer langen Reihe der Gebuͤr⸗ 
ge haͤßlich anzufehen ift, entdedten fie in der. 
Breite bon vierzehen Graden einige grüne 
Bäume, und.ein anmuthiges Ufer mit ſchoͤ⸗ 
nen Haben, die zwey bis drey taufend Schiffe 
in ſich Faffen Fonnten. Um Weihnachten 
lieffen fie in dem Haben von Senguela (i) 
ein „der Hauptitadt von dem Königreiche 
diefed Namens. en Ä 

Eine Menge von kleinen Kaͤhnen, und auf 
jedem zween schwarze Zifcher, Famen zu ihnen 
an Bord, welche an die Bootsleute Fifche 
gegen Brafilifhen Roll-Tobad vertaufchten. 
Hier ftieg der Verfaſſer mit dem Pater 
Superior and Land, und predigte auf ‘Porz 
tugiefiih. Die Sufft des Landes machet Die 
hiefigen Speifen fo gifftig, daB Diejenigen , 
welche bey ihrer een Ankunft davon eſ⸗ 
fen, gewiß fterben , oder fich wenigſtens eis 
ne gefährliche Krandheit zuziehen. Aus Dies 
fer Lirfache hüten fich die NReifenden , daß fie 
nicht an das Land gehen, noch don dem daſi⸗ 
gen Waſſer trinden ‚ welches wie Lauge aus⸗ 


en Diefes machte, daß die Mißionarien 


eine Luft hatten , die Mahlzeit einzunehmen, 
zu welcher fie der Statthalter einlud, bis 
er ihnen die Verficherung gab, dag er ihnen 
weder don den Speifen „noch dem Weine 
des Landes etwas vorſetzen wollte. Er bes 
wirthete fie nach Portugiefifcher Art , umd. 
ſchikte ihnen gute Eytopdiihe Fruͤchte 


an Bord, nebft einem ganzengeichlachteten 
: “4 Ochſen, 


Ci) Oder, San Felipe de Benguela. 


rg, * oller Reifen, _ 9 
Ochfen , der aber Elein war, und Feine Hör: Angelo 
“ ner hatte. Er war vom fehr gutem Ger 1666, 
ſchmacke; und dieſes ift Die einzige Speife- 
dieſes Landes , die aber in groffer Menge zur 
haben ift. — 
Die fuͤrchterliche Figur, welche die Weiſ— 
fen daſelbſt machten , veranlaßte Carlin, daß 
er dem Statthalter feine Bitte abfchlug, 
welcher ihn eine Zeitlang bey fich, behalten 
wollte, weil esihman einem Priefter fehlte, 
Die Gerichte von Liffabon verbannen öffters, 
- zur Straffe für fehr groffe Verbrechen, die 
Miffethäter nad) Angola und Benguels, 
indem fie dieſe Linder als die allerfchlimmts 
ften und gifffigften unter denen anfehen, 
welche die Portugiefen im Beſitze haben. 
Daher find die dafigen Weiſſen die verruch⸗ 
. teften und untreuften unter allen Mens 
fihen (k). | 
Nachdem fie von dem Statthalter Ab⸗ gommen 
fhied genommen , fezten fie ihre Reife fort, nach 





welche fie glücklich vollendeten , indem fie ach Loanda. we 


zwoͤlff Tagen in dem Haven Loanda anlangs 
ten, welches der fchönfte und gröfte Haven 
ift, den der Verfaffer jemals gefehen hat. 
Als er und fein Meifegefährte Carli ang 
Land geftiegen, wurden fie von einer unzaͤh⸗ 
ligen Menge fchwarzer und weiffer Menfchen 
bewillffommet , die ihre Freude wegen ihrer 
Ankunfft zu erkennen gaben, und ihnen die 
Kleider Füßten, und fie umarmten. In Bes 
gleitung Diefes Volcks giengen fie in ihr Ho- 
Ipitium, oder das Haus, welches zu Se 
. x r ' " u s 
(k)_ Angelos Reife auf der 6oſten Seite, 
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Angelo Aufnahme beftimmt war, und fanden auf 

1666. dreyhundert Perfonen in der Kirche, nebft > 
den vornehmſten Leuten aus der Stadt, wel- 
che ihnen entgegen giengen, um fiezu bewill⸗ 
kommen. Won hieraus giengen fie in ein 
Klofter. Sie trafen dafelbft drey zen 
an, imgleichen einen alten fiebenzigjährigen 
Layen, einen Unter-Guardian von Kongo, 
der beynahe einer Kranckheit los war, und 
einen don Angola , der mit einem Fieber bes 
hafftet war. Sie erhielten die Nachricht , 
daß zween Geiftlihe aus ihren Mitteln, 
die Furz dor ihnen von Genua abgegangen, 
gleich bey ihrer Ankunfft verftorben waren, 
Der. eine zu Loande , und der andere nicht 
weit davon zu Wieffangrans (). 

Der Unter» Guardian wollte bald her⸗ 
nach Die Reife antreten, und den Angelo 
mit feinem Amtsgenoffen in das Land Son⸗ 

7 ‚ und von daraus in das Land Bamba 
ühren. 

Die Einwohner von Loanda erfuchten fie, 
wenigftens ein Jahr lang bey ihnen zu bleis 
ben, um fich an Die Lufft und an die Spei- 
fen zu gewöhnen , ehe fie fich in die wuͤſten 
und ungefunden Gegenden von Bamba wag⸗ 
ten, und ihr Leben in Gefahr festen. Sie 
wollten fich aber nicht abſchrecken laſſen, fich 
aller der Gefahren und Beichwerlichkeiten 
zu unterziehen , zu denen fie vorbereitet wa⸗ 
ren (m). Hier endigt fich die Erzählung , 
welche aus den Briefen des Michael Ange- 
Io zuſammen gezogen ift. SIE 

(1) Eigentlich Maſſangano. ' 

(m) Angelos Reife auf der 561 Seite. 
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g§. IL Carli. 
Reifen der Mißionarien in Kongo, be-_1667. 
ſchrieben duch Dionyſius Carl, 


Achdem fie fich mit allen Nothwendigkei⸗Sie tom, 
ten verfehen hatten: fo giengen die been nach 
den Capuciner zu Schiffe, und fuhren am Dante, 
dem. Ufer, und Eamen nach sween Tagen art 
den Dante (n), an den Graͤnzen des Könige 
reichs Angola, wo die Portugiefen ein Fort 
haben. Sie legten einen Befuch bey den 
DBefehlöhaber daſelbſt ab-, und zeigten ihm 
ihre Briefe bon den Herren des Staats: 
Raths zu Loande , welche dazumal das Koͤ⸗ 
higreich regierten, weil der Statthalter, 
. den man erwartete , noch nicht angekommen 
war. Es waren Empfehlungs = Schreiben 
an ihn, daß er ihnen zu Negern verhelffen 
ſollte, welche fie und ihre Güter fortſchaff⸗ 
ten. Die zween Tage über, da fie fich da 
felbft aufhielten,ließ der Befehlshaber fiichen, 
und Fifche für fie einfalzen, unter welchen 
chollen und Sardellen eine Spanne lang 
waren. Auferden Lebensmitteln und dreyf⸗ 
fig Schwarzen, verfchaffte man ihnen Hang⸗ 
matten oder Hamaden, indem die Herren 
bon diefer Stadt berficherten, es würde ih⸗ 
nen unmöglich fallen , beyiprer gegenwartis 
gen Kleidung und Aufzuge zu Fuſſe zu gehen. 
Weil nun Fein ander Mittel übrig war, fa 
get der Verfaſſer: fo lieſſen wir ung die Ge⸗ 
wohnheit des Landes gefallen. | 
Da in diefen wilden Ländern Feine groſſe Art zu 
Strafen, fondern nur Zußfteige find,fo — 
en 


(n) Oder Dande. 


> 


Carli, 
1667. 


— — ⸗ 
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ten ſie in einer langen Reihe ziehen. Eini⸗ 
ge Schwarzen giengen mit dem Geraͤthe 

womit ſie beladen waren, voraus. Darauf 
Fam Angelo in feinem Hamad ‚und mit ihm 
einige Schwarzen; hierauf Carli, der fich 
in feinem Netze tragen ließ, welches ihm ei⸗ 
ne — Art von Saͤnfften zu ſeyn ſchien. 
Ihm folgten die uͤbrigen Schwarzen, welche 


‚Die andern vom Tragen ablöſen mußten, 


Der Mas 
- Zolopte, 


wenn fie müde waren. Manfieht mit Ver: 
wunderung, wie gefchwind fie gehen, ob fie 
gleich fchwer beladen find. Sie waren mit 
Bogen und Pfeilen bewaffnet , und follten 
fie bis an eine bon ihren Stadten oder Li- 
battes, wie fie folchenennen, bringen, wo 
neue Träger gefchafft werden follten. 

Der Herr oder Statthalter der LXibatte, 
welchen fie inihrer Sprache Makolonte nen⸗ 
nen, Fam ihnen ohne Verzug entgegen, und 
wies ihnen die zwo beften Hütten in der 
ganzen Stadt an. Denn in dem ganzen Koͤ⸗ 


‚nigreiche, auffer zu St. Salvador , ift Fein 


fteinern Haus zu finden , fondern alles ift von 
Strohe und Stoppeln. Die schönften find 
mit leimernen Wänden gebaut , und mit 


Strohe gededt: die meiften find ohne Sen- 
fter, indem die Thuͤre dieſeStelle vertritt (0). 


Der Makolonte trug einen Lappen wie ein 
Schnupfftuch groß, der aus Palmen-Blät- 
ter gemacht war, um feine Blöffe zu bedes 
den , und einen Mantel aus Europdifchent 
Tuche, der bis zur Erde reichte. Es war blau, 
welche Farbe fie fehr_ hoch achten. Ubrigens 
gieng er nadend. Die Schwarzen, 7 nr 

eine 

(o) Carlis Reife auf der 562ſten Seite, 
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feine Bediente mit ihm giengen, trugen nur Carli, 
eins von ſolchen Schnupfftüchern ,, als fie 1667, 
nach Loanda ſchicken, um fie blau färben zu —— 
Jaffen. Die andern Leute hatten zu ihrer 
Bedeckung nichts als Baumblätter und 
Meerfagen-Fele, und diejenigen, welche in 

dem freyen Felde wohnen , Und unter den 
Bäumen liegen, ſowohl Männer als Wei⸗ 

‚ber , gehen gänzlich nackend. 

Diefe erfte Libatte war ziemlich gruß, Einvot, 
und beftund aus etwa hundert Hütten, Diener, was 
von einander abgefondert und ohne Ordnung ein tbun 
waren. Man kan fagen, daß fie bey Tage” 
nicht darinnen wohnen ; denn die Männer, 
Denen die Melancholie etwas ganz fremdes 
ft, gehen fpazieren, reden mit einander , 
und fpielen auf gewiffen elenden Inſtrumen⸗ 

‚ten, bis es Nacht wird. Die Weiber hins 
jegen gehen früh aus, um das Feld zu be: 
ellen, und tragen einen Korb auf dem Ritz 
den, in welchen fie einen Zopff von ſchwar⸗ 
ser Erde, welchen fie Riowfow nennen (p), 
und eines von ihren Kindern legen. Das 
füngfte tragen fie auf den Yermen, welches 
Die Bruft ohne der Mutter Huͤlffe nimmt; 
ein drittes führen fie bey der Hand; und 
Öffters fragen fie noch ein anderes born im 
Bauche , indem fie fehr fruchtbar find. Die 
übrigen Kinder gehen der Mutter nach, wenn 
fie deren mehrere hat. Menn fie aber etwas 
groß find, fo laſſen fie folche gehen, wo fie 
hin wollen, und befümmern fich eben fo mes 
nig um fie, als ob fie ihnen gar nichts ans 


Die 


giengen. —F 


) Im Originale Quiouſon. 
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Carli. Die Mißionarien fehendten dem Mako⸗ 
1667. lonte ein Stud Benetianifch Glas‘, welches 
— ſie Miſſanga nennen und an den Hals haͤn⸗ 
tauffen, gen, weil fie keinen bequemern Ort haben, 
es aufzuheben. Als der Makolonte ihre 
Eomplimente angenommen und beantwor⸗ 

tet hatte, ſchickte er einen Schwarzen inder 
ganzen Libarte herum, und ließ den Einwoh⸗ 

‚nern ſagen: daß fie ihre Kinder zur Tauffe 
bringen follten. Es war aber die jugend 

ſchon meiftentheild getauft „ indem die Ca⸗ 
puciner dieſe Mißion dreyßig Jahre bins 

durch gefuͤhrt hatten. Der abgeſchickte 
Schwarze ſaget den Einwohnern, es ſey ein 
Capuciner gekommen, welchen fie in ihrer 
Sprache Gramga nennen, worzu fie aus 
Ehrerbiethung das Wort Sormer , das iſt: 
Vater oder Herr, binzufegen. Auf dieſe 
Nachricht Eommen fie alle bauffig hinzuge⸗ 
laufen, und bringen ihre Kinder, und ftatt 

eines Allmoſens zwey von ihren Schnupfftü- 

chern aus Palmen⸗Blaͤttern, oder auch drey⸗ 
tauſend lead Eleine Mufcheln, welche 

das Geld des Landes find, oder auch eine 
Henne. Denn e8 ift vormals eine groffe 
Menge Federvich hieher gebracht worden, 

die Kriege aber haben es faft alles aufges 
raͤumt. Sie bringen auch etwas Sal; auf 
einem Blatte zu Einfegnung des er 

und geben eines von den benannten Gefchenz 

en für die Tauffe ihrer Kinder , ob fie gleich 

auch umfonft getanfft werden, wenn fie nicht 3 

zu geben haben. : In dieſer Libatte tauffte 

ein jeder von ihnen funffzehen Perſonen. 
Als 
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Als -Carli mit dem Makolonte geredet Carli. 
hatte, daß die gehorigen Vorbereitungen 1667. 
zur Meffe auf den andern Tag gemacht mir — — 
den: fo ſchickte derſelbe fogleich Schwarze kamen, 
aus, die Holz fallen und Palmen-Blätter 
hohlen mußten, wovon fie einen Altar und 
eine Eleine grüne Capelle nach feiner Vor⸗ 
fehrifft errichteten. Sie verfahen diefelbe 
darauf mit dem-Zubehdre aus der Kifte, 
welche alle Mißignarien bey fich zu führen 
pflegen. Es war eine groffe Menge Bold 
gegenwartig, und die Gapelle ftund auf ei⸗ 
ner Höhe, damit alle die Mefie ſehen möch- 
ten, wenn fie auch felbige nicht hören Fonns 
fen. Darauf catechifirten fie, und ſtellten 
Das Volck in zween Hauffen , und lieſſen das, 
was fie fagten, durch einen Dollmeticher 
erklären. Als Diefes gefchehen war , fiengen 
die Schwarzen auf verfchiedenen Inſtru⸗ 
mentenzu fpielenan, und tanzten und jauch⸗ 
zeten fo laut, daß man fie eine halbe Meile 
weit hören fonnte. 
Als die Mißionarien forfgehen wollten, 
gab der Mafolonte feinen Schwarzen ein 
zeichen, daß fie ftille ftehen und fchweigen - 
follten , welches in einem Augenblide ‚ges .. 
ſchah. Es war ihnen fehr nöthig, indem fie 
über und über fchwigten. Nachdem fie ih- 
nen den Segen gegeben hatten , giengen 
die Capuciner fort, worauf das Bold vom | 
frifchen fo lauf als zuvor zu ſpielen, zu tans 
zen und zu fchreyen anfieng (q). 
‚Auf der Reife fahen fie allerhand Thiere,anerpand 
befonders Fleine Meer-Kagen, undeine groflefonderda 
X. Theil. :, € Mengere Thiere, 
(g) Earli auf der 563 Seite, 


- 


— — —ñ— — — — 
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1667. 
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Menge Affen von verſchiedenen Farben, die 
alle auf die Wipffel von den hoͤchſten Bau⸗ 


‚ — men binauffrohen. Sie fahen auch zweny 


"Yen. Das Thier Zebra wird auch 


Pakaffes , Thiere, welche den Buͤffeln ine 
etwas ahnlich fehen, und wie Die 2 

n dieſer 
Gegend gefunden. Sehr fern auf einem 
Berge fahen fie ein andres Thier mit ſchwar⸗ 
zen und gelben Haaren, welches , wie der 
Dolmetfcher ſagte, ein Zeoparde war. Sie 


famen unverſehens an ein Thier , welches 


Gefahr 
vor den 
Löwen. 


fchlieff und von dem Geſchreye der Schwarz 
zen erwachte. Es ſtund auf, und that einen 
groſſen Sprung und nahm die Flucht. Dem 
Leibe nach war es einem Wolffe geich de⸗ 
ven es hier eine groſſe Menge giebt. Sein 
Kopff aber war wie ein Dchfen-Kopff , un? 
proportionirt , und fehr ſchrecklich anzufes 
hen. Sie fagten, 8 wäre eine Mißgeburf. 
Es waren piele Thiere wie Ziegen da, welche 
davon lieffen, und hernach auf einander wars 
teten „ wie auch eine Menge wilder Hühner, 
die gröffer waren, als die zahmen, und wie 
Hafen ſchmeckten. — 

In der andern Libatte gieng nichts auf 
ferordentliches vor, wo ſie eben fo wie inder 
erften thaten. Als fie des Nachts an eine 
von diefen Libarten Eamen, War das Thor 
gefchloffen , welches aus getrodineten Dor⸗ 
ten gemacht war , indem ihre ganzen Ring 
mauren , gleich wie die Mauren an ihren 
Städten (n), aus Dornheden befteben, die 
ſo Hoch find, ald wie eine Pieke. Es 9* 

en 
¶) Im der Uberſetzung ſteht: unſern Staͤdten. 


m 
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den ihnen Hüften angewieſen, worinnen ſie Carli. 


übernachten follten : die Mißionarien aber 
entfchloffen ſich, viel lieber wegen der über: 
mäßigen Hitze in der freyen Lufft auf ihren 
Hangmatten zu Ye welche fie mit. dem 
einen Ende an dad Dach der Hütte und mit 
dem andern an zween gegemüberftchende 
Pfaͤhle anbanden. _ Ä 

Um Mitternacht fiengen drey Löwen an zu 
brülfen , daß die Erde davon erfchütterte. 


Diefes weckte Carlin auf, welcher fich aufs 


richtete, um fich umzufehen, weil es Mon⸗ 
denfchein war. Aber die Hecke war fo die 
und fo ſtarck belaubt , daß er Feinen von ihs 


nen gewahr werden Eonnte , ob er gleich: 


merckte, daß fie nicht weit davon waren. Er 
war faft ſchon entichloffen, indie Huͤtte zu⸗ 
ruͤckzugehen. Weil er es aber für unmoͤg⸗ 
Lich hielt , daß fie auf folche groſſe Hecken 
hinauf fpringen Fönnten + fo ia er ruhig, 
bis ed Tag ward , woben ihm doch manch: 
mal vor Furcht das Herz Elopffte. Als es 
Tag war, gieng er zu dem Michael Anges 
Io, der in einer ganz nahe dabey liegenden 
Fr eingefehrt war, und weil die Nacht 
riſch war , niemals beffer gefchlaffen und 
nichts von den Löwen gehört hatte. Carli 
fagte ihm, es fen ein Gluͤck für ihn; denn 
wenn fie eingebrochen waren, ſo wuͤrde er 
gen Himmel gekommen feyn, ohne zu wiflen 
auf welchem Weege. 


Nachdem fie verfchiedene Kinder getaufft Weiſe auf 
hatteır, giengen fie weiter; und als fie bisnı Since 
Mittags gereifet waren, erinnerten fie Die! Men- 
Schwarzen , daß fie_ein wenig ausruhen 

€ 2 moͤch⸗ 
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Carli, möchten, weil ein Feiner Bach mit gutent 
1667. Wafler in der Nahe ware. Sie fezten fich 
darauf unter einigen Bäumen im Schatten, 
um die Mahlzeit fertig zu machen, und etz 
liche von ihnen giengen aus, um Heideforn 
> zu leſen, und andere , Holz zubolen. Ans 
gelo wollte fich feines Stahld zum Feuer⸗ 
anfıhlagen bedienen ; aber ein Schwarzer, 
der ein Koch war, fagte, dieſes wäre nicht 
nöthig , und nahm zwey Stüde Holz, das 
eine zween Finger dicke, mit vielen Löchern, 
- welche nicht ganz durchgiengen, das andere 
welches ein Fleiner Stab eines Fingers did. 
war , ftedte er ih ein Loch von dem erften 
Holze. Darauf drehte er fie herum , und 
rieb fie mit einer Gefchwindigfeit mit bey⸗ 
den Händen an einander , wovon der kleine 
Stab Feuer fieng ; und Diefes ift ihre Art, 
Feuer anzuzunden. Gil Va welche mit 
Heidenkorne beladen zurück Famen , ſchuͤt⸗ 
telten es aus der Aehre heraus, und thaten 
ed in vier Töpffe , um Brodt daraus zu 
machen, und Eochten Batates (s), welches 
ziemlich gute Wurzeln find ct). Ä 
Werden Indem fie nun insgeſammt mit dem Ko⸗ 
von einem chen alfo befchäfftigt waren, wurden ſie ploͤtz⸗ 
Kiepbate lich eines Elephanten gewahr , der nicht viel 
fyxegt, Feiner war , als ein beladener, Heuwagen 
‘ in der Lombardey. Den Kopff ließ er ein 
wenig bangen, weil ihm fchon einer von ſei⸗ 
nen Zähnen ausgefallen war. Alle Schwar⸗ 
zen ftunden jaͤhlings auf, und liefen mit ih> 
rem gewöhnlichen Gefchreye Pfeile auf ihn 
| fliegen, 
) Oder Potatos, , () Carli auf der 564 Seite. 
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iegen. Einer aber unter ihnen, der an Carli, 
chlägifcher war , als die übrigen, lief ge⸗ 1667. 
ſchwind und ſteckte eine benachbartemit Stro⸗ 
he gededte Huttein Brand. Die Flamme 
verjagte den Elephanten fehr bald , welcher 

drey Pfeile in feinem Leibe fteden hatte. 

Das Feuer vonder Hütte aber murde durch 
den Wind ausgebreitet, und ergriff dad nas 
he ftehende Gras, welches don der uͤbermaͤſ⸗ 
figen Hige ausgedorrt war, und fehr hoch 

fund, wodurch alles Gras, Baume, und 

was dem Feuer im Weege war , auf eine 
Meile weit verzehrt ward. Da die Thiere 
aus dieſer Gegend auf folche Art dor Schres _ 
den davon gelauffen waren: fo festen fie ihr 
re Reife in aller Sicherheit nach der naͤch⸗ | 
ften Libarte fort. 2 

Ein andermal fanden fie eine groffe Schlan⸗ ungeheu⸗ 
ge auf der Straffe, mit einem Kopffe fo groß reSchlan⸗ 
wie ein Kalbskopff, und fünf und zwanzig 9% 

‚Fuß lang. Denn von diefer Länge war die 
Haut einer andern Schlange, von welcher 
der Verfaſſer das Maaß nahm. Sie mward 
dem Michael Angelo gegeben, der fie mit 
einigen andern Seitenheiten feinem Vater 
uͤberſchickkte. Bey dem Anblice diefes fürch- 
terlichen Thieres machten Die Schwarzew, 
wie, fie gewohnt find , ein groſſes Gefchrey, 
und lieffen aus dem Weege, und lieffen Die 
Mißionarien auf eine Höhe gehen , um ihr 
zeit zu laffen, fich entweder ruͤckwaͤrts oder 
vorwärts wegzuwälzen. Carli bemerdte , 
daß fich von ihrem Gange fo viel Gras auf 
einmal bewegte, ald ob zwanzig Leute da waͤ⸗ 
ren. Gie warteten u Stunde lang YY 
. 2 3 | i 





Carli. 
1667. 


— — 


Ein groſ⸗ 
ſer Herr 
von Kon⸗ 
go. 
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fie aus dem Weege war und fezten darauf 
Ihre Reife fort. Sie lernten hieraus, daß 
die Schwarzen furchtfamer waren , als fie 
felbft, und daß fie fich Feiner andern Hulffe 


von ihnen zu'getröften hatten, ald die ihnen 


ihre eigenen Füffe gewährten. Sie wünfch- 
ten fich offterd, eine Flinte mitgebracht zu 
haben , welche ihnen bon gutem Nugen ges 
weſen feyn würde. Denn jest waren, wenn 
fie in Gefahr vor den wilden Thieren ger 
riethen, alte ihre Huͤlffsmittel, entweder zu 
fliehen, oder um ihrer Sicherheit willendas 

derdorrte Gras in Brand zu fteden. 
als fie einmal an einen Fluß kamen, an 
welchem , wie ihnen war gefagt worden, nur 
zwey mit Strohe gedeckte Haufer feyn ſoll⸗ 
ten ; in welchen die Schwarzen , die von 
Loanda nad) St. Salvador gehen , einkeh⸗ 
ren Eönnten : fo fiel ihnen. eine groſſe An⸗ 
zahl Hütten in die Augen , und fie vernah⸗ 
men ein groſſes Getoͤſe von Leuten , die in 
Trompeten ftieffen ‚, und auf Trummeln , 
Pfeiffen und andern Inſtrumenten fpielten. 
Die Schwarzen kamen auf die Gedanden, 
es möchte der groffe Herzog, der Herr bon 
dDiefer Provinz, feyn. _ Da fie aber naher 
hinan Famen , wurden fie gewahr , daß es 
lauterneue Hüften waren, welche fich durch 
eine dicke Dornhede gegen die wilden Thie- 
re befchüsten, die in den Fluͤſſen zu ſauffen 
fommen. Dafelbft fanden fie den Bruder 
des DOber-Hauptmanns bon Dante, einen 
Schwarzen, welcher ihnen bier Mulatten 
mit Zlinten, und viele Schwarzen mit Pfeif⸗ 
fen und Trompetenzur Bewillfommung ent- 
gegen 
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gegen ſchickte. Diefer Herr empfieng fie ſehr Carli. 
Öflich, und fagte ihnen, daß er alle Aben- 1667. 
de, wenn die Nacht einbraͤche, ein folches 
Dorf bauen lieffe. Er gab ihnen Hühner 
und im Lande gewachfene Früchte zu effen. 
ı Er hatte, ohne die Weiber und Kinder ‚Seine 
auftaufend achthundert Mann beyfich. Diessahlreiche 
fes war die Urfache , warum ſie zween Tage Poflatt, 
zu Dante hatten liegen bleiben muͤſſen, weil — 
ſie daſelbſt nicht Leute genug zu ihrer Be⸗ 
gleitung hatten antreffen koͤnnen. Er wars 
tete, um fie über den Fluß fegen zu ſehen. 
Unter feinent Gefolge hatte er vier und zwan⸗ 
sig Mulatten , welches Fühne unerfchrodene 
Wagehaͤlſe find, und Flinten und Säbel 
führen. Die Schwarzen hatten Bogen und 
halbe Piefen. Die Snftrumente erflungen, 
und das Sefchrey ward bey feinem Abfchiede 
verdoppelt 5 wobey die Mißionarien mit 
Verwunderung fahen, mit welcher Pracht, 
und mit welchem anfehnlichen Gefolge grofje 
Herren in diefen Ländern reifen (u). 

Eine halbe Meile von dem Fluſſe kamen 
fie an die zwo erwähnten Hütten, wo feine 
Dornheden , und nur vier Bäume, und auf 
den Wipffeln derfelben Eleine Hütten oder 
Körbe waren. Hier erbothen fh die Schwarz: 
zen, Die ganze Wacht über zu wachen, wenn 
die Mißionarien in die eine Hütte, und die 
übrigen in die andere gehen wollten. Sie 
giengen in die befte Hütte, und legten fich 
auf dem Strohe fhlaffen, nachdem fie ges 
geffen hatten, was ihnen die Mildigfeit ih⸗ 
ver ſchwarzen Dr mitgetheilt et 

| m 





4 
(u) Carli auf der 565 Seite. 
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Carli. Um Mitternacht wurden fie don einent 
1667. — und einer Tygerin geſtoͤhrt, die in 
Sum. er Nahe von ihren Hütten ihre Kurzweile 
Gefahr —* Als bey dieſer Gelegenheit einer 
vo: wilden DE andern feine Beichte gehört hatte, ſa⸗ 
Thieren. hen fie durch die Risen der Hütte, und 
x, konnten diefe Thiere erblicken, da fie nicht 
über einen Steinwurff meit davon waren. 
Das Herz pochte ihnen gewaltig: die Schwar⸗ 
zen aber, nachdens fie kurze Zeit mit einan⸗ 
der gefprochen hatten , zündeten ein Feuer 
an, welches machte , Daß diefe Thiere an den 

Fluß lieffen. 

Begeanen Am folgenden Tage holten fie einige 
einemYor- Schwarzen ein, die einen Portugiefen truz 
tigiefe gen, welcher Canonicus an der Cathedrals 
Nriefter, Kirche zu St. Salvador werden follte. Sie 
| waren tiber Diefen Zufall vergnügt, weil 
| fie ihn zu Loanda hatten kennen lernen, 
wo er alle Tage in ihrer Kirche die Mefle 
gelefen hatte, und reifeten den übrigen Theil 
dom Tage mit einander. Sie fragten ihn, 
mie er eine fo fchöne Stadt, mie Liffabon, 
hätte verlaffen und in Diefe elenden wüften 
Sander gehen Fünnen. Er antwortete, er 
- hätte eine gute Pfründe von funffzig Millie 
Reys jahrlicy zu genieſſen, welches. unges 
fehr fiebenzehen Pfund Sterling ift. Larli 
fagte, er möchte eine folche Stelle nicht für 
taufend Millionen Gnlded annehmen. Weß⸗ 
wegen kommet denn ihr hieher? fragte der 
‚pomperr. Die Mifionarien antworteten : 
g- ie hatten aus Liebe zu GOtt und dem Naͤch⸗ 
en Itglien verlaffen, und fie würden alle 
Ahre Mühe und nen fir m. 


4 
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ſam belohnt achten, wenn dadurch nur eisCartis 
ner Seele der Himmel erfaufft würde. 1667. 
Als fie in der Libatte anfamen , wo nicht —— 
"Schwarze genug zu haben waren, die fie al 
le forttrugen : fo erſuchten fie den Dont 
herrn, vorauszugehen, und erbothen fich, 
ſo lange zu warten, bis ſeine Traͤger zu⸗ 
ruͤck kaͤnen. Sie konnten ihn aber nicht das 
zu bereden. Er ftarb wenige Tage hernach 
zu Bombi, welchen Ort fie ſchon verlaffen 
hatten, ehe er dort ankam. — 
Bombi (x) ift eine ſehr groſſe Libatte ‚Bombi, 
wo ſich ein Marquis aufhält, der dem Großzeine geoffe 
Herzoge von Bamba unterworffen ift, gleich, Stadt, 
wie Diejer Hinwiederum dem Könige von Kon: 
D., Weil einer von feinen Söhnen ‚ der 
uͤnff und zwanzig Jahre alt war, und gut 
Portugieſiſch ſprach fich anboth, mit ihnen 
zu reifen, und ihe Dolmetfcher zu feyn, fo 
lange fie zu Bamba bleiben würden : fo 
nahmen fie mit feines Waters Bewilligung 
Diefesgüfige Anerbiethenan. Mit Aüfgans 
ge der Sonne fezten fie ihre_Reife fort, und 
zwar mit mehrer Luft als zuvor. Als fie 
aber am wenigften daran gedachten: fo wurs 
den fie in der Ferne ein grofes Feuer ge— 
wahr , indem die Schwarzen das Geftrippe 
angezündet hatten, welches fich dor dem 
Winde her ausbreitete , und Alle wilden 
Thiere gegen fie zu trieb. Ihre Leute ſag⸗ 
ten ihnen, das beſte Mittel, der Muth die: 
- fer Thiere aus dem Weege zugehen, ſey, 
daß fie auf die Baͤume Fletterten. Sie ſuch⸗ 
J Es. ten 
(x) Dder Bumbi, 
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Carli. ten daher aus einem Kaften eine Stridlei- 
1667. ter hervor , die in Brafilien gemacht war, 
— — und lieſſen einen Schwarzen auf den Baunt 
klettern, um fie anzubinden, worauf Die 
Mißionarien und der Sohn ded Marquis 
hinanftiegen , und die Leiter hinter fich nach» 
zogen; die andern ftiegen auf andere Baus 
me, und zwar gleich noch zu rechter Zeit, 
dag fie fich retten Eonnten. Denn gleich dar⸗ 
auf kam eine folche Menge wilder Thiere herz 
bey, daß die ganze Geſellſchafft kaum eine 
gute Mahlzeit für fie ausgemacht baben 
würde. Es waren Tyger, Loͤwen, Woͤlffe, 
Pokaſſes, Naſenhoͤrner, und allerhand an⸗ 
dere Arten von Thieren, die, indem ſie vor⸗ 
bey trabten, ſich aufrichteten, und nach ih⸗ 
nen ſahen. Die Schwarzen verwundeten 
einige von ihnen mit ihren Pfeilen , Die mit 
einem Saffte von Kräutern vergifitet wa⸗ 
ren (yz). 


Am folgenden Tage Famen fie in eine Liz 
batte, deren meifte Einwohner mit dem Her- 
zuge von Bamba, gegen den Grafen von 
Songo (2), zu Felde gezogen waren, wel 
cher feit langer Zeit fich wider den König von 
Kongo empoͤret hatte. Als von beyden Theis 
len einige geblieben waren ſchloſſen die uͤbri⸗ 
gen einen Waffenftilftand. Sie griffen aber 
bald aufs neue zu den Waffen, alöder Herz 
zog zum Ober⸗Feldherrn des Konigs erfläret 
worden war, 


J Weil 
. @yz) Carli am angeführten Orte a. d. 566 Seite, 
(2) Vielmehr Sogn, 
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Weil nur wenig Leute an diefem Orte wa⸗ Cart, 
ten: fo entichloß ſich Michael Angelo voraus 1667, 
nad Bamba zu gehen , welches nicht weit — 
‚Dabon lag , und ſchickte vun daraus zwanzig‘ Riten 
Mann aus, um Carlin mit dem Geraͤthe een zu 
rag ir Er blieb dafelbft ſechs Tage betonen, 
mit dem Sohne des Marquis , und beyde 
erhielten ſich mit welfchen Bohnen, die in 
ihrer Sprache Razakaza heiffen, welche der 
junge Menfch alle Tage zuſammenlas Neil . 
aber der Verfaffer fah, daß diefe Speife ihm 
Feine Nahrung gab, und daß er vor Schwach⸗ 
heit kaum auf ſeinen Fuͤſſen ſtehen konnte: 
ſo ſezte er ſich auf ein wenig Stroh vor fei⸗ 
ner Hüften» Thüre nieder, und fieng an, 
feine, Paternofter abzuzählen. vils die 
Schwarzen, welches gute alte Leute waren, 
diefes wahrnahmen , Famen fie hauffenmeife 
zu ihm gelauffen , und bewunderten diefe Kits 
gelein mit den feidenen Schnüren , an wels 
che Diefelben angereihet waren, und bathen 
ihn fehr eifrig um ein Paar für den Mako⸗ 
lonte. Garli fagte ihnen , er wollte esthun, 
wenn fie ihm eine Henne gaben, deren er 
eine groffe Menge um die Libatte gefehen 
hatte, welches fie auch thaten. Die Notbs j 
wendigkeit erforderte es, daß er auf folche 
Art verfahren mußte, indem Fein Kind an 
dem Orte zu tauffen war, und die ECinwoh⸗ 
ner nicht Diel vom Allmofen wiffen , das man 
um GHOttes willen giebt. 
Endlich Famen die Schwarzen an, welche Begegnet 
Angelo abgefchict hatte; und als der Werseinem vers 


i ; N wundet 
faffer nicht mehr weit von der Lihatte, pn Bin. 
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Carli. ſie übernachten wollten, auf dem Weege 
1667. war, fobegegneten fie einen Löwen , der ſo 
verwundet war, daß er Faum gehen konnte, 
und bey jedem Tritte einen Haufen Blut 
perlohr. Die Schwarzen legten im Schreden 
die Laft, die fie trugen ‚ nieder, und faß- 
ten ihre Bogen an, und der eine dom ihnen 
machte mit den zweenen oben befchriebenen 
Steden Feuer, und zündete damit das Gras 
an, welches dazumal, als im Merz, faft aus⸗ 
gedorrt, und fehr hoch und dickſtund. ALS 
diß Feuer. aufgieng , und die Schwarzen mit 
ihrem Gefchreye fortfuhren : fo kehrte fich Der 

Lowe um, der mit einer Wuth auf fie los⸗ 

— war, und nahm einen andern 

eeg. 

Eine Stunde vor Nacht langten ſie in der 
Libatte an, die Feine Einfaſſung von Dor⸗ 
nen hatte, ſo wie die andern. Er gieng auf 
den Marcktplatz, wo er alle Leute um einen 
verwundeten Menſchen herumſtehen ſah. Als 
er fragte, was es waͤre? ſagten fie ihm, 

es fen der Makolonte, der mit einem Lö⸗ 
wen made hätte. Carli fagte zu demz 





felben, nachdem er ihn gegrüifet hatte, er 
thäte unrecht , daß er Feine Doruhede um 
die Lihatte machte , wie bey andern wäre. 
Väter , fagteer,fo lange als ich lebe, wird 
keine Dornbecke nörbig feyn.. Wenn ich 
todt bin, fo Können fie thun, was ihnen 

gut duͤnckt. | 
Exählung Seine Wunde war ganz geringe 5 und 
ann, Weil der Merfaffer begierig mar, eine Er» 
ampffe. zaͤhlung don dem Kampffe zu nn (o 
= agte 


N 
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fagte ihm der Makolonte noch an eben dem Carli. 
Orte, wo er mit feinen Leuten geftanden 1667, 





hatte: Ein hungeriger Löwe fey durch den — 
Geruch von Menfchenfleifche herbeygelockt 
worden, und habe fie jo undermuthet über 
allen, ohne, wie gewöhnlich, zu brülen , 
aß feine Leute, welche ale ohne Gewehr ges 

weſen, kaum Zeit gehabt, ihm zu entflieheit. 

Ich fuhr er fort, der ich nicht gewohnt 

» bin, davon zu laufen , ftemmte mein eis 

nes Knie und Die eine Hand auf die Era 

»» De, und hielt mit der andern ein Mefler 

„In die Höhe, welches ich ihm aus allen 

„ meinen Kräfften in den Bauch ftieß. Das 

» Thier brüllte, als es feine Wunde merck 

» te, und fiel jo wütend über mich her, daß 

» 68 fich felbft don neuem in die Kehle ver⸗ 

» wundefe, Zu gleicher Zeit aber riß es 

„ mir mit Der Tage ein Stud Haut aus 

» der Seite. Unterdeffen Famen meine Peus 

te mit ihrem Gewehre herben, worauf der 

„Loͤwe geſchwind Davon lief und viel Blut 

» derlohr. Dieſes war der Loͤwe, wels 

her dem Verfaffer begegnete, der fich gewiß 

in ſchlimmen Umftänden befand, da er mit 
einem Meſſer verwundet worden, welches — 

auf die Art eines Genuefifchen Berjonets 

‚gemacht war, und welches die Hand eines 

I Opfern Mannes , wie der Makolonte, 
uͤhrte. | 

. HDier brachten fie dem Carli eine ſchoͤne Eine runs 

junge ſchwarze Frau zu tauffen, die anz ee 

und gar nadend war. Er ließ fie mit Pal- ds 


men-Blättern bedecken, und verwies es in taufft. 


LI) 


Carli. 
1667. 





Muͤhſame 
Reiſe. 
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daß fie ihre Tauffe fo lange verſchoben hätte, 
Ihre Entfhuldigung war, fie lebte , wie vie⸗ 
le andere, auf dem freyen Felde unter den 
Bäumen, und hätte nur erft igt von der 
Ankunfft der Capuciner gehört. Als er fie 
in den Grundfägen des Römifchen Glau⸗ 
bens unterwiefen hatte, tauffte erfie, und 
geb ihr den Namen Anna. Nah Endigung 
iefer Ceremonie ſchloſſen alle Einwohner 
von der Libatte, Maͤnner, Weiber und Juͤng⸗ 
linge, welche leztern ſie Muleches nennen, 
einen Kreis um ſie, und nahmen ſie in die 
Mitte, und tanzten nach ihren Inſtrumen⸗ 
ten, und ſchrien: Lange lebe Anna! Lan⸗ 
e lebe Anna! mit einem ſolchen Getoͤſe, 
aß der Mißionarius davon ganz betdubt 
und verwirrt war. Meil der Pater Mi⸗ 
chael Angelo voraus gegangen war, ſo wa⸗ 
ren Feine Kinder zu tauffen (b). |. 
Den folgenden Morgen feste er feine Rei⸗ 
fe nah) Bamba ak und weiler in einem 
fehr groffen Thale, des boͤſen Weeges hal⸗ 
ber, aus feinem Nege ausfteigen mußte: fü 
gieng er eine halbe Meile weit zu Fufle , auf 
einem fteinichten Boden , eine grofle Sel⸗ 
tenheit in dieſem Lande, wo er bis itzo noch 
nicht einen einzigen Stein geſehen hatte. Da 
die Hitze auſſerordentlich ſtarck, und der Fuß⸗ 
ſteig enge war: fo hatten fie alle ſehr viel 
auszuftehen. Uberdiefes fehlug ihm das hohe 


. und dicke Gras andie Fuͤſſe, melches die Haut 


fo abfchälte , daß fie noch zween Monate herz 
nach wund waren, 
Dur) 


(6) Carli auf der 567 Seite, 


' 
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Dutch die Mitte des Thals lief ein ſchma⸗Carli. 
Ver aber ſehr tieffer Fluß. Die Schwarzen 1667. 
ergründeten die Furth , in welcher En 
nigiten Waller war, und diefe mar vier Fuß per einen 
tieff. Sie legten fich auf ihre Hangmatten, tiefen 
und zween von den munterften Trägern trus Fluß, 
gen fie , welche die Stangen über ihren Kopff 
bielten, nicht ohne Gefahr, alfe zufammen 
ins Waſſer zu fallen. Sie aber lachten nur 
| —— un blieben darinnen ftehen , um, 
ich. zu baden. | 
Es fielen ihnen fehr viele ſchoͤne Voͤgel in 
die Augen, die von allerhand Farben was 
ren als grün, roth, elb, und einige, welche 
dem Berfaffer am ſchoͤnſten zu ſeyn fihienen, 
mit weiſſen Federn und ſchwarzen Ringel⸗ 
gen, die wie Fiſchſchuppen ausſahen. Ihr 
Schwanz, Augen, Schnabel und Fuͤſſe wa⸗ 
ren feuerfarben. Dieſes find Aethiopifche 
Papageyen, welche wie die Americanifcher 
ſchwatzen, und felten nach Europa, und wohl 
a leicht jemals nach Stalien gebracht 
‘ werden. — 
Als ſie ſehr nahe bey Bamba waren, hoͤr⸗Kommen 
te er eine Klocke laͤuten, welche, wie ihimnach 
feine Leute fagten, dem Capuciner- Klofter vamba. 
auf dem Berge zugehoͤrte. Michael Angelo 
hatte zur Meſſe lauten laſſen; und nachdem 
er folche gelefen hatte, kam er ihm mit ver⸗ 
fehiedenen Schwarzen entgegen, die nach ihr 
rer Art auf Inſtrumenten fpielten (ec). 


"SUR 
Ce) Carli auf der 563 Seite, * 
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Carli. 6% DE 
1667. Fortſetzung von Carlins Reifen. 
Klofterzu IILs der Verfaſſer in das Klofter gieng ı 
Samba; A fand er vier Eleine leimerne mit Strobe 
gedeckte Cellen. Das Thor und der Kreuz 
gang, Die Sacriften oder Vorhof , und Die 
Kirche, alles war aus einerley Materialien 
gebaut. Alser hierwar , Fam ein Schwar⸗ 
zer bon der Groß⸗Herzogin zu ihm, welcher 
ihn in ihrem Namen bewillfommte , und ihm 
fagte: fie trüge Verlangen , ihn zu ſehen. 
Er aber lehnte den Beſuch auf jegt von fich 
ab, weil er von dem. beftändigen Schwigen 
fehr ſchwach und entkräfftet war. In dent 
Garten fand er auıfer den Africanifchen 
Pflanzen und Wurzeln ‚alle diejenigen, wel⸗ 
che er zuvor in Brafiliengefehen hatte. Bon 
Europäischen Pflanzen waren dafelbit Wein⸗ 
reben, Fenchelund Artiichoden , imgleichen 
alle Arten von Küchen: Kräutern, Kuͤrbſe, 
Gurden und. viele andere mehr: aber Feine 
Birnen, Aepffel, Nuͤſſe oder ſolche Sruchte, 
welche ein Faltes Clima erfordern. Gegen 
Abend ſchickte ihm die Herzogin eine Flaſche 
Palmen-Wein , welcher fo weiß wie Milch 
ausfah; weil er ihnen aber nicht fchmedte, 
gaben fie ihn ihren Negern welche ihn als 
etwas fehr. Eüftliches tranden, und dabey 
| Öfftersdas Wort Malaf wiederhohlten, wel⸗ 
ches bey ihnen Mein bedeutet. — — ——_ .. 
vom An⸗Weil das Haus und die Kirche alt und ver⸗ 
gelo vers fallen waren, fo war Angelo bedacht, fievon 
beifert. neuem aufzubauen. Unter verfchiedenen 
Schwarzen, die er in feine Dienfte genom⸗ 
men, 
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men, hatte er zween zu Gaͤrtnern beſtellt, Carli. 
einen zum Koche, einen zum Kuͤſter; zween 1667, 
das Waſſer zum trinden zu hohlen und das ——— 
Eſſen anzurichten , einen auf das Mufchel- 

guld Acht zu haben, und Honig, Wachs, 
Sruchtmehl , und hepreforn einzufauffen. 

Ihr Dolmetfcher blieb bey ihnen , und fie 
trafen eine groffe Menge Schwarze an, wel: 

che Portugiefifch verftunden, weil Samba 

auf der Strafie nah St. Salvador liegt, 

auf welcher diejenigen reifen, welche die Porz 
Eaeunde Waaren von Loanda aus ab- 
uͤhren. 

Als Carli einen Beſuch bey der, Groß⸗ Reiſe nach 
Herzogin ablegte, wurden ſie mit einander Bemba, 
einig ‚daß fie einen Neger an den Gtoß⸗Her⸗ 
zog abſchicken und ihn erfuchen wollten, mit 
dem Feinde einen Waffenftilftand zu ma- 
chen, und in fein Land zuruͤckzukehren. Als 
fie aber die Nachricht erhielten, daß der Ko- 
nig von Kongo zu Pemba angelangt fey, 
welches nur zehen Tagereifen don Bamba 
liegt, ſo ergriffen Angelo und er diefe Ges 
legenheit , bey ihm ihre Schuldigkeit zu beo- 
bachten , mit dem Entfchluffe , untermergeng 
zu tauffen und zu predigen. Cie begaben 
fi den folgenden Tag mit vielen Schwar— 
zen auf die Reiſe, welche ihnen die Gruß; 
Herzogin mitgegeben hatte, und ais ſie über 
einige fehr wüfte Berge, die vol föwen was 
ren, zu reifen hatten; ſo ſteckten fie das Gras 
in Brand, um diefelben in Die Wälder zu 
verjagen, welchesnach ihrem Wunſche ers 
gieng (d). | 

X. Theil, 5 In 

(d) Garli auf der 568 Seite. — 


Carli. 
1667. 
Derfon 
des Koͤ⸗ 
nigs von 
Kongo, 
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In ihrem Eleinen Quartiere oder Soſpi⸗ 
tio zu Pemba fanden fie Antonium von Sa⸗ 


— raverre, einen — aus Toſcana. Sie 


hatten demſelben kaum die Urſache ihrer An⸗ 
kunfft eröffnet , als fie ein groſſes Laͤrmen 
von Trompeten, Pfeiffen, Trummeln und 
Zincken hoͤrten. Pater Anton fagte , es 
wuͤrde unfehlbar der Koͤnig vorbeyziehen. 
Sie giengen deswegen heraus, und ſahen 
gleich darauf Seine Majeſtaͤt, welches ein 
junger Schwarzer, etwan zwanzig Jahre 
alt, war der uͤber und über mit einem 
fcharlachenen Tuche mit goldenen Knoͤpffen 


 befleidet war. Er pflegte weiſſe Halbities 


fein über feidenen gemeiniglich fleiichfarbes 
nen Strümpffen zu_tragen. Sie fagten 
aber, er hätte alle Tage neue Kleider, wel- 


ches Carli kaum glauben Fonnte, in einem 


Lande , dafeine Zeuge und gute Schneider 
fo felten find. Bor ihm ber giengen bier 
und zwanzig junge Schwarzen, lauter Soͤh⸗ 
ne von Herzogen und Marquifen. Diefe 
trugen ein ſchwarzgefaͤrbtes Schnupfftuch 
von Palm-Blattern mitten um ihren Leib, 
und einen Mantel von blauem Europaifchen 
Zuche,der bis zur Erdereichte. Sonſt aber 
gingen fie barfuß und mit bloffem Kopffe. 
le feine Bedienten , deren wohl auf hun⸗ 
dert waren, giengen faft in eben der Fracht. 
Nach diefen Fam ein Hauffe anderer Schwar⸗ 
zen, nur allein mit dergleichen ſchwarzen 

Schnupfftüchern. 
Seine Majeftät ließ fich feinen feidenen 
Sonnenſchirm, der von fchöner Farbe, und 
mit goldenen Treffen eingefaßt war , und ei⸗ 
nen 
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nen Stuhl von, fleifchfarbichtem Sammte Carti, 
mit goldenen Nägeln und ganz vergüldetem 1667, 


Holze, durch zween Schwarzen nachtragen. 
Zween andere in rothen Mänteln trugen fei- 
ne rothe Hangmatte, die entweder don Sei⸗ 
de oder gefärbter Baummolle war. Der 
Stab darzu war mit rothem Sammte über- 
zogen. Die Mißionarien neigten ſich, und 
begrüßten den König , deſſen Name Don 
Alvaro der Andere war. Er fagte zu ih⸗ 
nen, fie hätten ihn fich verbindlich gemacht, 


indem fie zum Beten feiner Unterthanen ' 


in fein Land gefommen : es würde ihm aber 
noch mehr gefallen, wenn fie mit ihm nach 
St. Salvador giengen. Sie dandten ihm 
unterthanig , und entfchuldigten fich , daß 


ihre Gegenwart zu Bamba nöthiger wäre,  ‘ 


indem fich in dieſer ganzen Provinz Fein Prie⸗ 
jter befände. Darauf that er verfchiedene 
Fragen an fie, welche —3 — und Portu⸗ 
galt betrafen, und befahl feinem Seeretaͤr, 
der. ein Mulatte war , ihnen Empfehlungs> 
Schreiben anden Groß⸗Herzog mitzugeben, 
damit er ihnen in allen Vorfaͤllen, die ſo⸗ 
wohl ihre — als ihre 
Mißion angiengen, behuͤlflich waͤre. 


Seine Majeſtaͤt ließ fie mit verfchiedenen SeineGe⸗ 
‚ Befchenden von fich , melche fie Durch die ſchencke. 


Edelfteine der Andacht erwiederten , Ge⸗ 
ſchencke, Die ihm fehr angenehm waren,indem 
er ſowohl fromm, als geſpraͤchig war. Sei⸗ 
ne Hofftatt war ſehr zahlreich , aber König 
Alfonfus der Dritte war im Sahre 1646. 


noch prächtiger befleidet, als er einem Mifs 


fionarius aus eben dieſem Orden Gehör er- 
| 52 theilte. 
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Carli, theilte. Er faß unter einem Himmel von 

1667, ſchoͤnem Carmefin - Sammte , auf einem 

Stuhle mit vergüldeten Nägeln, nach Eu⸗ 

ropäifcher Art. Zu feinen Fuͤſſen war ein 

roffer Teppich ausgebreitet , und dabey 

Bunben zween a bon gleichen Sammtfe, 

it goldenen Trefien eingefaßt. 

Ein fon Nachdem fie. von dem Pater Anton Ab⸗ 

er ſchied genommen, traten fie ihre Rüdreife 

ogel. gm, die ihnen noch ziemlich leicht von ſtatten 

gieng. Alle Tage ſahen fie alle Gattungen 

don Thieren im ſolcher Anzahl , daß man 

hätte glauben follen, fie hielten hier ihre Zus 

fammenkünffte aus allen Theilen der Welt. 

Einsmals hörte der Verfaſſer etwas wie ein 

Kind ſchreyen; er ließ deswegen die Schwar⸗ 

en, welche fehr gefchwind giengen, ftille 

teben, und nachfehen, was es ware. Sie 

fagten lachend, es ware ein groffer Vogel 

gewefen , der fo gefchrien hätte, umd in eis 

nem Augenblide darauf fahen fie ihn von 

„Der Erdeauffliegen. Er war gröffer aldein 
Adler , von einer dunckeln gelben Farbe. 

Sie hätten fo wohl auf ihrer Hin⸗ und 

Bar gewißlich verhungern muͤſſen, wenn 

ie nicht noch für ihre geiftlichen Verrichtun⸗ 

gen waͤren bezahlt worden, obgleich die Leu⸗ 

e unter einander ſelbſt ſehr gutthätig find. 

Denn wenn fie einem bon ihnen etwas zu 

effen gaben, fo gab diefer gewiß wieder dem 

nachften | den er fand, etwas davon; und 

fo effen fie alle gemeinfchafftlich, welches, wie 

der Verfaſſer faget , viele Europaer beſchaͤ⸗ 

men ſollte, die den Armen eher verhungern 

laſſen, 
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Taifen — daß fie ihm einen Biſſen Brodt Carli. 
en (e 


gr de 1667. 
Als fie wieder nach Bamba Famen, wur: — 

den ihnen von allen Enden Kinder zur Tauf⸗ Der Cine, 

fe und zur Erziehung gebracht, im folcher ger zu 

Menge, daß fie ihre Schule in der Kircheiehen. 

halten mußten: Einige lieſſen fich trauen. 

Diefes aber waren nur wenige, und die als 

Verbeften und gefitteften unter ihnen; denn 

die meiften unter dem groſſen Hauffen Iafz 

fen fich fehr fchwerlich darzu Due daß 

fie nur eine $Srau nehmen... Sie lafen dff- 

ters an einem Tage zwo Meffen, und zwar 

die andere ordentlich in einer andern Li⸗ 

barte, wo ihnen der Makolonte welfche Boh⸗ 

nen , gemeine Bohnen und andere Dinge 

borfezte , welche die Weiber in dieſem Lande 

faen. Und fo lange fie hier in ihrem Bes 

fe ftunden , affen fie nicht Feicht etwas an⸗ 

ers. 


Wenn die Einwohner manchmal etwas zu ghre 
eſſen haben: fo find fie nicht ſehr bekuͤmmert, Speiſe. 
einen groſſen Vorrath von Lebensmitteln 
aufzuheben, indem fie des Morgens Faum 
daran dencken, ob fie des Abends etwas zu 
ejjen haben werden. Der Verfaſſer erzaͤh⸗ 
let , Daß oͤffters auf der Reife, wenn er ih⸗ 
nen nichts zu geben hatte, fie ohne eine 
groffe Bekuͤmmerniß zu bezeigen, ein Stüd 

ol; auf Art eines Spatens zufchnitten, das 

ras aufgruben, und bey den Wurzeln ges 
wiſſe Kleine Kügelein fanden , von welchen 
ſie ihre Mahlzeit hielten. Er verwunderte 

83 ſich 
(e) Carli auf der 569 Seite. 
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fich hierüber Deftomehr , da er, wenn es ſein 
Leben gefoftet hätte, Feine hinterbringen 
Fonnte , und fie hingegen nach einer fo elen⸗ 
den Mahlzeit fähig waren , zu hüpffen , zu 
tanzen und zu lachen , ald ob fie bey einem 


- Schmaufe gewefen wären. Wenn fie auch 


etwas gutes zu effen haben, fo thun fie des⸗ 


| or nicht vergnuͤgter, als wenn fie fich 
au 


Söhne 


des Groß 


Herzogs. 


das allerſchlechteſte behelffen. 

Er tauffte alle Tage acht bis zehen Kin⸗ 
der, und manchmal wohl funffzehen oder 
zwanzig; weil das arme Volck viele Meilen 
weit her zu ihnen kam. Sie beſchloſſen des⸗ 
halber, ſich zu trennen. Der eine ſollte in 
dem Kloſter bleiben und Schule halten, und 
der andere auf vierzehen Tage lang wech⸗ 
ſelsweiſe in dem Lande herum reiſen. Mi⸗ 
chael Angelo reiſete zuerſt aus, weil er es 
ſelbſt ſo wollte. 

Unterdeſſen ſezten Don Peter und Don 
Sebaſtian, zween Söhne der Groß⸗Herzo⸗ 
gin, niemals aus, in das Kloſter zu kommen, 
hauptfächlih um Portugiefifch zu. lernen. 
Die Kräfte ihres Verftandes waren ihrer 
Ankunft gemäß, indem fie einen ſcharffen 
und lebhafften Wig hatten, und fich fo vers 
hielten , wie es Prinzen geziemte. „Ob er 
gleich bey guter Sefundheit war: fo hatte 
er doch Mühe , daß er ſich nur auf feinen 
Beinen erhalten Eonnte , weil er weder 
Brodt noch Wein zu genieſſen hatte. Weil 
ihm daher fein Amt über fein Vermögen 
zu ſeyn fchien , fo wünfchte er, davon erloͤ⸗ 
fet zu werden. Er fand aber wenig Wahr 
fcheinlichkeit Dabey , daß neue ar 

2» : 3917 
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kommen, und ihm ablöfen würden. Denn Carli. 
auſſer denen, die zu St. Salvador waren, ber 1668, 
fanden ſich nur ſechs Capuciner in dem gan⸗ 
zen Lande; und wenn einer von ihnen ſtarb, 
ſo hielt es ſchwer, jemanden zu finden, der 
feine Stelle erſezte M. | 
An einem Abende , eine Stunde nach dem Die Ein 
Untergange der Sonnen hoͤrte der Verfaſ⸗ wohner 
ſer einen Hauffen Volcks fingen , aber in ei⸗dringen 
nem fo Eläglichen Tone, daß er davor er⸗ nenpufie 
fchrad. Als er nachfragte, fagtenihm feine in Udung, 
Hausgenoſſen, es wären die Leute aus einer 
gewiſſen Libarte , welche mit ihrem Mako⸗ 
Ionte herfämen , um fich in der Kirche zu. 
difeipliniren , weil e8 gleich ein Freytag im 
Monate Merzwar. Diefes fezte ihn in Vers 
wunderung, und er ließ fogleich die Kirch⸗ 
thuren aufmachen, zwo Wachökerzen anzüns 
den, und die Klodeläuten. Ehe fie hinein 
giengen , blieben fie eine Stunde lang auf 
ihren Knien vor der Kirche liegen, und funs - , 
gen das Salve regina in ihrer Sprache in 
einer ſehr klaͤglichen Melodey; und als fie 
indie Kirche giengen „ gab er ihnen allen ge⸗ 
weihtes Waſſer. Es waren auf zweyhun⸗ 
dert Perfonen, welche, um fich defto mehr 
zu caftenen, groffe ſchwere Stüde Holz tru⸗ 
en. Gielagen auf den Knien und ichlugen 
ich an die Bruft. Als unfer Capuciner die 
Kerzen hatte auslöfchen laſſen, , fo difciplis 
nirten fie fich eine Stunde lang mit leder⸗ 
nen Riemen und Striden, die aus Bafte 
gemacht waren. Nachdem fie die Litaneyen 
54 unſe⸗ 
(£) Carli auf der 570 Seite, 
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unferer Frauen zu Loretto gefungen hatten, 
fehrten fie nach Haufe, und lieffen die Baum 
aͤſte, welche fie mitgebracht hatten, aufer 
der Kirche liegen, welche zum Nutzen des 
Gartens angewendet wurden. Der Ver⸗ 
faffer nimmt Daher Gelegenheit, den Euro⸗ 
paern einen Vorwurff zu machen , welche 
dergleichen Handlungen der Andadt , wie 
er es nennet , fo wenig ausübten, daß fie 
noch darzu diejenigen , welche es thun, Ders 
achten, und fie zum Schimpfte Einfiedler, 
ehriftliche Hender und Kopffhaͤnger nennen. 
An einem andern Abende im Merz Des 
Jahres 1668 , nach der Ave Maria-Klode 
riefen ihre Negern, die in dem Garten wa⸗ 
ren, Garlinen, er folte den Himmel bren 
nen fehen. Er'gieng heraus, in der Mey⸗ 
nung, daß es efwan ein Feuer auf einem 
Berge ſeyn möchte. Er fand aber, daß es 
einer der größten Cometen war , die er je⸗ 
mals gefeben hatte. Gr fagte ihnen, wie 
diefer Stern hieffe , und daß er der Welt ein 
Unglüd vorbedeutete, und rieth ihnen das 
her. ,. für ihre Sünden Buſſe zu thun. 
Einsmals brachten fie Ihm eine groffe Men⸗ 
ge Wurzeln, wie Erd - Aepffel (8). Diefe 
aber wachſen auf Baͤumen Ch), und find von 
der Groͤſſe einer Limone. Sie enthalten bier 
bis fuͤnff Nuͤſſe, die inwendig roth find. Sie 
umlegen fie mit Erde , um fie frifch zu er> 
halten; und ehe fie fie genieflen .n fie‘ 
abge⸗ 


(g) Oder Pignuts. 
: «h) Mir Eönnen ung-nicht vorftellen, wie man von Wur⸗ 
zein fagen kan, Daß fie auf Bäumen wachſen. 
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abgewafchen, und alsdann trinden fie dar⸗Carli. 
auf. Sie ſchmecken etwas bitterlich : fie ma- 1668. 
chen aber das Waſſer fehr angenehm. Sie 
nennen fie Role, und die Portugiefen zu 
Loanda achten fie fehr hoch. Der Verfaſ⸗ 
fer fchifte eine Anzahl. davon an feine gu⸗ 
ten Freunde in Europa , welche ihm einige 
Gegen⸗Geſchencke dafür machten. | 
ALS Michael Angelo von feinen Land-Der Gar 
Meifen zurüd Fam, nachdem er eine groſſe nun 
Anzahl Kinder und Juͤnglinge getauft hat gern, 
te , fo ließ er fich felbft den Anbau ihres 
Gartens angelegen feyn, aus welchem fie ib- 
ren vornehmften Unterhaltnahmen. Er 
fäete verfchiedene Gattungen von Europdis 
ſchem Getreyde, welche alle zu ihrer Voll⸗ 
Fommenheit-gelangten. Er hatte fehr viele 
eiferne Werdzeuge aus einer Libatre mit 
gebracht , die nahe bey einem Eifenwerde 
lag , und daher hatte er Spaten, Schaus 
feln, Radehauen, Aerte und andere Werck⸗ 
zeuge, die zum Gartenbaue und zum Holz⸗ 
bauen dienlich find. Gleichergeftalt hatte er 
zwoͤlff icharffe Spieffe Ci), zween Fuß lang, 
die an Schaffte anzumachen waren , um das 
mit die Schwarzen gegen die wilden Thiere 
zu befchügen , wenn ſie Durch Die Wuͤſten zo: 
gen. Denn da fie manchmal überfallen wers 
den, wenn fie es fich am wenigften verfehen, 
fo haben ihre Bogen keinen Nutzen. 
Er erzählte dem Verfaſſer, daß, als erGefahr 
einsmals vor einem Tyger geflohen, und fein — 
55 Baum It 





Ci) Diefes find vermuthlich die Hellebarden, deren er 
auf der 574 Seite erwähnet, 


Carli. 
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Baum da geweſen, auf den er hätte klet⸗ 
tern koͤnnen, er genoͤthigt worden ſey, ſehr 
weit in einen dicken Buſch von Brombeer⸗ 
Straͤuchen zu lauffen. Und wenn er dieſes 
Mittel nicht ergriffen haͤtte, ſo haͤtte er ſein 
Leben verlieren muͤſſen, wie es einem von den 
Schwarzen ergangen , der fich nicht gern feis 
ne Haut unter den Dornen zerreiffen laſſen 
wollte , und ſich lieber auf die ——— 
keit ſeiner Fuͤſſe verließ. Der capuciniſche 

abit verhinderte, daß ſein Leib von dem. 

ornen nichts erlitte: ſeine Fuͤſſe aber hat⸗ 
ten fo viel Löcher davon bekommen, als in 
einem Durchfchlage find. 


Der Verfaffer begab fich nunmehro auch 
auf die Reife , weil ihn die Ordnung trafı 
und nahm zwanzig Perfonen bon denenjes 
nigen mit, Die den WIichael Angelo begleis 
tet hatten , und die ihm bloß dafür dienten, 
daß er ihnen zu effen gab. An manchen 
Hrten, an denen bermuthlich noch Fein Ca⸗ 
puciner war gefehen wurden, lieffen fie vor 
ihm, fo bald ſie ihm erblidten. Bey feiner 
Wiederkunfft fand er den Garten nach Ita⸗ 
Yienifcher Art angebaut, und mit Weinſtoͤ⸗ 
den, ——— und Citronen⸗Baͤumen 
geziert. 


Schwarz. Es iſt immer noch, ſaget der Verfaſſer, 


kuͤnſtler 
und Zau⸗ 
berer. 


eine groſſe Menge Zauberer und Beſchwoͤ⸗ 
rer in Kongo übrig, fo wie.in Europa Die 
Keser „ welche das Verderben dieſes Volcks 
find , das fonft noch gut genug mit fich um⸗ 
gehen laßt. Es Fallt dem Könige gewiſſer 
maffen unmöglich, fie auszurotten, % is 
gle 
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gleich verſchiedenen von ſeinen vornehmen Carli. 
Bedienten, die ihre Windel wiſſen, Die Er⸗ 1668. 
laubniß gegeben hat, ihre Hütten anzuzuns 
den. Da aber diefelben allenthalben ihre 
Kundfchaffter haben , ſo laſſen fie fich fel- 
ten fangen (k). Bm 
Der Groß⸗ Herzog, der nunmehr zu Haufe reich, 

angelangt war, befuchte ihr Kloſter alle Ta⸗ 

ge. Als ihn der Verfaffer einmal fragte: 

wo er fein Heer gelaſſen hatte, das aus hun⸗ 

dert und funffzigtaufend Schwarzen beftund: 

fo antwortete er ihm: er hatte fie auf dem 
Marfche in die Libatten, wo fie hin gehoͤr⸗ 

ten , fich verteilen laffen , und behielte nur 
zehentaufend Mann ubrig , wenn er nach 


Bamba Fame. | a 


Es war dafelbft eine ziemlich groffe HöT- yon Bart 
zerne Capelle in der Kirche, in welcher die 
Gräber der verftorbenen Vorfahren des Her⸗ 

3098 waren. Uber denfelben waren Figuren 

wie Mörfel aus Thone gemacht , und roth. 

angeftrihen. Der Herzog fagteihm eins- 

mals, er hätte die königliche Würde ausge: 

fchlagen, damit er in der Nabe bey den 

Portugiefen feyn , und dann und wann Die 

Gelegenheit Haben Fünnte, Wein und Brands 

tewein zu trinden. ‚Sie verftunden Seine 

‘ Durchlauchten vollfommen wohl ; fie ftells 

ren fich aber, als ob fie es nicht verſtuͤnden, 

damit fie nicht in eine allzugroffe Bertraus 

lichfeit mit ihm gerathen möchten. Denn 

dem gemeinen Manne fallt es fehr — 
ein 





(k) Carli auf der 571 Leite, 
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Carli. Wein zu bekommen, indem keiner in dem 
1668. Lande iſt, als der aus Europa gebracht wird. 
— Dieſer Herzog gieng fo wie der König in 

un Kleidung : er hatte aber Feine fo groſſe Hof; - 

Hofiatt, ſtatt. Er trug einen fchwarzgefärbten Rod _ 
aus Palmen-Blättern , der bis an die Knie - 

reichte , und obendaruder einen Mantel von 

blauem Tuche , imgleichen eine rothe Muse 

mit einer goldenen Treffe._ Am Halfe hatte 

er ein Paar groffe Rofenkranze, an denen 

wohl funffzig Medallien hiengen. Mit den 

Füffen aber gieng er bloß , wie die übrigen 

Einwohner. Seinen Huttrug, ein Sohn 

eines Edelmanns, ein anderer feinen Saͤ⸗ 

bel, und ein dritter feine Pfeile. Funffzig 

‘Schwarze giengen vor ihm ber, Die eine 

verwirrte Mufic auf allerhand Inſtrumen⸗ 

ten machten, und hinter ihm waren funffzig 

Perfonen vom Stande und hundert Bogen⸗ 

ſchuͤtzen. Es iſt nicht, fchwer, eine groffe 

Menge Soldaten aufzubringen, da Die Ein⸗ 

wohner feine Handthierung treiben, bis auf 

‚etliche wenige, die in Eifen arbeiten , oder 

die Palmen: Blätter zur Kleidung zu bes 

reiten M. SR 


$& W. 
Carlins Widerwärtigkeiten zu Bamba. 


Michael Mxael Angelo ſagte eines Tages zu dem 

Angelo Verfaſſer er verſpuͤhrte eine groſſe Ent⸗ 

ſtirbt. kraͤfftung, und verfiel gleich darauf in ein 
doppeltes dreytaͤgiges Fieber. Diefes ver⸗ 
urſachte Carlin um fo viel mehr Unruhe, da 
> im 


¶ Carli auf der 572 Seite, 
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in diefem Lande weder Aerzte noch Arzeneyen Carli. 
zu finden find. Da Aderlaffen das einzige 1668. 
——— Huͤlffsmittel iſt: fo ließ er un —— 

iefem Ende den Bund» Arzt des Groß—⸗ 
Herzogs holen, einen Schwarzen , der zu 
Loanda ausgelernet hatte. Die Krande 
heit, nahm uͤberhand, und bald hernach Elagte 
er über Schmerzen im linden Obre, wels 
cher ſich zugleich in den Naden zog. Weil 
folches ein Ohrgeſchwuͤr zu ſeyn ſchien: fo 
legte der Verfaſſer Del von Angelico darz 
auf, welches zu Rom gemacht war, wels 
ches den Schmerzen bon der einen Geite 
wegnahm, und hingegen aufdie andere trieb. 
Dabey ward die Geſchwulſt geöffer , und 
dieſes machte ‚daß erden Gebrauch des Oels 
unterließ , aus Furcht, es möchte mehr 
Schaden als Nusen ftifftens Dem ungeachs 
tet ftarb er, am funffzehenten Tage. Bey 
dieſem betrübten Zufalle ward Carli durch 
die Anweſenheit des Paters Philipps , ih⸗ 
res Superiors, getröftet (m). Dem Ans - 
gelo war funffzehen mal zur Ader gelaffen 
worden 5 und weil Larli befürchtete, es 
möchte zu viel gefchehen feyn , fo gab er her⸗ 
nachmald dem Arzte zu Angola von der 
Krandheit Nachricht, welcher ihm fagte, es 
wäre beſſer geweſen, wenn man ihm dreyßig 
mal gelaſſen haͤtte. i 

Dabey ward Carli felbit an einem Fieber Carli wid 
kranck; und als dieſes ſtaͤrcker ward, ließkranck. 
ihm Philipp des Tages zweymal die Ader oͤff⸗ 
nen. Nachdem dieſes vierzig mal war ae 

er⸗ 


J (m) Carli ebendaſelbſt. 


* 


Carli. 
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derhohlt worden, ohne das Fieber zu ver⸗ 


1668. ringern: ſo gerieth er in einen ſehr elenden 
—— Zuitand, daß weiter nichts als Haut und 


Knochen von ihm übrig blieb. Als endlich 
die Macht der Krandheit abnahm: fo rei⸗ 


. feteder Superior fort, und ließ den Schwar⸗ 


Sein elen; 


zen Anmweifungen zurüd , wie fie in feiner 
Abwefenheit mit ihm umgehen folten. Da 
er nicht vermoͤgend war, fich in dem Bette 
umzumenden, und wegen des ftarıfen Abs 
gangs vom Geblüte fait blind war: fo fas 
hen die Schwarzen, wo fie etwas her beka⸗ 
men, und brachten ihm manchmal eine Schüf- 
fel Brühe ; denn er konnte nichts fettes hin, 
terbringen. — 
In dieſem elenden Zuſtande erhielt er ein⸗ 
mal einen Beſuch von einem Portugieſiſchen 
Jeſuiten, der aus St. Salvador in das Col⸗ 
legium zu Loanda zuruͤck kehrte. Als die⸗ 
ſer zween Tage bey ihm geblieben war, rei⸗ 
ſete er fort, und gab dem Krancken einige 
Hühner (n) zum Gefchende. Ob er gleich 
nicht vermögend war, fich in dem Bette aufs 
zurichten , ohne fich don zween Schwarzen 
halten zu laſſen: fo tauffte er doch alle Tas 
ge zehen bis zwolff Kinder. Von dem Als 
mofen unterhielt er feine Familie; dennfie . 
würden ihn alle verlafien haben, wenn fie 
nichts bey ihm zu effen gehabt hatten. Er 
traute auch verfchiedene vornehme Perfonen. 
Eine davon fehendte ihm eine Ziege, —— 
i 


(m) Der Preis einer Henne in Kongo war dreytauſend 
fuͤnffhundert Mufcheln, welche von gleichem Werthe mit 
einer Piſtole find, | 
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Milch er alle Tage frand , die zwar der Carli. 
Menge nach etwas fehr geringes ausmachte, 1668. 
Die aber in diefem Lande für eine Foftbare 
Speife gehalten wird. Gr ha, Luft, ein 
Ey zu effen 5 es wurde aber fur ungefund 
angefehen. 





ganzen Fahre um eine halbe Stunde zu vers Ä 
andern. Er wurde nur dabey entfeglich von Yon Rats 


Als er fich Die Freyheit genommen hatte, Eine nuͤtz⸗ 
dem Herzoge die Beichwerlichkeit zu wiſſen liche Meets 
zu thun, die er von den Ratten r und dem Kake, 


That. Uber diefes hielt fie ihm die De 
(0) Carli auf der 573 ‚Seite, 
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Carli. auf dem Kopffe und Barterein, und kaͤmm⸗ 
1668, te folche beffer, alsdie Schwarzen thun konn⸗ 
ten, welche weit ungelehrigere Thiere find. 
Diefe Meex-Kagen find von den Zibeth⸗Ka⸗ 
gen unterſchieden, von denen et etliche zu 
Loanda fah , die ineinem hölzernen Bauer 
an einer. Kette lagen , deren Befiger den 
Sad, der den Zibeth in fich halt, welchen 
fie Angeglia, oder Anjellia, nennen, woͤ⸗ 
chentlich einmal mit einem Löffel ausleerte, 
Gefahe Er hatte fich gleich zu beffern angefangen, 
von Amei: ob ihn gleich das Fieber noch nicht verlaſſen 
fm hatte, alsihn in einer Nacht die Meer- Rage 
aufwedte , die ihm auf den Kopff fprang. 

Der DVerfaffer, welcher glaubte, fie wäre 

von den Ratten erſchreckt worden, ftreichelte 

fie. Auf einmal aber ftunden die Schwarz 

zen auf, umd fohriens Auf, auf, Vater! 

Als er fragte , was ed wäre, fagten fie: 

die Ameifen wären herein gefommen , und 

eö wäre Feine Zeit: zu verliehren. Weil er 

fich nicht regen konnte, bath er fie, fie möch- 

ten ihn in den Garten auf feinem Stroh⸗ 

Bette tragen, welches viere von ihnen gleich 

zu rechter Zeit thaten. Denn die Ameifen 

fiengen ihm fchon an, auf den Beinen her⸗ 

um zu kriechen, und auf den Leib zu Eoms 
men. Nachdem er fie abgefchüttelt hatte , 
zündeten fie das Stroh an vier Orten an, 

wo die Ameifen fchon einen halben Fuß hoch 

lagen; über diefes war das Vorhaus und 

der Gang damit angefuͤllt. Nachdem fie 
endlich vertilgt waren , wurde er in feine 
Kammer zurück getragen, wo der — 

o 
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fo groß war , daß er feine Meer-Rage ganzCarli. 
nahe an das Seficht halten mufze. 1668 
Er hatte Faum eine halbe Stunde gefchlaf: 





fen, alser von dem Scheine des Feuers ing hi 


feiner Kammer aufgeweckt wurde. Mie es 
fhien, fo hatte die Flamme das Strohdach 
von dem Haufe ergriffen ; und weil er fürchs 
tete, fie möchte durch den Wind weiter ges 
führt werden , ließ er fich wiedrum in dem 
Garten tragen. BP SEE 
Alle dieſe Unruhe hatte ihn fo mitgenom⸗ 
men, daß er hernach nicht wieder einſchlaf⸗ 
fen konnte. Und che noch die Nacht ganze 


nd von 
eu 


+ 


lich vorbey war , entftund ein neues Lar⸗ 


men , indem eine Hütte bey Verbrennung 
der Ameifen angezündet worden war. ‚Die 
Schwarzen flüchteten deswegen aus ihren 
Haufern, aus Furcht, Daß die ganze Stadt 
abbrennen möchte; und Carli ließ fich noch 
einmal in den Garten tragen. 


Diefe Nacht war er alfo einer groſſen Ge⸗ 


fahr entgangen. Denn wenn er in feinem 


Bette allein gewefen wäre : fo würden ihn 


die Ameiſen, da er ſich nicht zu bewegen 
vermochte, fonder Zweifel lebendig aufge> 
frefien haben. Diefes trägt ſich in dem Koͤ⸗ 
nigreiche Angola oͤffters zu, wo man des 
Morgens Kühe liegen findet, die von den 
Ameiſen in. der Nacht fo aufgefreffen wor⸗ 
ven, Daß nichts als das Gerippe übrig ift, 
Es ift ein Gluͤck, wenn man ihnen entfömmt ; 
denn es koͤnnen manche unter ihnen fliegen, 
und jie find ſchwer von dem Orte wegzus 
bringen, wo fie fich- einmal angefest haben. 


X. Theil, G Der 
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Carli, 
1668, \ 


Höflichkeit 
der 

Schwar⸗ 

zen. 


Der Verfaſſer bekam einen jungen Tyger 
zum Geſcheucke; er gab ſich aber nicht viel 
Mühe, ihn aufzusiehen, befonders, weil die 
MeersKage nicht mit ihm zugleich auf dem 
Ne wollte; und er ftarb auch bald 

ernach. 

Die Beſuche des Groß-Herzogs gereich⸗ 
ten ihm zu groſſer Erleichterung; und wenn 
er nicht ſelbſt kommen konnte, ſo ſchickte er 
etliche von feinen vornehmſten Bedienten, 
die drey bis vier Stunden lang auf Ma⸗ 
tragen um ihn herum ſaſſen. Beil fie aber 


ihre Pfeiffen beftändig in dem Munde hat- 


Reiſet 
nachLoan⸗ 
da ab. 


ten (p) , und der Rauch feinen Kopff be⸗ 
fchwerte: ſo war er genothiget , ihnen fol- 
ches zu erkennen zu geben, und fie waren fo 
höflich , daß fie , wenn fie kamen, ihre Pfeifs 
fen in dem Garten lieffen (dd. 

Weil feine Krandheit fortdauerte: fo 
nahm er feine Zuflucht zur Vorbitte des hei⸗ 
ligen Antonius von Padua , ald zu feinem 
einzigen Hülffömittel cr). Endlich entichloß 
er fich , fich nach Loanda tragen zu laſſen, 
ob er gleich die Befchwerlichkeiten davon 
voraus fah, und Feinen Schwarzen finden 
konnte, der als fein Dollmeticher mit gehen 
wollte; doch konnte er fchon felbft fo an 

reden 

(p) Ihre Pfeiffen, welche eine Elle lang find, haben 
groffe Köpffe, wie ein kleiner Topff , die niemals leer 


erden. 

(g) Carli auf der s7aften Seite. 

(r) Ein wenig weiter unten fageter, er habe eine ſol⸗ 
che Zuverficht auf diefen Befchuger geſezt, daß er fich 
eingebildet , ihn auf der Straſſe vor feiner Tragmatte zu 
ſehen. Seine Kranckheit Hätte ihn von dergleichen Zus 
verficht befreyen follen, 
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den, als noͤthig war, ſich zu verſtehen zu Carli. 
‚ben. Der Groß⸗Herzog verſprach ihm ei⸗ 1668, 
e groffe Menge Schwarze: er fand aber 
icht fo viel, als nöthig gewefen wären, fei- 
: Geräthfchaft fortzubringen. Er nahm ei- 
n andern Weeg, ald denjenigen, aufden 
gekommen: war; und reifete nicht durch 
ante. Aufder ganzen Reife, welche fünff 
d zwanzig Tage lang waͤhrte, Eonnte er 
n Mund fonft nicht aufthun , als des 
bends; weswegen die Schwarzen oͤffters 
chſahen, ob er etwa todt wäre. Als fie 
ismals über einen Fluß giengen, fahen fie 
aff und zwanzig Elephanten , die dahin zu 
ıfren gekommen waren. Als fie mii einis 
e Gefahr über den Fluß hinüber gekom⸗ 
n waren, und die Schwarzen die ihn tru⸗ 
1, bergan giengen , und die Stange von 
r Tragmatte nicht feft hielten : fo lieffen fie 
n auf die Erde fallen , welches ihn ganz 
n Sinnen brachte, da noch darzu die Stan: 
an feinen Kopff angetroffen, und ihn faft 
ftofien hatte. Nachdem fie ihn wieder auf- 
hoben hatten, verband er fich den Kopff mit 
em Schnupfftuche, ohne ein Wort zu fas 
n, weil er beforgte, wenn er fich beklagte, 
ß fie ihn liegen lafjen und in die Wälder 
tlauffen möchten. 
Als er in einer Libatte angekommen war, Beſchwer⸗ 
ſſen fie ihn in einer Hütte, auf einer SchützIihfeiten 
‚Stroh, und nahmen ihm feinen Stodxer, 
it, den er aus Stalien mitgebracht hatte. 
° befand ſich aus Mangelan Nahrung fehr 
mach. Es war aber den ganzen Tag über 
emand zu fehen, bis sen da die er 
2 e 





/ 
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Carti, ber. mit ihren Kindern vom Felde heim Fa- 
1658, men. Als ſie ihm auf feine Bitte eine Hen⸗ 
ne , die er mitgebracht hatte, und zwar fehr 
gut gekocht hatten , nahm er die Brühe, und 
gab ihnen das Fleifch , welches einen groſſen 
Schmaus bey ihnen ausmachte. Seine gan⸗ 
ze Nahrung aufdiefer Reife beftund in einem 
Napffe Brühe auf jeden Tag. Sie gaben 
ihm hier zween Yliceftas , welche etwas fü 
erquickendes und, lederhafftes find, Daß er 
nicht unterlaffen Eonnte, dieſelben zu eſſen, 

ob wohl mit Borfiht. — 
Mittel, Den folgenden Tag brachten ſie ihn in ei⸗ 
En ie ne Libatte, wo er alte Leute befchäfftiget fand, 
omen. Zeuge Cs) aus Palmen-Blättern zu machen. 
Weil fie nicht von ihrer Arbeit ablaffen woll⸗ 
ttn , um ihn fortzutragen : fo befann er fich, 
daß er einen Beutel vol folcher Mufchelnbey 
fich hatte,die fie Zimbi nennen, und fieng an, 
fie zu ruffen. Sie waren aber taub darzu, 
ob fie gleich ‚in den nächften Hütten bey dem 
Feuer auf det Erde faflem; welches ihre ges 
wöhnliche Stellungift.. Da er ſah, daß es 
nichts half, wenn er fich gleich den Athen 
ausgerufen hatte: fo,Eroch er auf allen vie⸗ 
ren aus dem Bette heraus , welches einen 
Fuß hoch über der Erde war, andie Thüre 
einer Hitte, und rief einen Winleche , oder 
jungen Burfchen , der mit feinen Gefellen 
fpielte,, daß er ihm helffen follte, fein Fell⸗ 
eifen aufzumachen. Er nahm die Zimbis hers 
aus, und fchüttelte den Sad, da denn Die 
uns 


(s) In der Englifchen Uberſetzung fteht anſtatt Stuffe 
Zeuge , Staffs Stäbe, 
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nbarmherzigen Schwarzen, bey dem Schale Carli. 
es Geldes, den Augenblick zu ihm Famen, 1665. 
nd fich mit ihm verglichen, ihn für einige —— 
tuͤcke Mufcheln in Die nächfte Libatte zu 
ingen. Endlich gelangte er, vermittelft 
re Zimbis, Roſenkraͤnze, und Münzen, 
ıh Samba , dem erften Orte, der den 
ortugieſen gehört. | 
Dafelbft trafen ihn ein Portugiefe und ein 
riefter an, die. ihn in ihr Haus führten. 
sein Geficht war fo gelb wie Saffran, und 
: Eonnte weder reden, noch die Augen auf 
un. Als fie von feinen Traͤgern hörten, 
aß er nur einen Napff Brühe des Tages ges 
‚fie, und auf der ganzen Reife nicht gere⸗ 
et hätte: fo fuchten fie ihn mit Malvafier, 
nd neu gelegten Eyern wieder zu Kräfften 
4 bringen (tv). 
Nachdem er zween Tage dafelbft geblieben, 
eifete er nach Loanda. Dafelbit verblich 
e fechd Monate lang, ohne dag er vermoͤ⸗ 
end war, von Dem Bette aufzuftehen, und 
hne daß ihn das Fieber verlaffen wollte. Er 
atte einen Edel vor dem Fleifche, und konn⸗ 
nichts genieffen, ald nur ein wenig Fifch. 
darauf befam er NRafenbluten , und verlohr 
es Tages drey bis vier Pfund Blut; worzu 
ie Hitze, Die er in der Matte ausftund, vie⸗ 
s beytrug. Es Fam ihm erſtaunenswuͤr⸗Auſſeror⸗ 
ig dor , daßfo Biel Blut in dem Körper lnunn 
es Menichen ſeyn follte. Der Medicus fageyom Blu⸗ 
e ihm, daß alles Waſſer, , welches er trändeste, 
u Blute würde ; und er. trand des Tages _ 
3 uͤnff 


Kt) Earli auf der 575ſten Seite, 
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Carli. fuͤnff bis ſechs Flaſchen; denn fie Taffen einen 
1668. Kranden fo viel trinden, aldermwill. Der 
—Medieus hatte ihm vier und zwanzig mal zur 
Ader gelaffen, um die bofen Feuchtigkeiten . 
zu vertreiben. Die drey Jahre über , da 
er Erandlang , hatte er diefe Operation fies 
ben und neunzig mal ausgeftanden, ohne das 
Blut zu rechnen, welches ihm in groffer Men⸗ 
ge zur Nafe, zum Munde, und zum Ohren 
heraus lief , welches ihm erstaunlich vorfam. 
Tod der Waͤhrend feines Aufenthaltd zu Loanda 
Misione Fam Johann Chryſoſtomus, Superior zu 
rien. Loanda, andiefen Ort, und ſchickte zween 
Italieniſche Mißionarien, Peter von Bar⸗ 
hi, und Joſeph Maris von Buffette, in 
die Provinz Maſſangano (u) , eine der vor⸗ 
nehmſten im Königreiche. Aber nach wenig 
Tagen ftarb der eine, und der andere war 
feinem Tode nahe. Der Verfaſſer bath fich 
von dem Superior die Erlaubniß aus, zu 
Miedererlangung feiner Gefundheit, nah. 
Colombo , zwo Tagereifen von Loanda, zu 
Klofterzu gehen. Er reifete auch mit Johann Bapti⸗ 
Colombo. ſta von Sallizan dahin , zu einem Capuci⸗ 
ner = Haufe an dem Fluffe Roanza, oder 
Quanza (x); wo eine groffe Menge Kro⸗ 
kodille ift. In dem Garten, welcher fehr 
ſchoͤn iſt, ftehen Pomeranzen, Eitronen, und 
andere Früchte. Unter andern ift eine, wel⸗ 
che dem St. Sohannis-Apffel gleicht, und 
unter fich eine Kaftanie hat, die wenig von 
der Sstalienifchen unterfchieden ift. Der gr 


(u) In der Englifchen Uberfegung Meffangrano. - 


(x) In der Uberfekung Coarja, 


I 
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el ſelbſt wird nicht gegefien, weil er voller Carli. 
yafern ift. Sie faugen aber den Safft her⸗ 1668. 
u8 , welcher einen Mufcateller-Geichmad 
at. Die Kaftanie wird gefochet, und ſchme⸗ 
set wie Mandeln. „Sie heißt Beſow, und 
t eine fehr warme Frucht, da hingegen der 
[pffel von Falter Natur ift. J 

Nahe dabey leben einige Portugieſiſche 
Jachter , welche eine Anzahl Schweine, Kuͤ⸗ 
e , und Schaafe halten, aber Feinen Kafe 
u machen wiflen ; indem es im Diefem Lande 
hr schwer ift, Die Milch gerinnen zumachen. 
Sie fhöpfften manchmal in einer ſchoͤnen Als 
se von Bäumen frifche Lufft, welche nur zes 
en Schritte bon dem Haufe war, und von 
er Kirche bis an den Fluß führte. Diefe 
Haͤume tragen eine gewifle Frucht, welche 
yie Geſtalt wie Pflaumen bat, aber fehr mis 
yerwartig-fchmecfet, und behalten ihr Laub 
98 ganze Jahr durch (a). 

Johann Baptiſta erzählte dem Verfaffer 
eine Reifen in Diefen Gegenden von Africa, 
md unter andern feinen Aufenthalt zu Raſ⸗ 
anji (b). Erfagteihm auch, daßer fich vor» 
jenommen hätte, in das Königreich Malem⸗ 
3%, oder Mattemba, zu reifen, wo or kur⸗ 
‚em eine Königin regiert, die in dem Roͤmi⸗ 
chen Glauben verftorben. Nach ihrem To⸗ 
de aber fey das Bold wiederum zu feiner als 

4 ten 

(a) Carli aufder 576 Seite. 

(b) Diefes it fonder Zweifel eben der Ort, welchen de 
Isle in feinen Karten zur Hauptftadt des Landes der Ja⸗ 
yas Kaffanji machet. Die Erzählungen des Johann Bas 
* werden hernach in der Beſchreibung mit eingeruͤctt 
verden, 
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Carli, ten Religion abgefalen. Er verfprad Cars 
1668. lin, daß er ihn zu fich beruffen wollte, wenn 
ihm ein Zutritt in das Land verftattet wür- 
de. Gr reifete auch wirdlich dahin ; Carli 
aber hat nach der Zeit nichts von ihm gebort. 
Als fich feine Krankheit noch vermehrte, noͤ⸗ 
thigte ihm der Superior nach Loanda zuruͤck 
zu Eehren. Die Furcht, die er davor hatte, 
dag er wieder zur See gehen follte, machte, 
daß er Colombo ungern verließ, ob. er ſich 
gleich dafelbft mit zween Schwarzen ganz 
allein befand, und in andern Betrachtuns 
gen es an diefem Orte kaum auszuftehen war. 
enn er wurde bey Tage und Nacht von eis 
ner unendlichen Menge Müden und Sliegen 
geplagt, welche faft_ die, Lufft verdundeln 5 
und lebte in einer beftäandigen Furcht vor 
den Schlangen, Krofodillen und Loͤwen; in- 
dem nicht leicht eine Nacht vorbey gieng, da 
dieſe Thiere nicht eine Kuh, ein Kalb, oder 
ein Schaaf auffrafien (co). - 


[TV | 


Des Derfaffers Ruͤckreiſe nah Brafilien 
und Europa, 


Geht von Wei gleich dazumal ein Schiff zu Loanda 
— war, das nach Braſilien ſeegeln wolls 
Seeger. te: fo erhielt Larlidie Erlaubniß, nach Itas 
lien zuruͤck zu kehren. Als es fergelfertig mar, 
ſtieg er an Bord, und fand es mit Elfenbeine, 
und fechöhundert und.achtzig Köpffen Scla⸗ 
den , an Mannern , Weibern, und Kindern, 
beladen. Es war ein betrubter Amann 
mi 





' (ce) Carli aufder 577ſten Seite, 


— 
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it dieſen unglücfeligen Leuten verfahren Carli. 
urde. Die Männer ftunden in dem Rau: 1668, 
te, und waren an Stangen an einander ge 
unden , damit fie fich nicht empoͤren und die 
Beiffen todt fchlagen möchten. Die Weis 
er waren zwifchen den Verdecken, und dies 

nigen , die ſchwanger waren, im der grofe 

n Kajuͤte. Die Kinder waren bey dem 
steuerruder herum zufammen.gepreßt, wie 

e Heringe in einer Tonne ‚welches uner⸗ 
:ägliche Hige und Geſtanck verurſachte. 

er Hauptmann hatte auf dem Vierthels⸗ 
ecke ein Bette für Carli machen, und Mats 

in daruͤber bangen Jaffen, um den Thau und 
tegen abzuhalten. — 
Dieſe Reife wird insgemein im dreyßig, 
der auf das laͤngſte in fuͤnff und dreyßig 
sagen, geendiget , weil fie in einer geraden 
inig fahren, und nicht noͤthig haben, um des 
Bindes willen, auf das Vorgebürge der gu⸗ 
en Hoffnung zu feegeln. Doch verurfachs 
en die häuffigen Meerftillen, daß fie funff- 
ig Tage zubrachten, ehe fie America erreich- 
en. Während diefer Zeit mußten fie groffe 
zitze unter der Linie ausftehen, und der Ver⸗ 
aſſer a einige Schwarzen; indem es 
ey Strafe des Banned verbothen ift, einen 
avon nah Brafilien zu führen, der nicht 
ieſes Sacrament empfangen bat. 
‚Sn Betrachtung der Gefahr, welche aus geefaͤhrli⸗ 
ieſen Meerftillen zu beforgen war, fezten Die che Meer 
Dortugiefen das Bildniß des heiligen Antos file. 
ius an dem Mafte aus, und fagten dabey 
niend dDiefe Worte: Seiliger Antonius, un: 
ev Landesmenn , laß dir es gefallen, fo 
5 lange 
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Carli, lange hier zu fteben, bis du uns einen gus 
1668. ten Wind zu Fortſetzung unferer Reife ge- 
geben haft. Bald hernach erhub fich ein 
fhwacher Wind, und fie feegelten vorwärts, 
und ſchifften ganz nahe beyder Inſel vorbey, 
welche Aſſumtionis Maris genannt wird; 
fie lieffen aber nicht bey derfelben ein, weil 
fie glaubten, daß fie nichts nöthig hätten. 
Aber nach wenig Tagen fiengen fiean, Man⸗ 
get anLebensmitteln zu leiden, weilder Pro⸗ 
viantmeifter nicht recht gerechnet hatte, mad 
für eine groffe Anzahl Maͤuler zu ernahren 
war (d), we 
Carli hatte einen Napff mit Blute vor 
ſich ſtehen, weil ihn fein Sieber auf das neue 
befallen hatte, ald der Hauptmann zu ihm 
- Fam, und ihm diefe traurige Nachricht hin⸗ 
terbrachte. Der Mißionarius zeigte ihm 
einige Lebensmittel an ,„ welche ihm feine 
Freunde gelaffen hatten , und fagte ‚Daß da⸗ 
' mit die Weiſſen eine Zeitlang am Leben er> 
halten werden Eonnten. In Anfehung der 
Schwarzen müßte er Geduld tragen , wenn 
fie ftürben ; indem Feine Möglichkeit da waͤ⸗ 
re , ihnen zu helffen, als mit Waſſer wo⸗ 
bey fie, wegen der Hige der Himmels - Ges 
end, wenigftend noch zween Sage leben 
"NIS Diefe hetrubte Zeitung dieß | 
iefe betrübte Zeitung diefen armen 
u Geſchoͤpffen Eund ward: fo fiengen die Kin- 
der an, um Erbarmung zu fchreyen 5 die _ 
Weiber fiengen ein gleiches Geſchrey an, 
als fie dieſes hörten , und die Männer > 
en 





(d) Garli auf der s77ften Seite, - 
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n den Beſchluß von .diefer traurigen Har⸗Carli. 
mie ‚welche das hartefte Herz exweicht has 1668. 
en würde. Als fie ein wenig zufrieden ge —— 
ellt waren, ermahnte fie der Verfafler zur 
eduld, und fagte, es wäre eine Strafe über 
e Schwarzen, weil vielleicht, unter andern 
ündern, einige don ihnenan Bord gekom⸗ 
en waren, ie beichten; und überdie - 
zeiffen, weil die gebenedeyete Jungfrau 
wüber zornig wäre, dag fie ihren Namen 
nem Stricke beygelegt hatten, womit jie 
e Schwarzen ſchlugen. Hierauf ließ er 
e Geſaͤnge der heiligen Jungfrau anſtim⸗ 
en, und das Schiffsvolck that Die Gelüubde, 
iß fie achtzig Meſſen wollten leſen laſſen, 
erzig fuͤr die Seelen im Fegfeuer, und vier⸗ 
g zu Ehren des heiligen Antonius. 
Als ſie ſich in etwas zufrieden gegeben hat⸗ 
n, verordnete der Hauptmann einem je⸗ 
en Schwarzen eine Waſſerbruͤhe. Aber die 
armen ungluͤckſeligen Leute, befonders die 
:inder , fiengenan, vor Hunger zu fchreyen, 
elches machte , daß der Verfaſſer fich in fei- 
er Kammer von Matten inne hielt. Das 
‚Ibft blieb er einen Tag, ohne etwas zu eſ⸗ 
1, umfie defto eher zufrieden zuftellen. | 
Indem er. itber ihren verzweifelten Zus 
and nachdachte , hörte er jemand davon re> 
en, daß manfich mit Menfchenfleifche ernaͤh⸗ 
en ſollte; weswegen er ihnen einen ernftlis 
yen Verweis gab. Andere fuhren in ihrem 
iſterhafften Leben fort. Der Schiffer vers 
undete in der Trundenheit einen Boots⸗ 
ann fehr gefährlich. Weil er aber der ges 
hieftefte und erfahrenfte Seemann ie 
iffe 
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Carli. Schiffe war: fo war es nöthig, dabey durch 
1668. die Finger zu fehen. Drey Tage giengen 
hin , ohne etwas zu eſſen; wobey auch das 
— alle ward. Endlich entdeckten ſie 
and. | 
Kömmt _ Diefes war das Vorgebürge St. Augus 
nah fin; und am einem Sonntage liefren fie in 
Baha. Den Haben von Baya de todos Santos, 
oder der Bay aller Geiligen, der Haupt⸗ 
ftadt von ganz Brafilien ein, wo der Unters 
König feinen Sig hat. Sie fanden verſchie⸗ 
dene Schiffevon allen Nationen in dem Has 
ven, welcher vier Meilen in die Lange hat. 
Den folgenden Morgen Eamen verichiedene 
Boote, welche Sclaven am Borde hatten, 
mit Kaufleuten und andern Perfonen. Sie 
verwunderten fih mit Vergnügen, daß ih- 
nen nicht mehr ald drey und dreyßig ander 
Zahl fehlten, da fie fo lange Zeit auf der 
See zugebracht hatten, und da oͤffters Die 
elffte von den Sclaven auf diefer Reife 
irbt ce). 51. ee 
Eine Co Der Berfaffer ftieg ſowohl als die übri- 
tholifche gen an das Land ; er befand fich aber fo ſchwach⸗ 
Arocep daß ihn feine Fuͤſſe nicht fragen kounten. Cr 
ward in dem Francifcaner - Klofter aufge 
nommen, wo eine Capelle von dem Dritten 
Drden des heiligen Francifeus ift. Am gruͤ⸗ 
nen Donnerftage bielten die Patres einen 
Umgang , in welchem ale Bilder der Heilis 
gen bon der dritten Ordnung herum getra⸗ 
gen wurden. Darauf folgten dreyhundert 
Schwarzen , welche ganze Baͤume zu Ka⸗ 
fteyung 





(e) Earli auf der 578 Seite, 
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teyung ihres Leibes ſchleppten. Andere hat⸗Carli. 
en ihre Aerme an einen Balcken, auf Art 1668. 
ned Kreuzes, angebunden; und andere auf 
indere Art; alle aber zur Buffe, daß fie ih⸗ 
e Herren beftohlen, oder andere Sünden 
egangen hatten. 

Ein Genuefifcher Hauptmann , der ein 
sohlbewehrtes Schiff hatte, und fünff Kauff⸗ 
ahrern dor den Türdifchen Seeräubern zur 
Bedeckung dienen follte, hatte dem Verfaſ⸗ 
er einen Platz auf feinem Schiffe gegeben, 
nd ließ ihn, als es feegelfertig war, am 
Sordholen. Larligieng, wiewohl fehr wis 
er feinen Willen, indem er eine folange und 
» gefährliche Reife nicht gern an einem hei- 
igen Sonnabende anfangen wollte. | 

Die Ladung beftund in taufend Kiften Zur Abreiſe 
fer, dreytauſend Rollen Toback, einem grofzvonBaya. 
en Borrathe Eoftbaren Holzes zum Färben, 
nd Zimmer auszulegen; und Elfenbeine; 
Iber diefes hatte es noch fehr viel Holz, Koh⸗ 
en Waſſer, Wein , Brandtewein, Schaa- 
e, Schweine, und welfche Hühner ; imglei- 
ven Affen, Baviane , Papageyen, und eis 
ige Brafilianifche Vogel, welche Arrakas 
enannt werden. Das Schiff führte funff- 
ig Eanonen , vier und zwanzig Patereros , 
ind andere erforderliche Dinge mehr. _ Es 
baren Reiſende von allerhand Nationen 
arauf, als Ftaliener, Portugiefen, Engels 
ander, Holländer , Spanier, und India 
iſche Sclaven, welche ihren Herren folg- 
en. Die groſſe Kajüte hatte Amaro, ein 
eicher Portugiefifcher Kaufmann , gemie> 
bet, der mit feiner Familie nach Liffabon ie 

IH 
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Carli, ruͤck kehrte. Er gab taufend Kronen Fahr- 
1668. geld, und hatte noch zweytauſend Kronen an 
ebensmitteln und Beduͤrfniſſen auf eine fo 
ange Reife angelegt. Als derfelbe fah , Daß 
der Verfaffer ſo kranck war, both erihm ſei⸗ 
nen Tisch und einen Plas im feiner Kajute 
an, die groß, gemahlt und verguldet war. 
Carlinahmdas lezte an, ſchlug aber das er⸗ 
fte aus, weil er fich fchon bey dem Haupt- 

manne verfprochen hatte. 
Das Sie waren kaum zwo Meilen weit gelaufs - 
Schiff fen, ald das Schiff mit Gewalt fünfmal an“ 
et. eine Sandband ftieß, und darauf figen blieb, 
welches alle in grofle Befturzung fezte (k). 
Die Officier und der Steuermann fprungen 
im erften Schreien jähling in das Boot, 
um das Land zu erreichen, welches nicht weit 
davon war ; denn fie waren immer noch in 

dem Haben. 

Es war nichts zu hören, als Gefchrey und 
Klagen. Der eine warf eine Tonne in das 
Meer, der andere eine Rolle Tobad, und 
noch ein anderer eine Kifte Zuder, um das 
Schiff zu erleichtern , und ein jeder that et⸗ 
was zu Rettung feines Lebens. Nur allein 
der Hauptmann ſaß ſtille wie eine Bildfäule, 
ohne dag er etwas zu fagen oder fich zu bewes 
gen vermdgend war, ob er gleich auf eben 
diefem Schiffe, ſechsmal mit den Tuͤrcken ges 
fochten hatte. Sie wollten eine Canone abs 
feuern‘, damit Die andern Schiffe ihnen zu 
Hülffe Eommen möchten. In der Verwirs 

| rung 

(FE) Der weile, Verfaſſer Hält dieſes für eine Strafe, 
—* fie lernen möchten, die Feyertage beſſer in Ehren zu 
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ung aber war weder Conſtabler, noch Pul⸗Carli. 
er noch Lunte zu finden. Als die, vielen 1668, 
Ehiere einen folchen Laͤrmen hörten, fo fien- 
en fie an, ihre Rolle dabey zu fpielen, und 
ie Verwirrung zu vermehren (8). 

Der Verfaſſer ſah den Schiffd- Capelan 
anz erblaßt im Hemde herum lauffen, ob 
r gleich einer bon dem behersteften Leuten. 

m Borde war, wie er dffters in den Gefech- 
en mit den Türden bewielen hatte. Carli 
tagte ihn, nachdem er feine Beichte gehört 
atte, was er in dieſem Falle Willens waͤ⸗ 
e zu thun. O GOtt, ſagte er ‚ich batte 
eine Neigung an Bord zu Fommen, ich 
abe mich aber bintergeben laſſen. Garli 
ollte ihm einen Muth einfprechen , daß fie 
er Gefahr wohl noch entkommen Fönnten: 
zeſezt, fagte er, Daß es fo ausfällt, fo bin 
h entichloffen, ans Land zu fchwimmen, 
18 Die andern von diefem Entichluffe hoͤr⸗ 
nn, fiengen fie ihr Geſchrey bon neuem an. 
r gieng darauf in die groffe Kajüte, und 
ind die Portugiefiiche Kaufsmanns » Frau 
uf einer Tapetefigen, und ſich an ein Paar 

uͤſſen anlehnen, wobey fieihre vier Kinder 
if den Knien hatte, Die Handevor Schre⸗ 
en zufammen fcehlug , und das GOtt er⸗ 
irm! rief. Der Mann faß mehr todt als 
bendig auf einem Stuhle. Er troͤſtete fie, 

gut er fonnte. 

Unterdeffenfam ein Hauptmann an Bord, Kömmt 
rein guter Freund bom Senhor Amaro wieder 
ar, und ihn und feine Familie in fein Schifflos. 

x eins 
(8) Earli auf der sgoften Seite, 
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Carli. einnehmen wollte. Als er die entſetzliche 
1668. Verwirrung ſah, in der alles war: ſo fieng 
er an, dem Volcke einen Muth einzuſprechen, 
und ſchickte zween von ſeinen Leuten in den 
Raum und, an die Pumpe, um zu ſehen, 
was fuͤr Schaden geſchehen waͤre. Sie fan⸗ 
den weder Waſſer, noch auch ſonſt etwas 
zerbrochen, und bemerckten: daß das Brett, 
welches fie auf dem Waſſer geſehen hatten, 
nur ein Brett von dem unterften Beichläge 
des Schiffs war, welches ausgewichen war. 
Der Hauptmann befam nunmehr Herz, und 
ließ das Bley auswerffen , fand aber nur 
wenig Waſſer fürein fo groſſes Schiff. Dar⸗ 
aufließ er das Vordertheii herumdrehen , 
wobon fih das Schiff zu bewegen anfieng. 
Zugutem Gluͤcke aber war damals gleich nur 
schwacher Wind; denn hätte er ſtarck ge⸗ 
‚weht, fo wäre das Schiff zu Trümmern ge⸗ 
‚gangen. Diejenigen, welche an das Land ger 
flohen waren , Eamen mit dem Boote zuruͤck, 
als fie es fortfeegeln fahen. Sie fezten ihre 
Reiſe bis Sernambufo fort , hundert Mei- 
Yen vom Bayg de todos Santos, wo fie fich 
fünff Eleine Meilen vonder Stadt vor Ans 
der legten, indem der Haben Feine groſſe 
Schiffe faſſt. 
Nach einem finfftägigen Aufenthalte lich- 
teten fie den Ander. Als fie aber den Ander 
gleich über das Waſſer gezogen hatten, riß 
auf einmal das Thau, fo ‚ DaB die vierzig 
Leute, die daran arbeiteten, alle umfielen , 
und hie oder da befchädigt wurden. Weil 
der Grund fehr böfe und felficht war : fo war 
es eine Unmöglichfeit „ihn wieder zu gr 
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Es war ein Vergnügen, auf einem Schiffe Carli. 
zufehen, wie ein jeder Handwerdimann 1668. 
ne Handthierung trieb, als ob er auf feiz Sn 
r Merditätte wäre. Ed waren Büchfen- Sa, 
scher, Schwerdtfeger, Sleifchhauer, Schuz rungen 
r, Schneider, Boͤttger und Köche daſelbſt. und Er, 
dere machtendie Fahnen zu rechte, deren gößuns 
yhl auf hundert fehr ſchoͤn und von allerhand Len. 
cten an groſſen Feſttagen weheten, beſon— 
rs war der Wimpel auf der groſſen Bram⸗ 
inge ſchoͤn, der acht Ellen lang und durch⸗ 
hends von fleiſchfarbenem Taffend war. 
eun Das Wetter es zuließ: fo fuhren die 
dern Schiffe heran, und gaben ihnen ein 
ncert von Trompeten und Paucken, und 
iem dreymaligen Huſſa von allen Boots⸗ 
iten, welchen der Hochbootsmann mit 
ier kleinen Pfeiffe das Zeichen gab. Der 
auptmann uͤbte ſeine Leute damit, daß er 
Salven geben ließ. 
Dieſes Vergnuͤgen wurde einmal durch 
genden Zufall unterbrochen. Eilff Engel⸗ 
ider kamen zu gleicher Zeit zum Haupt⸗ 
inne, und beklagten ſich, daß ihnen nicht 
aſſer genug zu trincken gereicht wuͤrde. 
aruͤber ward er ſo erzuͤrnet, daß er nach 
n Degen griff, und fie gewiß befchädigt 
tte, wenn man fich nicht in Zeiten Mühe. 
jeben , ihn zu befänfftigen. Er ließ einen Zween 
a ihnen in die Bilboes legen, und zween furchthare 
ann bey ihm Wache halten, bis fie nach — 
ſabon kamen, damit er nicht eine Meute- der. 
unter feinen Gefährten anſtifften moͤch⸗ 

Denn dieſer Engelländer war bon einer 
nderbaren Stärde , und konnte eine Ca⸗ 
x. Theil, H none 
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Carli. none eben fo leicht aufheben, als ein anderer 
‚1668, eine Flinte, und hatte ſchon vormals Schiffe 





in die Lufft geſprengt, indenter Feuer an die 


Pulver-Rammer gelegt. Er, der Haupt⸗ 
manı , that dieſes, um Die andern zu leh⸗ 


ren , daß fie, wenn ih 


nen etwas fehlte, ein⸗ 


zein , und nicht in ganzen Haufen , wie Auf⸗ 


v 


rührer , zu ihm kommen moͤchten. Er begeg⸗ 
nete einem andern Engellaͤnder, den ſie den 
Tuͤrcken⸗Wuͤrger nannte, auf gleiche Art, 
weil er fich in zwo Flafchen Brandtewein 
betrunden hatte, und nicht eher nüchtern 


wurde , als nach dreye 
ſtarck, daß man ſagte: 


n Tagen. Er war ſo 
er habe einen Mann 


mit feinem Hirfchfänger in zwey Stüde ge- 
ſpaltet / und daher fücchtefe man, er moͤch⸗ 
te in dergleichen Zuſtande feinen Camera⸗ 
den etwas zu Leide thun. 


An einem Morgen vo 


r Sonnen⸗Aufgange, 


da fie nicht weit von der Küfte bon Portugal 


waren, hörten fie eine Canone abfeuern und 


der Schuß gefchah-fehr 


nahe bey dem Schiffe. 


Der Bruder unſe rsHauptmanns. der Haupt⸗ 
mann Joſeph, hatte Die groffe rothe Fahne 
als ein Zeichen zum Treffen ausgeſteckt, weil 
er eine fehr groffe Menge Fiſcherkaͤhne für 
Schiffe angefehen hatte. Es waren ihrer 
auffünffhundert, die mit alten Winden fees 


gelten , und Die ganze 


Küfte bededten. Man 


darf fih darüber nicht perwundern , wenn 


man bedendt, daß die 
bon, felbft an Fleifcht 


meiften Leute zu Liſſa⸗ 
agen des Abends Fi⸗ 


che eſſen, weswegen eine unendliche Menge 


f 
derfelben verzehrt wir 


d. Sie werden nicht 
f | nad 
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nach dem Gewichte, ſondern tonnenweiſe ver⸗Carli. 
kaufft (h). 1668. 





Sie lieffen zu Caſcais ein, einem Fleinen — ; 
Sleden aufferhalh der Barre, und feegelten ac gie 
weiter bid an das Fort St. Julian, wo fiefo on, 
yiele Canonen abfeuerten, daß-der Schall 
avon bis an die Hauptftadt erflang. Als 
ie in der Muͤndung des Tagus anlangten, 
amen ihnen fehr viele Boote mit Stalieni- 
chen und Portugiefifchen Kaufleuten und ans - 
ern Perfonen entgegen die etwas am Bor⸗ 

e zu verrichten hatten. Der VBerfaffer war 

ehr beftürzt, daß ihn Feiner von. feinen Bes 
annten erkannte, die fih verwunderten, 

ap fie ihn am Leben fahen , weil fie Die Nach- 

icht erhalten hatten, daß er todt wäre. Sie 
amen gleich vor dem Pallafte des Prinzen 
derer , damaligen Regenten von Portugal, 

or Ander, weil der Könignach den Infeln. - 
erceras geſchickt worden war. Alle Reifen: 

e hatten folche fchöne Kleider angezogen , 

aß er fie kaum mehr kannte. Diefes thun 
eauf allen Haven, da fie hingegen, yo lan⸗ 

e fie auf der See find, "ganz fchlecht gehen. 

16 er. and Land ftieg, gieng erindas Capu⸗ 
ner-Klofter , um dafelbit die Ankunfft ei⸗ 

es — Spanien gehenden Schiffes abzu⸗ 

ar tt, \ 5 

Er hatte nicht lange zu warten bis fich Geht aufs 
ne Gelegenheit zeigte. Der Hauptmannneue zu 
‚ominicus, don Geburt ein Eorficaner, der Schiffe. 
nen Priefter bey fich zu haben verlangte , 

th ihm eine Stelle auf feinem Schiffe, das 

| H 2 Paradies 
(h) Carli auf der z80ſten Seite. 


1 


Carli. 
1668. 
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Paradies an, welchesin Gefellfhafft zwee⸗ 
ner andern, Loretto, und die Prinzepin, 
unter Seegel gehen follte. Es giengen ver⸗ 
fhiedene Dominicaner , Benedictiner und 


andere Ordensleute mit Sarlin an Bord, 


‚ dem Zode fürchteten , blieben au 


Koͤmmt 
nach Ca⸗ 
dir. 


ſo daßeiner fagte, wir fürchteten und ‚daß 


wir feinen Capelan haben möchten, und nun 
‚haben wir ein ganzes Chor davon. Doch 
dieſe guten Seiftlichen , die fich gewaltig vor 

def ? dem Meere 
ſo forgfaltig unter dem Verdecke, daß Feiner 


von ihnen zufehen war. Auf dieſer Reiſe be⸗ 


kehrte er einen Irrlaͤndiſchen Ketzer. Er 
konnte aber fuͤr die Aufrichtigkeit ſeines Her⸗ 
zens nicht gut ſeyn, weil, wie er ſelbſt ge⸗ 
ſteht, dergleichen Leute oͤffters wieder abfal⸗ 
len, nachdem ſie ſehr eifrige Proſelyten zu 
ſeyn geſchienen (i). 

Endlich kamen fie in dem groſſen und herr⸗ 
lichen Haven Ladir vor Ander, welcher eis 
ner der berühmteften von Europa ift, der 
voller Schiffe , Galeeren, Barquen , Ca⸗ 
ravellen , Sartanen und anderer Fahrzeuge, 
zufammen auf hundert Seegel war. Gleich 
an der Einfahrt des Havens fahen fie fuͤnff 
und zwanzig von ungemeiner Groͤſſe. Es 


iſt bier eine beftändige Zufammenkfunfft von 


Schiffen aus alen Theilen der Welt, ſelbſt 
aus Indien, und es ift etwas gemöhnliches, 
dreyßig bis vierzig Seegel in einem Tage 


. hinein und herausfahren zu fehen, als obes 


Herrn und einigen. Spanifchen Kaufleuten 


nur Eleine Boote wären. J 
Als der Verfaſſer mit einem Italieniſchen 


ans 
Gi) Carli auf der 581ſten Seite. 


aller Reifen. 117 h 


nö Land gieng, wurden fie alle bon einigen Carli. 
oll⸗Bedienten angehalten, daß fie fagen ſoll⸗ 1668. 
en , wer fie wären. Weil der Staliener und 
ie Kaufleute fich für Eönigliche Soldaten 
usgaben, fo ließ man fie paßiren ; worauf 
e abpaden lieffen, und die Sachen in ihre 
yaufer wollten fchaffen laſſen. Sie waren 

ber Faum in der Stadt, ald der Ober-Auf- 

her des Zollhauſes mit feinen Leuten die 
‚räger anhalten ließ, und ihnen befahl, die 
Baaren in das Zollhaus zu tragen. Die 
Spanier fagten es wäre alles ergeben, 

nd es ſey kein ferneres Nachfuchen nöthig. 

er Zoll⸗Einnehmer gab eine verdrießliche 
ntwort. Ein Wort 309 das andere nach 

h, daß es endlich zum Schimpffen, und 

m Schimpffen zum Schlagen kam. In 

nem Augenblife wurden hundert Degen 
‚zogen. Sie ftunden aber fo gedränge, daß Wunder, 
die Spigen von den Degen bey dem Sehe düe. R 
n in der Höhe halten mußten, und einan..,. 
r nur mit den Degen» Knöpfen fchlugen, 
oben fie fo Biel Laͤrmen machten, daß man 
tte denden füllen , es gienge ein groſſes 
lutvergieſſen unter ihnen vor. Sie ers 
gten einen fo diden Staub, daß fie eins 
ider nicht erkennen Eonnten ; und weil das: 
chlachtfeld nahe bey dem Haven war, fo 
‚fen Die Leute, welche dad Gefchrey und 
is Geklappere don ihten Degen hörten, 
uffenweiſe herbey , um die arteyenaus 
nanderzubringen, und verfahen fich nichts" 
derd , als daß fie viele Todte und Ver⸗ 
indete fehen würden. Was aber fo viele 
chterne Leute nicht nn ur 





Carli, 


1668. 
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ten, dad war in einem Augenblicke durch vier 
betrundene Engelländer. vollbracht, die, um 


—— ſich einen Weeg durchzumachen,, weil fieauf 


St. Ja⸗ 


cob von 
Compo⸗ 
ſtell. — 


ihre Schiffe gehen wollten, mit ſokher Wuth 
Steine zu werffen anfiengen, daß beyde Par⸗ 
teyen in einem Augenblicke Friede machten, 
ihren Zwiſt bey Seite ſezten, und der eine 
da⸗der andere dorthin lif. 

Der Verfaſſer gieng wieder in das Klo⸗ 
fter feines Ordens, wo das Fieber, welches 
ihm Feine Ruhe ließ, von neuem überhand 
nahm, und ihn nöthigte, einen Monat lang 
das Bette zu hüten, und ſechsmal zur Ader 
zu laffen. Unterdeſſen giengen die Schiffe 
unter Seegel, und ihm entgieng die Geles 
genheit, nach Italien zu Eommen. Zum 
Zeitvertreibe nahm er fich vor, die Reliquien 
des heiligen Jacobs in Gallicien zu befuchen, 
und nahm einen Mayländifchen Srancifca- 
ner zu feinem Meifegefahrten. Sie giengen 
nach Porto unter Seegel , wobin fie ein heff⸗ 
tiger Wind binnen wenig Stunden führte, 
Don hier aus fchifften fie bis nach, Birona, 
und von Birona giengen fie mit Dielen Be⸗ 
fchwerlichkeiten bis nach Compoſtell zu Fuffe, 
he Kirche diefes berühmten Apoſtels 

teht. 

Die dafigen Domberren geben alle in 
Scharlach, und werden Gardingle betitelt, 
Sie fagten ihnen , daß an dem Altare Dies 
ſes Heiligen niemand Meffe leſen Dürffte, als 
Prälaten und Grandes von Spanien , und. 
Deswegen wollte ihnen der Küfter_ nicht ver⸗ 
ftatten , ein gleiches zu thun. Der Relis 
quien⸗ Schranck des Heiligen Best AN DEAN 

Are, 


aller Reifen. _ 119 


lltare, und oben darüber fein Bildniß: Die⸗Carli. 
snigen, welche aus Andacht hieber reifen , 1668. 
teigen vier bis fünff Stuffen binan, und 
:sen ihren Hut auf den Kopff Diefer Bild» 
iule, welche wie ein Pilgrim angekleidet iſt. 
Ringsherum hängt eine groffe Menge filber> 
e Lampen: fie fehen aber alle fo ſchwarz auß, 
18 ob fie von Hole wären. ALS die Mißios 
arien ein Vater unfer und Abe Maria ges 
yrochen hatten, giengen fie fort woben Lars 
ns Meifegefährte zu ihm fagte, wenn er es 
ch fo eingebildet hatte, wie er es faͤnde, ſo 
uͤrde er nimmermehr in dieſes Land gekom⸗ 
ıen feyn. Sie hatten ihr Quartier bey eis 
m Goldſchmiede, der ihnen Florentiner⸗ 
Bein , Bolognefer-MWürfte und Parmefan- 
aͤſe vorſezte; wobey fih der Verfaſſer vers 
underte, daß dergleichen in einem Lande ge⸗ 


€ 


inden würde, das von Italien fo weit ent 


ent ift. | 
Als er die Nachricht erhielt, daß beym Rücreife 
zorgebuͤrge Sinisterra ein Schiff nach Ca⸗ pach Ca⸗ 
ir feegelfertig läge: fo giengen fie in aller” 
il nach Corunns , gleich. als der Haupt: 
‚ann eines Englifhen Schiffs.infein Boot 
eigen wollte, um fich einfchiffen zu laſſen. 
yhgleich der Berfaffer wußte, Daß derſelbe 
n Keger war; fo bath er ſich doch auf Porz 
agiefifch ‚eine. freye Stelle bis nach Cadix 
m Gottes willen aus. Der Hauptmann 
ıgte , er wäre ihm willkommen, und er woll⸗ 
»Ahn nicht nur big nach Cadix, fondern 
uch, wenn er Lufthätte, bis nach Sevilien 
ihren. Carli danckte ihm für fein gütiges - 
nerbiethen; fein Reifegefährte aber , der, 

| ''D4 welches 


Zr, 
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Carii. welches er bedauerte , in einer andern Klei⸗ 


1668. 





= 


dunggieng , mußte dad Neifegeld bezahlen. 
Es war eingroffed Kriegs⸗Schiff von ſieben⸗ 
zig Canonen und dreypundert Mann. Seine 
Ladung beftund in Andern und anderm 
Schiffszeuge. Es war benrdert , in allen 
Häben von Spanien einzulauffen , und die- 
vier und zwanzig Englifchen Fregatten, wels 
che wider die Türden ausgeſchickt worden, 
aufzufuchen, und fie mit dem, was ihnen 
mangelte , zu verfehen. 


Stoͤßt auf Bald hernach , als fie auf der offenbaren 


einen Tür; 


ifchen 
-Korfaren, 


See waren, entdedten fie zwey Schiffe in 
einer: groffen Entfernung. Nachdem der 
Hauptmann fie mit einem Fernglafe befich- 
tigt hatte, gieng er in feine Kajüte, und 
redete mit feinen Officieren auf Engliſch, 


welche gleich darauf Befehl ertheilten. Es 


wurden fogleich die Trummeln gerührt, und 
die Soldaten ftellten fich an ihre Poften. Sie 
fteuerten das Schiff mit einem Winde, der 


von der Seite hermwehte, gerade auf fie zu; 


) Carli auf der sgaften Seite. 


und weil man vierzehen Seegel auf dem 
Schiffe ausgefpannt hatte, fo flog ed, wie 
der Wind felber, und durchſchnitt das Walz 

fer mit der größten Hefftigfeit OD. 
Nach Verlauffe einer Stunde erreichten 
fie die beyden Schiffe , welche der Haupts _ 
mann ganz recht für einen Türdifchen Cor⸗ 
foren, und ein von ihm erbeutetes Schiff ans 
efehen hatte. Weil fie Feine Flaggen aus⸗ 
teten, fo thaten fie einen Canonenſchuß, 
um ſie darzu zu noͤthigen. Da aber auf > 
| er 
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fer Seite zwey ſtarck bemannte Schiffe ge⸗Carli. 
gen eins waren: ſo antworteten fie mit ei- 1668. 
ner Kugel. Zu gleicher Zeit 309 das Englie — — 
Ihe Kriegd » Schiff feine Seegel ein, und 
gab Lbgen eine Lage von zwanzig Canonen, 
welches ein folched Gedonnere machte, daß 
Das unerfchrodenfte Herz dabor erzittert 
hätte. Da ed den Wind vor jich hatte, fo 
wurde aller Rauch auf die Tuͤrcken getries 
ben. Dem ungeachtet feuerten folche von 
beyden Schiffen, ald ob fie toll wären ; denn 
Die Prife war mit TZürden bentannet. Die 
vornehmften Chriften auf derfelben waren 
an Ketten geichloffen , und die andern wur⸗ 
Den gezwungen, beyden Canonen zu helffen. 
Nachdem das Sanoniren anderthalb Sturz welcher 
den gedauert hatte, und der Hauptmann erobert 
fah , daß das Gefecht aller Wahrfcheinlich- wird. 
Feit nach gluͤcklich ablauffen würde: fo ließ 
‚ er eines bon den feindlichen Schiffen entern, 
um über Bord zu fpringen. Darauf hörte 
man ein Geheule und Gefchrey von den ar- 
men Verwundeten, Die auf dem Verdecke 
über einander lagen, und den Fechtenden 
zur Bruftwehre dienten. Der Anfall ges 
ſchah mit der größten Wuth, umd der Wis 
derftand war tapfer. Endlich aber wich 
der Feind, der schwacher an Anzahl war , 
worauf Die Engelländer , ohne Zeit zu vers 
lieren , auf das Schiff fprungen, und die 
Türden in Feſſeln fchloffen, die Chriſten aber 
dagegen in Freyheit festen. 
Unterdefien ergriff das andere Schiff die 
Flucht. Weil es aber mit Waaren beladen 
war, wurde es bald von dem eroberten Cor⸗ 


D5 ö ſaren 


1668. 


— — 
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ſaren eingeholt, welchen ihm der Hauptmann 
nachſchickte, weil er kleiner war , als fein 
Kriegs-Schiff , und nichts als Lebensmittel 
und Kriegesborratd führte. Sie thaten ei 
nige Sanonenfchüffe. Als fie aber das groffe 
Schiff nur noch einen Canonenſchuß weit. von 


fich fahen, erben fie fih. Die Ehriften, 
- Die man am 


n Borde fand, waren Spanier, 
und unterihnen einige Neapulitaner , Mey: 
Yander und Hollaͤnder. Es waren ihrer, in 
alten achtzig an Bootsknechten, Kaufleuten 
und Reiſenden, und auffer dieſen waren noch 
zwölffe geblieben. Von den Tuͤrcken zahlte 


man hundert und dreyßig. Die übrigen wa⸗ 


ren entweder getödtet, oder gefährlich ver⸗ 


Befreyt 
eine Spa⸗ 
niſche 
Priſe. 


wundet. 

Der Hauptmann ließ alle Chriſten vor ſich 
bringen „welche vor ihm auf die Knie fielen, 
und ihm für ihre Befreyung dandten. Er 
fragte darauf, wer ihr Hauptmann ware ? 
und ein ftarder, halbsentblögier Dann, antz 
wortete ihm anf Spaniſch: er ſey es. Dar⸗ 
auf erzählte er ihm auf Portugiefifch, er fey 
ein Spanier, und habe zu Malaga Wein eins 
geladen. Bey dem Vorgeburge St. Vin⸗ 


Lent fen er von dem Corſaren angegriffen 
worden , der fehr ſtarck, nemlich mit zwey⸗ 


Hundert und fünf und zwanzig Soldaten und 
Bovtsleuten bemannt geweſen; und weiler 
fich allzu ſchwach befunden, habe er fih nach 
einigem Widerſtande ergeben. Der Haupt⸗ 
mann fagte ihnen , fie jolten ihre Kleider 
anziehen, und ihr. Schiff wieder in Beſitz 
nehmen; worauf fie ihm vielfältigen — 

| ab⸗ 


- 
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abftatteten, und unter feiner Beſchirmung Carli. 
nach Eadir kamen. | 1668. 
2118 fie ihre Reife fortſezten, en —— 
ſich auf einmal der Himmel; und weil ſie ein Em 
Wetter beſorgten, fo lieſſen fie die GSeegelyerfchtägt 
gleich noch zu rechter Zeit herunter. ‘Denn fie 
eitten Augenblick hernach ftürmte es fo heff⸗ 
tig, daß das Schiff dem Elementen Preis 
ward. Man hörte dabey ein groffes Schreyen 
und Winfeln, welches das Schreden des bes 
borftehenden Todes noch vermehrte. Der 
auptmann aber fagte den Mißionarien ‚fie 
olten ſich nicht fürchten; denn das Schiff 
wurde, weil es neu ware, den Sturm ge 
wiß aushalten. Weil der Francifcaner alle 
Augenbli in der Gefahr zu ſeyn glaubte, 
unferzugehen: fo fagte er zu dem Verfaſſer, 
fie hatten über gethan „daß fie mit dieſen Ke⸗ 
ern zu Schiffe gegangen wären ‚welche bes 
andig unter dem Banne ftünden. Unters 
deffen rief der Wächter aufdem Maftkorbe : 
Land! Land! Der Hauptmann lief hinan , 
und entdeckte, daß fie aufder Küfte von der 
Barbaren waren , weil der Sturm fie fehr 
weit auf dem Mitteländifchen Meere ver⸗ 
fhlagen hatte. Aus diefer Urfache befahler, 
nach Dran zu ſteuern, einem feften Orte, 
welcher dem Könige bon Spanien gehörte , 
damit fie daſelbſt einlauffen möchten , ehe 
einige Zürdifche Schiffe ihrer gewahr wür- 
den, welches noch vor Verlaufe einer Stuns 
de gefchehen war. Waren fie bey Diefem Has 
ven vorbengefahren , fo hatte fie der Wind 
gerade nach Algier geführt (1). 


(1) Earki auf der 583ſten Seite, 


Cerli. 


1668. 
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Ihr Hauptmann ftieg den folgenden Mor⸗ 


gen, mit einigenbon feinen Officieren und 


em Spanifchen Hauptmanne ans Land, und 


nachQran fegte einen Beſuch bey dem Statthalter ab, 


in der Bat 


barey. 


wmoelcher den Engellaͤndern, im Namen feiner 
Catholiſchen Majeftät, für ihren geleifteten 
Dienft danckte. Dieſe Feftung fcheint von 

roffer Wichtigkeit , und faft unerfteiglich zu 
En. ‚Sie ift ſtarck mit Canonen verſehen, 
‚and liegt den Chriften fehr bequem, wenn 
fie durch Stürme auf diefe Kuͤſte verſchla⸗ 
gen werden, indem Fein anderer Haben in 
dieſer Gegend ift. Aid am folgenden Mor⸗ 
geh ein guter Mind gieng, lichteten fie den 
Ander, und langten bald in Cadir am. 

Der Berfaffer hatte Luft, and Land und in 

das. Sapuciner-Klofter zu gehen. Weil aber‘ 
der Hauptmann eine Barque gemiethet hat⸗ 
te, die bis nach Sevilien hinauflauffen folls 
te, woer etwas zu verrichten hatte: fo er⸗ 


both er fich, ihn an diefen Ort zu bringen. 


Es giengen dreyßig Mann mit, welche ru⸗ 
dern follten, wenn der Wind mangelte, Sie 
hielten fich etliche Stunden zu St. Lucar auf, 
und feegelten darauf die ganze Nacht durch: 
Da; fie zu Sevilien ankamen, dandte der 
Verfaſſer dem Hauptmanne für fo viele Guͤ⸗ 
‚sigfeiten , und erklärte ſich dabey, daß er 
nicht mehr von einem Catholicken hatte ges: 
nieffenkönnen. Der Hauptmann gab in ſei⸗ 
ner Antwort zu erkennen, Daß die Capueiner 
unter den Engeländern in Feiner guten Ach? 
tung ſtuͤnden (m). ' sv 


- (m) Carli auf der sgaften Geile, 


aller Reifen. 125 


— $. VI - Carli. 
Carlins Zuruͤckkunfft nad) Europa, und 1668. 


- Reifen durch Spanien und Franckreich. 


ER blieb hier acht Tage lang in dem Ca Er koͤmmt 
puciner-Klofter, welches in Betrachtung nach Seo 
der Armuth des Ordens groß ‚und ſtarck mit vilien. 


Mönchen bewohnt ift. Die Stadt würde 
Meyland nicht unahnlich feyn , wofern Die 
Gaſſen ſchoͤn und gerdumig waͤren. Das 
Dach von der Haupffirche giebt Dem zu Mey⸗ 
land nichts nach, auffer daß es nicht bon 
Marmor, fondern vom einem weichern Stei⸗ 
ne ift, der ihm nahe koͤmmt. Es iſt in ganz 
Spanien gewöhnlich, das Chor und den ho⸗ 
hen Altar in die Mitte der Kirche zu fegen, 
befonders in Hauptkirchen, welches bey 
groffen Berfammlungen ded Volds fehr uns 
equent ift, ob fie gleich fonft groß und ſtatt⸗ 
Yich gebaut find. Der Thurm ift fo weit, 
und fo gut gebaut, daß man zu Pferde oder 
auf einer Sänffte hinanfommen Fan. Der 
Verfaſſer verwunderte ſich, Daß er fo viele 
Klocen daran ſah; denn es find allein drey 
Klocken zum Stundenfchlagen beftimmt. Er 
eilte fo gefhwind, als er Fonnte, herunter, 
Damit ihm der entiegliche Schall von ihren 
Schlagen nicht taub machen möchte, wels 
cher fobald angieng , ald er auf der Gaſſe 
war, und fo ftard Elang, als ob alle Kloden 
in der Stadt geläutet würden. 


Der königlihe Garten ift ziemlich ſchoͤn, gonigli— 
und hat ſehr viele Wafler-Kunfte und Oran⸗cher Gars 


erie, Man fieht aber nichts Da, als wasinten. 
. DIESEN SEE ea 
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Carli. Stalien etwas ganzgemeinesift. Das Klos 
1668. fter der Recullecten ift fehr groß , abernach 
—— glfer Bauart. Es befinden ſich darinnen auf 
hundert und funffzig Mönche, auffer denen, 
die in dem Kranden-Haufe liegen. Die Doms 
herzen zu Sevilien haben ftarde Einfünffte, 
und fahren allezeit in Kutichen, die von hier 
Maulthieren gezogen werden. Zu der zeit, 
als Carlihier war, erwarteten fie den Spi⸗ 
nola , einen Staliener , dem das Erzbiß- 
thum in dieſer Stadt ertheilt worden war. 
Eva Don hieraus gieng er zu Fuſſe nach Cor⸗ 
fehe Frey: dua, auf welchem Weege er durch Coron⸗ 
kg na und andere Fleine Derter auf einer ſehr 
altet. lenden Strafe reifete , mo weder ein Haus 
noch ein Baum zu fehen ift , da man auch 
nicht einmal Waſſer findet , um die Lippen 
zu benegen. Aus diefer Urſache ftedte er 
eine Flajche Wein zu fich , welche ein Herr, 

der mit ihm auf der Strafe war , für ihn 
fauffte; denn es fchien nicht , als ob er Hoff⸗ 

nung hätte, daß der Gaftwirth ihm etwas 
um GHttes willen geben würde, Wenn auch 

die vornehmen Leute nicht noch den Capuci⸗ 
nern zu fratten Eamen: fo würde es ihnen 
unmöglich feyn , vom Almofen zuleben; ins - 
dem das Allmoiengeben dem Volcke etwas 
ganz fremdes ift. Als er in eine Stadt 
ant, wo Fein Klofter von feinem Orden 
war : fo bettelte er bey einem Beder um 
ein Stuͤck Brodt um GHffes willen; wel⸗ 
cher darüber im eim folches Erftaunen ges 
rieth, daß er wie eine Bildfäule da ſtund. 
Der: vorfichtige Bettler ließ ihn und fein 

Brodt mit Frieden, aus Furcht, Daß, went 

er 
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er Länger bettelte , der Beder in Ohnmacht Carti, 
fallen möchte. 1668 

Als er nach Cordua Fam, gieng er in das —— 
Gapuciner-Klofter, wo er mit einem Spani⸗Cordua. 
fhen Gerichte vorlieb nehmen mußte „ wels 
ches Olla Podrida , Das ift, der verfaulte 
Topff „genannt wird. Diefer Name ift nicht 
uneigentlich; denn es ift eine feltfame Ver⸗ 
mifhung vonallerhand Dingen, als Zwie⸗ 
bein, Knoblauch, Kürbis, Gurden und weifs 
fen Mangold , nebit einem Biffen Schweis 
nefleifh und zween Biffen Schöpfenfleiich, 
die man gar nicht merdet, wenn ſie unter 
das übrige gekocht werden. Es war fo viel - 
Saffran darinnen , daß feine Haut hatte 
eben fo gelb gefärbt werden mögen, als in 
feiner Krandheit. Bey den Spaniern ift 
es ein geofjer Leckerbiſſen; für die aber, wels 
che nicht daran gewöhnt find, ift e ein ſchlech⸗ 
tes Gerichte (n). — 

Die Hauptkirche ſieht auswendig groͤſſer Eine gro 
aus, als die ganze Stadt zuſammen. Sein ſeHaupt 
Geſicht betrog ihm nicht; denn als er darin⸗kirche. 
nen war, erftaunte er über den Anblick ei 
ner Kirche, Die fo gruß mar, daß man an der. 
einen Geite kaum die gegen über ſtehende 
Mauer erfennen Eonnte. Wäre die Höhe 
nad) Verhaͤltniß befchaffen, fo würde fig eis 
nes von den Wundern der Welt ſeyn. Es 
ftehen inwendig zehen Reihen Pfeiler, funffs 
sehen in jeder Reihe, Die Flügel find ſehr 
geräumig nach der neuen Bauart, undbey 
dem hoben Altare und dem Chure vergil- 

- det. Ein Domherr fagte dem RS 
e 


(n) Earli auf der sgaften Seite 
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Carli. es wären diefer Kirche dreyhundert und ſechs 

1668. und fechzig Altdre. Auf dem vornehmiten 

ift ein ſehr groſſes Tabernakel von Eöftlichen, 

Steinen ‚welchem ein jährliches Einfommen 

von dreytaufend Pfunden zugeeignet iſt. In 

einer groffen Capelle ift ein groſſes filbernes 

— Hoftien-Käftlein, welches ſechs und neunzig 

Unzen wiegt. Auf einem darneben jtehenden 

Pfeiler ift ein Eniender Mann gemahlt, wels 

ches das Bildniß eines Chriften ſeyn ſoll, der 

hier zu der Mohren Zeit lange Jahre ein 

Sclabe geweien , und mit feinen Naͤgeln ein 

Kreuz auf diefem Pfeiler eingefraget. Es 

fah aus, als ob es mit einem Federmefler ges 

fchehen wäre. Carli glaubet, daß er ſehr lan⸗ 

ge darüber zugebracht haben muͤſſe, weil der 
Pfeiler von fehr feinem Marmor ift. 

Cordus liegt in einem groffen Thale, und 

hat einen Flug, der unter feinen Mauern weg⸗ 

geht, und vormals in der Mitte der Stadt 

floß. Denn dazumal war die Stadt ſehr 

groß. Jetzt aber ift fie bon feinem weitläufs 

nom — und hat nichts merckwuͤrdi⸗ 

ges in ſich. | 

Als ſie nach Alcala Is Real abfuhren: fo 

fagten einige Spanier zu ihm: Andalufien 

wäre der Garten vun Spanien; worauf er 

bey fich felbft fagte : GOtt behüte mich vor 

dem übrigen Spanien, wenn DIE der Garten 

ift. Die Stadt fteht auf einem Hügel und 

hat nichts merdwurdiges. 

Moriſcher · Granada, welches der naͤchſte groſſe Platz 

— zu war, inwelchen er Fam, 1" eine fchöne und 

ranada. groſſe Stadt. Cie fteht aber doch noch uns 

ter Sevilien. Die Capuciner haben bier 

— awey 
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zwey Klöfter. Der Palaft der Mohriſchen Carli. 
Könige, welcher Alhambra genannt wird, 1668. 
liegt aufeinem fehr hohen und doch waſſerrei⸗ 
hen Berge. Es find in dieſem Gebaͤude fo 
viel Zimmer , daß man fich Darinnen , wie 
in einem Labyrinthe, berirren Fan. Das 
Gemäner ift fehr merckwuͤrdig, indem es aus 
einem farbichten Kalche befteht , der immer 
neu ausficht. Es find noc) zwey Bader das 
ſelbſt vorhanden, worinnen die Mohren fich 
haben zu baden pflegen, ein warmes und ein 
kaltes. Es ift ein anderer Berg, auf wel⸗ 
chem fie die Ehriften hinrichteten, und wo 
eine groffe Menge Reliquien verwahrt wird. 
Von Granada gieng der Verfafler nach 
Lerenns, wo, wie man dafür halt, der bes 
fte Wein von Spanien wählt. Die Eins 
wohner aber reden fo fchlecht Spanifch, daß 
fie Eaum zu verftehen find. Sie werden Bifs 
Caliner genannt. Zu Antequera , einem Fle⸗ 
den , der fo weitläufftig ift, als eine grofle 
Stadt, ruhte er acht Tage in einem von ih⸗ 
ren Klöftern aus, und reifete hernach weiter 
nad Malaga, , welches ein ziemlich guterer koͤmmt 
See-Haven vol Volks , und von ftarderuach Mas 
Handlung ift. Der Erzhiſchoff war ein Vo⸗ aga. 
minicaner, und ein Bruder des Don Juan 
von Oeſterreich. Wie man ſaget: ſo hat er 
achtzig tauſend Ducaten jaͤhrliche Einkuͤnffte. 
Unterdeſſen daß er hier auf ein Schiff war⸗ 
tete, uͤbergab er ſich den Haͤnden eines Eng⸗ 
liſchen Arztes, der ſeinen Zuſtand in ſoweit 
beſſerte, daß er nur noch das Naſenbluten 
übrig behielt. Acht Tage lang befand er ſich 
siemlich mohl ; darauf aber ward es wieder: 
Theil, J ſo 





} 
} 
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Carli. fo ſchlimm mit ihm, als jemals zuvor. End- 
1668. lich langten ſechs Spanifche Galgeren an, die 
us der Meer-Enge von Gibraltar zuruͤck ka⸗ 
men, und zu Tarthagena Lebensmittel ein. 
nehmen und überwintern wollten. Sie ſtun⸗ 
den unter dem Befehle des Marquis von 
Santa Cruz , vormaligen Generals der Ga⸗ 
feeren von Neapolis und Sicilien: zuvor 
fuͤhrte er den Titel von Bayonna, welchen 
er feinem Sohne, dem damaligen Generale 
der Sieilianifchen Galeeren überließ. Dies 
fer wadre Herr vergoͤnnte dem Berfaffer 
auf fein Anfuchen nicht nur einen Plag zur 
Meife , fondernnahm ihn auch auf feine eigne 
Galeere, daß er während dieſer Reife fein 
Gapelan und Beichtvater feyn follte , weil 
der Schiff + Prediger von dieſen Saleeren 
zu Garthagena Frand geblieben war. Ä 
Die Spa Auf diefer Reife , welche pierzehen Tage 
nifchen lang währte , beneidete er Die Gluͤckſeligkeit 
Galeeren. derjenigen, die auf groſſen Schiffen reifen, 
weil diefelben weit hurtiger und bequemer 
find , als die Saleeren. Als fiebey Monden- 
fcheine ein Seegel entdecten, ruderten fie 
aus aller Macht , um dafelbe zu erreichen. 
Als fie hinan Famen , ſtedte das Schiff Die 
Englifhen Flaggen aus: Die Galeeren aber 
rieffen ihm zu, und gaben ihm einen Cano⸗ 
nenfchuß. Es antwortete, und der Haupts 
mann davon lieg fein Boot abfahren, und 
Fam zu feiner Ercellen; an Bord. Das 
Schiff Fam denen, die auf der Galeere was 
ren, wie ein grofler Bergvor , das Hinter 
theil war ganz verguldet. Sie kreuzten wi⸗ 
der die Tuͤrden, gegen welche fie Bl 
ichen 
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lichen Haß haben. Wenn alle Prinzen ih⸗Carli. 
rem Bepfpiele folgten: fo wurden diefe Sees 1668, 
raͤuber fich Faum mehr auf der Ser erbliden 





laffen (o). 


Zu Almeria verblieben fie zween Tage „Almeria, 
. wo fie frifches Waſſer und Lebensmittel ein⸗ 


fHifften. Die Stadt ift weder groß, noch 
voldreich ; fie fcheint aber zu der Mohren 
Zeit anfehnlich geweſen zu ſeyn, weil ſie vom 
Bergen umgeben iſt, und ein gutes Fort zu 
ihrer Vertheidigung hat. Sie ift mit einer 


grofien Menge Brunnen von fehr reinem 


Waſſer geziert. Aufihrer Reife bon Die 
fem Orte aus nahmen fie drey Türdifche 
Brigantinen weg. Ihre Leute wurden in 
die Galeeren vertheilt, und ihre Schiffemit 
Chriſten und Tuͤrckiſchen Sclaven beman- 


. net. 
Endlich Fieffen fie zu Carthagena ein, wo Cartha⸗ 
ein bortrefflicher von der Natur gebildeter IN 


Haven ift. Er-ift mit Bergen eingefchloffen 
und fehr ficher, befonders für Galeeren. Die 
Stadt fcheint ehemals beträchtlich geweſen 
zu feyn. Dazumal aber war es der allerab- 
fheulichfte Ort von ganz Spanien. Denn 
nachdem die Einwohner ihren Bifchoff ges 
fteinigt , hatte es fieben Jahre lang nicht gez 
regnet. Geit der Zeit aber regnet es des 
Jahres insgemein zwey⸗ his dreymal. Dem 
ungeachtet ift das Land duͤrre, und es wird 
Zwiebad aus Sstalien hieher geführt, um die 
Leute, die aufden Saleeren diene, zu ers 
nähren. | 

J 2 Von 
(0) Carli auf der 595 Seite, | 
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Carli. ° Don hieraus gieng er nach Caravaca, wo 
1668, er das heilige Kreuz fah , welches.ein Engel 
som Himmel herunter gebracht und auf den 
Altar gefezt hat, am welchem ein Priefter 
ohne Kreuz Mefle lad. Er gieng weiter 
Balentia. nach Valentia, einer fehr fchönen Stadt, 
die wegen ihrer Garten fehr anmuthig ift, 
‚ unter welchen der fchönfte dem Erzbiſchoffe 
zugehoͤrt. 
alicante. Von hieraus gieng er nach Murcia, und 
nach Alikante, einer kleinen Stadt von gu⸗ 
ter Handelſchafft, die hohe und ſchoͤn gebau⸗ 
te Haͤuſer hat. Er ſezte ſeine Reiſe bis nach 
Tortoſa und Tarragona fort, wo ein ſchoͤ⸗ 
Monſer⸗ ned Kirchen-Dach ift, und von dar bis Mon⸗ 
ratte. ſerratte. Man hätte glauben follen, der gan⸗ 
ze Weeg bis dahin fey in Felfen gehauen. An 
diefem Orte, der ftard von Pilgrimmen bes 
fucht wird, find eben fo viele Gapellen, als 
Geheimniſſe des Nofenfranzes ſeyn follen , 
und eine fehr groffe Anzahl goldner und fil- 
berner Lampen , wie auch einige von Am⸗ 
bra, und die Zierathen der Altäre find ihr 
rem groſſen Anfehen gemäß. 
Barcelo: - Von unferer Srauen zu Monſerratte (p) 
na, ieng er nach Barcellona „ der Haupt> und 
ishöfflichen Stadt von Satalonien. Die 
Capuciner haben daſelbſt drey Klöfter aufier 
der Stadt. Sie ift groß und Ihn, und 
hat reichliche Zufuhr von allen Lebensmit⸗ 
feln, und fie wurdeder allerwichtigfte Plag 
in diefer Gegend ſeyn, wenn fie einen fichern 
Haven 


(p) Unſers Heren von Monferratte, in der Englifchen 
Uberfegung. ’ 
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Haven für groffe Schiffe hatte. Carlinen Carki, 
kam die Mufic fonderbar dor , an welcher 166g. 
fie fih vergnügen, indem fie an Trauung: 
Tagen ftatt der Violinen , Pfeifen und 
Trompeten brauchen , von welchen die Kir⸗ 
che fchütterte. Ä 

Als er zu Barcellonawar, Fam Peter von unter 
Sefjari , einer von ihren Layen- Brüdern, fehied der - 
dahin, welcher vor ſechs Monaten mit dem Sceow 
Pater Ludwig von Palermo gefangen und!” 
nach Algier geführt worden war. -Ludwis 
gen Fam es nicht fauer an, andiefem Orte 
fein Brodt zu erwerben, indem er predigte, 
Meilen las, und Beichte hörte, und feinem 
Herren alle Monate dasjenige reichlich eins 
brachte, worüber fie ſich mit einander ver⸗ 
allgem hatten. Aus diefer Urſache hatte er 

ie Erlaubniß, in der Stadt ganz frey her⸗ 
rumzugehen. Aber hernach wurde defto mehr 
für ihn gefordert , als er losgekaufft werden 
ſollte, nemlich nicht weniger, als drey taus 
ſend Ducaten ; da hingegen der andere nur 
für dreyhundert — wurde, weil er 
weiter zu nichts, als zum Ruder , taugte. 
Da nun dieſe lezte Summe leichter aufzu⸗ 
a war , fo ward Peter zuerft losge⸗ 

aufft. | 

Mit Diefem Layen-Bruder gieng der Ver⸗ Hefftiger 
faſſer an den Bord einesnach Sardinien fah- Sturm, 
renden Schiffs. Als fie in den Meerbufen 
von Lions hineinkamen, erhub fich ein ent- 
jeglicher Sturm. Die Wellen fpielten mit 
der Barque, wie mit einer Nußfchale, und 
in jedem Augenblicke fchwebte ein Berg vom 
Maffer über SO, Das fchlimmfte an 

3 a 
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Larli, daß die Bootsleute einander vor dem Getoͤ⸗ 
1668, Te der See und der Reifenden nicht verftehen 
fonnten, weswegen der Hauptmann genoͤ⸗ 
thigt war, den Degen zu ziehen, und alle _ 
Diejenigen unter das Verdeck zu jagen, welche 
zu nichts helffen Eonnten. Da das Schiff 
im Begriffe zu ftehen fchien, von dem Anz 
fchlagen der See umzumerffen , fo ftieß eine 
Melle mit folcher Hefftigkeit Daranan, daß 
die Bänder an einer. von den Canonen los⸗ 
riffen. Die Iosgemachte Canone fchoß mit 
einer folchen Gewalt herunter, und gab der 
- Barque einen fo ftarden Stoß, daß es ein 
Wunder war, daß fie nicht zu Trümmern 
gieng. Das Getöfe davon vermehrte das 
Schreden, welches die Finſterniß der Nacht 
ausbreitete. Die durchnäßten und abgemat- 
teten Bootsleute entfchloffen ſich, die Bar- 
que vor dem Winde lauffen zulafien. Sie 
hatte , auſſer daß fie fehr zerfchlagen war , 
einen Maft eingebüßt , und Die Seegel was 
ren halb zerrifien , fo daß der Verfaſſer fich 
dem -Schiffbruche niemals fo nahe hielt, als 
dazumal. Bey dem Anbruche des Tages. 
ſchien die See etwas ftiller zumwerden , und 
als fich der Himmel mit. dem Aufgange der 
Sonnen aufflärte , entdeckten fie nur eine 
Meile von fich Berge, um! fanden, daß fie 
auf der Spanifchen Küfte bey dem Vorge⸗ 
bürge Gata waren. Don hieraus richteten 
fie iüren Lauf nad) Gatalonien , und erreiche 
Mattafo, Ten nach wenig Stunden Mattalona (q). 
na _ Alls er mit feinem Meifegefährten and 
Land geftiegen war, welchen er während des 
Ba Sturms 





(g) Carli auf der 586 Seite. 
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Sturms nicht geſehen hatte, giengen ſie zum Carli. 


Ausruhen in ein Kloſter, welches auf einem 1668. 


Berge auſſerhalb der Stadt liegt. 


Bon hieraus feegelten fie bis nach Ablana, Ablana. 


welches ein befierer Haven ift , und giengen 
auf das Sapuciner-Klofter , welches auf eis 
nem Felfen auf einer Halb⸗Inſel Tiegt , die 
durch einen fchmalen Strich Landes an die 
Stadt anhaͤngt, fo daß die See dem Klofter 

und dem darzugehoͤrigen Garten ftatt der 
Mauer dienet , welches daher Garlinen, uns 
ter allen Klöftern feines Ordens, die ſchoͤn⸗ 
fte Lage zu haben fchien, wobey noch die Lufft 
feht wohl gemäßigt ift. Er verblieb dafelbit, 
und entichloß fich, zu Lande durch Franck⸗ 
reich nach Haufe zu reifen, da feine übrige 
Reiſe⸗Geſellſchafft nach Sardinien feegelte. 

Nachdem er an diefem anmuthigen Orte 
acht Tage an ausgerubt hatte, reifete er 
mit zween Gefährten nach Girona, fo, daß 
er faft ganz Tatalonien befehen , welches ein 
fehr fruchtbares Land iſt, und fehr guther- 
sige Leute zu Einwohnern hat. Von Gis 
vons gieng er nach Sigueras an den Gräns 
‚zen von Spanien; und als er einige Gebuͤr⸗ 

F überftiegen hatte, kam er in die Graf⸗ 
chafft Roußillon und indie vorderſte Stadt 
derfelben, welche Cerat heißt. 

Bon Cerat gieng.er nach Touy, im dem Sonder, 
Thale von Perpignan, wo er über einen Fluß bare 
auf einer Brüde gieng, die nur einen Pfei⸗ Bruͤcke. 
Ser hatte, deſſen Grund auf zween Bergen 
ruhte , fo daß fie in der Mitte von einer ent- 
feglichen Höhe war, welche im Herabfehen 
ganz fchwindlich machte. Man fagte , es 

J4 waͤre 


t 


Carli, 
1668. 


— — — 


Perpi⸗ 
gnan. 


Narbon- 


ur. 
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wäre der höchfte Pfeiler in ganz Frandreich, 
und der Verfaſſer hat auf allen feinen Reifen 
nirgends feines Gleichen gefehen. Das Land 
um diefe Gegend lag voller Soldaten , die 
von Languedoc aus hieher waren geihidt 
worden, um das aufrührifche Volck zu baͤn⸗ 
digen, welches ſich wegen der Steigerung 
des Preifes vom Salze an die Spanier hafs 
te ergeben wollen, denen das Land vormals 
zugehört hatte, j 
Perpignan , welches der nächfte Ort war, 
den er ſah, ift ein Eönigliches auf einem ho⸗ 
ben Felfen gelegenes Fort, welches mit drey 
hohen Mauern und guten Gräben umgeben, 
und ſtarck mit Canonen befestift. Dem Ans 
fehen nach, ift es unubermindlich , und Doch 
bat es fih nach einer achtmonatlichen Bela- 
gerung, aus Mangel an Lebensmitteln, an 
den Konig von Srandreichergeben, obgleich 
der Ort geräumig genug ift , fich auf drey 
fahre verproviantiren zu laflen. Es liegt 
aber eine volckreiche Stadt dabey, welche 
die geſchwinde Verzehrung der Lebensmittel. 
befördert. . Das Capuciner-Klofter ift auf 
fer der Stadt. , 
Nachdem er uber die Gebirge gegangen 
war, Famer nach Narbonne , durch welches 
mitten durch ein Fluß gebt, der eine Meile 


weit davon in das Meer fallt. Die Stadt 


ift nicht groß, aber fehr volckreich, wie alle 


- Städte und Fleden in Frandreid. Die 
Kirchen find nicht fchön , es verfammelt fich 
aber in denfelben ein groffer Hauffen Volcks, 


befonders an Fefttagen, fo, daß der Prie⸗ 


ſter kaum Pla hat, fich an dem Altare um- 


zukeh⸗ 


ne I 
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zufehren. Die Priefter an der Kirche des Carli. 
heiligen Juſtus gehen in Mönchötracht. Die 1668. 
zween Kirchthuͤrme haben ein merckwuͤrdiges — 
Echo, welches ſich wohl hoͤren laͤßt (r). 
Er nahm ſeinen Weeg durch Languedoc 
und Provence: er gedenckt aber wenig von 
den Staͤdten, die ihm unterweegens vorge⸗ 
kommen. Beziers liegt auf einem Berge Beiiers. 
mitten in einem anmuthigen und waſſerrei⸗ 
en Thale. Der Herr von Bonzy, ein Flo⸗ 
rentiner, war dazumal Biſchoff. Er ward 
nach der Zeit zum Erzbiſchoffe von Toulouſe 
und des Koͤnigs Bothſchaffter zu Madrid ge⸗ 
macht , welcher ihn zugleich die Einkuͤnffte 
des Bisthums fo lange genieffen ließ , bis 
es an einen andern: vergeben wurde. In 
dieſer Kirche ſah Carli eine fehr groffe Or- 
uber der groſſen Kirchthüre, wo nur 
loß die vordern Orgel = Pfeifen. fteben. 
Die andern find je drey und drey zwifchen 
die Pfeiler vertheilet, welches machet , Daß 
die ganze Kirche , fo groß fie auch ift, ſchuͤt⸗ 
tert, wenn die Orgel gefchlagen wird. Die: 
fes ift eine fehr fehenswürdige Sache. in a 
Touloufe iſt wegen feiner Gröffe und der Tolouſe. 
Menge der Einwohner fehr ſehenswuͤrdig, 
rg a vielen Reliquien nicht zu vergef- 
en find. 
Agde ift eine alte Stadt , wo das ComcisAgde, 
lium gehalten worden ift, welches man Aga⸗ 
tenfe nennt. In dem Gapuciner-Klofter auf 
dem Strande ift ein wunderthätiged Mas 
rienbild; denn das Meer, welches zu dreyen⸗ 
malen bis an die Stadt angelauffen , Dr 
5 ei 


45) Carli auf der 587 Seite, 
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Carli. ſeit der Zeit, da dieſes Bild hieher geſtellt 
1668. worden , Fein Land mehr weggeriſſen, ſon⸗ 
dern ift vielmehr zuruͤckgetreten, weswegen 
Ä es den Namen: Notre Dame de Bue führe. 
Arles. Arles iſt eine Erzbiſchoͤffliche und ganz 
volckreiche Stadt. 
Mate MWarteques iſt ein ſehenswuͤrdiger Ort. 
ques. Denn er iſt in vier kleine Flecken abgetheilt, 
welche an der See gebaut ſind, und durch 
Bruͤcken an einander haͤngen. Die Capuci⸗ 
ner haben hier zwey Kloͤſter an den zwey 
Enden der Stadt. In beyden ſind ſechs 
und zwanzig Mönche; und weil ſonſt Feine 
von andern Drten dafelbft find, fo hören fie 
hier Beichte , welches auch in Spanien , 
Franckreich, Deutichland, und in einigen 
Gegenden von Stalien zu gefchehen pflegt. 
Die einzige Nahrung diefer Stadt ift der 
Fiſchfang, indem auffer einer Menge Eleiner. 
Boote, achthundert Tartanen zu dieſem 
Ende gehalten werden, welche einen groſſen 
TIheil bon der See bedecken. | 
Air. Bon hieraus gieng der Verfaffer nach Aix, 
Marfeil- der Hauptitadt Don Provence, und weiter 
les. nach Marfeilles, einer anfehnlichen Handels⸗ 
adt, die aber nicht fo groß war, als er ſich 
ieſelbe Uorgeftellet hatte. Der Haven ift 
fehr fhön und ficher, befonders aber für Ga⸗ 
leeren und an weil geoffe Schiffe nicht 
beladen hinein fahren Eönnen. Es lagen da⸗ 
ſelbſt fünff und zwanzig Galeeren ganz nahe.’ 
beyfammen , und mitten inne die Eönigliche 
Galeere, welche alle Fahrzeuge , die in Dem 
Haven fuhren , miteiner Canone begrüß- 
gen. Ihr Hintertheil war fchon en 
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und bergüldet / fie war aber doch nicht fo Carti. 


groß, als die Eönigliche Galeere bon Spa- 1668, 
nien, welche die Kayſerin führte, und die 





er. zu Garthagena ſah. Diefe Stadt hat 
drey Forts, eines darumter ander Einfahrt 
des Havens ift ganz neu, und hat drey 
Malle. Der König ließ den Stadtwall zu 


naͤchſt an dem Berge niederreiffen , umden 


Umfang der Stadt zu erweitern, wodurch 
das ae u mit in die Stadt hins 
ein Fam. Sie ift mit einer ungemeinen Mens 
ge Volcks von allen Nationen angefüllet. 
Es find bier verfchiedene Leichname bon Ca- 
tholifchen Heiligen, und fonft fehr viele Re⸗ 
liquien , befonders aber das Kreuz des heili- 
gen Andreas zu ſehen. 


Hier gieng der Verfaſſer zu Schiffe , um Toulon 
bis nach Ciotat und Toulon zu reifen. Die- St.Trow 
ſes ift eine mittelmaßige Stadt; der Haven ves. 


aber ift von groffer Wichtigkeit, und fan 
fo viele Schiffe dom größten Range faffen , 
als ihrer nur hinein Tauffen wollen. Hier 
fah er das Schiff Royal Louis, welches noch 
nicht auögebaut war. Es führte hundert 
und dreyßig Canonen, und hatte drey Gals 
lerien und ein ganz verguͤldetes Hintertheil. 
Die Seiten , die Gallion, und die Kajüten, 
waren gleichfalls vergüldet.. Der Künftler 
fagte ihm , daß er bereits dreptaufend Kros 
nen an Gold-Blättlein angelegt hätte. Er 
bediente fich der Gelegenheit eines nach Sa⸗ 
vong fahrenden Schiffes,und lief des Abends 
zu St. Troupes ein (Cs). Am folgenden Ta⸗ 
- (9) Treompes in der Englifchen Uberfegung. 


Carli, 
1668, 


m 


Ein Wun⸗ 
der. 
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ge noͤthigte fie das ſchlimme Wetter, an 
einem Orteeinzulauffen, wo nur zwey Haus 
fer waren; und weit davon lag die Stadt 
Groffe , auf einem Berge, der wieder von 
andern eingefchloffen ift , ſo daß man fie von 
der See aus kaum erkennen fan. Sie muß⸗ 
ten fich daher entfchlieffen , entweder in die 
Stadt zu gehen, oder ge idee 
Und num ift es hohe Zeit, daß dem Ver⸗ 
faffer zu gefallen, nach allen feinen gottfeli- 
gen Bemühungen , ein Wunder gefchieht. 
Weil er von feinem hectiichen Fieber etwas 
Hitze verfpührte, welche nicht zuließ , daß 
er mit den andern reifen Eonnte: fo legteer 
fih unter einem Baume fehlaffen: allein, 
der Hunger verftattete ihm nicht, daß er 
die Augen zuthun konnte. Da er nun ded 
Lebens gänzlich muͤde war, und nicht wußte, 
was er vornehmen follte , fo Fam jemand zu. 
ihm ‚und fagte : Vater, was machet ihr 
hier alleine? Er antwortete: die Krand- 
heit , die fo fehr an feinem Gefichte wahrzus 
nehmen wäre noͤthigte ihn, hier zu bleiben; 
ist aber würde er von einent gegenwärtigen 
Hunger noch mehr als von dem Fieber ges 
plaget. Der Fremde fagte, er Fame inder 
bedeckten Felucke, welche da vor Ander laͤ⸗ 
ge , und die ihm, wie er fagte, eigenthuͤm⸗ 
Sich zugehoͤrte, erhätte einige Sardellen ge⸗ 
fangen; und wenn es ihm gefiele, fowollten 
fie mit einander fpeifen. Weil diefes Aner- 
biethen fehr angenehm war : fo nahm es die⸗ 
fer Reifende mit Vergnügen an. Sie gien- 
en in die Felude, wo zween Bootsleute al- 
es fertig gemacht hatten. Was ſollen ee 
a 2 


oller Reifen. 141 


anfangen, fagte der fremde Herr, wir ha⸗Carli. 
ben Fein ander Brodt, als Zwiebad? In 1668. 


der Zeit der Noth ift alles gut, antwortete 
der Saft, und ich habe oͤffters weder Brodt 
noch Zwiebad gehabt. Weil der Fremde mit 
ihm auf Portugiefiich fprach , fo fragte ihn 
Laxli , ob er ein gebohrner Portugiefe waͤ⸗ 
re? Er antwortete mit Nein, er wäre aber 
etliche mal in Portugal gewefen (t). 

Sie aſſen und trunden ohne die Sonne 
anzufehen , welche ihnen ungemein heiß in 
das Geficht fehien , weil der Capuciner vor 


Hunger alles ausder Acht ließ; Daraufgienz ' 


gen fie und befprachen fich mit einander an 
dem Ufer. Carli gieng allein hurtig vors 
aus, um einem Delphine zuzufehen , wels 
her ein folches Getöfe in dem Waffer mach: 
te, als ob er mit einem andern Fifche kämpff⸗ 
te, und warf Steine nach ihm. Indem 
er Diefed that, ſah er fih um, und ward 


‚gewahrt , daß fein Wohlthater ihm nicht nach⸗ 


folgte (u); er gieng Deswegen zuruͤck, aus 
Furcht , derfelbe möchte fortgegangen feyn, 
ehe er fich bey ihm bedanden koͤnnte. Er 
konnte aber weder ihn , noch die Felucke wies 
der finden , melches den guten Mann ganz’ 
auffer fich felbft feste, fo daß er, ald er dar⸗ 
über nachfann , nicht wußte , was er denden 
ſollte. Diefes weiß er, daß, ald er. bey de⸗ 
nen, die auf der Brigantine zurud geblies 
ben, forgfältig nachgefraget: ob fie Bine Is 

ude 


(t) Carli auf der 588ſten Seite. 

(u) Er war, vielleicht boͤſe geworden, daß er ſeine Ge⸗ 
ſellſchafft ſo ploͤtzlich verlaſſen, um Steine nach einem Fi⸗ 
ſche zu werffen. | 





Billa 
Franca. 


Genua. 
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Carli. ne geſehen haͤtten, die mit 
das Ufer gekommen wäre, dieſe ihm zur Ant⸗ 


mit drey Leuten art 


eine Seele geſehen/ 


ob fie aleich zu eben der Zeitin diefer kleinen 


ifcht Hatten ; wor⸗ 


auf er weiter nichts fagte. Ob es durch DIE 
ände eines Engels oder eines Menſchen 
geſchehen, kan er nicht ſagen. Er empfan 

aber eine folche unausfprechliche Stärdung 


er, wo wir ihm glauben wol⸗ 


fen gewiß nach Kongo zurüd gefehret ſeyn 


gelaffen 
D 


feine Geſundheit zu⸗ 


en Tag darauf giengen fie alle an Bordı - 


und fuhren bey Nizʒa vorbey; und weil die⸗ 


fer Haben nicht ficher iſt, gei 
Das Capueiner⸗Kloſter bier ſieht 


rancg. ) 
unter den vielen hoben 
wie ein Paradies A 8. 


‚ gleich 


und wilden Bergen 


u 
er auf einer Genuefifchen Galeere nach Mo⸗ 


naco , einem ſehr ſchoͤn 
wegen ſeiner Iſtigeit 
weiter bis nach 


aber durch einen Sturm verſchlagen wor⸗ 
m Schiffbruche gewe⸗ 


en, und nahe bey d 


e 

en war: ſo beſchloß er fich nicht wieder auf. 
die See zu wagel. Er ftieg daher an da 
Land und nahm feinen Weeg über Menton 


St, Remyi welches gl 
von Stalien ift , Sav 
nente, und Genus. 

dem Klofter , welches 


eichfam das Paradies 
ona Seſtri di Po⸗ 
Indem er daſelbſt in 


die Empfaͤngniß ge⸗ 


nannt wird, und auſſer der Stadt liegt, den 
Befehl feines Superiors erwartefe; ſo et 
griff ihn ein hefftiges Sieber weite‘ I 
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vierzig Tagelang aufhielt, und beynahe das- Carti, 
jenige an ihm vollbracht hatte, was ein herz 166g, 
tiſches Fieber nicht in drey Sahren hatte — — 
thun koͤnnen. / | 
Wahrend feined Aufenthalts zu Genug geitungen 
fam Michael. von Grvietto daſelbſt aus aus Kon 
Kongo an , welchen der Superior nach 90. 
Rom abgeſchicket hatte , um der Congrega⸗ 
tion de propaganda fide Yorzuftellen, in wel: 
chen Verfall dieſe Mißion gerathen fey , da 
die meiften Mißionarien binnen Eurzer Zeit 
verftorben, und nur noch drey in dem gan⸗ 
zen Königreiche uͤbrig waͤren. Er überbrach- 
te zugleich die Nachricht von dem Tode des 
Königs Don Alvaro , und don der Erwaͤh⸗ 
lung eines andern , der jenem an Liebe, zu 
der Religion nicht nachgaͤbe; und daß die 
Schwarzen den Pater Philipp von Balefia, 
einen Mißionarium, inder Provinz Sonde 
aufgefreſſen; welches fich auf fulgende Art 
zugetragen. — 
Die Groſſen des Reichs, welche Erlaub⸗ 
niß von dem Koͤnige erhalten hatten, dieje⸗ 
nigen Zauberer (x) die fie finden würden, 
zu verbrennen, giengen an einen Ort, mo 
diefelben verfammlet waren, und ftedten ib- 
re Hütten in Brand... Co bald das Feuer Eingayı 
‚aufgieng ‚ergriffen Diejenigen , Die darinnen ciner da⸗ 
waren, die Flucht, und fielenden Pater Phi⸗ —— 
lipp an, der ihnen unterweegens begegnete; gti 
fie ſchlugen ihn todt, und verzehrten ihn; 
welches 
(x) Unter den Zauberern muß man die PBriefier und 
andern Leute verftehen , welche immer noch dem alten 


x Gögendienfte in Kongo anhiengen, und fich dem nelien 


widerſetzten. 
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Carli. welches die Schwarzen , die denfelben nach⸗ 
1668. festen, bey dem Scheine des Feuersmit an⸗ 





et. 

Als er von feinem Fieber wiederum genes 
fen war: fo reifete er von Genua ab, und 
Fam über Placenz nach Bononien, wo ihnt 
noch ein Uberbleibfel von feiner Krandheit 
anhieng, welches von den groffen auf feiner 
Reiſe ausgeftandenen Beſchwerlichkeiten 
herruͤhrte. Er hatte zweytauſend ſiebenhun⸗ 
dert Kinder und junge Leute in Kongo ge⸗ 
taufft; die dreyhundert und fechaehen, welche 
Michael Angelo getaufft hatte, nicht mit- 
gerechnet (y). 


II. Sapitel. 


Merol⸗Eine Reife nach Kongo, und dere 
48 fhiedenen andern Ländern in den füdli- 
1682. den Theilen von Africa, im Fahre 1682, 

durch Hieronymus Merolla von Sor- 

rento , einen capucinifchen Migio- 

rium. 
Aus dem Italieniſchen uͤberſezt. 
Einleitung. 

Jeſe Reiſe iſt in das Engliſche uͤber⸗ 
ſezt, und ſteht in der oben genann⸗ 
-D ten Sammlung (a), gleich nach dem. 
Keifen des Angelo und Carli. Der Berfaf- 


| fer 
(y) Carli auf der sgoften Seite. — 
(a). Auf der 599 S. Sie iſt in zween Abſchnitte eins 
getheilet, und nimmt drey und neunzig Seiten ein, 
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fer meldet und in feiner Vorrede, daß, als Merol⸗ 
Stanz von Wontelione , ein capucinifcher Io, 
Mönch, aus Sardinien gebürtig, fich ent 1682, 
fchloffen, die Mißion nach Kongo und an⸗ 
dern benachbarten Ländern zu übernehmen, 
morzu er die Erlaubniß von der Eongrega= 
tion de propaganda fide erhalten, und fi 
zugleich erbothen, um allen Schein eines Eis 
gennugens zu vermeiden, den Beytrag, wel⸗ 
chen dieſes Collegium allezeit diefen Mißio⸗ 
narien giebt, nicht anzımehmen (b): fo ha⸗ 
be er fich zugleich. den Verfaſſer zum Colle- 
gen mitgeben laffen; welcher bey feiner Mie- 
derkunfft eine Befchreibung von dem, was 
er fonderbares angemerdet ‚herausgegeben. 
Er verfichert die Lefer , fo Eurz und unvolle 
ftandig diefelbe auch fey , fo fen fie doch zu⸗ 
verlaͤßig; befonders in denjenigen Stüden, 
er fich auf fein Augenzeugnig bes 
rufft. 

Dennoch müffen wir diejenigen Erzaͤhlun⸗ 
gen davon ausnehmen, die er don den Wun⸗ 
vern, Zaubereyen, Schwarzkuͤnſtlern, (wor⸗ 
unter er die Kongoifchen Priefter verfteht ) 
und andern Dingen machet, welche die Res 
ligion betreffen; in welchen et fo viel Falfch- 
beit und Parteylichkeit verräth, daß ihm mes 
nig Schrifftfteler darinnen beykommen. 
Doc in dergleichen Angelegenheiten hat man 
fich niemals Aufrichtigkeit und Wahrheit, 
don einem Geiftlichen aus feiner Kirche, zu 
verſprechen. Er übertreibt feine Erzaͤhlun⸗ 

Theil, K gen 

(b) Weder Angelo, noch Carli thut von dieſem Bey⸗ 

trage Erwähnung: Merolla faget auch nicht, dag er ihn 
nicht genoflen. 
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Merol⸗gen fo fehr, und laͤßt fo viel abgeſchmackte 
Io. Dinge mit einflieffen, welche die Ehre feines 
1682. Ordens und feiner Religion zum Endzwecke 
haben, daß er ſeine vorfegliche Betruͤgerey, 
und zugleich ſeine grobe Unwiſſenheit ver⸗ 
raͤth; welche ſchlimme Eigenſchafften von den 
Mißiongrien, aus allen Orden, faſt unzer⸗ 
trennlich find. Das meiſte von feinen Er⸗ 
zählungen betrifft die Gefchichte von feiner 
Mißion, woraus wir fo viel gezogen haben, 
als zur Hiftorie gehöret. Doch jmd einige 
Dinge mit unter geftreut, welche zum Ver⸗ 
gnügen der Lefer dienen, und ihnen einen 
hinlänglihen Begriff geben Fünnen, mas 
was für Heucheley, Ubermuth, Dummbeit, 
wie auch mas für Betrügereyen, und was 
für ein Verfolgungs - Geift offtmals unter 
diefer Art von Leuten herrichet. 


gl 


Merollas Reife nah Brafilien, und von 
daraus nad) Angola. 


Der Ber N En fünfften May im Sahre 1682. gien⸗ 
faffer rei⸗ D gen % auf —— von Neapolis 
— nach CTorſica und Sardinien unter Seegel, 
pouc. und langten am Pfingft-Sonntage zu Bas 
ſtia, der Hauptftadt in Corſica, an, wo ſie 
auf einem Genuefifchen Schiffe nach den 
Salzgruben fuhren. Gleich darauf begeg⸗ 
neten fie einer groffen Genueſiſchen Schas 
Iuppe , die nur drey Mann am Borde hat: 

te , deren Steuermann fie, aufihr Erfus | 

chen, amBordenahm, um fie nach der Bay 

bon Algberi in Sardinien zuführen, mo fie | 

‚einige | 





Te Tr 


I 
— 


— 
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einige pon ihren Amts⸗ Gehülffen aufzuſu⸗Merol⸗ 
chen hatten. Sie feegelten an den Küften der In. 
Inſel, und bemühten 1 dffters, in die Bay 1682, 
hinein zu kommen; fie konnten aber nicht 
wegen des widrigen Windes, und wurden 
in einen Fleinen Haven, nahe bey dem Vor⸗ 
gebürge , zurüd getrieben. Weil dem Da- 
ter Franciſcus dad Land fehr wohl befannt 
war: fo fezte er fih vor, hieran das Land 
zu fteigen, über einen Eleinen Berg zu Elets 
fern, um etwa bon einem Hirten, den er 
antreffen Eönnte, ein Lamm als ein Allmo⸗ 
fen zu erbetteln. So bald er den Gipffel 
erreichet hatte, rief er den andern mit grofs 
fem Ernfte zu, fie möchten hinan Eommen. - 
Als fie auf den Berg geftiegen waren, fahen : 
fie ein Fahrzeug, und entdeckten durch ihre 
Ferngläfer, daß fie, wenn fie um das Vor⸗ 
geonzge herum gefahren‘, ganz untrüglich in 

ie Hande eines Türdifchen Corfaren ges 
fallen wären , der ihnen dafelbft auf den 
Dienft lauerte. Für dieſe Befrehung ftat- 
tete der Steuermann, mit einer Fluth vom 
Thraͤnen, dem heiligen Srancifcus feinen 
Dand ab. 

In der folgenden Nacht fezten fie ihre Rei⸗Aufent⸗ 
fe fort, und Famen binnen wenig Stunden dalt in 
nach Algberi , wo fie auf hundert Genueſi⸗Corſica. 
fche Barquen Korallen und Thonfifche fifchen 
fahen , welche, wie es fcheint, fich in dieſen 
Gemaffern ſehr haͤuffig finden. Als fie in 
der Bay gelandet hatten ſchickte ihnen der 
Pater Guardian aus ihrem Klofter , ftatt 
eines Pferdes , welches fie fich ausgebethen 
hatten, um ihre dar in das Klos 

2 





fter 
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Merol ⸗ſter zu fchaffen, einen Ochſen; da dieſes Laſt⸗ 


la. 


1682. 





Die Ruͤck⸗ 


kunfft. 


thier gemeiniglich in dieſem Lande gebraucht 
wird, weil die Pferde darinnen auſſerordent⸗ 
Yich klein find. Ihr Ochfe diente ihnen auch 


‚nach Gelegenheit zum Reit Pferde. Einige 


Portugiefiihe Herren erzählten dem Ver⸗ 
faffer , daß eben dieſes auf den Inſeln des 


gruͤnen Vorgebuͤrges zu gefchehen pflegte, 


wo fie eine Zucht hätten , die das Mittel 
zwifchen Ochlen und Efelinnen hielten, wel⸗ 
ehe fie fich dadurch zumege brachten , daßfie 
eine frifche Kuhhaut einer Efelin aufbanden. 
Dieſes thun fie, Damit das Vieh , welches 
fie.gebiert , geſchwinder und geſchickter ſeyn 


möge |, 
Wierolla blieb auf einen Monat lang zu 
Algberi , um feinen Collegen zu erwarten, 


detr in der Inſel herum reifete, und die uͤbri⸗ 


‚gen Mißionarien, Die mit ihnen nach Kon⸗ 


go gehen foliten Cc), aufſuchte. Franz hrach⸗ 
te, als er zuruͤckkam, nur einen Mönch mit, 
Namens Sranz von Bitti, weil die andern 
Durch einige Gefchäffte waren abgehalten 


‚worden. Meiler ein Schiff aus Provence 


in dem Haven feegelfertig fand: fo gieng er 
mit nach dieſem Lande unter, Seegel. Der 
Hauptmann, welcher von zweenen aus dem 
Drden ein Bruder und Vetter war , begeg- 


nete ihnen ſehr höflich. Das Maaß feiner 


Landet 
zu Villa 
Franca. 


Hoͤflichkeit zu erfüllen , miethete er fuͤr fie 
‚eine Felucke, welche fie nach Villa Franca 
führte, als er hörte, daß die Flotte des Koͤ⸗ 
nigs von Portugal in diefem Haben läge » 
—— un 


* ¶) Merollas Reife auf der 595ſten Seite. 
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um den Herzog von Savoyen nach Portu⸗Merol⸗ 
galt zu führen , welcher dafelbft feine Vers 1a. 
maͤhlung mit der Infantin diefes Könige 1682. 
reich8 feyern wollte. Sie fliegen mit Jo⸗ 
hann von Romano, ihrem Superior, und 
noch zween andern , an das Land, und gien- 
gen in ihr Klofter. Hier wurden fie drey 
Monate lang , durch die Mildthätigkeit der 
Dfficier von der Portugiefifchen Flotte, uns 
terhalter, und befamen wöchentlich zu ih⸗ 
rem Unterhaltezween Schöpfe, ein Fäßlein 
ein, und genugfamesBrodt. Uberdieſes 
erhielt auch das Klofter. um ihrentwillen 
nod andere Geſchencke. le 
Die Flotte lag hier ganzer ſechs Monate, 
weil der Herzog don Savoyen kranck war; 
und weil.es fich_ immer mehr. mit ihm ver⸗ 
fchlimmerte : fo beichloß er , die Reife anzu⸗ 
treten, welches , wie ihnendie Staats⸗Klu⸗ 
en fagten , aus guten Abfichten, und zum 
eften von Italien geſchah. Hu: 
- Am vierten des Meinmonats , als am 
Feſttage ihres Patron‘, Des heiligen Frans 
cifcus, gieng die Flotte in See. Um deſto beſ⸗ 
fere Verpflegung zu erhalten, hatte der Su⸗ 
perior verordnet, daß nur zween Mißiona⸗ 
rien in ein Schiff geben follten. Erund fein 
Meifegefährte giengen auf das Schiff. des 
Admirals , des Grafend don St, Vincent, 
Merolla und der Pater Amadeo waren auf 
Dem. Schiffe der Fiſcal, welches Signior 
Bonfalo de Coſta führte, und die zween 
andern aufdem Schiffe St. Benedicti bey 
Don Ludwig Lobo , welcher Unter-König 
in Angola gewefen war: — 
K 3 Den 
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mwöhnlichen Orte Belem, oder Bethlehem, 

weil gleich der Strom daben allzu befftig 

war, fondern vor dem Föniglichen Pallafte, 
‚zwifchen ein und zwey Uhr in der Nacht. 
Weil fie den Weeg zu ihrem Klofter nicht 
mußten : fo bemühten fie fich nach) einem 
Weegweiſer; es war aber Feiner finden, ob 

gleich ein frommer Gönner von ihnen eine 
anfehnliche Belohnung darauf fezte. End- 

lich. führte fie ein Neger aus Kongo ums 

fonft, zur Dandbarfeit, wie er fagte, für Die 

vielen Wohlthaten, welche feine Landesleus 

te von der Geiftlichfeit aus dieſem Orden 
enoffen. Er wolte nicht die geringfte Er⸗ 
enntlichfeit, auch nicht einmal ein Glas 

Wein, zur Erfrischung annehmen; ob gleich 

fonft die Leute von feiner Nation. aufierors 
dentliche Kiebhaber davon find (d). | 

Haus des ALS der Verfaſſer zu Liffabon war: fo ber 
Being fuchte er das Geburtshaus des heiligen 
Antonius. Antonius don Padua. Es ift nunmehr in 
eine Kirche verwandelt, die zwar mit (ehr 
koſtbaren Zierrathen verfehen , aber in An⸗ 
fehung der Bauart fchlecht ift,, indem fie 
niedrig gebaut ift, und in dem Windel ei⸗ 

ner Gafle liegt. Er befuchte — die 
Parochial⸗Kirche Engracha/ nebſt dem Tauf⸗ 


Brun⸗ 
(d) Merollas Reife auf der sosften Seite, 
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Brunnen von eben diefem Heiligen. Diet Merol⸗ 
Kirche war , nachdem viele Jahre lang mit 1a, 
groſſen Unkoften daran gebaut worden, ein⸗ 1682. 
gefallen, und wurde ist wiederum aufges 
richtet. Er berrichtete auch feine Andacht 
bey den Canonicis Regularibus, "unter wels 
chen der heilige Antonius eine Zeitlang ger 
wohnet , deſſen Bild-Saäule , in der Tracht 
von diefem Orden , auf den hohen Altar ge⸗ 
fezt ift. Ihre Kirche iſt zugleich Die ar 
Jihe Gapelle, und das Begrabniß der Koͤ⸗ 
un und verfhiedener Helden aus. Por⸗ 
ugall. 

Der Verfaſſer bemuͤhte ſich nunmehr, ein 
Schiff, zu Fortſetzung ſeiner Reiſe, zu be⸗ 
fommen, und bath den Hauptmann eines 
nah Brafilien gehenden Schiffes, daß er 
ihn ald Capellan mitnehmen möchte, weil 
In Superior ihm befohlen , in feinem an- 

ern Character zu gehen. Der Hauptmany 
antwortete ihm, er jollte ihm als ein Reis 
fender willfommen feyn, mit einem Capella⸗ 
ne aber wäre er bereits verſorget. 
Nicht lange hernach gieng ein anderer, Zand um 
der feinen Gapellan abgedandt hatte, unter ter den 
Seegel. Er war aber nur etliche Tage auf Si 
der See gewefen , als fein Schiff von einem [cuten, 
4 tigen Wetter fo ſehr befchädigt wurde, 

aß er froh war, dag er mit, einem guͤnſti⸗ 
gen Winde nach Liffabon zuruͤckfahren konn⸗ 
te, und die Gelübde that , niemals wieder 
ohne einen Seelforger unter Seegel zu — 
hen, es moͤchte koſten, was es wollte. Er 
nahm demnach, als er ans Land kam, den 
Merolla mit BEENDEN an Bord, da Die * 

4 ege⸗ 
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Merol⸗ſegefaͤhrten defielben mit andern Stellen 


la. 


ſchon verſorgt waren. Als dieſes dem erſten 


1682. Hauptmanne an den er ſich gewendet hat: 


Er geht 
nach Bra-fammen fuͤnff Schiffe unter Seegel. Auf 
ion un zweyen unter denfelben befanden fich ihre 


te 
ge 


r See⸗ 
L 


—— te, zu Ohren kam, ſo gerieth er in groſſen 


Zorn, und ſagte, der Verfaſſer haͤtte ſich 
nicht an einen andern verſprechen follen, da 
er fich zuerft erbothen, ihn mitzunehmen. 
Der Eigennutz fcheint die wahre Urfache zu 
ſeyn, warum er-fich fo empfindlich bezeigte. 
Denn man muß wiſſen, daß die Capuciner 
verbunden ſind, ihr Amt, um einen gerin⸗ 
gern Preis, als andere Geiſtliche, zu ver⸗ 
richten ; denn fie haben bloß den Tiſch frey, 
da hingegen ein: Prieſter oder andere geift- 
liche Perſon, nach dem Gefege don Portus 
gall, nicht nur freye Koft ,fondern auch ei⸗ 
ne monatliche Befoldung , genießt; und 
wenn er and Land koͤmmt, muß ihm noch 
darzu ein Haus angewieſen, und alle- Tage 
drey Garlines gereicht werden. Kurz, der 
— wuͤrde den andern heraus ge⸗ 
ordert haben, wenn nicht die andern alle 
fein Verfahren gemißbilligt hätten. 


Den 8ten des Chriſtmonats giengen zu⸗ 


andern beyden Collegen, Amadeo von 
Vienna, und Franz von Bitti. Sie far 
men in kurzer Zeit in den Meerbuſen der 
Stuten (e), der wegen des gewaltigen 
Stoſſens ſeiner Wellen ſo genennet worden; 
und nachdem ſie bey der Inſel Madera vor⸗ 


beygeſeegelt, bekamen fie Palma, eine von 


den 
Ce) Oder der auoſchlagenden Maͤhren. 
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den Sanarien-Sinfeln, zu Gefichte, die fies Merol— 
benzig See⸗Meilen davon liegt. Von Ma: Ta, 
dera aus muͤſſen die Schiffe eine ftarde Bes 1690, 
gleitung wider die Seeraͤuber mitnehnen. 
Weiter hinaus aber von Palma koͤnnen fie 
ganz ficher ohne Bedeckung feegeln. Mer - 
nach Brafilien feegelt, der ſteuert auf die 

Höhe des grünen Vorgebürges; welches auf 
zweyhundert und ſechzehen Sees Meilen von 
Palma abliegt. 

Als fie faft noch dreypundert See-Meilen Groſſe Hi— 
gefeegelt hatten, Eamen fie in den heiffen te auf der 
Erdgürtel, worauf fie fehr fchnell fortruͤck⸗ Ser. 
ten: ob fie aber gleich viel frifche Winde 
hatten, und eö dazumal um die Mitte des 
Winters war: fo war doch. die Hitze gewals 
fig, unter welcher fie fchwigen und ſchmach⸗ 
ten mußten. Endlich giengen fie die Linie 
in Gefchwindigkeit durch; denn öfters wer⸗ 
den die Schiffe unter derfelben, zum groſſen 
Nachtheile der Neifenden , von Meerftillen 

berfallen. An dem lezten Abende vor der 
Advents-Faften, fiel ein ziemlich groſſer fliez 
gender Fiich in das Schiff, welcher an die 
Seegel anſchoß. Diefen Fiich gab der Haupt: 
mann dem Merolla zum Geſchencke; welcher 
ihn mit nicht geringem Dande annahm ; 
denn wie es ſcheint: ſo hatte er in diefer 
Faſtenzeit vieles ausgeftanden, indem das 
Schiff bloß mit Fleifche verproviantirt war, 
und er daher weiter nichts als Linfen, Zwie⸗ 
dad und ftindend Waſſer zur alltäglichen 
Nahrung genof. , Die Schwierigkeit, Fiſche 
zu befommen , rührte , wie ex glaubet, zum 
Theile von den ——— her, die A ; 

IB 5 or⸗ 
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Merol- vorgenommen, ihn zu zwingen , daß er die 

la; Faſten brechen follte, und ihm oͤffters gefagt 

1682. hatten, daß man auf einer fo langen Reife 

——— feine Verbindlichkeit habe, fich des Fleifches 
zu enthalten (f). 

Hellleuch⸗ Am groflen Neujahrs⸗Tage, des Morgens 

tendee um zwey Uhr, wurden fie einen Stern ges 

Siem. wahr, der fait unglaublich groß und bell- 
leuchtend war. Der Hauptmann fagte, er 
habe niemals feines Gleichen gefehen, ob er 
gleich vierzigmal diefe Meere befeegelt haͤt⸗ 
te. Einige ftunden in der Einbildung, daß 

es der Stern ſeyn möchte , welcher an Dies 
fem Tage die heiligen drey Könige nach Betz 
lehem geführt. Der Berfaffer aber hielt es 
m nichts anders, ald den Irrſtern Jupi⸗ 
er. 

Dieſe ganze Zeit uͤber hatten ſie nur einen 
einzigen ſtillen halben Tag, und der re 
mann that den Vorfchlag, folchen mit Fiſchen 
zuzubringen. Es war wunderbar, daB, als 
fie auf dieſem groffen Ocean die Bleyfchnur 
suswarffen , fie nicht mehr ald neunzig Fuß 
aller — — — 

| en fiebenzehenten Jenner langten jie zu 

— — oder der Stadt Sant Salvador, in 

Baya. Braſilien an, welche in dreyzehen Graden 
Suͤderbreite liegt. Der Haven von dieſer 
Stadt hat nicht geringe Vorzüge, ſowohl 
wegen feines Umfangs als der Sicherheit 
für die Schiffe ,. welche auf den zween Ber⸗ 
gen beruhet, die an beyden Geiten feiner 
Einfahrt liegen, wie auch auf, feiner Ent- 
fernung von dem Meere. a 


CE) Merolla auf der syaften Seite, 
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Als fie and Land ftiegen , fahen fie ein Merol⸗ 
Mes, durch welches eine Stange gieng , von la. 
zween ſchwarzen Sclaven auf den Achfeln 1682, 
tragen , welche in Trauer-Kleidern einge —— 
widelt waren; dad Nes war mit einer Ma- 
trage bededt , und an den vier Eden defiels 
ben giengen vier Sclavinnen. Weil diefes 
dem Merolla etwas neues war, fo hielt er 
es für einen Leichnam , der zu Grabe ges 
tragen wurde. Als er fragte, wer darin: 
nen wäre? fo antworteten fie ihm : eine 
Portugiefifhe Witwe. Er fragte darauf 
weiter, warum man ihr nicht dad Kreuz 
portrüge, da fie eine Ehriftin ware? und 
fieng gleich darauf an, aus bloffer Menfchen- 

Liebe, das de profundis für ihre Seele ans 
zuftimmen. Dieſes verurfachte ein unmafs 
ſiges Gelächter unter den Umſtehenden, wel⸗ 
che um den Capuciner herumtraten, der, 
weil er ſeines Irrthums gewahr worden, 
Daß er eine lebendige Frau für eine todte 
ehalten, fich verfteckte, und gern fo ges 
Ahmind als — wegſtohl (8). 

Weil er Verlangen trug, fobald als moͤg⸗ Seegelt 
lich, fortzukommen, ſo Biegen ‚fie. endlich nach Kone 
auf eine Schmade oder Brigantine, die mit 
dem erften guten Winde abfeegeln follte, 
und deren Hauptmann fie alle drey nach Anz 
gola zu führen verſprach. en fie nun ° 
ihre Abreife fchon für Eng ielten, gab der 
Statthalter von Brafilien demfelben Bes 
fehl, neun in Ketten, gejchloffene Perfonen 
nach Angola überzufuhren , unter au 

: 
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Merol⸗des Statthalters eigner Secretär war, wel⸗ 
ka, cher ehrenruͤhrig von feinem Herrn geſpro⸗ 
1682. chen hatte, und zu defto gröflern Straffe, 
—— mitden einen Arme und Beine, an einen 
Negro⸗Sclaven angefchloffen wurde. Der 
Hauptmann entfchuldigte fih, nachdem er 
dieſen Befehlerhalten, bey den Mißiona⸗ 
rien, daß er fein DVerfprechen nicht erfüllen 
Fönnte, weil er nicht Raum in feinem 

Schiffe hätte. 

Sie lieffen deswegen den Muth nicht fin- 
den, fondern wendeten fich an den Statt: 
halter unmittelbar , und erfuchten ihn, daß 
er wenigftend einige von den Gefangenen 
zurücdbleiben laſſen möchte, damit fie die 

u Meife zu ihrer Mißion fortfegen koͤnnten. 
— An ſtatt ihre ganze Bitte zu gewaͤhren, gab 
er nur die Verordnung, daß ſie gleichfalls 

n Bord genommen werden ſollten, ohne 
Tich zu bekuͤmmern, ob einige Bequemlich- 
keit für-fie übrig wäre, oder nicht. Man 
lebte feinen Befehlen nach ; fie waren aber 
kaum zum Haven hinaus, als der Haupt: 
mann die Mißionarien in Gegenwart des 
Schiffsvolcks zu fich rief, umd es fragte, wo 
Diefe armen Capuciner Tiegen follten? Er 
feste hinzu, es ſey ſo wohl feine als ihre 
Schuldigkeit , für diefelben Sorge zu tra- 
gen. Darauf ließ er das Langboot in See, 
und feste den Secretär und zween andere 
Gefangene hinein, und ſchickte fie ans Ufer. 
Der, Verfaſſer glaubet, er würde es: mit 
den übrigen eben fo gemacht haben, wenn ſie 
ihm Geld in die Hande ld unit? und 

Shier⸗ 
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— bekamen die Moͤnche etwas mehr Merol⸗ 
a 


8. lo. 
‚Sie hörten hernach, daß diefer Secretär 1682. 
feinem Herrn fo_fehr zur Plage geworden, —— 
und eine fo mächtige Partey unter der 
Hand gegen ihn aufgewiegelt hatte, daß er 
es dahin gebracht , Daß er Furz darauf ges 
fangen, und nach Liſſabon gefchict worden. 
Diefes fcheint in den Portugiefifchen Colo⸗ 
nien, die fo fehr von dem Hofe entfernt find, 
etwas gemohnliches zu feyn. Denn wenn 
ihnen ein Statthalter nicht anfteht, fo fuͤh⸗ 
ren fie ihn in aller Eil nach Haufe, und er 
muß froh feyn , wenn er fo wegkoͤmmt. 
Eben diefes hat fich öffters in dem Koͤnig⸗ 
reiche Angols und in andern Portugiefifchen 
Ländern zugetragen. Wenn der nachfolgens 
de Statthalter nicht einen General-Pardon 
für alle Straffällige mit fich gebracht hat: 
fo wird er nicht ans Ufer gelaſſen, und dies 
ſes deswegen, weil fie ehemals aus Unters 
laſſung diefer Vorſicht zur Nechenfchafft ges 
fordert , und ernftlich beftrafft worden. _ 
Sieben und fiebenzig Tage waren fie in Wird des 
diefer Schmade eingefperrt , ohne Land zu Landes 
entdecen. Diefe ganze Zeit über konnten nichtig. 
fie fich auch nicht ruhmen , ‚das Meer ‚oder 
den Himmel gefehen zu haben, indem fie fich 
beftändig wegen des Regens und der Wel⸗ 
len in dem Raume inne hielten. - In der 
Naͤhe des Borgebürges der guten Hoffnung 
ftunden fie einen graufamen Sturm aus, der 
einen: Theil von ihrem Vordertheile zer 
brach. Endlich Fam Land zum Vorfcheine, 
welches fie nach der Rechnung des —— 
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Merol⸗ mannd acht Tage zuvor hätten fehen follen. 


lo. 
1682. 


— — brachte, ein 


Bey dieſer Gelegenheit ſchenckte er dem 

Bovtömanne welcher die erſte Nachricht 

Paar feidene Strümpffe, und 

er . ganzen Schiffe wurde ein Feſt ans 
eſtellt. 

Ihr Boot, welches zugleich in See war 
gelaſſen worden, Fam in kurzer Zeit zuruͤck, 
und war faft ganz voll vortrefflicher Fiſche. 
Sie lieffen das Boot mit zween Mann in 
der See, umd befeftigten es nur mit einem 
Seile an das Schiff, worauf fünff Stunden 
Nach dem Untergange der Sonnen eine Wels 
le dazwifchen Fam , welche das Geil zerriß, 
und das Boot auf dem Meere herum trieb, 


. Diefed war noch nicht alles; denn das 


Ein ſon⸗ 
derbarer 


Schiff erlitt zugleich einen folhen Stoß, 
daß das Licht auf dem Compaß⸗Kaſten aus⸗ 
Yöfchte, und fie, weil der Steuermann im 
Dundeln war, fehr nahe bey der Gefahr 
waren , verichlagen zu werden. a, das 
Schiff würde nothwendig haben untergehen 
muͤſſen, wenn die Welle gleich an die Mitte 
des Kield angetroffen hätte. Die Nahe 
war fo finfter, daß fie nicht erkennen konn⸗ 
ten, auf welche Seite dad Boot und ihre 
Leute getrieben wurden. Sie zogen deswe⸗ 
gen die Seegel ein, und lieſſen zugleich eis 
nige Racketen in die Lufft fteigen, um ihnen 
den Weeg zu zeigen. Endlich kamen fie 


noch zum Vorfcheine, als fie diefelben ſchon 


für veriohren gegeben hatten. 

Der Berfaffer merdet von dem Meets 
Kalbe an, fein Kopff fey wie an einem Hun⸗ 
de, und fein Leib ſey, wenn es zu iur voͤl⸗ 

igen 
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ligen Groͤſſe gelangt , gemeiniglich fo dic, Merol⸗ 
wie ein Ochſe. Wenn es frißt, fo bewegt Aa. 
fich nur fein oberer Kinnbaden. Die Boots: 1682. 
leute fiengen eines, welches fie mit Poͤckel⸗ - 
fleifche anlockten. Als fie es aber über Bord 
‚ziehen wollten, entwifchte es: doch fie warfs 
fen ihm gefchwind die Harpune nach, und 
fiengen es von neuem. Als fie ihm den 
Bauch auffhnitten , fanden fie fehr viele 
Knochen vom Fleifche darinnen, welche etli⸗ 
che Tage zuvor in die See waren geworffen 
worden, woraus man fhloß, daß es dem 
Schiffe lange Zeit nachgegangen war. Weil 
Werolla das Herz defielben noch lange Zeit 
hernach fchlagen ſah, ald es von den übrie 
gen Eingemweiden herausgeriffen war, fo hob 
er es bis aufden andern Tag auf, da er, zu 
feiner groffen Verwunderung, es immer noch 
fich bewegen fh. 
Diefem Fifche zieht allegeit , wo er 
ſchwimmt, eine groffe Menge ‚Heine Fifche 
von allerhand Farben nach, die, wie man 
porgiebt , fih von dem Schaume nähren,der 
aus feinem Maule herbortritt. Dieſe Fleis 
nen Fifche werden von den Portugiefen Ro⸗ 
meiros genannt Ch) , welches Pilgrimme bes 
deutet. Es ift noch) eine Art von Silben 
eine Spanne lang ‚ welche in feinem Leibe ftes 
den, den Bauch aufwärts halten, und Nas 
fen wie MufcatensReibeifengen haben. Dies 
fe haben wegen dieſer Handlung den Namen 
Pegadores , dad ift, Steder. Es wird 
ihrer 
(h). Daher haben vielleicht die Schiffer von andern 
Nationen diefen Fifch mit der Remora verwechſelt. 
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Merol⸗ ihrer CD) von dem Frater de Bennaro ges 
la. dacht (k). 
1682. Der Bonicto ift fo groß , wie der Later⸗ 
— — nen⸗Fiſch, grau und gelb, fchön zu fehen, und 
fchädlich zu eſſen; denn man ftirbt plöglich da⸗ 
bon: weswegen ihn die Fiſcher, fo bald fie 
ihn fangen , wegwerffen. u 
Alkatrazi, Die Vögel, die am meiften auf diefen Ge⸗ 
ler waͤſſern herumfliegen , find Alkatrazi, eine _ 
Vogel. Art von Mowen , fü groß wie Gänfe, von 
bräunlichter Zarbe , mit langen Schuä- 
bein , womit fie die Fische fangen, wenn 
fie auf die Oberflache des Waſſers, oder an 
die Lufft ſteigen, welches ihre ordentliche 
Speife ift. Des Nachts, wenn fie Luft zum 
Schlaffen haben, fliegen fie ſo hoch, als moͤg⸗ 
lich, in die Lufft, und ſtecken den Kopff un⸗ 
ter den einen Fluͤgel, und erhalten ſich eine 
Zeitlang mit dem andern im Freyen. Weil 
aber die Schwere des Koͤrpers ſie nothwen⸗ 
dig zuletzt herunter druͤckt: fo fliegen ſie ſo⸗ 
gleich wieder in die Hoͤhe, ſo bald ſie auf das 
Waſſer kommen. Dieſes wiederholen fie oͤff⸗ 
ters, und ſchlaffen ſolchergeſtalt fliegend (15. 
Sie laſſen ſich oͤffters auf den ſeegelnden 
Schiffen nieder. In einer Nacht fielen zween 
derſelben in ihr Schiff, und noch einer in ein 
anderes. Diejenigen, welche ihre Natur 
fennen , ſagen, daß fie ihre Nefter allezeit 
an den höchften Dertern auf dem Ufer bauen, 
umfich ihren Flug zu erleichtern. Denn ih⸗ 


re 
(1) In feinem heil. Oft-Fndien, ıften Buch 7 Cap. 
(k) Merollas Reife aufder 602 Seite. 
(1) Im Originale, man fönnte von ihnen fagen, daß 
fie wachend fehlaffen. — 
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re Füffe find kurz und breit, wie Sanfefüffe- Merol. 
Die Alkatrazi, welche in ihr Schiff fielen , * 
— ſich nicht ſelbſt von dem Verdecke 1682. 
aufhelffen. — 
Ehe fie das Vorgebuͤrge der guten Hoff: 

nung zu Gefichte bekamen, fahen fie noch ans 

dere Vögel, mit Namen Sammtaͤrmel, ſo 

groß wie die Ganfe , don einer ungemeinen 
Weiſſe, mit langen ſchwarzen Schnabeln. 

Diefes waren für fie lauter Bothen, die ih⸗ 

nen die Nähe des Landes andeuteten, indem 

dieſe Bögelin Gewohnheit haben, bey Tage 

über den Wellen herumzuflattern, und des 
Nachts ans Land zu fliegen und daſelbſt zu 

ruhen. Bey Erblidung derfelben fpringen 

und jauchzen die Bootöleute vor Freuden, 

als ob fie toll wären. 

Ein anderes Land» Zeichen find die Bri⸗ andere 
tannifchen Laravellen , welche ein wildes Zeichen 
Kraut, oder vielmehr ein Rohr, wie das In⸗ vom Lan⸗ 
dianiſche, oder auch nur ein fingerdides Gras de. 
find , welches die Fluͤſſe auswerffen. Diefe 
fcheinen in der Ferne eine Eleine Inſel zu 
ſeyn, Die fefte auf dem Ocean fteht , und 
man findet fie manchmal hundert Fleine Meis 
len weit in der See. Als fie an diefen Kuͤ⸗ 
ften feegelten , wollten die Bootöleute den 
Verfaſſer überreden, es wäre hier ein groſ⸗ 
ſes Kreuz in einem Berge zu fehen, welches 
noch lange zuboreingehauen worden, ehe die 
Europaͤer ‚in diefe Länder gekommen. Gr 
Fonnte e8 aber nicht mit Hülffe eines Fern⸗ 
glaſes, wegen der ftarden Bewegung des 
Schiffs , erkennen (m). 

X. Theil, 2 Nach⸗ 

(m) Merolla am angef. Orte auf der 604 Seite, 
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Werol: Nachdem fie drey bis vier Tage an diefen 


Io. 
1682. 


— 


Sie kom⸗ 
menna 
Bankella. 


Kuͤſten gerade vor dem Winde — hat⸗ 
ten, fuhren ſie in einen Haven von dem Koͤ⸗ 
nigreiche Bankella oder Bangeulla (n) ein, 
welches die Portugieſen unter ihre Both⸗ 
maͤßigkeit gebracht. Hier haben die Einwoh⸗ 
ner wegen der boͤſen Lufft, welche ihre Spei⸗ 
fen verderbt, lauter Todten⸗Geſichter, und 
reden mit gebrochener Stimme, daß man 


ſagen moͤchte, fie koͤnnten ihre Seele kaum 


zwiſchen den Zaͤhnen erhalten. Als ihre An⸗ 
kunfft kund ward: ſo beſuchte ſie der Gene⸗ 
ral⸗Vicarius, und brachte allerhand Erfri⸗ 
fhungen an Fleiſch, Fruͤchten und Krautern 
mit. Sie erftaunten über dieſe unerwartete 
Guͤtigkeit und Höflichkeit , big fie erfuhren, 
daß er und dreye oder viere bon feinen Brüs 
dern in ihren Klöftern waren erzogen wor⸗ 
den. Don diefem Bicarius Fonnte man fa- 
gen, daß er nur über fich felbit General war, 


indem in diefem ganzen Sande Fein Roͤmi⸗ 
ſcher Priefter war, ald er allein (o). 


Reiſen 
ferner 
nach An⸗ 
gola. 


Sie blieben hier nur einen Tag, und gien⸗ 
gen wieder unter Geegel , und erreichten 
nach einer Fahrt von bier Tagen am sten 
May den Haven von Angola, ungefehr ein 
Jahr nach ihrer Abreife von Neapolis. 

Ihre Ankunft ward von dem Statthal- 
ter dem Superior angezeigt, welcher vhne 
Verzug Joſeph von Seftri und Sranz von 


Pavia abſchickte, um fie ans Land zu fuͤh⸗ 


ren. Die Bürger bezeugten fich über — 
ts 
(n) Gemeiniglich wird e8 Benguela geſchrieben. 


N 


(0) Merolla auf der 605 Seite, 


aller Reifen. - 163 


Ankunft Fehr erfreut, und acht Tage nach Merols 
einander erhielten fie von den Bornehmften In. 
unter ihnen Befuche, und wurden von ihnen. 1682. 
zu Gaſte geladen , wogegen fie Diefelben mit 
einigen aus Stalien mitgebrachten Reliquien 
befchendten. Allein die Ceremonie, die fonft 
bey der Ankunft der Mißionarien oder eis 
nes Probftes im Gebrauche ift , ward bey 
ihnen nicht beobachtet, weilihrer nicht mehr 
ald dreye waren. | 
Die Ceremonie befteht darinnen. Sobald Mißlona⸗ 

die Nachricht einlaufft , daß einige capucistien, wie 
nifche Mißionarien indem Haven angekoms yngen 
men find: fo gehen ihnen ihre Mitbrüder, it werden. 
Begleitung des Adels undder VBornehmften 

aus der Stadt entgegen. Sie laffen dieſel⸗ 

ben in eine Barque fteigen , und führen fie 

ans Ufer , wohin eine groffe Anzahl weiſſer 
Knaben in Capuciner-Habit geftellt ift, wel⸗ 

che in Proceßion dor ihnen hergeben, und 

auf dem ganzen Weege bis an Die Kirche Das 

Te Deum fingen, und es alddann in der Kirs 

ehe felbft zu Ende bringen. Darauffommen 

der Statthalter, die Elerifey und Die Layen 

aus der Stadt zu ihnen , und bezeugen ihs 

nen ihre Ergebenheit (p). 


SI. | 


Dis Verfaſſers Reife nach Sogno, und 
Verrichtungen de da⸗ 
elbſt. 
a bierzehen Tagen follte der Verfaſſer Er tritt 
mit einigen andern Gapucinern von die Mi 
ta Loanda NM AN, 





Lp) Merollas Reife auf der 608 Seite, 
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Merol⸗Loanda abreifen, welche über neum Monate 
fa. daſelbſt geweien „ und noch nicht auf ihre 


1682, 





Fährt in 


Mißion ausgereifet waren, weil fie warte⸗ 
ten , bis die Hige nachließ, welches gemei⸗ 
niglich um den May gefchieht, und alfo ge> 
rade zur entgegen gefezten Zeit , wie es im 
Neapolis ift, da das kuͤhle Wetter mit dem 
September-Regen anfängt. Joſeph Ma⸗ 
ria von Baſſetto, ein Mann von groffer 
Gelehrſamkeit und Erfahrung erwählte Ye: 
vollen zum Reifegefährten auf feiner Mif- 
fion zu Sogno, und bath fich denjelben von 
ihrem Probfte, Paul Stanz da Porto Mau⸗ 
ritio aus. Diele Mißion iſt nicht. nur die aͤl⸗ 
tefte , fondern auch die allerbefte, Die ſie ha⸗ 
ben, wegen der Bequemlichkeit, Die ihnen 
von dem Fluſſe zumachft , und wegen der gu⸗ 
ten Neigungen der Einwohner. 
Sie ftiegen an Bord eines Eleinen Fahr⸗ 


den Fluß zeuges , und Famen nach vier Tagen in die 


Zaire, 


Mündung des Flufes Zaire, welches der Ha⸗ 
ven von Sogno ift. Bey der Einfahrt in 
dieſen Fluß wehte der Wind fo hefftig, und 
die Wellen erhuben fie fo hoch, daß fie in 
Feiner geringen Furcht wegen ihres Unter- 
gangs ſtunden. ALS fie endlich Die erfte Spi⸗ 
ge umſchifft hatten, beſchworen fie Wind und 
Meer , und fagten ihre Gebether. Sie fan⸗ 
den aber mehr Nutzen bey der Ergreiffung 
eines Ruders, an welchem Wierolls-eine 
Zeitlang aus aller Macht arbeitete , bis ſie 
endlich in den Fluß gelangten. Nachdem fie 


‚die erfte Strede darauf paßirt hatten, ſien⸗ 


gen fie an, wieder aufzuleben , und vergnuͤg⸗ 


ken fich bey dem Anblicte beyderUfer, weiche 
| = mi 
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mit aus der Erde fprieffenden Smaragden Merol⸗ 
beſaͤet, und eher dad Werck der Kunft, als Ta, 
der Natur, zu ſeyn fchienen. Das Waſſer 1682, 
ſcien auch eher ein eryſtallner Pfad, als ein 
Theil von diefem unbejtändigen Elemente, 
zu feyn. Als fiean den Frunmen Ufern dies 
ſes Fluſſes fortruderten, waren fie beftändig 
mit Baumen umgeben, welche Mangas (q) 
genannt werden, und den eigentlichen Lors 
beern nicht undhnlich find. 

An diefen Bäumen fprießt in dem Grun⸗ 
de eines jeden Aftes eine lange herunterhäns 
gende Wurzel hervor , welche endlich das 
Erdreich erreicht, Wurzel faſſet, und einen 
neuen Baum in die Höhe treibt; fo daß in 
Eurer Zeit aus einem einzigen Baume ein 
Feines Gehölze entfpringt ‚und die Abſchoͤß⸗ 
linge Faum von dem Hauptftamme zu unters 
feheiden find. Es wurde dem Verfaffer ein. 
ſolcher Baum gezeigt, welcher verweldt und 
eingegangen war, und ihm dabey erzählt, 
ein gewiſſer Bifchoff von Kongo, dem einige 
bon dem Bolde übel begegnet, babe das Zei⸗ 
chen des Kreuzes darüber gemacht, worauf 
er unmittelbar verdorret, wie der von Chris 
fto verfluchte Feigenbaum Cr). Eine fehr 
wahrſcheinliche Geſchichte. 

Als fie den Zaire hinangeſeegelt waren, goͤmmt 
kamen fie um Mitternacht an den Flecken nach 
Pinde , zwoͤlff Eleine Meilen von der See. Sogn. 
Bey ihrer Landung giengen fie in eine Kir⸗ 
she, welches Die er ift, die die —— 

3 en 
) Diefes ſcheint der Arbe de Reys zu ſeyn, der in Ins 
dien etwas gemeines iſt. 

(er) Merolla am angeführten Orte, 
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Merol⸗ſen bier erbaut , und der heiligen Jungfrau 


lo. 
1682. 


gewidmet haben , wo die Negern fich alle 
Sonntage hauffenweife verfammeln, um ihr 


— — Bildniß in erhabener Arbeit zu verehren. 


N rediget 
wider die 
Berfols 
gung. 


Es war hier auch ehemals ein Capuciners 
Klofter: wegen der ſchlimmen Lufft aber, ins 
dem ed dem Fluffe allgunahe liegt , hielt man 
für rathſam, es zwo Meilen weiter hin in 
die Stadt Sogno zu verlegen, wo der Graf 
feinen Sig hat. In dieſes giengen fie am fols 
enden Morgen, wohin der Grafkam, und 
te beyde , vornehmlich aber feinen Reiſege⸗ 
fahrten, freundlich bewillkommte, ald der 
fchon drey Jahre zuvor da gewefen war, und 
ihnen ein Gefchend von allerhand Früchten 
des Landes brachte. In dem Klofter fans 
den fie nur einen Priefter , Paul da Vareſe, 
der etliche Tage bernach nach Loanda Zus 
rüdfehrte, und ihnen nur einen Layen-Brus 
der, Leonhard von Nardo, hinterließ, eis 
nen alten Mann, der wegen feines langen 
Aufenthalts in dieſem Lande, in den Sitten 
eneiben eine groffe Kenntniß befaß. 

8 fiel aufden Verfaſſer das Lovs , die ers 
fte Meſſe zu leſen. Weil er aber noch nicht 
foviel von der Sprache wußte, daß er fs 
fentlich hätte predigen können : fo verfertig> 
te er in aller Eil eine Predigt, dieer in der 
Eongregation , welche neben der Kirche ges 
baut ift, bielt, und die aus den vornehmen 
Leuten beftebt , welche gemeiniglich das Por⸗ 
tugiefifche verftehen. Aus den Mitgliedern 
dieſer Congregation werden die Grafen or» 


dentlich erwählt‘; wenn fie nemlich dabey aus 


dem Sangre de Cagera find, ein uud 
weis 
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welcher aus dem Portugiefifchen entlehnt ift, Wierob 
und fo viel bedeutet, ald aus dem Geblüte 1a, 
des Throns. Sein Amts-Gehulffe hieltalle 1695, 
Fefttage eine dffentliche Predigt. Der Graf 
Famallezeit fpdte in die Meffe, aber mit grof- 
fer Pracht , indem er eine beffere Hofitatt 
"hat, als die andern Prinzen in diefer Gegend 
bon Africa zu haben pflegen. — 
Am fuͤnfften Sonntage nach Trinitatis 
nahm Merolla, als er vor ihm predigte, das 
Geboth: du ſollſt nicht toͤdten, zu ſeinem 
Texte , wobey er Gelegenheit nahm, auf die 
Schwarzkuͤnſtler zu ſchelten, die eine groſſe 
Gewalt in dieſem Lande haben, und bewies, 
daß es weit fchlimmer ſey, Die Seele zu toͤd⸗ 
ten , wenn man fie zuden Spielen des Teu⸗ 
fels verführte, als den Leib zu tödten. Weil 
er nun in. feiner Predigt das Wort todten h 
Öffters wiederhohlte : fo erregte das Volck 
- ein groffes Murmeln. Merolla ließ fich nichts 
abfchreden , fondern fuhr fort: je mehr er 
aber feine Stimme erhub, deftomehr nahm 
das Murmeln , oder vielmehr das Getoͤſe 
überhand, wobey der Graf beftändig ganz 
ſtille ſaß. Nach Befchluffe der Predigt ward 
der vornehmſte Jnbot davon , wie es ge⸗ 
woͤhnlich ift, von dem Dollmetfcher erflaret. 
Der Prediger und fein Superior erkun⸗ Ein grau⸗ 
Digten fich fehr genau, um die Urfache Dies ſames 
fes Murmelns auszufinden. Sie fragten Edie. 
bey allen nach, denen fie begegneten. Es 
wagte ſich aber niemand, die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit der Sache zu entdeden , fondern fie 
giengen alle lächelnd davon. Als die übrigen 
ort waren, nahmen fie einen mit fich nach 
t4 Haufe, 





® 


Merol: 
Io. 
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paufe und festen ihm Aquavit und Roll⸗To⸗ 
ad vor, wobey er ihnen anzeigte , das Ge— 


1682. ſumſe wäre ein Merckmal des Beyfalls vom 
—— feiner Predigt gewefen, die auf dasjenige, 


was fich zugetragen , fehr gut paßte. Als 
der Superior zu wiſſen begehrte, was das 
ware: ſo fagte der Schwarze , er wollte es 
ihm entdecken, obgleich demjenigen, der es 
den Mißionarien anzeigen würde , Feine ges 
ringere Strafe ald der Tod gedroht wäre. 
Als man ihm nun verfprochen hatte, es ges 
heim zu halten: fo erzahlte er: “ weilinder 
» Marter: Woche eine groffe Menge Bold 
„ aus dem Fürftenthume Sogno, von als 
» len Orten her in der. Kirche zuſammen 
» gekommen ; fo waren der Graf und feine 


” „ Angehörigen auf die Gedanden gefallen, 


» Daß verfihiedene aus dieſem Hauffen , ſich 
„ unter dem Vorwande der Religion , aus 
„ berrätherifchen Abfichten verfammelt häts 
„ten. Als fich hierauf eine groffe Anzahl 
„ von Bafallen und Freunden des Grafen 
» bey ihm einfand, um ihm zum Ofterfefte. 
„Gluͤck zu wünfchen : fo gab diefer Herr 
„denſelben Befehl, fie follten den Eid Bo— 
„lungo an drey Derfchiedenen Orten in feis 
„ nen Landen von gemiffen Perfonen ables " 
„gen ſehen, die er ihnen anzeigte. Auf die- 
‚ fe Art, fuhr der Neger fort, find ſchon 
» Diele Leute geftorben , und fterben noch 
» täglich. Wenn diefesift,, antwortete der 
» Superior: fo follet ihr in Zukunfft nicht 
„ weiter zu fürchten haben , Daß noch meh: 


rere auf diefe Art fterbenmwerden. „ St 


der Darauf folgenden Meſſe predigte der 
2 Su⸗ 
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Superior felbft , und wiederhohlte die Ma⸗Merol⸗ 
erie, welche Merolla zuvor abgehandelt hat 1x, 
e, und nahm daher Gelegenheit, miteini- 1682, 
ven Worten auf Diefes Mergerniß zu zie⸗ 
en (s) ’ 
Gegen Abend giengen fie beyde nach Hogan dem 
e; undalsfie zu einer Privat-Audienz beyGrafen 
em Grafen gelaffen wurden, that ihm Jo⸗ widerruf⸗ 
:pb eine ernftlihe Worftellung , daß "er fer 
er ein Chrift wäre, dennoch wie ein Heyde 
ehandelt hätte, daß er Diefe Leute aus eis 
em fo ungegründeten VBerdachte, einen D - 
eufelifchen Eid hätte ablegen laffen. Auf 
iefe_ harte Beichuldigung antwortete der 
Sraf anfänglich gar nichts, vermuthlich 
seil er über eine fo unvermuthete a 
ung erfchrad. Hernach wurde er ganz blaß, | 
md gab ihnen Dadurch zugleich feine Suͤn⸗ i 
ve und feine Neue zu erkennen. Ich Fan» 
icht glauben , fagte der Superior, daß 
Don Antonio BarerodaSilvs [diefed war 
er Name diefes Herrn] diefes auf eignen 
Intrieb gethan baben follte, fondern ich 
ermuthe, daß es von feinen Bathgebern 
‚der Angehörigen angeftiffter worden. Der 
rme Graf fiel fo gleich auf feine Knie, und 
agte mit Thranen und Klagen: wahrhaff: 
ig, ich bin fehr zu tadeln gewefen, daß 
ch eine folche barbariſche Prüffung von 
er Treue meiner Unterthanen angeorönet 
abe. Weil ich aber mit David geſuͤndigt: 
9 bitte ich auch mit ihm um Vergebung. 
der Erfolg war, ba der Graf noch ſelbi⸗ 
gen 





5 
(9) Merollas Reife auf der 6x1 Seite, 
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Merol⸗gen Abend feine Befehle wiederrief , wo⸗ 
Io. Durch allem fernern Unheile vorgebeugt 
1682. wurde, 
Da ed Den Eid Bolungo muß derjenige, der im 
Solunge. Verdachte des Hochverraths fteht, beyeinem 
gewiſſen Schwarzkünitler ablegen, den fie 
Kangazumbo nennen. Diefer machet eine 
gewiſſe Bermifchung von Kräutern, Schlan- 
en⸗Fleiſche, Obfte, und allerhand andern 
ingen , und giebt fie dem Beklagten zu 
trinden , der, wenn er fchuldig ift, ihrem 
Vorgehen nah, unmittelbar darauf in cite 
Ohnmacht oder in Verzuckungen verfält, 
und wenn man ihm nicht auf der Stelle ei: 
nen Gegen⸗Gifft reicht, fterben fol. Die⸗ 
fes ift ein, offenbarer Betrug. Denn der 
Schwarzkinftler läßt, wenn er den Beklag⸗ 
fen zu erretten Luft hat, gewiſſe Dinge aus 
der Vermifhung weg, die er hinzu thut, 
‚wenn er fich vorſetzet, ihn zu verdammen. 
Diefer Befehl des Grafen war etwas ganz 
‚neues und zuvor niemals gefchehen. Denn 
er hatte anbefohlen, daß ein jeder von feis 
nen Unterthanen, Feinen ausgenommen, an 
einen von Diefen Orten gehen follte , wo dieſe 
Handlanger des Teufels wohnen, um das 
elbft eine Probe von feiner redlichen Geſin⸗ 
nung auf folgende Art auszuftehen. Die 
verdachtige Perfon mußte in ein grofied Faß 
Waſſer hinein fehen. Wenn er in daffelbe 
fiel, fo wurde ihm den Augenblid der Kopff 
abgehauen : wenn er aber unfchuldig war, 
fo Fam er unerfehrt davon. Wo eö her⸗ 
ruͤhrte, daß fie fielen oder nicht fielen, Das 
muß die Zeit uffenbaren. Da aber Diefe 
| | Sache 
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Sache durch die Hande der Heyden vollſtreckt Merol⸗ 
vard, foiftzu vermuthen, daß ſie das Waf- - I, 
er vergifiteten Cd. 1682. 
Sie waren nur eflihe Monate in Sogn —— 
ewefen, als ihnen die Leute auf Antrieb Schwarz 
es Gewiſſens die Anzeige thaten, DaB Die einftier 
Schwefter- eines gewiffen Edelmann öffent: wird er⸗ 
ich Leute durch Hülffe der Zauberen heilte ; griffen. 
nd damit fie ihre Zauberen deftomehr Fund» 
ar machte , fo gienge fie wie eine Here ges 
leidet, und truͤge den Sitten diefer Linder 
uwider, langes fliegendes Haar. Sie lieffe 
uch öffters vor fich her die Trummel fchla- 
en, um ihr Gewerbe zu erkennen zu geben, 
nd fie hatte einen Sohn bey fich, der eben 
iefe Kunfttriebe. Sie gaben darauf wider 
eyde eine Klageein ‚und gaben fich alle moͤg⸗ 
ihe Muͤhe, fiein Verhafft zu bringen. Die 
Nutter befam noch in Zeiten von ihrem Vor⸗ 
‚aben Wind, und entfloh weit in das Land 
nein. Der Sohn ader fiel in ihre Fall 
tricke, und wurde dem Grafen gebunden 
ıberliefert. Diefer ließ ihm fo viel Freyheit, 
aß er bald, ob er gleich gebunden war, 
Beege fand, zu feinem Vater zu entkom⸗ 
nen , der ihn fogleich Iosband, und zu feiner 
ee auf eine Inſel in dem Fluſſe Zaire 
ickte. 
Dieſes war Die erfte Gelegenheit, die ih⸗ 
ıen der Graf gab, mißvergnuͤgt zu ſeyn, wel⸗ 
hem ſie es hernach ernſtlich verwieſen, daß 
r ihre guten Wercke aufgehalten haͤtte, 
fo nennt der Verfaſſer dergleichen blutdür, 
ige Verfahren) und daß er feinem Vor, 
* fahren, 
Ct) Merollas Reife aufder 613 Seite. 
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Merol⸗fahren, dem Grafen Stepban, fchlecht nache 
In. ahmte, der, nachdem er dieſe verdammten 
1682. Schwarzfünftler gänzlich ausgerottet , fei- 
— nen Befehlshabern die Macht gegeben, Dies 
jenigen, die fich wieder in feinen Landen bli- 
en liefen, anzuhalten, und ihnen ohne ferz 
nere Umſtaͤnde den Kopff abzubauen, und im 
Falle fie dieſes Gefeg nicht erfüllten, hats 
ten fie felbft eben diefe Strafe zu gewarten. 
Der Graf war, wie e8 fcheint, den Anfchlä> 
en der Capuciner fo fehr ergeben , daß er 
elbft mit ihnen herumreifete, um Acht zu 
haben, ob feine Befehle gehörig erfüllt wuͤr⸗ 

e 


j den. 
Die Mif Nach dieſem Verweiſe fehien der Graf gez 
ſongtien neigt zu feyn , ihren Abfichten Gehoͤr zu ges 
hinter» ben; und entfchuldigte fich zugleich, daß er 
gangen, - Diefe Verbrecher gern zur Strafe ziehen wolls 
te , er Eönnte ihrer aber nicht habhafft wer⸗ 
den, weil fie fich allzutief im Lande verſteckt 
hatten. Der Bater, welcher feinen Sohn, 
ohne höhere Erlaubniß , auf freyen Fuß ges 
-ftellet hatte , fuͤrchtete ſich, deshalber felbit 
eingezogen zu-werden, und ftellte fich Erand, 
um diefer Gefahr zu entgehen, und ließ den 
Verfaſſer zu fich zur Beichte hohlen. Denn 
es ift in dieſem Lande gewöhnlich, daß der⸗ 
jenige, welcher die Losfprechung von Suͤn⸗ 
den erhalten hat, fogleich von allen Laſtern 
freygefprochen wird, und Daher auch feine 
“ völlige Freyheit erhält, wenn er gleich zus 
vor im Sefängniffe gewefen wäre. Denn 
fprechen fie, wenn ihm GOtt vergeben hat, 
wie Fan ein Menfch fich vermeflen , ihn fchuls. 
dig zu finden. Diefe Antwort gab der ni 

e 
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den Mißionarien, als fie, weilfie die Ver⸗Merol⸗ 
ftellung des Vaters mercdten, dm gefangen la. 
geiezt haben wollten. Sabet ihr ihn nicht 1682, 
losgefprochen? fagte er, ift er nicht frey 2 —— 
wie Fan ich mir alfo das Recht anmaffen, 

die Sande anihn zu legen, Er wollte ſich 

auch nichts darwider einreden laſſen, weil 

der Beklagte ſein Anverwandter war. 

Eine Zeit hernach ſchickte ihnen der Graf Ein 
einen andern von diefen Schwarzkünftlern , Schivarg 
mit der Berficherung, daß er in Zukunfft Eeiskünier 
nen entwiichen Laffen wollte, der in feine nun. 
Hande Fame. Sie führten denfelben hier- und ge 
auf ineine Stubezur Inquiſition. Indemfangen 
aber Pater Joſeph aus einer Stube neben gefät. 
an Papier holte, fo lief der Gefangene vor 
Merollas und des Dollmetſchers Augen da⸗ 
von, ob fiegleich fehr fcharff Achtung gege> 
ben hatten, und eine groffe Menge Volcks 
fich indemnächften Zimmer befand. Es lief 
ihm aber ein Hund gleich nach, den das Laͤr⸗ 
men aufbrachte, wobey ihm der Verfaffer 
nacheilte , ihm einholte , und durch Lift zu 
Boden brachte. Darauf fprang er ihm auf 
den Leib und Earbatfchte ihn tapffer mit dent 
Stride feines Ordens, wobey er den heilis 
gen Michael und alle übrigen Heiligen zu ſei⸗ 
nem Beyſtande anrief. Als fein College her⸗ 
zukam, konnte ſich dieſer nicht enthalten, uͤber 
feine Tapfferkeit zu lachen. Bald hernach fa- 
men auch die Leute hinzugelauffen , die ihn 
hergefuͤhrt hatten, und banden ihn fo feft, 

daß er fich nicht regen konnte. Dennwie es 
ſcheint, fo hatten ihnen die Agnus Dei und 
andere Zuräftungen die Furcht ——— 

elche 
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Merol⸗ welche die Einwohner fonft vor den Schwarz, 
la. Fünftlern haben. Als fie ihn folchergeftalt 
1682. in ihrer Gewalt hatten, brachten fie ihn bald 
— — dahin, dag er feine Irrthuͤmer abſchwur ;und 
darauf fezten fie ihn in Freyheit. Ä 
Ein ande Unter der Mißion des Verfaſſers ereignes 
rer ent tem fich unzählige Fälle von diefer Art, wel⸗ 
wiſcht. cher die vornehmſten davon erzählet. Eins 
mal wurde ein Zauberer von mehr ald ges 
meinem Ruffe vor ihn gebracht, den er, 
weiler fich vorgeſezt hatte, dem Grafen kei⸗ 
nen mehr anzuvertrauen, der Aufficht des 
Küfters übergab, welcher Dienft fo einträgs 
lich und foanfehnlich ift , Daß die Mißiona- 
rien Feinen andern dazu nehmen, ald wer 
die meiften GefchidlichFeiten darzu hat. Und 
Doch ließ dieſer Mann nicht lange hernach 
feinen Gefangenen frey , und fchloß an feine 
Statt einen armen Sclaven in Ketten. Ei⸗ 
nige Zeithernach gieng Merolla in fein Haus, 
um den UÜbelthäter zu verhoͤren; und weil er 
ſah, daß es nicht eben diejenige Perſon war, 
die er ihm in Verwahrung gegeben hatte: ſo 
fragte er, wo derſelbe hingekommen waͤre? 
Der Kuͤſter ſagte, es waͤre eben der; und der 
Gefangene bekraͤfftigte ſein Vorgeben. Der 
Mißionarius ſtellte ſich, als ob er ihnen bey⸗ 
den glaubte, und rief einen Sclaven, der in 
den Dienſten der Kirche ſtund, und befahl, 
daß er ohne Verzug dem vorgegebenen Zau⸗ 
berer den Kopff abhauen ſollte. Dieſer er⸗ 
ſchrack, beſonders als er das Beil herbrin⸗ 
gen ſah, und fieng an zu zittern und zu 
— chreyen: ich bin es nicht, ich bin der Zau⸗ 
berer nicht, ſondern der iſt von dem Käfer 
084 
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losgelaffen worden. Darauf wandte ſich Merol⸗ 
Merolla zu dem Küfter, und fragte: was la. 
ſaget ihr darzu? Diefer antwortete: Was 1682. 
ter, der Zauberer ift fortgegangen,, um fich 
zu effen zu fuchen, und bat diefen , bis zu 
feiner Wiederkunfft, als einen Beifel zus 
ruͤck gelaſſen. Doch ich will gleich ausges 
ben, und mich nad) ibm umfeben, und 
ich zweifle nicht, daß ich ihn wieder fin 
de. Der Mißivnarius gieng mit ihm aus. 
Alein Der Teufelsbanner war fo Elug ges 
wefen, und hatte fich aus dem Staube ges 

macht. Wegen diefer Vergebung feste Mies 

rolla den Kufter von feinem Amte ab, und 

diefer dandte ihm nicht wenig, dag er ihm 

noch das Leben ließ (u). — 

Die Gefangenen entwiſchen hier oͤffters 
wegen der ſchlechten Beſchaffenheit der Ge⸗ 
faͤngniſſe, die gemeiniglich nur von Rohre 
gebaut ſind. Dieſer Beſorgniß abzuhelffen, 
fhidten die Mißionarien, wenn Europaͤiſche 
Schiffe da waren , ihre Gefangenen gemei⸗ 
niglich dahin , und Fiefien fie in fremde Laͤn⸗ 
der überfegen (x). Er, 

In dem andern Jahre von der Mißion des urfach, 
Verfaſſers ftarb Der Superior 5 und weilden Scla⸗ 
fein College Jofepb der an deſſelben Stelle dir Pan 
kam, nad) Angola abreifete, fo war er gemd- gerdri 
thigt, aufeine Zeitlang fein Amt allein zu den 
derrichten. Um dieſe Zeit Tieß der Cardinal 
Cibo, im Namen des heiligen Collegii, ein 
Schreiben an fie ergehen, Darinnen er Klas 

en 

(u) Und doch beftraffen die Geſetze hier ein ARTE 

08 zum drittenmale gefchieht, allererft mit der Sclaverey. 

(x) Merollas Reife auf der ısten Seite, / 
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la. 
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iſt verge⸗ 
bens. 
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gen fuͤhrte, Daß der verderbliche und ver⸗ 
dammliche Mißbrauch des Sclaven⸗ Handels 
immer noch fortdauerte, und ſie , wenn es 
möglich ware, ermunterte, demfelben abzu⸗ 
heiffen. Sie fahen wenig Hoffnung dieſes 
zu Stande zu bringen, weil die gatize Hands 
lung diefes Landes auf Sclaven und Elfen _ 
beine beruhte. Doch wendeten fie ſich, als 
fie bald hernach zufammen Famen, am den 
Koͤnig von Kongo undden Grafen vun So⸗ 
gno , und erhielten von ihnen Die Begnadis 
gung,daß wenigftend die Keger (y) von diefer 
Art des Handels ausgefchloffen ſeyn follten, 
befonders aber die Engelländer , Die es fi) 
fehr eifrig angelegen ſeyn lieffen, Selaven 
in dieſem Lande aufzukauffen, welche fie nach 
Barbados führten, und in der Proteftan 
— Religion unterwieſen, die der Roͤmi⸗ 
ſchen ſo ſehr entgegen geſezt iſt. 
Darauf machte der Verfaſſer an einem 
Feſttage dem Volcke den Inhalt dieſes 
Schreibens bekannt, und mahnte fie von die⸗ 
fem Handel ab; wenn aber ja eine Handels 
ſchafft von diefer Art nothwendig wäre, ſo 
möchten fie noch eher Sclaven an die Hols 
Yänder verkauffen, welche alte jahre fo vie⸗ 
Ye nach Cadix liefern mußten, oder an die 
Portugiefen noch lieber , alsan die Hollaͤn⸗ 
der. Diefem leztern Vorſchlage gaben fie 
aus verfchiedenen Urfachen fein Gehoͤr. Erſt⸗ 
Yich wollten jie den Portugiefen keinesweeges 
verftatten , ſich in dem Lande ar 
- Fur 


(y Mit welchen Namen diefe Geiftlichen die Proteſtan⸗ 
ten befchimpffen dürfen, die ihnen doch folchen felten zu⸗ 


ruͤck geben, Pr 


Y 
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Fürs andere, weil die Portugiefen nicht ge⸗Merol⸗ 
ſchehen laffen wollten, daß ihr Gewehr und 14, 
ihr Kriegsvorrath an die Schwarzen ver⸗ 169%, 
kaufft würde. "Drittens, weilfie die Sch —— 
ven um allgu niedrigen Preis fchästen, und 
niemals fo viel bothen, als fie werth waren. 

ESs hatte fich faſt feit einem Jahre her fein 
Schiff auf diefer Küfte fehen iaſſen. Endlich 

kam ein Englifche8 Schiff an, wovon Mes 
rolla dem Grafen die Nachricht hinterbrahe 
te, mit. dem Erfuchen, daß er nicht einen 
Menfchen an fie verfauffen laffen möchte, .- . 
Die Antwort deö Grafen war es follte ges uf 
fiheben. ‚Er fagte es aber auf eine ſo kalt⸗ 

finnige. Art , daß: man Teichtlich abnehmen 

konnte, Daß feine Abficht etwas anders. war. 

In diefer Vermuthung ward er defto mehr 
beftärdt, als er: den Nugenerwog, dender: 

Graf ſowohl vum Käuffer als Verkäufer zu) 

ziehen .hatte. Unterdeſſen gab der Haupt⸗ 

mann des. Schiffs vor, Daß er ſich nur, um 

frifche Lebensmittel einzunehmen, drey Ta⸗ 

ge hier verweilen wollte :. er machte aber nach: 
—— derſelben keine Anſtalt zur Ab⸗ 

ahr 


Als der Verfaſſer einmal an das Ufer Der Ver⸗ 
gieng, um mit dem Mafukka, oder. Ein⸗faſſer it 
nehmer der Weiſſen, zu reden : fo fah er gleich, in Gefahr 
als er in.fein Haus. hinein trat, zween En⸗ 
gellander, die er ſich nicht fu nahe, fonderm: 
an ihren gewöhnlichen Poſten zu ſeyn, glaube; 
te. Diefe giengen hinein, als ſie ihn gewahr 
wurden und er kehrte ihnen den Ruͤcken zu, 
pn re ee ee baute aber: 
aum Die Thuͤrſchwelle erreicht, als er: zwo 
“X. Teil, M Pi⸗ 
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Merot Piftslen - Kugeln bey ‚feinem Ohre vorbey 


la. 
1682. 


auſen hoͤrte. Er erſtaunte daruͤber, und 
ſah ſich um, erblickte aber niemaud. Er 


— ganz unverzagt wieder hinein, 


unter ei⸗ 


um ſich bey dem Herrn des Hauſes uͤber die⸗ 
ſes Bubenſtuͤck zu beſchweren, welches er 
den Engellaͤndern beymaß: allein, zu feiner 
grofien Verwunderung fand er ihnnicht. 
Am folgenden 38 kam der Hauptmann 
zu ihm, mehr um ihm Beleidigungen vorzu⸗ 
fagen , als fich mit ihm zu berathichlagen , 


‚ und fragte, was er für Urſache hätte, fich 
den Engellandern „die in dieſem Haben han⸗ 


delten, zw widerfegen. . Der Mißionarius 
verſezte: Erafft eined Vergleichs zwifchen ihm 
und dem Grafen ſollten alle Keger don dem 
Stlaven-Handel , in den Herrihafften von 
Sogno, ausgefchloffen ſeyn; in alem andern 
Stüden. aber ftunde ihnen die Handlung 
frey. Was verfteber ihr unter den Res 
ern? fiel ihm jener in die Rede; iſt nicht 
unfer Herzog von Nork ,. das Haupt von 
unſrer Compagnie Boͤmiſch⸗Catholiſch, 
von dein ich voͤllige Gewalt habe, wo und 
in was für Waaren ich nur will, zu. hans 


*- deln ? Diefes rdumteihm der Sapuciner ein: 


er. fagte aber zugleich , er ſey verfichert , die 
Abſicht des Herzogs ſey nicht, daß Ehriften 
als Sclaven gefaufft und verfaufft werden 
ſollten, noch daß dergleichen Leute, wie er, 
der Hauptmann, die Freyheit haben follten, 
nicht nur zu handeln, fondern auch die Ufer, 
wo fie nur hinfämen, zuplündern und zu bes 
—— auf die Art wie es ein andrer 
Engellaͤndiſcher Hauptmann das Jahr * 
* Dr 
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vor gethan hätte ; der, fobald er feine gan⸗Meroi⸗ 
ze Ladung — das Land zu verwi- fa, 
ften angefangen , und viele Einwohner in die ‘1692, 
Sclaverey getrieben, und viele andere, die — — 
er nicht wegftehlen. Eonnte, todt gefchlagen. 
Diefes drohte erider Herzogin von York, 
feiner Landsmaͤnnin, zu willen zu thun, da> = 
mit die Ehre des Herzogs ihres Gemahls, 
feinen Abbruch leiden ‚ ſondern dergleichen 
Ubelthäter nach Verdienfte geftraftt werden 
möchte. : Hieraufgerieth der Hauptmann in 
groffe Hitze und wollte ſowohl fich als feinem 
Landömanne;, dem andern Hauptmanne, 
das Wort reden, und gedachte Die Bernunfft 
durch Schreyen zu bemeiftern; und wären, 
faget Merolla , nicht noch einige Leute mir 
zu Huͤlffe hereingekommen, fo weiß ich nicht, 
was daraus moͤchte geworden ſeyn (2). 
Merolla ſchickte hierauf an den Grafen und Er bes 
that ihm zu wiſſen, et wuͤrde die Kirche nicht ſchwert 
—* aufthun als bis dieſe Keter ſowohlſcheg 
eine als der Roͤmiſchen Kirche ihre Feinde, een, 
fort waͤren. Auf dieſen Bothen kam der 
Graf eiligſt in das Kloſter. Es kam nur ein 
Mann mitihm, der ein langes auf vier Zoll 
weit aus der Scheide gezogenes Meſſer in 
ſeiner Hand hatte. Dieſes Meſſer hielt er, 
als er auf der Erde niederfniete , mit der ei⸗ 
nen Hand am Hefft und mit der andern an 
der Scheide. Diefes beffer zu verftehen, muß 
man anmercden, daß , wenn der Graf mit 
den Mißionarien zu fprechen bat , fo ift es 
feinem Menfchen erlaubt, mit ihm in das 
M2 8im⸗ 
) Merollas Reiſe auf der 6 zuſten Seite. 
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Merol⸗ Zimmer, zu gehen, auffer dem Dollmetſcher. 
Is. Und wenn ein aufferordentlicher Zufall es er⸗ 
1682. fordert, daß ein anderer mit hineingehen 
| muß, ſo muß er. die ganze Zeit über knien, 
welches-auch der Dolimeticher zu thum vers 

‚bunden ift. ER R 
‚welcher :, Der ‚Graf füchte den Merolla auf eine 
denEn- freundliche Art zu-überführen, daß er, da er 
gelländern auf allen Seiten: von Feinden umgeben ſey, 
fig ‚fich nothwendig mit Gewehr und Pulver 
: und Bley verfehen müßte, welches er am 
‚beten von den Eurppdifchen Schiffen erhals 
ten Fönnte , die in feinen Landen: Handlung 
trieben, - Diefes und, andere Dinge mehr | 
führte er mit grofler Verſchlagenheit an. 
Als er aber aus des Capueiners Antworten 
vermerdte , Daß er wenig bey ihm ausrich⸗ 
tete: fo fieng er am die Stivne zu runzeln, 
und die Lippen fchnellzu bewegen ‚ und mach⸗ 
te Mine, mit etlichen fürchterlishen Drohun⸗ 
gen gegen ihn herauszuplagen. Darauf rich 
mn Lege ſich der Verfaſſer auf, um ihm zuvor zu 
kommen „und fagte ihm ganz herzhafft, er 
ſey zum, Dienſte GOttes und zur Rettung 
Der Seelen, in jeing Lande gefommen, under 
würde fogar fein-Leben in Gefahr fegen, um 
To viele arme Seelen der Gewalt des Teu⸗ 
Fels zu entreiſſen die wie es nach feinen 
Reden ſchien, der Graf ihm willig überants 
worten wollte, Dendet daher , Herr Graf, 
fuhr er-fort , an euch felbft bey einem ſo of? 
fenbaren Ungehprfame :; denn ich meines 
Orts werde allezeit bemüht feyn,. bey meie 
ser Pflicht zu verharren. | 

Mit dieſen Worten wollte er ſortgehen 
ee 
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Der Graf aber, den fein Bezeigen reute, Merol⸗ 
faßte ibn bey dem Arme, fein Geſicht vers _ Ic, 

wandelte ſich dabey faſt aus Schwarz in 1682, 
Gelb, und er wollte ihn keinesweeges fort —— 


laſſen. Horet: meine Bründe erſtlich, Va⸗ 


ter, borer meine Gründe , ehe ihr gehet, 


fchrie er. Darauf fezte er fich auf eine 


Band nieder, und fieng eine lange Rede an. 
Als aber der Mißionarius die Befcheidens: 


heit hatte, ihm dabey offters in die Mede 


zu fallen : fo lief er mit groſſem Ungeſtuͤme 


davon, und murmelte bey fich felbft, er fe 


das Haupt der Kirche in feinen Landen, und 


ohne ihn Eönnte der Verfaffer nichts thun, 
ja nicht einmal ein Kind taufen. 


Aus dieſen und dergleichen Reden konnte 
Werolla leichtlih wahrnehmen , daß der: 
Graf auf Die Seite der Engelländer hienge. : 


Er ward aber nach: der Zeit völlig davon 


überführt, als derfelbe des Morgens um 3. 
Uhr durch ‚öffentlichen Ausruf feinen Unters- 
thanen in ganz Banza unterfagenließ, fer⸗ 


nerhin in die Kirche zu gehen. Da aber der 
nenjenigen, welche diefem Befehle nicht nach 


lebten ‚Feine Strafe angekündigt wurde: ſo 
kamen feine Unterthanen , wie gewöhnlich , ' 


darinnen zufammen. 


Dem unerachtet hielt der Miß ionarius Er wird 


ſich nach feiner Pflicht verbunden, den Gra- in den 
fen durch einen an die Kirchthüren geheffte⸗ 


han. 


ten Zettel in den Bann zu thun, worzu er’ 
von dem Bifchoffe von Angola die Vollmacht 


erhielt. - Unmittelbar: auf diefe- Handlung‘ 


entfernten fich alle Sclaven , die der Kirche 
und dem Kloiter bedient waren, wie er vers 
M3 muthet, 


a 


nn ge⸗ 
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Merol⸗ muthet, auf Anftifften-des Grafen, der ibn 
la. Dadurch deſto eher zu zwingen dachte, 
16082. Unterdeſſen kam ein Hollaͤndiſches Schiff 

—an , deſſen Hauptmann gleich hernach, nach 
Gewohnheit, unſerm Capueiner, durch den 
Secretaͤr des Grafen zugefuͤhrt wurde, um 
von ‚ihm den Segen zu: erhalten, welches 
hingegen der. Engliſche Hauptmann nicht 
beobachtet hatte. Der Mißionarins. ertheils 
te ihm den Segen , und ftillte auf ſolche Art 
Die Wuth, welche Die Zauberer und Schwarzs 
kuͤnſtler dem Volcke gegen ihn beygebracht 
hatten, welche ſich Muͤhe gaben, es zu uͤber⸗ 
reden... daß er ſich den obgedachten Unter⸗ 
handlungen mit den Europaͤern vorſetzlich 
widerſezte, damit ihre Nation unbewaffnet 
ſeyn moͤchte, wenn ihre Feinde, die Portu⸗ 
gieſen, wider fie anzoͤgen, und daß er dies 
ſelben unter der Hand in ihrem Vorhaben 
beſtaͤrckte. Die Ankunft dieſes Schiffs war 
Urſache von der baldigen Abfahrt des Engli⸗ 
ſchen. Denn noch keine dreyzehen Tage her⸗ 
nach gieng es unter Seegel, und waren am 
Borde deſſelben vierzehen bis funfzehen 
Schwarzen aus Sogno, und über dieſes 
noch hundert andere, die der. Hauptmann, 
wie er vorgab, von den Heiden gekaufft hat⸗ 


Gi ET a, 
Scheint » Merplla ſchickte zween Briefe ab, um feis 
Buſſe zu nem Superior , der fih dazumal in: Angola 
Kun. ufhielt die ganze Sache zu wiſſen zu thun. 
Sie wurden aber auf Befehl des Grafen auf⸗ 
gefangen. Darauf ſchrieb er noch drey ande⸗ 
*4*4 1. 18.7 Ye; 


Madla gupder szoften Saite. 
vers u 
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fe, Wobon er einen einem Schwarzen , un⸗ Merol⸗ 
ter Berfprechung einer anfehnlichen Beloh- 1a, 
nung , zu beftelen gab, und die andern beys 1680, 
den Öffentlich fortſchickte, die wie zuvor auf- 
gefangen wurden. Um eben diefe Zeit fchrieb | 
auch. der Graf einen Brief an den Bifchoff 
don Loanda, und beklagte fich gegen denfels 
ben, daß der Verfaſſer weder die Sacras 
mente ausfpenden., noch die Kirche öffnen 
wollte, und daß er in öffentlicher Werfammt« 
lung die Schwarzkünftler zum. Tode vers 
dammt hätte. Darauf gab der Bifchoff Feis 
ne Antwort, fchidte aber bald hernach dem 
. Superior nebft Benedicten von Belvedere 
ab, um dem Verfaſſer Beyſtand zu leiſten. 
Weil der Graf in. feiner Hartnädigkeit 
berharrete: fo breiteten fich die Blattern, 
im Portugiefifchen Berigas genannt, welche 
in den benachbarten Gegenden herumgien: 
gen, infeinen Ländern aus, und rafften taͤg⸗ 
Lich eine groffe AnzahlLeute weg. Neil das 
old einfah, daß dieſes als ein Straf⸗ Ger 
richt über fie kaͤne: ſo verfammlete es fich 
und erſuchte den Grafen mit groffem Ernfte, 
daß er feinen Fehler wiederruffen , und das 
für Buſſe thun möchte , weil fonft , um die- 
ſem Unheile_abzuhelffen , nothwendig ein 
Aufruhr wider ihn entſtehen moͤchte. Der 
Graf gab darauf zur Antwort: es ſey nie⸗ 
mals fein Wille gewefen , daß fie ſeinetwe⸗ 
gen etwas leiden follten. Was er durch dem 
Ausruf hätte verbiethen laſſen, ſey bloßgez 
fchehen, um die Mißionarien durch die Furcht 
zum Gehorfame zu bringen. Weil fie aber 
in den: Gedanden ſtuͤnden, daß ihre Plage 
M4 von 
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Merol⸗ von diefer Verordnung herrührte: fo wäre 
Io, er bereit, fie zurüdzunehmen , wenn er das 

1692. durch ihre Wohlfahrt befördern Eönnte. 
date Ob er gleich ohne Berzug fein Wort in 
voii fi, Erfüllung fezte: fo war Doch das Bold noch 
nicht: gänzlich befriedigt. _ Sie fagten, fie 
wollten nicht als Hunde, fondern ald wahre 
Chriſten fterben, wie fie wären erzogen wor⸗ 
den. Site bathen ihn daher, er möchte ſich 
vor unfern Bettel⸗Moͤnch ftellen , und ihn 
um Vergebung feiner Sünde bitten, damit 
ihnen die Kirchthuͤren wiederum geöffnet wer 
den möchten. Dieſes that er, wenn man 
dem DVerfaffer glauben will , „auf folgende 
Art: ob es aber aus Aufrichtigkeit oder aus 
nn gefchehen, das will er nicht ent⸗ 
eiden. Seine Hofleute giengen in ihrer 
emöhnlichen Kleidung , wie, wenn fie Ge⸗ 
andten einholen. Er ſelbſt aber erſchien in 
einem Sadtuche, barfuß, mit einer Dor⸗ 
nenfrone auf dem Kopffe, einem. Crucifixe 
in der Hand, und. einem Stride um den 
Hals. Auf diefe Art Fam ex in das Klofter 
und fiel demuͤthig bey der Thürenieder, und 
bath den Mißionarium um Vergebung feis 
ner Sünde. Er entfchuldigte fi bloß da⸗ 
mit , was ergethan. habe, habe er übereilt 
und ohne Uberlegung gethan; er ſey aber 
bereit, ihm ale Arten von Genugthuung für 
feinen Ungehorfam zu thun., Er berief fich 
insbefondere aufdas Benfpiel don dem Uber⸗ 
muthe Davids, und hoffte, nachdem er, wie 
derfelbe, Buffe ‚getban hätte, auf. gleiche 
Weiſe Gnade zu erlangen. Nachdem er vie⸗ 
jes dergleichen geſagt hatte, gab er. das Sr 

rd * v 
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cifir einem von feinen Bedienten zu halten, Merol⸗ 
fiel auf die Knie, und Eüßte dem Merolle 14. 
die Fuͤſſe. Diefer richtete ihn fogleich von. 1682, 
der Erde auf, und nahm ihm die Dornen: 
krone von dem Haupte , und den Strid vom 
dem Halfe , und fimdigte ihm eben die Wor⸗ 
te an, welche er vormals in einem gleicher 
Falle gegen eine andere Perfon ausgeſpro⸗ 
chen hatte : wenn ihr wie David gefündis 
‚get habet, fo ahmet ihm auf gleiche Weiſe 
in eurer Buſſe nach. Darauf begleitete er 
den Srafen bis auf die Gaffe. 
Es erfchien derfelbe hernach zum zweyten⸗Er wird 
male, um von dem Banne losgezaͤhlt zu wer⸗losgeſpro⸗ 
den. Der Verfaffer ertheilte den Mitſchul⸗chen. 
Digen des Grafen Ha: ‚ Ihn aber 
vertröftete er auf die Ankunfft feines Su⸗ 
periors, der binnen dreyen Tagen da ſeyn 
follte ‚und geſchickter, als er wäre, eine Per⸗ 
Ton von fo hohem Rangeloszufprechen. Dies 
ger ertheilte auch wenige Tage nach feiner 
Ankunft. dem bußfertigen Grafen den Abs 
laß. Der Mißionarius fagte dem Bifchoffe 
groſſen Dand für feinen gütigen Beyſtand, 
und ftellte ihm die Urfachen vor, die er ges 
habt hatte, den Schwarzfünftlern die Strafe 
— wovon ihm der Graf geſchrie⸗ 
en haͤtte. — 
Dieſe ganze Zeit uͤber trieben die Hollaͤn⸗ —— 
der ihre Handlung mit allem Eifer. Ein ger ie 
wiſſer Hauptmann aus diefer Nation, Corz Haupt: 
nelius Llas , der durch feine Verſchlagen⸗ mann 
beit fich bey den Einwohnern in Anfehen ge: — —— 
fest Hatte , gieng herum, und ſtreute, wenn 
wir die Sprache des — reden ** — 
5 Pa } 
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Mevot; len, fein Fegerifches Unkraut unter den reis 
la. nem Weizen des Evangelii. Um fich den 
1682, Schwarzen deito gefalliger zu machen, die, 
wie er wußte , mehrere Freyheit in Anſe⸗ 
bung der Sacramente zu haben wünfchten; 
fu uberredete erfie, es fey Fein andres noth⸗ 
wendig, ald die Taufe. Wenn 3 Luft zu 
communiciren hatten, fo koͤnnten fie esthun, 
die. Beichte aber werde nicht erfordert. Er 
leugnete ferner, underfchämter Weiſe, 
die leibliche Gegenwart des Heilandes in 
der geweihten Hoftie. Un fich in defto gröfs 
ſeres Anfehen zu ſetzen, foriefer oͤffters die 
Heiligen,  befonders den heiligen Antoniug 
zu Hulffe , obgleich die von feiner Religion 
die Anruffung der Heiligen für unnuͤtz aus; 
äugeben pflegen. Er wiederhohlte hernach 
allerhand Ausdrüde , aus des Mißionarii 
Saften- Predigten, und fuchte fie Tächerlich 
zumachen. “ DO! fihrieer ; euer Pater ift 
„ ein gefchickter Prediger und ein: grofler 
u Selehrter. Er trifft gleich den rechte 
» Punct, und faget, was zur Sache gehört. 
» Wenn er euch.aber völligen Unterricht ges 
» ben wollte, fo follte er euch dieſe und. dieſe 
» Lehren vortragen... So lief er auf eine 
Stunde lang herum , und berfpottete ihre 
Meynungen ‚und empfahlihnen feineeigene, 
bis er die Schwarzen auf feine Seite brach⸗ 
.te. Die Mißionarien aber erfuhren, wie 
es ſcheint, von der Sache nichts eher‘, als 

bis der Holländer fortgereifet war (b). 
Die Mif : RU dem. in Dabre ih . in 
onarien des Verfaſſers Fam ein andere ndir 
binden | ef fi ! u * ſches 





M Merollad Reife auf der 640 Seite. 
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ſches Schiff in der Rheede vor Ander, wes⸗ Merol⸗ 
— er zu dem Grafen gieng und ihnbath, 1a, 
daß er Feinen von ihnen möchte ang Land ftei- 1687, 
gen laffen, damit nicht eben fo üble Folgen 
daraus entfpringen möchten , als fich zubor 
geäuffert. Der Graf ſchien geneigt zu feyn, 
feine Bitte zu erfüllen , und verſprach e8 
auch, und doch nahm er die gewöhnlichen 
Gefchende an, und geftattete den Engelläns 
dern aufs neue, in feinen Ländern Hands 
lung zu treiben, welches aber die Mißiona⸗ 
rien. fchlechterdings nicht zugeben wollten, 
Der Hauptmann gieng nach erhaltener Er: 
laubniß ins Klofter : er Fonnte aber den Yes 
volle nicht finden. ä 

Unterdefien lieffen die Mißionarien ohne 
Aufihub ein Manifeft ausgehen, und vers 
ordneten bey Strafe des Banned, daß nies 
mand Sclaven an die Engelländer verfaufs 
fen follte , Doch ftellten-fie ihnen den Tauſch 
bonallen andern Waaren frey. Der Haupte 
mann konnte folher Geftalt nicht mehr als 
fünf Negern befommen , die er fehon zuvor 
gefaufft hatte (c). Er Fam zum zwentens 
male in Begleitung eines. Hollaͤndiſchen 
Hauptmanns zum Verfaſſer, ‚und redete ihn 
mit vieler Höflichkeit an! Vater , was has 
be ich euch für Urſache gegeben , mir zu 
meinem fo groffen LTachtheile eine freye 
Handlung in diefem Saven abzuſchlagen, 
da ich ſo viele Beſchwerlichkeiten und ſo 
groſſe Gefahren, auf meiner Reife bis — 

er 





eSo daß die ganze Handlung auf ihrem Willen 
beruhet. — —— 
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Merol⸗her ausgeftanden habe? Merolla antwor⸗ 
Is, tete ganz höflich: er wollte alles thun, was 
1687, in feiner Macht ftünde, um einem jedweden 
——Ehriften zu dienen, befonders aber ihm, der 
fo hoͤflich zu feyn fchiene, vn diefer Sache 

Br koͤnnte er nichts ohne feines Superiors 

efehl thun. Er. verfiherte zugleich , 0b 

er fich:gleich feiner Handlung auf dem Lanz 

de widerfezte , indem erein Engelländer und 

folglich ein Keger wäre, fo koͤnnte er es doch 
ungeſtoͤrt auf der Seethun, wenn erjemand 

finden koͤnnte, der mit ihm handeln wollte. 

den Enge “ Diefes wollte ich eben lieber Haben, ver; 
liſchen „ feste: der Hauptmann; denn dadurch 
Scaven: „ Ednnte ich zolffren handeln. Nun aber 
Dandel „werde ich innen, fuhr er fort, daß dieſes 
„Vieh, er meynte die Negern, die Hände 

ss allezeit offen bat, Gefchende zu nehmen; 
„wenn ſie aber wieder eine Gefdlligkeit zw 

‚ erweifen haben ‚fo zucken fie Die Achfeln, 
„und entfchuldigen fich. mit dem Vorgeben, 
‚ Daß die Mißionarien es Ihnen nicht vers 
„ ftatteten (d). Warum: haben fie ed aber 
» nicht gleich im Anfange herausgefagt , fo 
» hätte ich meine Gefchende eriparet, und. 
» Wäre in meinen Vertichtungen.an einen 
.andern Ort gefeegelt. Cs müßte nicht 
gut ſeyn, wenn ich ihnen nicht zeigen will, 
„ mit wen fte zu thun haben. „ Darauf 
wendete er fich zum Merolla umd fagte: 
“wohl, - Water, ich muß euch dafür dan⸗ 
. . 22 en, 

(d) Der Haptmann ſtund in den Gedancken, es ſey ei⸗ 
ne. Lift von den Einwohnern, ohne zu wiſſen, daß ed von 
dem Verbothe der Mifionarien wirdlich herkam. 
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» den, daß ihre mir die Wahrheit -offenher- Merol⸗ 


„zig geſagt habet. Wenn ſie mir nur das 
„erſt wieder gut thun was ich ihnen gege⸗ 
» ben habe, alsdann will ich abreifen. , Zus 
» förderft aber bitte ich mir Erlaußniß aus, 
„ Euer Ehrwürden mit einem Faͤßlein Weis 
„ äenmehle zu befchenden, Daraus ihr eure 
» Doftien machen Fönnet , wie auch einem 
Faͤßlein Aquavit, und was ich N aus 
meinem Vorrathe entbehren koͤnnen. 
Der Lapuciner ſagte ihm tauſendfachen 
Danck fuͤr feinen guͤtigen Antrag, und ob 
er gleich das Weizenmehl t 
te , fo wollte er es doch keinesweeges anneh⸗ 
men., umd ließ ihn gehen, nachdem er ihm 
einen Korb mit Fruͤchten aufgenoͤthigt 
atte. 

Der Graf, welcher fein Geſchenck, das 
ihm gegeben worden war, fhon zu feinem 
Nugen verwandt hatte, Eonnte es nicht wies 
der erfegen , und durffte den Hauptmanne 
. auch nicht, aus Furcht vor dem Hanne , die 
verfprochenen Selaven überliefern. Dies 
fes verdroß den Hauptmann fo feht, dag da 
er nur zween Sclaven und etwas Elfenbein, 
welches er fchon zuvor gefaufft hatte, mit 
nehmen Eonnte, er bey der Nacht fich aus 
feinem Haufe fortmachte , und fich auf fein 
Schiff zurüd begab. Sein Wirth; welcher 
ihn fehr bald vermißte, ftund in Zeiten auf, 
und gieng ihm nach , um feine Bezaphung zu 
fordern. Allein der Hauptmann hatte drey 
Patereros auf das Boot des Negern richten 
laſſen, und drohte, auf ihn loszugehen / und 
ſagte mit Schimpffwoͤrtern zu ihm: Sr 
2 { . ÜBPIRER Nee Er er 


ls, 


1687. 


zu brauchen wis 
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Merol⸗her, Sclave , ich will dich mit. einer Muͤn⸗ 

Ia, ze bezahlen, die du wohl verdieneft. Dars 

1687. auf gieng er unter Seegel, nachdem er viele 

— — Fluͤche wider ihn ausgeftoflen hatte, Der 

Graf wurde feines Ungehorfams wegen abers 

mals in den Bann gethan, doch aber nicht 

wie das erftemal , durch Anhefftung eines 

Zettels an die Kirchthuͤren, worüber er fehr 
erbittert war. — 

und wider, .. Ehe noch das Engliſche Schiff abfuhr, kam 

fegen ich einanderes Hollandifches in den Fluß, deſ⸗ 

dem Hol: fer Leuten Benedict von Belvedere, der 

laͤndiſchen College des Verfaffers , die Landung vers 

wehrte... Seine Urſache war, daß fie eben fos 

wohl, als die Engelländer , Ketzer waren; 

wobey ‚er. fich auf Die Lehren des vorhin ers 

wähnten Hollandifchen Hauptmann bezog. , 

Merolla konnte ihm zwar. hierinnen: nicht 

widerfprechen: Doch fagte er ihm , daß um 

der Ruhe willen, da fie der Engelläuder fo 

en [08 geworden ,. man nicht fuͤglich 

mgang haben Eonnte , den Hollandern den . 

utritt zu verſtatten; denn ſonſt würde das 

old geneigt ſeyn, fichau empören weil fie 

ihre Waaren an niemand anders verfauffen 

koͤnnten, da fie mit den Portugiefen nichts zu 

thun haben möchten, wodurch beydes die Kir⸗ 

che und das Staatsweſen groſſen Abbruch lei⸗ 

den würden. Benedict zog das, was er ſag⸗ 

fe, wenig oder gar. nicht in Betrachtung; 

‚denn er war , wie es fchien, vom allzu groſſem 

Eifer, fürdas Befte der Kirche erhigt, und 

begieng hernachmals einen neuen Sehler in 

feiner Aufführung. (e). $ u 


(e) Merollas Reife auf der 64 iſten Seite, 
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| : on SE mero⸗ 
Verrichtungen der Mißionarien zu 2% 
Sogno. en, 


JR einem Oftertage, als ein groffes Feſt ubermuth 
in allen Herrſchafften des Grafen geseines 
fepert wurde, kamen die Wahlherren und Mönche, 

Statthalter nach Hofe, um ihrem Herrn 
guͤckliche Oftern anzumünfchen. Derjenige, 

welcher Jah auſſen bleibt, wird als ein 
Rebelle angeſehen; die aber, welche kommen, 
werden auf Koſten des Hofes bewirthet, und 
die MWahlherren und Statthalter theilen 
die Lebensmittel unter ihr Gefulgeaus. Als - 
Benedict einen verwirrten Schall von In⸗ 
ftrumenten und dem Gefchrene des Volds 
hoͤrte eilteer, fo hurtig er Eonnte, um dies 
jem Feſte Einhalt zu thun ; welches, wieer 
glaubte , nicht gefenertwerden follte, ſo lan⸗ 
e der. Graf , der dazumal in dem Banne 
und, gegenwärtig wäre. Merolla Fonnte 
feine Abfichten nicht wohl ergründen ; denn 
er Fam bloß zu ihm , und bath fich feinen Se⸗ 
gen, und die Erlaubniß aus, aus dem Klo⸗ 


er zu geben, die er-ihm nicht abfchlagen 
konnte. Als der Mönch zu dem verſammel⸗ 
ten Bolde hin Fam: fo begrüßte ihn der vor⸗ 
neh mſte Wahlherr ſehr freundlich. Nach⸗ 
dem er die Bewillkommung Ealtfinnig ange⸗ 
orf und beantwortet hatte: fo verwies er 
esihnen, fowohl , daß fie die Holländer zu 
ihrer Geſellſchafft gelaffen , als daß fie uͤber— 
haupt das Feſt fenerten , welches fie fich bey 
den gegenwärtigen Umftänden nicht on 
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Werst,unterfangen folen. Dieſes erbitterte den 
rg Wahlheren ſo ſehr, daß er in —5 — or⸗ 


1687. 


ne ausrief: was Retzer! was Chriſten! 
was Ratholichen ! werden wir nicht alle 
allein durch die Taufe felig? CE) Benedicten 
riß bey Diefen Worten die Gedulddergeftalt 
aus, daß er ohne Antwort auf ihn zugieng, 
und ihm ſtatt der Erinnerung eine.derbe 
Maulichelle gab. en a 
Diefe Beleidigung nahmen die Leute des 
Wahlherrn fo übel auf, daß fie fogleich um 
ihn herum fih zufammen-drangten, und Dies 
jenigen, die aufferhalb, der Mauer waren, 
fich gleichfalls hinein zu kommen bemühten. 


» Der Graf, der General:Eapitain, und der 


groſſe Hauptmann Iegten fich , als fie erfuh⸗ 
ren, was geſchehen war , ohne Anftand dar: 
zwiſchen, und verhinderten, Daß der Mißio⸗ 
narius von der Wuth des Pübels nicht be⸗ 
ſchaͤdiget wurde , und brachten ihn hernach 


in gutet Sicherheit in das Klofter. 


geſtrafft. 


Merolla eine, baldige Ausſoͤhnung 
mit dem Wahl⸗Herrn für höchitnöthig. Doch, 
wir wollen fehen, wie er es damit anfieng. 
Etliche Tage hernach ließer ihn in das. Kloz 
fter bitten ,. und erſuchte ihn , nach einer 
freundlichen Bewillkommung, - dasjenige , 


was er gefagt hätte, zu. wiederruffen, und 


bey Dem Pater Benedict um Vergebung zu 
bitten , und verfprach ihm unter dieſer Bes 
dingung Ablaß. ——— ee 
. Daraufantwortete derfelbe lachend‘: ‚es 

rde 


22 w 


(F) Wie es ſcheint fo hatte ſich die Lehre des Hollaͤn⸗ 
ders unter den angeſehenen Leuten ausgebreitet. 
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„ mirde in der That Iuftig ſeyn. Ich bin Merol⸗ 
„ der Beleidigte, und ſoll noch Ichuldigfepn. ga, 
„ Er iftider Beleidiger, und ich ſoll ihn um 1697, 
. Verzeihung bitten. Muß ich mich ſchla —— 
„ gen lafien, und doch noch daß ich 
„ unrecht gethan habe ? „ Der Mißiona⸗ 
rius gab, ihm die Antwort: “Das dürfte 
„ nicht für eine Beleidigung angenommen 
„ werden , was nicht in einer folchen Ab» 
„ ficht gefchehen ware. Der Schlag ift nicht 
* De euch zu verlegen , — er, ſon⸗ 
ern euch zu beſchuͤtzen, und ift bloß für 
„ eine Erinnerung anzunehmen ı daß ihr 
„ Nicht den Srrthümern der Keger eure Oh⸗ 
„ ren darreichen ſollet. Alles dieſes muͤſſet 
» ihr bedenden , daß es aus väterlicher. Zus 
„ Neigung von eurem geiftlichen Water ge 
„ſchehen, dem es nicht übel anfteht, ders 
— Beier zu thun. Berner wiflet ihr, daß 
ey ung die Bifchöffe in der Confirmation 
„es thun, und daß die Perfon, welche den 
» Badenftreich befümmt , ihn bielmehr fir 
„ eine Ehre, als für eine Beleidigung halt. - 
„ Zugleich müffet ihr geftehen, daß ihr eine 
» Seftrafung verdienet habet, da ihr eine 
„ fo gefährliche Meynung, in Gegenwart ſo 
„ vieler wahrer Catholicken, heraus geſa⸗ 


— dieſe Gruͤnde wurde er von ſeinem 
Unrechte uͤberzeugt (g), und verſprach, ſei⸗ 
nen Irrthum nach der Meſſe bey der Kirch⸗ 
thire au und befannte, — 

eil, 


(8) Diefe elende Sophifteren hätte er fagen = * 
er den trifftigen Gründen des Wahlheren entgegen. 
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Merol⸗das, was er gethan, bloß in der Hiße, und 


lo. 
1687. 


nicht aus Ungehorfame gegen die Kirche ger - 
fcheben fen. Als er darauf bey Benedicten 


— um Berzeihung gebetben, und ihm die Fürfe 
- gefüßt hatte, ward er wieder in Die Gemein 


fchafft aufgenommen, Zulezt bezeugte er 


dem Grafen feine unterthanige Erfenntlich- 


"Kine ver 
wegene 
Predigt. 


keit, und bath ihn um Verzeihung, daß er 
ſich unterſtanden haͤtte, das Bold in feinen 
Landen zu einem Aufruhre zu verhetzen. 
Um die Comöbdie vollftändig zu machen, 
fo hielten fie dem Wahlherrn und feinen ‘Bes 
dienten eine Predigt, oder vielmehr im eis 


- gentlichen Verftande eine Lection, worinnen 


der Prediger fie unter andern Dingen vor 
dem. Hochmuthe und der Unteinigfeit wars 
nete, und fie mit Meer-Kagen und Schweis 
nen verglich. Wir wollen eine Probe von 
diefer mohlausgearbeiteten Rede geben. 
« Syeifer, der Fürft des Lichts, ward, weil 
„er go von dem Hochmuthe hatte befleden 
laſſen, famt feinen Anhangern gerades 
Weeges in die Hölle geftürzt. Kan es 
Ach möglich zu. ſeyn feinen , daß ein fo 
- reiner und friedfamer Ort die Hochmuͤthi⸗ 
gen und Unreinen aufnehmen foll ? Eini⸗ 
„ ge unter euch find wie eure Makkakos, 
dder die Meer⸗Katzen bey und, die alles, 
„ was fie geftohlen haben, bey ſich behal⸗ 
ten, und ſich eher ſelbſt fangen und ums 
” pringen , als ihre Beute fahren laſſen. 
So verſchlucken auch die unreinen Schweiz 
„ ne ihren Unflath, und fragen nichts nach 
der Reinigung. » Ch) 
(b) Merolla auf der 642ſten Seite, | 


| 


— 4 
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| Sn ber Nacht, da der Graf zum andern Merol⸗ 
male in den Bann gethan worden war, ftieß Ic. 
feiner Gemahlin eine Ohnmacht zu , welche 1687, 
55 den Verfaſſer durch ihren Sohn Der Graf 
zu ſich bitten ließ. Er kam, und brachte ein 
nen andern Capuciner , Stephan von Ro⸗ Zann gu 
mano, mit, welcher einige Kenntniß in der than, 
Arzneykunft hatte, und fie bald wieder her- 
ftellte. Diefe Frau war , wie es fcheint, ſehr 
andachtig, und pflegte den Mißionarien oͤff⸗ 
terd, wenn fie mit dem Grafen im Mißvers 
ftändniffe waren, Erfrifchungen an Pome⸗ 
tanzen, Citronen , und dergleichen zuzus 
ſchicken. Als der Graf die Höflichkeit , die 
fie feiner Gemahlin bezeugten ‚ von ferne 
bemerdte: fu fchien er einen groffen Gefal⸗ 
len darüber zu haben. Der Verfaffer, der 
ihn bey diefer guten Gefinnung zu halten ges 
Dachte, gieng au ihm, und bath, er müchte 
Das, was vorgegangen wäre, entfchuldigen, 
weil die Pflicht feines Amtes ihn dazu ges 
nöthiget. Zugleich Eündigte er ihm an, daß 
wenn er nur feinen Neigungen fchlechter- 
dings folgen wollte , fo müßte er ein Heyde 
ſeyn, und verdiente den, Namen eines Chris 
en nicht 3 er möchte fich daher lieber der 

ucht der Kirche unterwerffen. Hernach 
fuchte ihn der Mißionarius, um feiner Hige 
und feinem Unwillen zuvor zu Eommen, den 
er fonft bey dergleichen Verweiſen blicken 
ließ, durch die Erinnerung zu befänfftigen, 
wie er fein Leben zu feinem Beften in Ges 
fahr dahin gegeben Ci), und wie er auffer 

2 allem 

Ki) Er meynet, da er in fein Land gekommen. 
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Merol⸗allem Zweifel gegen ihn, als feinen geiftlis 


Io. 
1687. 





Bedins 
gungen 


zur Aus: 


ſoͤhnung. 


chen Muͤndel, eine beſondere Zuneigung he⸗ 
gen muͤßte. 

Von der Mitte der Faſten bis zum zur 
ften, war der Srafnicht innerhalb der Kirch⸗ 
thüren gekommen , auffer einige mal inge⸗ 
heim, und gemeiniglich in grofler Entfers 
nung. Am Abende vor Himmelfahrt fchid- 
te er zum WMerolla , und bath ihn um Los⸗ 
fprechung. Gr würde fich hierzu haben wil⸗ 
lig finden laffen : allein Benedict widerfezte 
fi ihm, und ftellte vor, e8 fen keinesweges 
rathſam, ihn eher wieder in ihre Gemein, 
ſchafft aufzunehmen , als bis die Hollander 
den Ander gelichtet , und abgefahren waͤ⸗ 
ren. Am Pfingft-Sonntage (hidteernoch- 
mals zu ihm, und ließ ihm melden , daß fei- 
ne Unterthanen , wenn fieihn nicht wie zus 
dor in der Kirche fähen, vermuthlich einen 
Aufftand erregen würden. Diefen abzu⸗ 
wenden erböthe er fich , alles einzugeben, 
was Merolla verlangte, wenn er ihn nur 
Iosfprechen wollte. Der Capuciner, der ſich 


in Diefe Weigung ded Grafen zum Nachgeben 


zu fchichen wußte , ließ ihm antworten: er 
folte den folgenden Morgen bey der andern 
Meffe im Trauethabite als ein Bußfertiger 
erfcheinen , und alle Wahlherren, und die 
zween Hauptleute , den General und den 
groſſen Hauptmann mitbringen. Wie ich 


#8 befohlen hatte, faget der frohlockende Mif- 


fionarius, fo geichah «8. 

Als fie alle. beyfammen waren: fo redete 
er den Grafen an, umd ftellteihm vor, was 
für Schaden er den Seelen feiner are 


FEED EEE GI 
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nen thun koͤnnte, wenn er fieveranlaßte, mit Merol⸗ 

den Kegern umzugehen. Er führteihmaudh 1a. 

die neulichen Vergehungen der Engellander 1687. 
zu Gemuͤthe. Als der Graf diefes und Dies — 

les andere angehört hatte, legte er und alle 

die übrigen einen Eid auf dem Meßbuche ab, 

daß fie eherfterben, als ein Englifhes Schiff 

fernerhin inihre Haͤven fommen laffen wolls 

ten; welches Deriprechen von der Zeit am 

auf das genauefte erfüllet worden. Die dem 

Grafen auferlegte Buffe war, daß er durch 

feine Macht dreyhundert von denenjenigen, 

die in unrechtmäßiger Ehe lebten , zur Hey⸗ 

rath zwingen follte. Er gieng diefen Ans 

trag willig ein, und hielt darauf in groffer 

Pracht und mit a Freude feis 

nen Einzug in die Kirche, und gab von der 

zeit an nicht das geringfte Aergerniß mehr. 

Der ausgefühnte Graf vollbrachte nicht 
nur, was ihm war auferlegt: worden, fon» 
dern brachte es fo weit, DaB fogar vierhun⸗ 

> dert in den Eheftand traten. Benediet glaub» 
te, daß andere durch fein Benfpiel befehrt 
werden möchten ,. und reifete in dem Lande 
herum, und überredete, wenn wir dem Vers 
faffer glauben , binnen weniger denn ſechs 
Wochen, auf fehöhundert Perfonen zum 
Eheftande. Weil aber dieſes eine fehr muͤh⸗ 
fame Arbeit war: fo zog fie ihm einen heffti⸗ 
gen Anfall von einem Magenframpfe zu, 
ald er noch zwo Tagereifen don Haufe ent⸗ 
. fernet war ,. welche Krandheit ihn bald gar 
wegraffte. Hiernaͤchſt hemmte die Krandheit 
des Verfaſſers allen Ad, Fortgang + 


3 
- (k) Merolla auf der 643ſten Seite, 
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Merol- ES wird nicht undienlich feyn , bier eine 

la. Erzählung von einem Streite beyzufügen, 

1687. welcher fich in dem vierten Jahre der, Miſ⸗ 

Sand un, horn des Verfaſſers unter den Negern aͤuſſer⸗ 

fer den te. Die Sache Fam darauf an. Der Ges 

Grofen neral-Gapitain, des Grafen Bruders Sohn, 

zerfiel mit einem andern Vetter defelben 

don feiner Schweiter Seite. Als fie einan⸗ 

der wechſelsweiſe durch Schimpfiworte auf 

ebracht hatten, warff der legtere den er» 

en zu Boden, und gab ihm derbe Faufts 

fchläge , welches jedoch niemand fah. Als 

der leidende Theil fich hierüber bey dem 

Grafen beklagte: fo gab ihm diefer zur Ants 

wort: was für ein Urtheil foll ich zwiſchen 

euch beyden fprechen , da ihr fo nahe vers 

wendr feyd? Der General-Capitain, der 

ſchon einmal zuvor auf gleiche Art von dem 

Bruder der Gräfin befihimpft worden war, 

berfegte in der Hige: was, will eure Ex⸗ 

cellenz, daß ich auch diefen Schimpf vers 

ſchmerzen ſoll? YTein, es ſteht niche in 

meiner Bewalt , und ich will meinen Seins 

den zeigen , daß ich nicht fo fehr zu verach⸗ 

ten bin. Darauf gieng er fort, und griff 

nebft feinen Brüdern gun Waffen, und 

ſchlug Laͤrmen, womit er die andern beyden 

Bettern des Grafen zum Treffen herauss 

forderte. Da fie aber nicht im Stande was 

ren, ohne den Beyſtand der Truppen ihres 

Oheims, die ſich bereit für den Generals 

Capitain erklärt hatten , gegen ihn zu: ers - 
— ſo lieſſen ſie ſich ganz und gar nicht 

icken. Ks = | 28 


Wenn 
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Wenn die Schwarzen Privat⸗Zwiſtigkei⸗Merol⸗ 
ten unter fich haben : fo machen fie dDiefelben 1a, 
nicht durch einen einfachen Zweykampf aus 5 1687. 
fondern ein jeder bringt fo viel von feinen — —— 
Sreunden zufammen , als er Fan, die gegen bertmfacht 
einander anziehen, und eben fo wie in den yufcupe, 
Kriegen mit ihren Nachbarn von den Wor⸗ 
ten zu den Schlagen Fommen. Bald hers 
nach begaben fich zween Wahlherren , von 
denen einer Mani Engrella des Grafen 
Better war, zu dem General-Eapitain, um 
ihn zu befänfftigen. Sie fanden ihn majes 
ftätifch unter einem Sonnenfchirme, gleich 
ald unter einem Thronhimmel, figen; und 
da fie zu ihm Famen, empfieng er fie mit 
der hochmuüthigen Anrede: Wer Luft bar, 
mit mir zu veden , der mag dazu auf die 
Erde niederfallen. Als die Wahlherren dies 
fes nicht thun wollten , indem dieſes eben fo 
viel gewefen wäre, als ob fie ihn für den 
Grafen erkannt hätten: fo fprang der Ge⸗ 
neral in der Hige auf, machte Anftalt au 
einer Emporung, und marfchirte mit feinen 
Anhängern zwo Tagereifen weit von der 
Stadt. Seine drey Brüder begaben fich 
ohne Verzug in feine Statthalterfchafft, 
welches ein Land war, das der Graf ihm 
zur Erfenntlichfeit gegeben, als er einen 
gefährlichen. Rebellen unterdrüdt hatte, 
welcher fich den Titel, Herzog von Bamba 
und Sogno, anmaßte. Er felbft war im 
Begriffe, ihnen nachzufolgen, und es würs 
de zu nicht geringem Nachtheile des Gra⸗ 
fens gemwefen ſeyn, wenn er es —— haͤt⸗ 


te. Er fuͤhrte verſchiedene kleine Feld⸗ 
N 4 ſtuͤcke, 
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Merol⸗ſtuͤcke, dreyhundert Flinten, dreyßig Ton⸗ 
la. nen Pulver, und eine groſſe Menge von Bo⸗ 
1687. gen, Pfeilen, und anderm Gewehre, und 
mehr viele Lebensmittel bey fih. Die Mifs 
fionarien legten fich auf folgende Art ins 
Mittel M. DR 

Meola Am Tage aller Heiligen Fam der Graf 
oo. ganz beftürzt zu dem Verfaſſer, und erzählte, 
Pr; yas für ein Aufruhr wider ihn durch die 
Familie der Baretti erregt würde. Mies 
volla erboth ſich, zu dem General-Capitain 
zu gehen, und alles, was in feinem Vermoͤ⸗ 
gen ftünde, anzuwenden, um die Unruhe zu 
ſtillen. „Er begab fich auch wuͤrcklich in feis 
nem Netze auf die Reife. Er war aber nicht 
drey oder vier Eleine Meilen weit gekom— 
men, als ihn eine Soldatenwache anhielt, 
und ihm andeutete, er follte nicht weiter 
gehen. Als er dem unerachtet fort wollte, 
fiel der Anführer auf die Knie und hielt ihn 
auf. Weildie Schwarzen in diefer Stels 
lung allezeit mit ihren Prieftern und groß 
fen Herren zu reden pflegen: fo hielt es uns 
fer Sapuciner für eine Ehrenbezeugung, und 
wollte fih immer weiter tragen laſſen. Als 
lein der Soldate legte die Kolbe von feiner 
Musfete auf die Achfel, und wollte auf ihn 
Feuer geben. - Darauf Eehrte der Mißionas 

rius um, und gab-einem bon den Soldaten 
ein kleines Grucifir , daß er ed dem Genes 
ral⸗Capitain als ein Merckmaal uͤberbrin⸗ 
gen ſollte, wie er haͤtte zu ihm kommen und 
mit ihm ſprechen wollen. Darauf nahm 
er 
I) Merollas Reife auf der 645ſten Seite. 
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er einen andern Weeg, und langte noch Merol⸗ 

dor Mitternacht zu Rhitombo an, mo Ma⸗ la. 

nı Khitombo (m) fich bey ihm melden ließ. 1587. 

Der demiüthige Monch gab zur Antwort, 

wenn er fich als feinen gehorfamen geiftlis 

chen Sohn- bezeigen wollte: fo möchte ed 1 

bleiben , wo er wäre, bis fernere Nachricht 

pon dem Grafen einliefe. Zugleich bather, 

daß die Briefe, die er in Diefer Angelegen⸗ 

heit ſchreiben würde, nicht aufgefangen wer⸗ 

den möchten, und zu Defto befferer Unterfcheis 

dung follten diefelben auf einer Stange in 

der Höhe getragen werden. 
Indem er auf Antwort von dem Grafen ihn zu 

wartete, ließ Mani Khitombo ihm mels Til. 

den, er wurde ihm in allem, weßwegen er 

gekommen ware, zu Willen feyn, ohne daß 

er fich deßhalber in Das Lager bemühen dürfe 

te. Weil er Feine Urſache mehr hatte, fich 

Länger zu Rbitombo zu verweilen: fo kehr⸗ 

te er nad — zuruͤck, und befahl des 

Morgens nach ſeiner Ankunfft ſeinem Doll⸗ 

metſcher, zu dem Grafen zu gehen, und ihm 

das, was er gethan' haͤtte, zu hinterbrin⸗ 

gen. Es kam aber derſelbe ſeinem Befehle 

nicht nach, ob er ſich gleich darzu willig bes 

zeigte, weil er fich fürchtete, in Ungnade zu 

fallen. Denn die-Schwarzen pflegen ſehr 

oͤffters das, was die Dollmetfcher ihnen ſa⸗ 

gen, in Verdacht zu ziehen, wenn nicht ein 

Priefter dabey ift, Der ihre Ausfage befraff- 

tiget; und manchmal find dergleichen Boa 

then auf blofien em gefangen geßnt | 

* ⸗ V 





(m) Dieſes war der General⸗Capitain. 


Merol⸗ 
Io. 
1687. 


— — 


Bringt es 
zu Stan⸗ 
de. 
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und beſtrafft worden. Er gieng deßhalber 
felbft hin, und benachrichtigte den Grafen 
bon allem, was vorgegangen war. Er (dien 
fih dadurch ziemlicher maffen zufrieden zu 
geben; doch verlangte er Die Urfache zu 
wiffen,, warum er den General nicht in dem 
Bann gethan hätte, der fo frevelhafft die 
Waffen wider feinen Herrn ergriffen ? und 
daß er ihm fagen möchte, mas ein fo groſſer 
Suͤnder fuͤr Straffe verdiente. Auf die er⸗ 


ſte Frage antwortete Merolla, er haͤtte ihn 


aus zwoen Urſachen nicht in den Bann thun 
koͤnnen; erftlich, weil er fich nicht wider Die 
Kirche empoͤret, und zweytens, weil er fei- 
nen VBorftellungen Gehör gegeben. Bey der 
andern Frage des Grafen merdte er, DaB 
fie nicht ohne Abſicht, und aus Staatslift 
gefchähe ; denn hätte er den Verfaſſer dahin 
gebracht, daß er den General für einen Auf⸗ 
rührer erfannt hätte : fo würde er ihn ha⸗ 
ben in das Gefaͤngniß werfen und hinrich⸗ 
ten laffen. Er entgieng aber diefem Fall 
ftriefe, indem er feine Abfichten voraus ſah, 
und feiner Excellenz im Scherze antwortes 
te; er wollte den kleinen Knaben zu ihm 
ſchicken, Ceinen jungen in dem Klofter aufs 
erzogenen Menfchen) welchen der Graf fehr 
liebte, der möchte ihm fein Gutachten daruͤ⸗ 
ber fagen. Diefes erregte ein Gelächter uns 
fer den Anweſenden, und der Verfailer war 
nicht wenig froh, daß er einer fo gefährlichen 
Frage entgangen war (n). 
__ Am dritten.oder vierten Tage hernach er⸗ 
fchien der Statthalter von Khiova an 
ra⸗ 


(n) Merollas Reife auf der 6a6ſten ‚Seite, 


* 
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Grafen ältefter Sohn, mit einem ftarden Merol⸗ 
Heere im Felde, welches er zu feines Bas la. 
ters Vertheidigung aufgebracht hatte. Dies 1687. 
fer Mann war im Anfange ungemein höflich 
und ‚freundlich , er bezeigte fich aber bald 
hernach ſehr hochmüthig. 

_ Der General- Capitain hatte nur allein 
mit feinen drey Brüdern zu erfcheinen vers 
fprochen ; er Fam aber , man weiß nicht aus 
was für Urfachen, mit feinem ganzen Hees 
re dor die Kirche, im Gefichte des Mani 
von Abiovs , und erwartete dafelbft, daß 
der Graf zu ihm kommen und ihn wieder zu 
Gnaden aufnehmen möchte, Als Merolla 
Die Menge des Volcks ſah, Fonnte er ſich 
nicht vorstellen , was für einen Ausgang 
diefe Zufammenfunfft nehmen möchte. Er 
fagte dem andern Sohne ded Grafen , der 
gleich dazumal in dem Klofter war: Nach 
feinen Gedancken würde fein Vater gar 
nicht wohl thun , wenn er in diefen Um⸗ 
fianden den geringften Zorn blicken ließ. 
Er antwortete: Die Art einen zu empfans 
gen, der auf ſolche Weiſe um Verzeihung 
baͤthe, wäre , daß man mit der Rugel in 
dem Wunde Fame, und die Slinte ferti 
bielte, fie damit zu laden. Nicht fo fchnell, 
Herr, verfezte der Mißionarius, vielleicht 
Fan ich ein Mittel darwider finden. Dars 
auf gieng er zu dem Secretär des Generals 
Gapitains, der unter allen Brüdern deffels 
ben der verftändigfte und vorfichtigfte war, 
und fagte ihm feine Gedanden von dem 
feindlichen Anfehen einer fo groffen Anzahl 
Leute. Die Antwort deſſelben war : fie m 
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Merolaten alle aus einander nach ihten Haͤuſern 
la, gehen, welches noch felbigen Tag gefchab. 
1687. 18 er dem Grafen von diefem allem un 
Di su berzuͤglich Nachricht ertheilt : fo ſezte derſel⸗ 
che tom be den vier Brüdern den folgenden Morgen 
ai, am, da fie vor ihm ohne alles Gefolge er⸗ 
tigeeit, ſcheinen fullten. . Sie fanden fich auch würd» 
lich ein; und da drey lederne Stühle dor 
die Kirche gefezt waren , einer für den Gra⸗ 
fen, einer für mich, faget der Verfaſſer, und 
der dritte für den General⸗Capitain fo ſes⸗ 
te fich der Graf, nach feiner gewöhnlichen de⸗ 
miüthigen Art , zur linden Hand. Nach 
einem kurzen Stillfehweigen machte der Ge⸗ 
neral-Gapitain drey tiefe Verbeugungen 
vor dem Grafen , erkannte in Demuth fein 
Vergehen , und erhielt Merzeihung. 2118 
Diefes gefchehen war , fund der Graf auf, 

fchüittelte den Kopff vor Unwillen, und be> 
zeugte, DAB ihm das _gefchebene nicht allzu 
wohl gefiele. Darauf wandte er fich an den 
Merola, und fagte: Verlanget ihr noch 
etwas mebr von mir, Vater! iſt euch nun⸗ 
mebr genug gefcheben, feyd ihr vergnügt ? 
Darauf gieng er in einer gewifien Hige fort, 
amd es Foftete nicht wenig Mühe, ebe er for 
weit zu.bringen war, daß er den Generals. 
Gapitain, den Secretär, umd die andern 
Eieutenante in ihre Aemter wieder einfezte. 
Uberdiefes bediente fich der Graf diefer Ge⸗ 
legenheit , verſchiedene Manis von ihren 
Statthalterichafften abaufegen, Die dem Ger 
neral⸗Capitaine angehangen, umd vornehm⸗ 
Hich diejenigen , welche am naͤchſten bey ſei⸗ 
-ner Banza etwas zu befehlen hatten, und 
er⸗ 


— 
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ernannte lauter ſolche Leute an ihre Stellen, Merol⸗ 
zu denen er das meifte Vertrauen hatte, 5, 
und befchnitt auf folche Art almahlich feine 1697. 
übermaßige Macht. —— 
Nach Diefer Erzählung , welche dem Zus Eine 1. 

ftande und den Gebräuchen dieſes Landes ei⸗ cherliche 
niges Licht giebt , beichließt der Verfaffer Geldic- 
den erfien Theil feines Buchs mit zwoen oder" 
dreyen fo unmwahrfcheinlihen Geſcichten, 
dag niemand als feines Gleichen ſich unters 
ftehen wird, folch Vorgeben oͤffentlich zu er⸗ 
zählen. Die erfte betrifft einen Tuderlichen 
Soldaten, der, nachdem ihm fein Vater 
vielfältig zugeredet , um feiner verdrießli⸗ 
chen Ermahnungen los zu werden , mit eis 
ner Piftole nach ihm gefchoffen. Die Kugel 
aber, welche die Stirn des Vaters getrofs 
fen, fey an ftatt hineinzugehen, auf die 
Stirn des Sohns — und 
habe ihn hefftig verwundet. Dieſer ſey hier⸗ 
auf in eine Kirche geflüchtet; weil er aber 
auch da Die verdiente Straffe gefürchtet : fo 
habe er ſich zu Loanda auf ein Hollandifches 
nah Sogno fahrended Schiff begeben, um 
in das Königreich Loango und bon daraus 
nah Europa zu gehen. Da ihn aber die 
Holländer nicht aufgenummen : fo ſey er auf 
dem DVorgebürge Padron, bey der Müns 
dung des Flufes Zeive , von allen Menfchen 
verlaffen zurücgeblieben. Der Verfaſſer 
fah ihn, als er zu Waſſer in das Königreich 
Angoy (0o) gieng, da. er ftatt des Stabes 
feinen Degen in der Hand trug. Er fürie 

| en 


6) Angoji in dem Originale, 
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Merol⸗den Bootöleuten zu, die aber einent ent 
la. lauffenen Soldaten nicht zu Hülffe kommen 
1687. mochten. Cs Fan, wie mich deucht, nichts 
fo aufferordentlich feyn, als daß eine Kugel 
mit fo viel Gewalt abprallen foll, daß fie 
noch einen andern verwunden Fan. Doc 
wie der DVerfaffer ſaget, war das merq⸗ 
würdigfte bey diefer Sache, daß Die Aerzte 

die Wunde niemals heilen Fonnten, und das 
Fleiſch daran beftändig wund blieb , als ein 
Brandmaal auf feinem Gefichte für ein fo 
barbarifches Vornehmen. Uberhaupt ver 
muthen wir, daß der Leer es noch in Zwei⸗ 
fel ziehen werde, ob der Laye oder der Mönch 

die härtefte Stirn gehabt (PD. = 

Eine am Die andere Gefchichte ift von einem Mens 
dere Ge ſchen, der von einem Mißionario oͤffters er⸗ 
ſchichte. nahnet worden, feine gottlofe Lebensart fahr 
ren zu laffen, der aber nur über ihn geſpot⸗ 
tet habe, Allein als er einmal mit zweenen 
Gefährten über einen Fluß gegangen: fo fey 
er von einer unfihtbaren Hand in bie Lufft 
geführet worden. Einer von feinen Gefaͤhr⸗ 
ten , der ihnnochbey den Fuͤſſen halten wol⸗ 
Yen, babe eine folhe Maulfchelle darüber 
wegbefommen , daß er in das Boot geſun⸗ 
den, und der Böfewicht ſey niemals wieder 
gefeben worden. Der Verfaſſer faget, daß 
ie Zeugen , die dieſes als eine geſchehene 
Sache erzäblet , noch jegt, da er fehriebe, 
am Leben waͤren. Es wäre aber eben fo guf, 
wenn fie gleich todt wären, da fie nicht an⸗ 
ders, ald in Kongo zu fprechen find, 
ie 





(p) Merolla auf der 647ften Seite. 


aller Reifen. 207 


wie ermweiß, niemand hingehen und nachfra⸗ Merol⸗ 
gen wird. * la. 
Zulezt erwaͤhnet er einige ſeltſame Ges 1687, 


burten, als von einem Kinde, das mit enden 
nem Barte und allen feinen Zähnen in Die gare ge, 
Welt gekommen; don einem fchwarzen und purten, 
einem weiffen Kinde , die auf einmal geboh- 

ren worden; und von einem weiſſen Kinde, 
welches eine ſchwarze Fran an das Licht ger 

bracht hat (M. 


$. IV. j 
Dis Verfaffers Reife in das Königreich 
Kakongo. * 
AN dem andern Jahre feiner Mißion übers Her Ver⸗ 
fiel den Verfaſſer ein hefftiges Fieber ,faffer 
fiel den Verfafler ein hefftiges Fieb 

welches ihn fat an die Pforten des Todes ne 
brachte. Die Arzeney, deren fich die Eurvs 
paer hier in diefen Fallen bedienen , ift, daß 
ie ſich faft au ihr Blut aus den Adern abs 
zapfen laffen, und den Verluſt durch die 
ern des Landes on Wenn fie am 
Leben bleiben: fo iftdie Eur ſchwer, und die 
Genefung erfolgt fpäte. Denn es gehen Tas 
ge und Monate hin, ehe fich der Leib an die 
ungewöhnlichen Speifen gewöhnt, und die 
völlige Wiederherftellung der Gefundheit ift 
ein Werd von zweyen bis dreyen Jahren, 
mit beftändiger Mühe und Aufmerdjamfeit. 
zu deſſen Befräfftigung mag der Lefer den 
Cavazzi von Wiontecucullo nachfchlagen, 
der in feiner Befchreibung von Kongo oͤff⸗ 
ters Davon redet (a). Da 

(g) Merollad Reife auf der 648 Seite. 

(a) Siehe 1 Buch a. d. 1460ſten Seite, und 3 Buch 
a. d. 3008, — 


* 
2 
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Werl: Da er fo unter der Ungewißheit lag, ob 
(a. erleben oder fterben wurde: fo Fam ein Ab⸗ 
1687. geordneter des Königs von Kakongo zu ihm, 
A der ihm fehrieb, wie er und fein ganzes Reich 
a, geneigt wären, den Römifchen Glauben ans 
gefchiskt, zunehmen; er möchte fich daher in aller Eil 
zu ihm verfügen. Dennder Graf von So: 
gno hatte feine Schwefter an diefen König 
unter der Bedingung verheprathet, daß er 
ein Ehrift werden follte. Merolla entfchuls 
digte fich bey ihm wegen feines übeln Zuftans 
des, und meldete, daß auch fein anderer 
Mißionarius in den Landen des Grafen mas 

re; er wollte aber fein Verlangen, ſo bald 

es möglich ware, erfüllen. Er bath zugleich 

Seine Majeftät, daß dem Statthalter von 
der Inſel Zairgkakongo, auf dem Fluffe 
3aire , der Befehl gegeben werden möchte, 
wie der König dem Grafen verſprochen haͤt⸗ 
te, daß er don einem feiner Dollmetfcher ein 
Kreuz daſelbſt aufrichten lafien , und daß er 
ihm einen Ort unter feiner Herrichafft , zu 
Erbauung einer Kirche, anweiſen möchte (b). 
Yoman: _ Alles diefes ward ihm ohne Verzug zuge⸗ 
koh die ftandenz und da bald hernach ein Mißiona⸗ 
Deub rius ankam ſo trat derſelbe fogleich die Reis 
ſtadt. ſe an, umdasMerd der Bekehrung zu uns 
ternehmen. Da er aber nach Bomankoy 

der Hauptftadt des Königreichd Angoy, au 

der Nord-Seite de Zaire, Fam: fo hörte er 
daß der alte König veritorben fey, und daß 
ein neuer erwahlt worden, weswegen er uns 
verzüglich nach Haufe zurückkehrte, und auf 
er 


(6) Merolla auf der Saoflen Seite, 
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der Reiſe andere Mißionen auf denen zu Merol⸗ 
Sogno gehoͤrigen Inſeln abwartete. Er la. 
hielt nicht fuͤr undienlich, auf der Inſel Zai⸗ 1687. 
rakakongo einzuſprechen, um die Neigun⸗ 
gen dieſes Volcks zu erforſchen. Und als er 
ein Kreuz unter ihnen anfgerichtet ſah: ſo 
nahm er daher Gelegenheit, ſie zu fragen, 
ob fie Chriſten werden wollten ? Die Bes 
fehlöhaber antworteten : fie Eünnten, ohne 
Verordnung von dem neuen Könige, Feine 
neuen Gefege einführen. Wenn es aber Dies 
fer für genehm hielte: fo wären fie zu Ans 
nehmung des Chriſtenthums bereit. Es 
fanden ſich einige unter ihnen, die hoͤhniſch 
ſagten: wenn wir Erandfind, fo fol ung ges 
wißlich das Holz diefed Kreuzes gefund ma⸗ 
chen. Diefes redetenfie, wie der Verfaſſer 
vermuthet , auf Anftifften der Schwarz⸗ 
kuͤnſtler (c), die mehr als zu wohl mußten, 
daß fie, fo bald als das Chriſtenthum hier 
eingeführt ware, verfolgt werden würden, 
und deshalber für rathfam erachteten,, fich 
ihm zu — Da der Mißionarius 
die Fruchtloſigkeit ſeiner rag inne 

ward: fo verließ er diefe Eylaͤnder, bis auf 

eine günftigere Gelegenheit. Der Graf 

aber beichloß, fie zu Vollziehung der Bes 

fehle ihres vorigen Königs mit Gewalt zu 
zwingen, und gieng deswegen mit einem 
Kriegsheere zu Felde, ; 

Gegen das Ende von dem fünfften Jah⸗Es kom— 
re der Mißion des Verfaſſers, Famen Ans men mehr 
dreas von Pavia , der zum Superior andieienan 
Stelle des Verfaſſers ernannt worden ‚und 

X. Tel. 9 . Angelo 

(c) Oder Priefter des Landes, 
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Merol⸗ Angelo Franciſco von Milano, zween Mey⸗ 
Io. laͤnder, nebſt einem Layenbruder, Julio 
1687. von Orſa, in dem Kloſter an. Als der Ver⸗ 
— faſſer, vermittelſt der Erfriſchungen, die fie 
aus Europa mitgebracht hatten, ſeine Kraͤff⸗ 
te wieder erlangte: fo entſchloß er ſich, ei⸗ 
Yigft auf feine Mißion abzureiſen: er wußte 
aber nicht allzuwohl, wohin er gehen follte. 
Es war feine groffe Hoffnung dad das Werck 
zu Rhiovakhianza gut von ſtatten gehen 
ſollte, weil die Einwohner feit vielen Jah⸗ 
ren feinen Priefter zu fehen befommen, und 
ihm fehr verdchtlich begegnet hatten. Er 
reifete bon Sogno dahin ab, welches vier 
oder fünf Tagereifen davon liegt, und da 
er aus diefer Urſache fchlecht empfangen wur⸗ 
de , fo richtete er wenig oder garnichts Gu⸗ 
tesaus. Da er fich uͤber dieſes die Freyheit 
genommen, etwas weniges von Talch zu neh⸗ 
men, der in dieſem Lande ſehr haufig iſt: ſo 
ward er nach andern ſchlechten Begegniſ⸗ 
ſen in das Gefaͤngniß grworffen, und end⸗ 
lich, wieder Verfaſſer davor halt mehr aus 
Geiz , als aus Barmherzigkeit oder Gerech⸗ 

tigkeit , wieder Iosgelaffen (d). 
Merolla _ Diefem ungeachtet ließ Merolla fich doch 
feegelt uͤberreden, weiter zu reifen, und hatte fich 
nach An⸗ zu diefem Ende , wiewohl mit einiger Muͤhe, 
goy. Dplimetfcher von fehr gutem Stande vers 
fchafft, als den Sohn des Grafen Don Stes 
phano, nebft dem Secretär und feinem Brus 
der, welche beyde Vettern des Grafen wa⸗ 
ren, und deren ſchon fonft — 8 
ehen 


Merolla auf der 6sgften Seite. 
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ſchehen iſt. Da er aber merckte, daß der Merol⸗ 
Graf es nicht gern ſah, wenn fie alle zufam- Ic. 
men reifeten ; fo veränderte er fein Vorha⸗ 1687. 
ben, und gieng nach Angoy zu Schiffe, in 
der Abficht, vondar aus nach Kakongo zu 
gehen, da unterdeſſen ein Landskind vom 
Sogno von guten Gaben, das von Jugend 

auf in dem Klofter erzogen worden , nach 
Rhiovakhianza ebgieng ‚, und Dafelbft bin- 

nen wenig Tagen über fünfftaufend Kinder 
taufte. Als er dafelbft eine Zeitlang ver: 
blieben, erhielt er auf Borbitte der Mißiv- 

narien ein Canonicat an der Bifchöfflichen 

Kitche zu Loanda. 

‚ Als Merolla bey dem Grafen Abfchied Koͤmmt 
nahm : fo fagte ihm derfelbe, er Fönnte ihm nach Ro 
‚wegen feiner fehleunigen Abreife weiter mit binda. 
nichts dienen , alömit ein Paar Ziegen und 
einigen Hülfenfrüchten. Der Verfaſſer 
gieng zu Schiffe, und der erſte Hafen, in 
welchen er einlief, war Rapinde , in dem 
Königreiche Angoy , wo die Portugiefen 
und Hollander Jahr aus Fahr ein Hand» 
lung treiben. Dafelbft Fonnte er mit aller 
feiner Mühe nur eine einzige Frau befehren, . 
der das Bildniß der Jungfrau Mariafowoh! 
gefiel, daß fie nach ihrer Art von Andacht 
die Hände zufammen ſchlug und ausrief: 
Eguandi Ziambiebungu magotti benkhi 
benkhi! das ift: das ift die Mutter Gottes, 

Ds wie ſchoͤn ift fie! darauf fiel fie auf die 
Knie und bethete fie an, Diefes Deseugen, 
bon Andacht, wie er es nennet, an einem fb 
unwiſſenden Volcke, ruͤhrte den Verfaſſer fo 
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Merol⸗ febr ı daß ihm die Augen vor Freude über 
la. 
1687. 





Meldet 


fe Ye bon Angoy vor Ander kam, ſchickte er ei- 


nige. 


giengen (e). 

Als er eine Zeitlang zu Kapinda geblie⸗ 
ben , ſagte ihm der Mafukka, er hätte Ber 
fehl von dem Könige von Kongo, ihm alle 
Gapuciner-Mönche , die in dieſe Gegend Ed- 
men, zuzuſchicken. Der Verfaſſer fagte, 
daß er, da er von Sogno Fame, nicht wüßte, 
ob er wohl aufgenommen werden möchte. 
Der Mafukka antwortete er wollte ſchrei⸗ 
ben, um den Willen des Koͤnigs daruͤber zu 
vernehmen, und rieth dem Merolla, ein glei⸗ 
ches zu thun. Dieſer entſchloß ſich eher dar⸗ 
zu, als daß er zudem Koͤnige reifen wollte , 
deſſen Refidenznoch drey Tagereifen zu Waſ⸗ 
fer und viere zu Lande entfernt war. 

Als er nicht lange hernach ineinem Hafen 


nen Brief an den König diefed Landes ab, 
worinnen er ihm feine Ankunft meldete. Er 
ließ denfelben durch zwo Perfonen überreis 
chen, nemlich durch einen Portugiefen Serz 
dinand Bomes , Dem er feines Geizes wegen 
nicht gaͤnzlich traute; der andere war ein 
Schwarzer und Anverwandter des erwaͤhn⸗ 
fen Königs. Dem leztern gab er ein Gefchend 
an den König mit, welches eine Krone von 
Kryftall war , und eine andere von blauen 
Glaſe andie Königin. Diefes Gefchend ward 
von dem Könige ſo wohl aufgenommen, Daß 
er es ald ein Zeichen feines Wohlgefallens 
auf den Kopf fezte, und feine Gemahlin mit 


&iprer Krone ein gleiches thun hieß. Die An⸗ 


weſenden 
. Le) Merolla auf der 65 iſten Seite. 
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weſenden geriethen in nicht geringe Verwun⸗Merol⸗ 
‚derung darüber, indem fie ein Gefeg unter 14, 
fich haben, welches dem Könige unterfaget, 1687. 
etwas, das von den Weiſſen herkoͤmmt, zu 
tragen; und dieſes Geſetz nennen ſie Khe⸗ 
ſilla (k). Er ließ darauf die Uberbringer 
mit aller erfinnlichen Höflichfeit bewirthen, 
und fchichte fie nach acht Tagen .mit einen 
Briefe anden-Mißiondr zurüd. Erdand- 
te ihm in demfelben für fein gütiges Vorha⸗ 
ben , und veriprach ihm eine anftändige Aufs 
nahme, und rieth ihm, einen reichen Pors 
tugiefifchen Kaufmann zu feinem Weegweiſer 
mit einigen beträchtlichen Waaren mitzus 
bringen, um dem Volcke zu gefallen. 
Einige Jahre zuvor hatte ſich ein Koͤnig Wirckun⸗ 
von Angoy von einem Geiftlichen taufen ‚gen der 
und nachher den Befehl Fund thun Lafjen , Zerfolk 
daß binnen einer gewiſſen Zeit alle Schwarz" 
fünftler aus feinen Landen entweichen, oder 
den Tod zu gewarten haben follten. Diefe 
ftiffteten einen Aufruhr wider ihn unter fei- 
nen Unterthanen an, daßfie inder Raſerey 
mit Gewehre zu dem Pallafte des Königs lies 
fen, und ihren König belagern wollten. Der 
König erhielt noch in Zeiten von ihren Bes 
wegungen Nachricht, und flüchtete in groß 
fer Eil zu einem feiner Söhne ,. der dazumal 
ein Statthalter eines angränzenden Gebie⸗ 
thes war , indem er fich nirgends für fo ficher 
ochtete, als unter dem Schuge Desjenigen, 
der, ihm fein Weſen zu dancken hatte. Als 
der Sohn feinen Vater von feinen aufruͤh⸗ 
| 83 riſchen 
¶() Im Originale: Chegilla. Nu 





214 Allgemeine giftorie . 
Merol⸗riſchen Unterthanen hisig verfolgen fah: fo 
la. lieferte er ihn entweder aus Furcht vor dem 
1687. Tode, der. aus einer politifchen Urfache in 
ihre Hände. Was Eonnte der bedrangte 
Vater bey folhen Umftänden anders thun, 
faget der Verfaſſer, als daß er zudem Erus 
cifipe feine Zuflucht nahm , welches er alles 
zeit bey fich trug. Er kuͤßte es über und 
‚über und fchries Wenn ich durch die Vers 
rärberey eines Sohnes fterben muß, follte 
ich nicht eben diefes um meines Erloͤſers 
willen thun , der für mich verrarben wor: 
den und geftorben ift. "ja, wenn ich taus 
fend Leben hatte, fo wollte ich fie alle für 
ihn bingeben. Nach diefen Worten drüdte 
er dad Kreuz in feine Arme, und Füßte es 
und reichte feinen Kopf dem Hendersfchwerds 
tedar.Sein ungetreuer Sohn blieb nicht lan⸗ 
ge ungeftraft ; denn er Fam bald hernach 
elend um, nachdemer bon feiner Statthals 
terfchafft abgefezt worden. Eben dieſes wi⸗ 
derfuhr dem ruchlofen aufruhrifchen Vetter 
des Königs von Loango , welcher aufgleiche 
Weiſe, durch einen rühmlichen Tod, feinen 
Geiſt wegen feiner Bemühungen aufgab, den 
Glauben in feinen Landen furtzupflanzen (g). 
Abſichten ine bon den Urfachen , warum der Vers 
En faffer nach Kakongo gieng , war, um den 
Leichnam des erften von diefen beyden Konis 
gen zu fehen , den das Volck in Feiner fons 
derlichen Ehrerbiethung zu halten fchien, ob 
er ihn. gleich fehr hoch verehrte. Diefe uns 
gluͤckliche Begebenheit hattebey dem Koͤni⸗ 
ge 


) Merollas Reife auf der 64 aſten Seite, 
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ge zu Merollas Zeiten einen ſolchen Eindruck Merol⸗ 
gemacht, daß er gute Urſache hatte, eine la. 
Handlung mit den Portugieſen, in der Hoffe 1688. 
ihres Benftandes, zu —— Unſer Miſ⸗ 
ſionarius beſtund vielleicht deshalber nicht 
ſo gleich auf der Verfolgung der Zauberer 
und Schwarzkuͤnſtler, wie er die Prieſter 
nennet, in dieſem Koͤnigreiche. Doch hatte 
er ſich bey ſeiner Majeſtaͤt ausgebethen, ums 
einen deſto ſicherern Grund der Roͤmiſchen 
Religion in ſeinen Landen zu legen, daß alle 
oder doch die Vornehmſten von ihnen zu ihm 
kommen, und ihre Meynungen gegen ihn 
vertheidigen moͤchten; und wenn ſie dieſes 
ablehnten, ſo wuͤrde er alsdann ſeine prie⸗ 
ſterliche Krafft uͤber ihre Zaubereyen aus⸗ 
uͤben, und alle ihre Anſchlaͤge zu nichte ma⸗ 
chen. Dieſer Moͤnch machte ſich die Hoff⸗ 
nung, daß durch die Einfuͤhrung ſeiner Re⸗ 
ligion, in dieſem Reiche die Ketzer, das iſt 
die Proteſtanten, die hieher handelten, in 
Furcht gejagt, und ihnen nicht weiter ver⸗ 
ſtattet werden moͤchte, durch den Hafen von 
Kapinda in das Koͤnigreich Loango zu reiſen. 
Gomez trieb ihn ſehr hefftig an, er moͤch⸗ Vorha⸗ 
fe dem Könige von Rakongo zu wiſſen thun, ben des 
daß; wenn es feiner Majeftät gefiele, er als Soma 
ein Kaufmann zu ihm Eommen wollte, zu 
welchem Ende er fich mit vielerley Arten von 
Waaren verfehen. Seine Abficht war, feis 
ne Waaren am Borde zu verkauffen, und 
alsdann fortzufeegeln, ohne etwas auf dent 
Lande zu laffen. Die Negern Fber wurden 
fein Vorhaben inne, und fagten ihm, went 
er Luft hätte, Sclaven in dieſem Lande zu 
| O 4 127 
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Merotserhandeln , fp müßte er alle ſeine Waaren 
Nla. erſtlich ausfchiffen. Diefer ehrliche Mann, 
1688. ſaget unfer ehrlicher Mißivnarius, gedachte, 
——glle feine Schelmereyen unter meinem An⸗ 
feben zu bemänteln. Er hielt daher für 
rathſam, um fich aus dem Werdachte zu ſe⸗ 

gen, als vb er mit ihm eins ware, mit den 
Könige zu ſprechen, der acht Eleine Meilen 

davon feinen Sig hatte. Gomez wollte ihn 
ſchlechterdings begleiten. - Die Reife fiel ih⸗ 
nen über die Maaffe beſchwerlich. Won dem 
‚ Meere. aus, hatten fie einen fehr fteilen 
Berg hinaufzuflettern , welches den Ver⸗ 
faſſer nötbigte, aus dem Netze zu fteigen, 
und zu Fuffe zu gehen. Da er aber auf die 
lezt dor groſſer Schwachheit in Ohnmacht 
fiel: foließ er fich wieder tragen, und ward 
n BEHRE Mühe den Berg binaufges 


ſchleppt. 
wird von Als ſie das Haus des Mafukka erreichten, 
De, Der ein Verwandter des Königs war , und 
mach, eine Eleine Meile weit von dem Hofe fich auf- 
hielt , rief ihn Merolla bey Seite, und ent» 
deckte ihm, was Bomes vorhatte. Er fihien 
fehr erzuͤrnt zu ſeyn: er ließ fich aber durch 
die Bermittelung des Mißionarius befänff« 
tigen, der ihn darauf ernftlich befragte, ob 
er glaubte, daß Seine Majeftät fich taufen 
laſſen würde , wenn er fich nach der Banza 
begäbe, in welcher derfelbe feinen Sig hät- 
te? Er erhielt zur Antwort: ja, ganz ger 
wiß, wenn nemlich eine Handlung mit den 
Weiſſen eriächtet würde, anders aber bey 
gegenwärtigen Umftänden nicht. Darauf 
trug ihm der Mißionarius auf, dem Könis 
ge 
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ge zu melden, er würde nach Loanda abfees Merol; 
geln, um diefe Sache mit dem Portugiefis 1x, 


fhen Stätthalter dafelbft zu verabreden, 


1688. 


und alddann zuruͤckkommen, oder feinen Su —— 


perior abſchicken, um feinen Herrn zu taus 
fen. Darauf wendete er fich in Gegenwart 
des Mafukka an den Gomez, und bath ihn, 
feine Sachen zu Ende zu bringen , und dies 
fe armen Leute nicht ferner zu hintergehen. 
Es war auch derfelbe mit ſechs Sclaven zu> 
frieden, die er gegen feine Waaren vers 
taufchte , und nach dieſem machte er fich zur 
Abreiſe fertig. 


„Segen Abend Fam ein Abgeordneter, mit rief des 
fünf andern von dem Könige zu Kongo , an Königs 
den Verfaſſer der ihn durch ein Schreiben I" Kon— 


erfuchte, um GOttes Willen zu ihm zu fom-® 


men, und ihn zu tröften, indem viele Jah⸗ 
re vorbey geftrichen wären, feit dem er feis 
‚nen Sapuciner in feinen Landen gefehen, 
und feine Mutter Donna Potentiana haͤt⸗ 
te verfchiedenes zum Beſten der Roͤmiſchen 
Religion mit ihm zu fprechen Ch). er 

03 


5 

(h) Diefen Brief hat der Verfaffer zu Ende feiner Erz 
zahlung beygefügt. Er beftcht aus bloſſen Complimenten 
in einer geiftlichen Schreibart, und da er in Portugielis 
fcher Sprache abgefaßt ift , fo feheint er von einem Difs 
fionarius dictivt zu feyn. Die Auffchrifft Davon war: 
Dem fehr ehrwurdigen Vater, Vater Hieronymus von 
Sorento, Capuciner und Aroftolifchem Mifionario, den 

GOtt erhalte. Der Titel im Anfange hieß: Sehr ehr 
würdiger Vater. Und bey dem Schluſſe; Ewr. Ehrs 
würden geiftlicher Sohn, der Prinz von Kongo, Don 
Johann Emanuel Gritho , der auf den Löwen in dem Ks 
nigreiche feiner Mutter tritt. Unten zur lincken Hand 
fund: Lemba, den 22. Hornung 1688. Diefer Da 

eſſe 


+ 
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Merol⸗Koͤnig ſchickte auch zween Sclaben zum Ger 


la. 
1688. 





Seine 
Reiſe da⸗ 
hin. 


ſchencke mit, den einen fire Merolla, und 
den andern für den Mafukka, wegen der 
ihm geleifteten Dienfte. Der frumme Ca⸗ 
puciner wollte den feinigen anfänglich nicht 
annehmen. Sndem er aber bedachte, daß 
der Mafukka, wenn er es nicht thate, bey⸗ 
de an die Keger verfauffen würde : fo ſchenck⸗ 
te er ihn dem Gomez gegen eine Flaſche 
Wein, zum Dienſte des Abendmahls, und 
andere kleine Sachen. Darauf beurlaubte 
er ſich von dem Mafukka von Kakongo, und 
erſuchte ihn, dem Koͤnige, ſeinem Herrn, zu 
melden, daß er nach Loanda gegangen waͤ⸗ 
re, um das, was feine Majeſtaͤt anbefoͤhlen, 
auszurichten (i)._ Er befchendte ihn mit al» 
lerhand Eleinen Sachen, die etwa fo viel, ald 
ein Sclave , am Werthe betrugen, damit 
er ſich defto williger finden laſſen möchte, ihn 
mit Lebensmitteln auf feine Reife zu verfors 
gen. Gr that es, und verfchaffte ihm auch 
noch auffer den Kongoifchen Schwarzen eis 
nige Reifegefährten , fo daß ihr Zug zuſam⸗ 
men aus dreyzehen Perſonen beftund. 

Am ten Merz, it Jahre 1688 , begaben 
fie fich auf die Reife nach Rongo ; und nach⸗ 
dem fie zwo kleine Tagreifen zu Lande gethan, 
Famen fie in der Banza don Bomangoy an, 
wo er von einem Freunde des Mafukka, ei⸗ 

nem 
deffen gröfter Nuten auf das Datum ankommt, fcheint 
vielmehr von dem Bringen gefehrieben zu fen, wie er fich 
felbft nennet, als von dem Könige, der in diefer Erzaͤh⸗ 
lung den Namen Simantamba führe. Es ift ‚zu glau⸗ 
:ben , daß der Mifionariug in einem Puncte von diefer 
Art keinen Betrug vorgehabt habe. 
und doch veifete er zu dem Könige von Kongo, 
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nem höflichen Manne, und von dem Statt- Merol⸗ 
halter wohl empfangen wurde, welcher ihm la. 
ein Boot derfchaffte, um den Fluß weiter 1688. 
hinauf zu fahren. Diefe Reife Fam ihm we⸗ 
gen der in Hitze fo faueran, daß er 
es kaum ausſtehen konnte. In der Nacht 
mußte er am Lande auf dem feuchten Bo⸗ 
den liegen , indem gleich dazumal die Res 
genzeit war, woben ihn die Muͤcken, Wels 
gos genannt, unaufhörlich plagten, welche 
eher den Namen der Blut⸗Igel verdienten, 
indem fie, wo fie hinkamen, nicht eher nach⸗ 
liefien , als bis fie abfiglen und borften ; oder 
er mußte auf dem Kahne in freyer Lufft lies 
gen bleiben, welches eine noch ärgere ‘Plage 
iſt. Noch ſchlimmer war, daß der Diener 
des Mafukka, der fein Geld in voraus bes 
fommen , dem Verfaſſer nicht ſoviel übrig 
laffen wollte, daß er vier Tage davon hät> 
te leben koͤnnen, da unterdefien er und. die 
übrigen Schwarzen , Die einander ablöfeten, 
auf dem Lande umher fehweifften und ſich 
Iuftig.machten, fo lange bis fie nach Boma \ 
kamen, wo fie bey der Wendung des Fluffes 
ein neues Boot antrafen. Sie gaben zwar 
noch feinem Dolmetfcher dann und warn 
etwas weniges: er felbft aber hatte feine 
ganze Erhaltung dem wenigen Weine , den 

er bey fich führte, zuzufchreiben. Die vor 
dem Könige abgeſchickten Kongoer bathen 
ihn , er möchte Geduld haben, bis er in die 
Lande ihres Heren kaͤme, und alddarin wuͤr⸗ 

de er Selegenheit haben, ſich an diefen bos⸗ 
hafften Ungläubigen zu rachen (ck). 





" (k) Merollad Reife auf der 656ſten Seite, 
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Merol⸗Die Inſel Boma ift wohl gelegen , ziem⸗ 
Is. lich groß, fehr voldreich, und hat einen‘ 
1688. Uberfluß an allen daſiger Himels⸗Gegend ge⸗ 
Info, maͤſſen Lebensmitteln. Sie ift dem Könige 
Ma und von Kongo zinsbar. Rings herum liegen 
ihre Ein- derfchiedene Fleine dem Grafen don Sogno 
weohner. gehörige Eylande. Die Einwohner bedie- 
nen fich der Befchneidung nicht, wie einige 
benachbarte Heyden, deren Schwarzkünfts 

ler die Kinder am achten Tage befchneiden. 

Wenn die Mißionarien hinkommen, um ihr 

Amt aufden Sognoiſchen Inſeln zu vermals 

ten: fo führen dieſe Leute ihnen ihre Kinder 

zur Taufe zu. Auſſer dieſem beobachten fie 

wenig oder gar nichts don einer Religion, 

wie er glaubet, hauptfächlich aus Ermange⸗ 

lung der Priefter, die fie untermweifen. Die 
Weiber Famen auch wirdlich , ald ob fie toll 
wären, mit ihren Kindern zu ihm gelauffen: 

der Mani aber wollte ihm nicht geftatten, 

fie ohne Erlaubniß von feinem Herrn zu 

Dei Ber, faufen, ALS fie den Canal hinauf ruderten, 
fats ſchickte der Herr der Inſel, der nicht weit 
Beil: davon war, zum Werolla , und verlangte, 
komung. mit ihm zu reden. Er ließ aber demfelben 
zuförderft wiffen, er möchte fich nicht unter⸗ 
fangen, ihn anzurühren; denn er ſey ein 
wahrer Heyde. Seine Aerme waren mit 
eifernen und ehernen Ringen umgeben, die, 

wie es ſcheint, bezaubert waren; weßwegen 

er fürchtete, daß fie durch eine_blofie Be⸗ 
ruͤhrung des Capuciners ihreKrafft verlieren 
moͤchten. Er ſaß auf einem ledernen Stuh⸗ 
le unter einem Sonnenſchirme. Er hatte 
einen leinewandenen Schurz ————— 

un 
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und den übrigen Theil feines Leibes in einen Merol⸗ 
fcharlachenen Mantel eingehullt , der weder 1a, 
Farbe noch Wolle mehr hatte. Merolla 168g, 
ſezte fich gleichfalls auf einen Eleinen leder —— 
nen Stuhl nieder, den er allezeit zum Beich⸗ 
tehören mit fich führte, und überreichte ihm 

nach einer kurzen Unterredung ein Geſchenck, 

ohne welches eine Mißion fchwerlich gut von 
ftatten geht. — 

Dieſer Prinz, der dem. Mißionariy ein 

Haus neben ſeinem eigenen anwies, wuͤnſch⸗ 

te, daß er eine Sclavin von ihm taufen 
möchte. Da fie aber feine Benfchlaferin 

war, und er nicht zugeben wollte, daß fie 
‚mit ihm nach den NRömifchen Geremonien 
verheyrathet werden folltes fo weigerte fich 
Mierolla , welched dem Prinzen mißfiel. 

Dem ungeachtet taufte er viele andere, und 
erndete Dadurch ſowohl einen geiftlichen als 
weltlichen Gegen ein; denn es brachte ihm 

faft jedermann Gefchende. Nach dieſem 
wendete er fich zu dem Bedienten des Mas 
fuffa: Seber, fagteer, was für ein Unter⸗ 

ſchied zwifchen eurer und unferer Religion 

iſt; denn da euch die eurige erlauber , uns 
danckbar zu ſeyn: fo leger uns die unfrige 

auf, felbft denen mitzurbeilen, die übel mic 

uns umgegangen find, Nehmet daher alle 
dieſe Geſchencke für euch, und laſſet mir 

nur fo viel übrig , als ic) diefen Abend zu 
meiner Nahrung brauche, Da dieſe uns 
‚gewöhnliche Großmuth bloß eine Lift war, 

den Leuten zu fchmeicheln: fo wurde er auch 

bald für feine Heucheley beftrafft. Denn, 
dieſer Menfch ließ ihm weiter nichts übrig 

> * 4 
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Merolsals einen Topff mit Hühnerbrühe und etwas 
la. Erbien. 

1688. So bald er und fein Dollmeticher , der 

eine ganz allen bey ihm war, die Abendmahlzeit 

* Speifen angerichtet hatten , zu welcher er noch zwey 

find ver- Eyer beyfügte, fieng er an mit gutem Ap⸗ 

giffte, petite zu fpeifen, verzehrte die Brühe, und 

oftete von den Erbfen, Aber eine halbe 

Stunde hernach überfielen ihn folche 

‚Schmerzen, als ob ſich die Gedaͤrme ums 

wenden wollten. Er zündete deßhalben ein 

Licht an, und warf ſich auf dad Bette, wo 

er aufferordentlihe Quaal ausftund. Weil 

er auf die Gedanden fiel, daß er vergiftet 

wäre: fo nahm er aus einen Eleinen Kors 

be , in welchem er einige Gegengiffte hatte, 

‚eine Klaue von einem Elendöthiere, und 

legte fie auf: er befand fich aber eher noch 

ſchlimmer, als zuvor ; denn die Zahne fien⸗ 

«gen ihm an zu wackeln, und Das Geficht 

‚entgieng ihm. Darauf füchte er fich mit 

kleinen Citronen bon einer gewiſſen Gat⸗ 

tung zu helffen. Der erſte Tropffen, den 

:er auf den Mund nahm, ſchaffte ihm Lin⸗ 

‚derung ; und als er den übrigen Safft zu 

‚fich genommien , fieng er gleich am fchläfrig 

zu werden, und fiel in einen Schlaf , der, 

‚er weiß felbjt nicht wie lange wahrte, wo⸗ 

— die Hand unter den Backen gelegt 

Es iſt zu mercken, daß der Gifft in die⸗ 

ſen Landen, der vornehmlich in den Kraͤutern 

liegt, ſonſt auf keine Weiſe zu vertreiben iſt, 

als durch den Safft von dieſer Frucht, wel⸗ 

ches Huͤlffsmittel ſehr wenigen bekannt 

es 
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Gegen den Gift im Holze Dingegen und Merol⸗ 
dergleichen Dingen ift nichts Erdfftiger, als" 1a. 
die Rinde <1) von dem Mignamigne (m). 1698. 

Als unterdeffen feine Neifegefährten ber- — — 
bey kamen, hielten fie ihn für todt, endlich Keife ges 
aber Fam er wieder zu fich felbft. Er rich⸗ Hemmt, 
tete fich fogleich an die Schwarzen: GHtt 
vergebe es euch, fagte er, und wollte noch 
mehr fagen, er Fonnte aber nichts vernehm⸗ 
liches ſprechen. Was er fagte, damit ziels 
te er darauf, Daß fechfe bon feinem Orden 
bey Samba, auf der Reife von Angola was 
ven bergifitet worden , welche Straſſe er, 
wie es fchien, vermied, um nicht in ein glei⸗ 

bes Schickſal zu fallen. Was feine Kranck⸗ 

heit hetraf:: ſo war die erſte Wirckung 
derſelben ein Erbrechen, welches acht Tage 
und Nächte nach einander waͤhrte. Sin vie⸗ 
ren davon hatte er wenig oder gar Feine 
Ruhe, und gab noch darzu alles, was er aß, 
bon ſich. Als er bald hernach ziemlich wies 
der geſund worden war: fo ließ er ſich er⸗ 
kundigen, ob feine Leute in Bereitſchafft 
zum Aufbruche ftünden. Er erfuhr aber, 
daß die Kifte, worinnen er den Altar und 
die Geraͤthſchafft darzu verwahrfe, an dem 
Lande ftünde, der Kahn aber wäre abgefah⸗ 
ren. Denn der Herr diefes Landes hatte 
die Nacht zuvor den Bootsleuten fagen lafs 
fen, daß, wenn fie fich unterftünden,, den 
Mibionarium mwegzuführen , fo follten " 
mit 





(M) Siehe die Befchreibung diefes Baumes in der nachs 
folgenden Naturgefchichte, 
’ (m) Merolas Reife auf der 65 7ften Seite, 
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Merol⸗ mit dem Kopffe dafür büfen. Merolla 


lo, 
1688. 


ſchickte darauf zu Diefem Fürften, und ließ 
ihn höflich erfuchen , er möchte ihm ein ans 


22 deres Boot berfchaffen. Seine Antwort 


war , daß wenn der Capuciner ein Book 
brauchte, fo hätte er einen Mantel noͤthig, 
weil das Gefchend,, das er ihm zubor geges 
ben, nicht genug ware, Merolla hatte gleich 
noch zwey Stüde ‚bunten‘ baummollenen 
Zeug, welches der Fürft, wie es fcheint, er⸗ 
fahren hatte. Er uͤberſchickte ihm fogleich eis 
nes Davon, um fich feine Gunft zumege zu 
bringen. Der Mani aber wollte ed nicht 
ammehmen , bis er das andere auch hätte, 
Der Mißionarius gedachte ed noch Dadurch 
zu erhalten, daß er vorgab; es fey zum 
Dienfte GOttes beftimmt: allein, der nicht 
weniger verſchlagene Fürft_berieste , DAS 
Boot würde gleichfalls zum Dienfte GOttes 
N: und er wuͤrde es deßhalber nicht 
befommen, Als unfer Capuciner nun inne 
ward, daß er mit feiner Entichuldigung 
nichts ausrichtetes fo ſchickte er es ihm, und 
erhielt drey Tage hernach ein Boot, und Die 
darzu gehörigen Leute. 


Ein geie _ Bey diefer Gelegenheit führet der Ver⸗ 
ger Hera faffer A andere Sefchichte von diefer Art 


an, die fich auf diefer Juſel zugetragen und 
die ihm Thomas von Seftola , fein Supe⸗ 
rior, erzählt hatte. Bey der Ankunfft ei⸗ 
nes gewiſſen Mißionarius, bemächtigte ſich 
der Mani etwas von feinem Kirchengeraͤthe. 
- Als fich diefer deßhalber bey. dem. Grafen 
von Sogno befchwerte, von dem er herkam; 
fo forderte folcher Die Wiedergebung a 
“ A⸗ 
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Sache bey Vermeidung des Krieges. Die⸗Merol⸗ 
ſes fruchtete fo viel, daß die Stter ohne Ans a, 
ſtand herausgegeben wurden, und der Miſ⸗ 1688. 

ionarius groſſe Geſchencke und Ehrenbezeu⸗ 
ungen erhielt. Um aber doch allem Miß- 
erftändniffe zwifchen diefen zweenen Sirjten 
zuvorzukommen, fo wurde der obenerwaͤhn⸗ 
te ſchwarze Prieſter Don Franeiſco dahin 
geſchickt, Den dieſe Eylaͤnder daher deſto beſſer 
empfiengen, da er mit ihnen von einerley 
Farbe und aus einerley Lande war. | 
Als derfelbe einsmals die Meffe las: fo wird vom 
that der Mani, der dem Neichthume mehr, Sinem 
als der Religion , ergeben war, nichts — 
ders, als daß er be aͤndig die Augen auf das ö 
Meßgewand und die filbernen Schuhe des 
Prieſters gerichtet hatte, aus deren einem 
er fich einen Roc, und aus dem andern eine, 
Bruſt decke machen zu Iaffen Luſt hatte. So 
bald die Meſſe aus war, ſo bath er ſich dieſes 
ganz dreuſte aus. Der iſſtige Priefter quts 
wortete, fie ftünden zu feinen Dienften, da 
die Capuciner fo genug don dergleichen Dins 
gen hätten, wenn er fie ihm nur fo lange lafz 
fen wollte, daß er während feines Aufent> 
* allhier ſein Amt darinnen verrichten 
oͤnnte. Dieſes ward ihm zugeftanden. Doch 
der ſchwarze Priefter machte fich noch im 
derfelben Nacht davon. Sm diefer Sache 
war er fcharffinniger, als unfer Italiaͤner . 
der, wie er ſelbſt faget, behutſamer wuͤrde 
verfahren haben, wenn er ſeine Geſchichte 
eher gewußt haͤtte. — 
„Diefes waren Raͤncke der Schwarzen Heis 
den, aus Haſſe gegen die Mißionarien ; wes 
X. Theil, \ gen 
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Merol⸗gen ihrer Werfolgungen und ihres Uber⸗ 


(a, muths. Nunmehr wollen wir eine ſolche Tuͤ⸗ 
1688. de eines Römifchen Priefters erzählen , die 
Eaus bloffem Geige hergerühret. Sieben Ca⸗ 
puciner waren in der Zeit, dader Verfaſſer 


Ein Miß in Kongo war, vergiftet worden. Der leg- 


fionarius te von denfelben war Joſeph Maria von 
a Seſtri. Diefer reifete nebft fünffund dreyſ⸗ 
gie fig andern von dem Grafen abgeſchickten 
Perfonen , von Sogno nach nkuffo ei⸗ 
ner Stadt in Kongo. Bey feinem Abſchie⸗ 
de fagte er gegen mich, fpricht Merolla, es 
wären fechfe vor. ihm vergifftet worden, und 
er würde der fiebende feyn. 


e 


Das Fahrüber, als erfich u Inkuſſo auf⸗ 


Pd 


hielt, bemühte er ſich, alles, was den ver⸗ 


ftorbenen Mißionarien zugehört hatte , im 

feine Hände zu befummen. Unterdeſſen lag 

ihm der General-Bicarius , Don Michael 

de Caftro , ein Mulatte, fehr eifrig an, er 

möchte zu ihm fommen , weiler Verlangen 

trüge, den Pflichten des Ofterfeftes nachzu⸗ 

leben , zu beichten und dad Sacrament zu 
empfangen ; denn er fey ein alter Mann, der 

einen Beyſtand in Verwaltung der Sacras 

mente nöthighätte. Seftri reifete demnach 

zu ihm , und brachte die aufgefuchten Sa⸗ 

chen mit, in der Abſicht, ſolche dem Supe⸗ 

von dem rior zuzuſchicken. Um vier Uhr langte er ge⸗ 
‚General fund in dem Haufe des General⸗-Vicarius 
Vicarius. gu, und noch vor Abends ward er von Ohn⸗ 
machten befallen, und ftarb , nicht ohne ge 
— Verdacht, daß ihm Gifft beyge⸗ 

racht worden, nachdem er eine groſſe Men⸗ 

ge Theriac, wiewohl ohne Wirckung, zu ſich 

ge⸗ 
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enommen hatte. Er war Faum todt, ſo Merol⸗ 
ieß der General⸗Vicarius jedermann fort [,. 
geben, und brach feine Kiften auf, und nahm 1688. 
vier Kelche, zwey Rauchfajfer und zwo Mon— 
ftranzen, alles von Silber , und noch viele 
andere Dinge heraus, mit dem Worgeben, 
der fterbende Mißionarius habe ihm einen 
Theil davon gefchendt, und den andern woll- 
> te er dem Superior von Loanda zuſchicken, 
welches er aber nicht that. 

Dieſe That des General⸗Vicarius verhin⸗ 
derte, daß ſein Sohn nicht in den Orden auf⸗ 
genommen wurde. Das Capitel vun Loans 
da fprach einen Bann wider ihn aus, und 
der. neue Binpoft einen andern , um ihm zu 
er effen zu zwingen, was fein 

ater fich fo unrechtmäßiger Weiſe zugeeigs 
net hatte. Es half aber wenig oder nichts, 

Der alte Bicarius hatte fechstaufend Scla- 
den, aufier den Unterthanen, zu feinem Bes 
fehle , durch welche er fich vornapm, die Bes 
förderung feines Sohnes zur priefterlichen 
Wurde zu erzwingen, damit diefer ihn zum - 
Könige von Kongo Frönen Fönnte, ohne zu 
bedenden, ob er dazu erwählt werden koͤnn⸗ 
te. Zu Derzeitaber, da er alle dieſe Dinge 
im Sinne hatte, war er ſchon ganz entkraͤff⸗ 
tet (n). 

Die ſer Gefchichte ift eine andere nicht un⸗ Die Bos, 
Ahnlich,welche der Verfaſſer von einem Geift- beit eines 
lichen von der Inſel St. Thomas erzählet. en 
Diefer hatte einen groffen Neid auf zweene Mearie⸗ 
Mißionarien, Angelo Maris von Ajaccio Ä ftere, j 

2 um 


(n) Merollas Keife auf der Ss aften Seite, 


+ 
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Merol⸗ und Bonaventurg von Firenze, geworffen, 
[a welche aus dem Koͤnigreiche Ouwerri , oder 
168g. Awerri , herfamen. Vor ihrer Ankunft 
Rypfiegte ex felbft alle ſechs Monate in dieſes 
Band zu reifen, um die Einwohner deſſelben 
zu taufen, welches ihm monatlich einen Scla⸗ 
ben einbrachte; über dieſes ſcheuckte ihm auch 
der König einen zu Belohnung feiner Muͤ⸗ 
he. Nunmehr aber fah er fich dieſes Gewinn⸗ 
i fteg , durch den Aufenthalt zweener Mißio⸗ 
Narien in diefem Reiche, auf vier Jahre bes 
raubt, meswegen er nebſt andern einen grau⸗ 
famen Aufftand gegen fie erregte. Er mel 
dete dem Statthalter der Inſel, daß fie in 
diefen Landen mit falschen Paͤſſen herum reis 
feten, daß fie die Seele der Konigin don 
Ouwerri (0) verführt hätten, und mit den 
Feinden der Portugiefiihen Herrſchafften 
im Briefwechſel ſtuͤnden. Als der Statt⸗ 
halter ihre Anklage vernommen der fich 
nicht felbft mit den Migionarien vermengen 
wollte: fo ſchickte er folche nach Loanda, von 
wannen fie dem Gerichte zu Liffabon überge> 
ben wurden. Als es ſich daſelbſt offenbarte, 
daß fie zu allem, was ſie gethan, genugſame 
Voumacht von der Krone gehabt: fo wurde 
ihren Klägern auferlegt , zu erfheinen, und 
ihr Be wenn fieEönnten , zu bewei⸗ 
fen. Dafie aber darzu nicht vermoͤgend wa⸗ 
ren: fo floh der Priefter, als der vornehm⸗ 
ſte Verleumder, nach Braſilien, und die an⸗ 
dern füchten an andern Orten Schuß —ã 


(0) Dieſes war der aus St. Thomas pergebrachte Mus 
Jatte, wie oben angezeiget worden im 9 Theile a, d. 535 S. 
(p) Merolla auf der 677ften Seite. 
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| $. V. Merol⸗ 
Des Verfaſſers Reiſe an den Hof von — 
Kongo. — 


NaAchdem Merolla über den Zaire geſezt Seyet 
war: fo mußte er einen fehr fteilemüber den 

Berg hinauf fteigen, wobey ihn zwey Leute daire. 

unter den Aermen hielten. Als er endlich 

in das Dorf Bungu Fam, faher Kohl nach 

Europdifcher Art gepflanzt , den vielleicht 

ein Mißionarius hieher gebracht hatte. Es 

giebt auch Kohl in dem Königreiche Angola. 

Er trägt aber feinen Saamen, fondern wird 

durch Sprößlinge fortgepflanzt, diezu einer 

groffen Hohe wachfen. 

. 218 er fortreifen wollte, und die alten 

Träger zurüd gegangen waren: fo wollten 

die neuen, die ihm, wie gewöhnlich, von 

dem Mani ded Orts angewieſen worden , 

nicht eher einen Fuß rühren , als bis fie bes 

‚zahlt waren; da Doch die Mißionarien das 

Vorrecht haben, daß fie auf Koftender Staͤd⸗ 

te reifen , Durch welche fie durchziehen. Me⸗ 

rolla fagte zu ihnen, er gienge zu dem Koͤ⸗ 

nige in den Angelegenheiten feiner Majeftät, 

und daher müßte derfelbe die Koften tragen. 

Sie antworteten in groffer Wuth: wir mol 

Ien bezahlt ſeyn! und schlugen die Hande zus 

fammen , und ftampften mit den Füffen, ald 

ob fie toll wären. Der Capuciner lächelte 

über ihr Bezeugen, und fagte : wenn fie das 

noch dreymal thaten , fo ſollten fie bezahlt 

werden. Dieſes brachte fie gleichfalls zunt 

Lachen; worauf fie die Achieln zogen und das 

thaten, waser —— hatte; darauf nn 
3 e 
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Merxol⸗ ten fie fich und hoben ihn in die Höhe. Ihre 
lo. 


1688. 





Stadt 
Norkhia. 


Die Kir⸗ 
che da⸗ 
reift. 


Abſicht ſchien zu ſeyn, ihn durch Furcht zu 
ihrem Willen zu zwingen ; und ob ihnen gleich 
die Art, es dahin zu bringen, nicht von ftats 
ten gieng: fo erlangten , fo erlangten fie 
doch, was fie wuͤnſchten. 

Am folgenden Tage Fam er in die Stadt 
Yrorkbia , wo er in anderthalb Tagen huns 
dert und ſechs und zwanzig Perfonen taufte, 
Wie er hörte, fo war an dieſem Orte, wels 
ches fonft der mohlgelegenfte in diefen Ges 
genden war , den er gejehen hatte, niemals 
zuvor ein Priefter gewefen, indem dieStadt 
etwas von der Hauptftraffe abliegt: fo daß _ 
die Einwohner ihre Kinder auf ſechs Tage 
reifen weit an Die Orte zu tragen pflegten , 
wo die Mißionarien fich ordentlich aufbiels 
ten. Da fich eine fehr groffe Menge Volcks 
bey ihm verſammlete, und der Hof von ſei⸗ 
ner Wohnung fehr Elein war: fo befchloß er, 
fein Amt auf dem Marckte zu verrichten. 
Als der Mani dieſes fah: fo fagte er zu ihm, 
er koͤnnte in. die Kirche gehen, wenn es ihm 
gefiele, welche nicht weit davon wäre. Der 
Mißionarius war froh, daß er von einer 
Kirche hörte, und gieng unverzüglich bin. 

Sie fah ihm ziemlich groß aus, und vor 
dem Eingange ftund ein groſſes hoͤlzernes 
Kreuz. Als er feine Augen auf die Thüre 
richtete , fah er, daß fie ganz anders war, 
als bey andern Kirchen. Darauf erfuchte 
er den Mani, daß er: fie auffchlieffen laſſen 
möchte. Statt deſſen aber machte fich fols 
cher mit der ganzen übrigen Geſellſchafft Das 
von. Daer auf folche Artfich ſelbſt Eier 

| ſen 
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ſen war, ‚fo ftieß er mit dem Fuffe an die Thit- Meroi⸗ 


re, und brach fie auf. Dafelbit erblidte er 
an ftatt des Altars einen groffen Hauffen 
Sand, in welchem ein Horn , fünff Span- 
nen lang, gerade aufgerichtet war, und noch 
ein Eleineres auf einer andern Seite. An 
der einen Seite der Mauer hiengen zwey 
grobe Hemden, fo wie er fonft in dem Koͤ⸗ 
higreiche Angoy genden. | 
Uber diefen Anblid ihres Raria Bemba, 
fo nennen fie ihren Teufel, erftaunte er fo 
fehr , daß ıhm die Haare zu Berge ftunden, 
und die Zunge andem Gaume Eleben blieb. 
Er fieng anlaut zu fchreyen , und machte die 


la. 
1688. 


Beleidigung ſehr groß. Er wuͤrde das Haus 


ſelbſt in dem Augenblicke verbrannt haben, 
wenn er nicht gefuͤrchtet haͤtte, daß die be⸗ 
nachbarten Haͤuſer Feuer fangen, oder viel⸗ 
mehr, daß er unter den Einwohnern in Ge⸗ 
fahr kommen moͤchte, wie es andern ergan⸗ 
gen war. "Dem ungeachtet beſchloß er, ſei⸗ 
nen Vorſatz mit mehrerer Bequemlichkeit 
auf der Rücreife auszuführen, wenn er fich 
zubor von der Gunſt ded Königs verſichert 
hätte @. REN 
Bon den Mißionarien, die, wie wir ver⸗ 
muthen, durch einen folchen feurigen Eifer 
in Verfolgung gerathen, erwähnet er drey. 
Der erfte war Bernhard von Savona, der 
wenig Tage vor dem Verfaſſer nach Sogno 
kam, welcher von feinen Weegweiſern mit 
feiner Geräthichafft ineinem groffen Walde 
allein gelaffen wurde, aus welchem er eilioft 
4° au 
(a) Merollad Reife auf der 65 oſten Seite, 


Ein Miſ⸗ 
fionarius 
im Stiche 
gelaſſen. 
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Merol⸗aus Furcht vor den wilden Thierem entflohs 


und als er an das Meer Fam, wurden die Fis 


1688. cher feiner gewahr, die es in dem Klofter 
— — meldeten. 


Ein ligen⸗ Ein gleiches Ungluͤck wiederfuhr Johann 


hafftes 


Baptiſten von Malta, als er durch Bamba 


Wunder. reiſete. Er aber, als er ſich von feinen Bes 


⸗ 


leitern verlaſſen ſah, ſuchte, wieder Vers 
aſſer faget „bey dem Vater der Wunder, dem 
——* Antonius von Padua, Huͤlffe. 
18 er faſt eine ganze Nacht durch in einem 
Baume aus Furcht wachte: fo hörte er fich 
bey feinem Namen ruffen 5; und weil er etz 
wa einen von feinen Gefährten in der Naͤhe 
zu feyn glaubte: fo bath er, daß man ihn 
auf eine Strafe führen möchte, Bald here 
nach Famen zweene Schwarzen auf dieſem 
Weege gegangen, die ihn auf ihren Ruͤcken 
nahmen, undbis in die Stadt Bamba trus 
gen. Sie lieſſen fich auch durch keinen von 
ihren Bedienten ablöfen , damit das ganze 
Berdienft einer fo liebreichen Handlung ih⸗ 
nen allein bleiben moͤchte g). 
Als der Malteſer feine Reiſegefaͤhrten 
antraf: fo warf er ihnen ihre Grauſamkeit 
vor, daß fie ihn in dem Walde in ſolcher Ge⸗ 
fahr allein gelaſſen hätten, und fragte, war⸗ 
w fie ihm nicht zu Hülffe gefommen waren, 
a ſie ihn geruffen, underibnen geantwortet 
hätte. Da fie aber verficherten , fie waren 
nicht in der Nähe bey ihm gemwefen: fo vers 
merdteer leicht, daß es der Heilige SEEN 
2 en 
(b) Das waren karge Leute, die ihren Bedienten 


nicht einen Brocken von einem ſo unermeßlichen Schatze 
laſſen wollten. 
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den er angerufen , und der ihn ſowohl ge⸗Merol⸗ 
ruffen, alöerrettet hatte, Diefes erzählte Ia. 
der benannte Capuciner dem Verfaſſer felbft 1688, 
in ihrem Klofter zu Loanda; und folglich | 
muß die Sache ihre Richtigkeit haben. 

Merolla ftund gleichfalls in Furcht, daß Ein Ca 
ihm ein folder Zufall begegnen möchte, als vuciner 
Pbilippen von Salefia (c) begegnet TH 
Als der Nachfolger des Don Alvaro, Kderünfttern - 
nigs von Rongo, einen Befehl hatte ausgesaufge 
hen laſſen, daB alle Schwarzfünftler follten freiien. 
verbrannt werden, die fich in feiner Herr⸗ 

fhafft antreffen liefen: fo Hüchteten diefel⸗ 

ben in das Herzogthum Sundi. Die Trups 

pen des Herzogs giengen ihnen in groſſer Eil 
entgegen, um ihre Zufammenkünffte zu vers 
hindern, und hatten den obgedachten Capu⸗ 

einer bey fich Cd). Als die Hütten der 
Schwarzkuͤnſtler in Brand geſteckt waren , 

thaten fie in groffer Wuth einen Ausfall, und 

jagten die Soldaten in die Flucht (e), wel⸗ 

che Philippen im Stiche lieſſen, der darauf, 

wie bereits erzählt worden, umgebracht und 
aufgefrefien ward, BT . 

Hier Fam dem Merolla ein Sohn des Kö: Dar Ver⸗ 
nigs bon Kongo entgegen, der achtzehen fallt be 
Sahre alt war, und ausdrüdlich um feinet: Gränen 
willen abgefchidt worden. Als aber der jun: son Kom 

Ps ge go. 

(c) Earli nennet ihn Galeſia. R 

(d) Diefen Umftand hat Carli unterdrückt , der eben 
Biete Wekbictr erzahlt. Siehe oben auf der 143(ften 


(e) Diefes ift etwas wunderbares, Der Verfaſſer hats 
te und melden ſollen, ob fie den Sieg durch ihre Menge 
oder durch ihre Zaubereyen erhalten. 





a in ne m 2 a 


Merol⸗ 


la. 
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ge Prinz fah, daß er ihm fehr wenig Ehre 
bezeugte, befonders nach den Aergerniffe , 


1688. das Merolla in der Kirche gefunden bat- 





* 


te: fo ließ er feine Leute zuſammen kom⸗ 
men, und reifete fort. Es ward dem Mi. 
fionario gefagt , er hätte nicht wohl gethan, 
daß er dem Sohne ihres Königs fo wenig 
Achtung erwiefen; und man lag ihm deßwe⸗ 
en an, daß er ihn wieder zu fich bitten laſ⸗ 
en möchte: allein die Antwort des demuͤ⸗ 
thigen Moͤnchs war, daß, wie er von freyen 
Stüden fortgegangen, fo möchte er auch von 
freyen Stüden wieder kommen; wenn er es 
aber thäte, fo ſollte er ihm willfommen ſeyn. 


. 


Er Fam auch in der That zurüd , und be 


‚ zeugte fich endlich zufrieden (k). 


Rachdem er anderthalb Tagereifen mit 


dem Prinzen gethan: fo traf er den Oheim 


des Königs, und einen von feinen Verwand⸗ 
ten, mit Trummeln und Trompeten und ei⸗ 
nem ſtarcken Gefolge an. Als er noch eine 
halbe kleine Meile von der Banza von Lem⸗ 
ba war, wo der Koͤnig ſeinen Sitz hatte: 
fo wurde dem Verfaſſer geſaget, er duͤrfte 
ohne fernere Verordnung nicht weiter ges 
hen. Er mußte deßhalben zurüd bleiben, 
und hatte niemand als feinen Dollmetſcher 
pen ſich. Endlich brachten ihm etliche Pers 
fonen Befehl, an den Hof zu fommen. Als 
er num nicht mehr gar weit von der Stadt 
entfernet war : fo mußte er abermals ftille 
halten, um den Secretär zu erwarten, der 
zu feiner Einholung dahin Fam, und ihn auf 
den Mardt führte, wo das Vold in faſt 

uns 
(F) Merollas Reife auf der 661ſten Seite, 
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unzähliger Menge, und in Chöre abgetheilt, Merol⸗ 
den Roſenkranz⸗Geſang in der Kongoifchen Ic. 

"Sprache fung. 1688. 
Obenan faß der König mit einem grofen —— 

Mantel um die Achfeln; um den Rüden eripung 
hatte er ein feidenes Camifol mit filbernen und Aufs 
Streifen, und von der Mitte des Leibes am, führung. 
bis auf die Füffe, ein fchönes Kleid nach der 
Mode des Landes. Als Wierolla vor feine 
Majeftät geführt wurde, reichte er ihm ein 
elfenbeinernes Erucifir , anderthalb Spans 
nen lang, auf einem Kreuze von Ebenholze 
zu füffen dar. Nachdem der Mönch es ges 
füßt hatte, wollte der König fchlechterdings 
das feinige Füffen. Darauf fiel er auf die 
Knie,umd empfieng den Segen von ihm. 

Unterdeflen zog das Bold in guter Ord⸗ 

nung in die Kirche, wo der Verfafler nach 
einem Eurzen Gebethe an den Altar gieng, 
und eine Predigt hielt. Als fie zu Ende 
war, begleitete er den König bis im feinen 
Palaft , woer fich eine Zeitlang mit feiner. 
Majeftät unterredete, der bey dem Abſchied⸗ 
nehmen ihn durchaus nicht eher , als bis auf 
der Gaſſe verließ. Seine Edelleute hatten 
Befehl , ihn bis in fein Haus zu begleiten, 
welches dem Oheime des Königes zugehoͤr⸗ 
te, wo fich dieſe Herren ale Morgen richtig 
einfanden , in ihre lange Mäntel eingehuͤllt, 
und ihn paarweife zur Kirche führten. 

‚ Einige Tage hernach fragte er feine Ma- un 
jeftät , warum er fo öffters ihn von Sogno yarın 
aus verlanget hätte? Der König antwor⸗ von den 
tete, damit er einen Priefter in feinen Lan⸗ Eapucia 
den haben möchte. Der Verfaſſer N — 
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Merol⸗ er glaubte , Daß feine Majeftät noch etwas 


lo. 


anders zur Abſicht hätten. Ob er. gleich 


1688. nicht antwortete: fo konnte Merolla doch 
Man ſeinem Lächeln mercken, daß er einige 


Gedanden darüber hatte, Die ihm gefielen, 
und fagte weiter: Fure Mejeftar müffen 
mir Erlaubniß geben, darauf zu ratben, 
und ich falle ae die Vermuthung, daß fie 
mich baben bolen laffen, um Die Krone 
von Kongo auf ihr Haupt zu fegen. Datz 
über entftund ein grofies. Händeklatichen 
und Gefumfe, welches Zeichen von groſſer 
Freude unter dieſen Leuten ſind, wie auch 
An verwirrtes Laͤrmen von dem Reden der 
Hofleute, von dem Trummelſchlagen, dem 
Schalle der Trompeten, und andern In⸗ 
ftrumenten. 
Die Monarchen von Kongo haben eine 
Bulle von dem Pabfte Urban, dem Achten, 
die ihnen Erlaubniß giebt , fich von den Ca⸗ 
pucinifchen Mißionarien nach Roͤmiſcher 
rt Frönen zu laſſen; und diefer zu Folge, 


find fie bis auf Die isigen Zeiten gefrönet 


worden. Der König zeigte ihm auf fein 


Berlangen die Urkunde ı welche die Namen 
Der MWahlherreit enthielt, die ihm ihre Stim⸗ 
me gegeben hatten, unter denen der Graf 
bon Sogne Wat. DEN 
Seine nächfte Sorge War die Fönigliche 
Krone von Kongo berzufchaften ı welche ges 
Zachter Pabft Urban ehemals hieher gefandt 
hatte, und die fich dazumal in Verwahrung 
der Portugiefen zu Loanda befand, welche 


- folgendergeftalt darzu famen : Don Garcia 


der. Andere, und der fiebenzehente Bee 
e 
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che König dieſes Landes, hatte, um die Ed Merol⸗ 
55 Würde in feiner Nachkommenſchafft la. 
erblich zu machen , unter andern tyranni⸗ 1698, 
fchen Handlungen, verſchiedene von den vorU —— 
nehmſten Familien dieſes Koͤnigreichs aus⸗ 
gerottet. Als er ſterben ſollte: ſo hatte er 

mit niemand anders zu ſchaffen, als Schwarz⸗ 
kuͤnſtlern und Wahrſagern, die einen auſſer⸗ 
ordentlichen Haß gegen feinen aͤlteſten Sohn, 

Don Alfonfo trugen, inden fie wohl wuß⸗ 
ten, daß wenn fie ihn zur Krone kommen 
lieſſen, er fie nicht allein unterdrüden, fons 

dern auch aus dem Lande vertreiben wir, 

de; und deßwegen beredeten fie den Eranden 
König, er hätte, um fich defto gefchwinder 

den Weeg zu feinem Reiche zu bahnen, dem 
Vorſatz gefaßt, ihn zu vergifften. . 

Garcia erklärte deßhalben den Alfonfo für Ein grau 
unwuͤrdig zu feinem Throne , und ließ ihn famer Tys 
nachher hinrichten, und fchlug den Antonio, kaun. 
feinen andern Sohn, zu feinem Nachfolger 
vor. Nicht fange hernach ftarb Barcia, in 
dem ein und zwanzigften Sjahre feiner Res 
gierung, und Don Antonio folgte ihm. Sei⸗ 
ne Regierung war gottlos und graufam. 
Gleichwie er —* an dem Tode ſeines Bru⸗ 
ders Theil hatte: ſo ließ er alle ſeine An⸗ 
verwandten, und unter andern ſeine Frau, 
unter der Beſchuldigung des Ehebruchs, hin⸗ 
richten, damit er eine von ſeinen Anver⸗ 
wandtinnen ——— koͤnnte, mit der er 
ehemals in Liebe geſtanden hatte. Durch 
dieſe Grauſamkeiten wurde er den Portus 
giefen und andern Weiſſen verhaßt; und al$ 
dieſes au feinen Obren Fam, nahm — 

or, 


Merol⸗ 
la. 
1688. 


"Bringt 


auf. 
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vor , fie zu-fchlagen und aus-feinen Landen 
zu berjagen (g). | 

Dieſes ind Werd zu ftellen, brachte er 
ein Kriegäheer von neunhundert taufend 
Mann auf (n). Diefe ungeheure Anzahl 
darf niemanden unglaublich vorfommen, weil 
das Land über die maſſen voldreich ift, und 
alle Unterthanen des Königs die, Vers 
bindlichkeit haben , mit ihm in den Krieg zu 


ziehen. 
Ehe diefed Heer zu Felde zog, gab Stans 
von St. Salvator , ein Capellan und nas 
er Anverwandter des Königs, ihm den 
ath, er möchte nicht das Leben fo vieler 
armen Sclaven gegen ein fo kriegeriſches 
Volck, wie die Portugieſen waͤren, wagen. 
Er war aber zu feinen Vorſtellungen taub. 
Am erften Tage ihres Marfches fiel ein Wols 
ckenbruch. Srancifcus wiederholte feine Bits 
te, womit er. aber eben fo wenig ausrichtes- 
te, als zuvor. Als er einmal mit etlichen. 
Soldaten von feinem Heere auf die Seite 
gieng , um Ruhe zu halten: fo fprang ein 
abfcheulicher sagen, gleichfam zu einer neuen 
Warnung , plöglich aus dem Walde hervor, 
und lief gerades Weeges auf ihn zu: aber 
Srancifeus, welcher dem Könige niemals von 
der Seite Fam, zog einen Sabel aus feinem 
Gürtel, und hieb das Thier auf einen Hieb- 
entzwey. | 
| Weil 


(eg) Merolla auf der söıften Seite.  _. 
(h) Der Verfaffer führet, zu Bekräfftigung feines Zeug. 
niſſes Cavazis Befchreibung von Kongo auf der 286 und 
Zogſten Seite an. F CH | 
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‚Weil die Portugiefen den Vorſatz hatten, Merol⸗ 
die Soldbergwerde , welche die Moſikon⸗ 1a, 
goer ſo lange Zeit derfprochen hatten, und 1688. 
deren Entdefung fie beftandig verfparten, — 
endlich auszufinden: fo brachten fie vierhun⸗ gyorugies 
dert tapffere Europder, und faft zwey tausfen über» 
ſend Schwarze von ihren Sclaven, mit nicht wunden, 
mehr ald zwoen Canonen zufammen, und las 

erten fich in dem Marquifate Pemba, wo 
ie bald von achgigtaufend Mann umringet 
wurden. Der Eapuciner ftellte fich in ſei⸗ 
ner Kleidung zwifchen beyde Heere, und bes 
mühete fih, Frieden zu machen. Der bald 
—— Koͤnig aber gab, anſtatt ſich zure⸗ 
en zu laſſen, ſogleich das Zeichen zur 
Schlacht. Das Portugieſiſche Feuergewehr 
richtete eine ſolche Niederlage unter den 
Schwarzen an, daß der eine Theil des Hee⸗ 
res auswich, und der andere ſeinem Bey⸗ 
ſpiel folgte. Als der Koͤnig ſeine Leute ge⸗ 
ſchlagen ſah: fo gedachte er, ſich hinter einen 
groffen Felfen zu verfriechen ; es wurde aber 
ein Stüd deffelben von einer Canonen⸗Ku⸗ 

gel abgeriffen , fo daß er und fein Gapellan 
zugleich erichlagen und begraben wurde. 
Es Famen nur wenige mit der Flucht davon, 
welche ihre ganze Geräthichafft , und unter 
andern des Königs goldened Gerathe im 
Stiche lieffen. Weil nun dieſe denckwuͤrdi⸗ 
ge Niederlage vornehmlich durch das Gold 
deranlafiet worden: fo haben fich die Ein⸗ 
wohner nach der Zeit ſtets gehütet, darnach 
zu graben, aus Furcht , fie möchten ihr Land 
und ihre Freyheit verliehren. | 


Der 
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Merols Der Kopf des todten Königs wurde von 
la. den Uberwindern abgehauen, und nach Loans 
1688. da , nebft der Krone und dem Zepter ges 
Ave bracht. Daſelbſt begruben ſie ihn in der 
König er Kirche unferer Frauen zu YTasarerh , mo 
fehlagen. Das gonse Capitel den Erfequien beywohn⸗ 
 .t& Diefe Schlacht, die indgemein für wun⸗ 
derbar angefehen wird, hat der Berfafler 
auf den Waͤnden in gedachter Kirche abge⸗ 
mahlt gefehen, und fich auch von einent 
Portugiefifchen Hauptmanne, der dabey ges 
wefen, erzählen laſſen. Diefer fagte ihm 
auch , daß er, ald fie dem Feinde nachgeſezt, 
in ein Haus. gekommen, in welchem er zwey 
Stuͤcke Fleifh am Feuer gefehen , womit er 
feinen Hunger zu ftillen gedacht; als er fie 
über von dem Spiefie abnehmen wollen, ſey 
er- gewahr worden , daß es Menfchenfleiich 
fey. Hieraus ift zu ſchlieſſen, daB da, übers 
haupt zu reden, Feine Menichenfrefler in Kon⸗ 
go find, Doch die Drangfale des Krieges die 
Einwohner diefed Marquifatd angetrieben, 

zu den dufferften Mitteln zu greiffen (i). 
Die Ri, Was die Krone betraf, fo erklärten ſich 
ne wegge,die Portugiefen, daß fie bereit wären, fie 
führt, , wieder heraus zu geben, wenn fie darum er⸗ 
fucht würden. Da eine fehr groffe Verwir⸗ 
rung und vieles Hlutvergieffen auf den Tod 
des Don Antonio erfolget war: fu gab der 
Verfaſſer dem Könige den Rath , er follte 
mit feinem Heere St. Salvador in Belig 
nehmen, die ehemalige Hauptſtadt von Konz 
gu, und der Sig der Könige, Von rar 
nnte 


) Merolla auf der 6oaften Seite, 
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könnte er einen Gefandten an den Statt: Merol⸗ 
halter von Loanda fchiden , und ihm die 1a. 
Krone und das Zepter abfordern, der, um 1688, 
nicht don dem Herzoge von Damba, feinem 
Feinde, verhindert zu werden, feinen Wee 
durch Pemba nehmen koͤnnte. Er erbot 
fich, felbft nach Sogno, und von dar aus 
nad) Loanda zu gehen, mo er den Geſandten 
im Monate Auguft erwarten wollte. Der 
Statthalter, deſſen Zeit bald zu Ende gieng, 
wurde alsdann gegen ein geringes Gefchens 
de die Krone herausgeben, womit er und 
der Superior feine Majeſtaͤt Frönen wollten. 
Und da Diefes mit Einwilligung der Portu⸗ 
giefen gefchähe : fo wurde fich ihnen nie⸗ 
mand widerfegen. Der König billigte fei- 
ne Vorfchläge. Da fie aber nicht füglich 
eher in Erfüllung zu fegen waren, als bis das 
Korn von dem Felde weg war: fo verfprach 
. er, jo bald der Herbſt einfiel, mit feinen Trups 
pen auszuziehen, und die Wälder zu fäubern, 
um diefe Stadt, nebft den umliegenden Laͤn⸗ 
dern und Fleden, in Beſitz zu nehmen. 
Hierauf ertheilte der König dem Don 
Barcis, der. fich zum Könige von Kongo hats 
te ausruffen laflen, und nachdem fein Heer 
gefchlagen worden , nach Sogno geflüchtet 
war, auf Vorbitte des Verfaflers, nicht nur, 
Verzeihung ſondern er machte ihn auch zum 
Statthalter einer Stadt. Er brachte es 
auch bey feiner Majeftät fo weit, daß er dem 
Grafen von Sogno das Land Khiovakhian⸗ 
3a wieder einraumte, damit er ſowohl diefen 
Herren, als Die Portugiefen zu Freunden has 
en und in Sicherheit regieren möchte.. 
x. Theil, Q Der 
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MWerot: Der Verfaffer hatte um fo’ viel weniger 
la.  Urfache, für gedachten Rebellen eine Gnade 
1688. auszubitten, da derfelbe eine Kirche in der 
Ein Stadt Haſſa in Kongo hatte in Brand ſte⸗ 
mann zim, fen laffen , nur um feinen Cifer in Loͤſchung 
det eine Der Feuershrunft an den Tag zu legen. Es 
Kirchean, hatte aber das Feuer fchon fo weit um ſich 
au 5 gegriffen, daß die Kirche bis auf den Grund 
gungeſez abbrannte; und zu Belohnung feines Eifers 
img. that ihn der Mißionarius Michael von To⸗ 
- ben rino in den Bann, als ihn diefer Affter- König 
befuchen wollte. Er wurde aber zu Sogno 
wieder Iosgefprochen (k). 
Der Verfaſſer blieb auf zwanzig Tage zu 
Lembs. Diefes Zahr hielten fie die Falten 
bierzehen Tage eher / ald die Europder, weil 
fie diefelbe nach dem Lauffe des Mondes ber 
ftimmt hatten: fie liefen aber. Merollen 
nichts davon wiſſen, damit er fie nicht etwa 
um vierzehen Tage verlängern möchte. Au 
eben dem Abende, da er in die Stadf Fam, 
309 der Marquis von Wattari in Triumph 
ein, weil er zween Fürften unter dad Soc) 
gebracht hatte, deren Herrichafften an das 
Königreich Mokokko granzten. 
\ &eltfame Die Erwähnung von Mokokko erinnerte 
Geſchichte den Verfaſſer an eine merdwürdige Ger 
ſchichte, die ihm der Superior Thomas von 
Seftola erzählet, und die einen gewiſſen 
Mißionarius betrifft , der in_diefed Land 
| — und nachdem er auf funffzig tau⸗ 
nd Seelen getauft, darinnen verſtorben. 
a Dies 
(m) Merollad Reife am. angeführten Orte, auf der 
63 3ſten Seite. 


* 
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Dieſer are vor den König zu kom⸗ Merol⸗ 
men, und mit ihm wegen Einführung der 1a. 
Roͤmiſchen Religion zu fprechen. Seine Mas 1698, 
jeftat glaubte es gleich auf den erften a. 
wie es ſchien, daß es Die wahre Religion waͤ⸗ ganige zu 
re, und wollte fich taufen laſſen. Gleich aber, Rokoeto 
als er dad Sacrament empfangen follte, kam 
ihm ein unvermutheter Gedancke in den 
Sinn, den, wie der Verfaſſer ſaget, ihm ſon⸗ 
der Zweifel der Teufel eingegeben, welchen er 
folgendermaſſen vortrug. Vater, ehe ich 
» getauft werde, wollte ich euch um zwey 
» Dinge.bitten, die ihr mir nicht abfchlagen 
„duͤrffet. Erftlich, daß ihr mir die Helfte 
von eurem Barte fchendet, und zwey⸗ 
„ ten, daß ihr mir einen Nachfolger aus eu⸗ 
„ren genden gebet, weßwegen ich allemeine 
> Weiber vor euch bringen laffen will, da⸗ 
„ mit ihr euch diejenige auslefen möget, die 
„ euch am beften gefäut. Wir find alle ſterb⸗ 
„lich, mie ihr wiſſet, fuhr er fort; wenn 
„ Ihe nun entweder ftürbet, oder Luft hät- 
„ tet, uns zu verlaſſen, mie follen wir die 
„ neue Religion, die ihr unter ung gepflanzt  - 
„habet, erhalten? Zu was Ende foll ich 
„ mich einem neuen Gefege unterwerffen, 
wenn ich nicht vorher fehe, daß es dauren 
„ wird. Machet daher, daß ich einen Sohn 
„ von eurem Leibe bekomme, der feines Bas 
„ tersfeltene re hu Id befige, und durch 


"yon dem 


„ den Diefe Lehre defto ficherer auf die Nach⸗ 

kommenſchafft gebracht werden möge. ,, 
Der beicheidene Priefter war darüber fehr 
verwundert, und antwortete mit Lächeln, 
fein Verlangen — ſo ſonderbar, Mn 
2 ‚m 


N 
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Merol⸗ ibm in Eeinem von beyden wiltfahren koͤnnte. 


lo. 
1688. 





Der Ber: 


Die Urfache des Königs zu feinererften Bit 
fe war, damit erdad Haar aufheben und ſe⸗ 
hen laſſen koͤnnte, daß es dem Stifter der 
chriftlichen Religion in feinem Lande. gehört, 
und wer weiß, ſaget Merolla, ob nicht fei> 
neUnterthanen ed aus blindem Eifer anges 
bethet haben würden. Denn es ift gewiß, 
feget er hinzu, wir brauchen allezeit,, wenn 
wir den Schwarzen etwas in Die Hände ges 
ben, fo viel Umftände darbey , daß fie es 
leichtlich anbethen Fönnten. Als dem Pors 
tugiefifchen Nuncius von der obgedachten 
Bulle des gefegneten Sacramentd , wie es 
die Kongoer nennen, geſagt wurde, daß fie 
bey Eröffnung derfelben Lichter anzuͤndeten: 
fo gab er zur Antwort, man koͤnnte in Anfes 
hung des ehrwuͤrdigen Bildes , das darinnen 
borgeftellet würde, dem Volcke erlauben, 
folche in ihrer Einfalt anzubethen (I). 

Als der Verfaffer etwaacht Tage zufems , 


faffer wid ba geweſen war : fo befiel ihn ein doppeltes 


kranck. 


dreytaͤgiges Fieber, und bey dem Nabel be⸗ 
kam er noch darzu fo biel Beulen und Ge» 
fchwüre , daß er weder Tag noch Nacht Rube 
hatte. Während feiner Krandheit befuchte 
ihn der König nicht nur Dffters in Perfon ; 
fondern ließ fich alle ſechs Stunden nad) ſei⸗ 
nem Zuftande erkundigen. Gin gleiches tha⸗ 
ten die Königin und die Infantin Donna 
Monics, welche ihm verſchiedene Erfriichuns 
gen zuſchickten. Weil er Luft hatte, zur Ader 
zu laſſen, fo wollte e8 der Oheim des Königs 

Ä ſchlech⸗ 

¶ Merolla a; d. 664 Seite, 
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ſchlechterdings ſelbſt verrichten, weil er ihm Merol⸗ 
fonft niemanden anders anvertrauen wollte, 1a. 
und that es auch mit folcher Gefchicklichkeit, 1698. 
Daß er kaum die ancette fühlte. — 

Da er ein wenig beſſer war ‚ifo beſchloß er, Beurtau 
abzureifen, und feinen Weeg nicht Durch 30: bet ſich 
ma fondern Durch Sogno zu nehmen, und vomnofe, 
bathden König, daß er ihm einige von feis 
nen Leuten mitgeben möchte, die ihn bis nach 
Abiova, einem zu Sogno gehörigen Lan⸗ 
de, oder bid nach Zariambala , einer Inſel 
bon eben dieſem Gebiethe führten. Seine 
Majeftät willigte in fein Verlangen, wun⸗ 
derte fich aber fehr über feine fo baldige Abs 
reife. Als er bald hernach an den Hof der 
———— Mutter gieng, um bon ihr Ab⸗ 
fhied zu nehmen : fo fand er im der erften 
Thuͤre zweene Diener mit Fadeln , in dem 
andern Zimmer wieder zweene mit Fadeln 
nebft mehrern Bedienten, und in dem drit⸗ 
ten noch mehrere, weil es ſchon dundel war. 
Er fand die Königin in einem Manteleinges‘  - 
huͤllt figen, unter welchem fie weiter nichts 
als ein Hemde hatte, und ihre Tochter faß 
auf einem Seſſel neben ihr. 

Als er ihr ein kurzes Abſchieds⸗Compli⸗ 
ment gemacht hatte, forichtete fie fich ploͤtz⸗ 
lihauf, und fagte mit untergeftemmten Ar⸗ 
men: “ was wird Die. Welt iprechen,, wenn 
» Wir, nachdem wir einen Diener des Evan- 
» gelii mit fo vieler Mühe erhalten haben , 
» Ihn fo leicht fortgehen laſſen? Nein, nein, 
» das darfnicht feyn. Ich will mit dem Kö: 
» Nige, meinem Sohne, reden , daß er euch 
» durchaus nicht fortläßt. Madame, vers 

Q3 ſezte 





246 Allgemeine giftorie 


Merol: , fezte Merolla mit Lachen, wenn eure Mar 

Io. „jeſtaͤt mir die Ehre gethan hat, mich. zu 

1688. „ Fauffen, fo möchte ich nur gern wiſſen, 

=, auf welchem Pombo oder Mardte es ges 

‚ ween , und wasfie fuͤr mich gegeben , da- 

„mit ich das Kaufgeld mit Dande wieder 

„ geben fan; denn fort muß ich. „._ Diefe 

Antwort verurfachte Fein geringes Gelaͤch⸗ 

terin der Gefellfchafft, befonders bey der Koͤ⸗ 

nigin ſelbſt. Er fezte noch hinzu, wenn man 

mich nicht nach Loanda reifen läßt; wie kan 

ich das zu Stande bringen, was ich verſpro⸗ 

hen habe, und was ſie ſo ernftlich verlan⸗ 

N. Darauf wurde er nicht weiter aufges 

alten. SR, 

Der Name diefer Königin war Donna 

Potentiana , und ihr Name Fam mit. ihrem 

Gemuͤthe überein, indent fie allezeit nach eis 

ner groffen Macht geftrebt, und eine grofle 

Feindin bon der verwitweten Königin Dons 

na Anna, und Donna Agnes; einer andern 

"Königin, war. Diefe drey Frauen haben 

dieſes arme Reich. oͤffters ind Unglück. ge⸗ 

ſtuͤrzt, indem eine jede fich bemühte, ihren 

Mann zur Krone zu verhelffen, und jede ind- 

befondere einen Gapuciner bey fich zu haben 

verlangte... Dieſes war Urſache an dem Tode 

vieler Priefter, und machte, daß ihr Supe⸗ 

rior ſich nicht allzumwillig finden lich, Mife 
fivnarien nach Kongo zu fenden, 

Ihm wer· Gleich ald er feine Reife antrat, wollte 

den Reife ihn Der König mit Sclaven befchenden. Da 

Be er aber ſchon dreyzehen in dem: Klofter zu 

De Sogno hatte: fo nahm er nur einen zu feis 

ner Bedienung auf der Reife. an. Seine 

* Majeſtaͤt 


* 


* 
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Majeſtaͤt gab ihm einige Perfonen zur Be⸗Merol⸗ 
gleitung mit, und unter andern zweene von ga, 
jeinen Anverwandten, damit er überall, wo zagg, 
er hinkaͤme, defto befier aufgenommen wuͤr⸗ 
de. Bey dem Abichiede erhielt er auch die 
Freyheit, den norhin ‚erwähnten ſchaͤndli⸗ 
chen und gottiofen Ort niederzureiffen , wo 
fo viele Zaubereyen und Bosheiten vorge, 
gangen waren, tie. auch Die Fahnlein von 
den Begräbniffen auf den Feldern wegzus 
nehmen, welche nach des Verfaſſers Mey: 
‚nung etwas abergläubifches und ftrafbares 
waren (m). — 
Als ſie bey dem Fluſſe angekommen waren, Reiſet 
. ‚welcher. die eine Graͤnze von dem Koͤnigrei⸗nach 
che Kongo ausmachet , und auf ihrer Seite Loanda. 
Feine Kaͤhne fanden: fo-gaben fie den Ein- 
wohnern auf der andern Seite ein Zeichen , 
daß fie mit ihren Kaͤhnen heruͤber kommen, 
und ſie uͤberſetzen ſollten. Hierauf ſtellten 
feine Reiſegefaͤhrten, die inziemlich ſtarcker 
Anzahl, und theils mit Flinten, theils mit 
langen Pieken bewaffnet waren, drey Zu⸗ 
ſammenkuͤnffte an, um ſich zu berathſchia⸗ 
gen, was fuͤr einen Weeg ſie zu ergreiffen 
hatten. Endlich kamen drey Kaͤhne herüber, 
in deren einen ſie den Verfaſſer und ſeinen 
Dollmetſcher ſezten, unter dem Verſprechen 
bald. nachzukommen. Statt deſſen aber gien⸗ 
gen ſie ihrer Weege, vermuthlich weil ſie Be⸗ 
dencken trugen, ſich unter die Einwohner 
von Sogno zu wagen. * 
Als er die andere Seite des Fluſſes erreicht Ein Here 
hatte, fo verlangte der Mani des Orts, daß der ſehr 
2 ri 





= + 
- (m) Merolla auf der 665ſten Seite, 
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Merol er die ganze Nacht über da bleiben und eis 
la. nige Kinder taufen follte , er könnte den ans 
1688, dern Morgen fich fo früh auf den Weeg mar 
* chen, als es ihm gefiele. Sobald der Mor⸗ 
gen kam, ſagte ihm der Mani im Sturme, 
wenn er nun ichlechterdings fortwollte: fo 
müßte .er feinen Beutel zubor aufthun, ehe 
er wieder in das Boot ftiege. Von gatt- 
zem Herzen, fagte Merolla, fagetmir nur, 
wie viel ihr verlanget, und ihr ſollet es ha⸗ 
ben. Funffzehen Libonkhi, fagte: er, wels 
ches auf zehen Roͤmiſche Julios ausmachet. 
Als Merolla das verlangte bezahlen wollte, 
ſagte der Mani, ich habe mich verrechnet, ich 
muß dreyßig Libonkhi haben. Da find dreyf⸗ 
ſig, fagte der Mönch 5 und indem er fie hin⸗ 
legte, jtund ein Kerl auf, der fchrie: der 
Mani muß nicht viel.mit Schifferfachen um; 
gegangen feyn , ‚weil er für efwas dreyßig 
nimmt, wofür er. fechsig bekommen ſollte. 
Und wenn es noch zehenmal ſoviel wäre, 
antwortete Merolla, ſo will ich es bezahlen, 
weil ich doch einmal fuͤr allemal auszahlen 
ſoll. Darauf legte er die voͤllige verlangte 

Summe hin und ſtieg in das Boot. 

Gegen Abend, da er dem Lande Sogno 
nahe zu ſeyn glaubte, wurde er einer Inſel 
gewahr, an welcher die Bootsleute anlan⸗ 
deten. Indem er noch in dem Boote faß, - 
kam ein abfcheulicher Kerl mit einem Geſich⸗ 
te wie ein groſſer haͤßlicher Schwarzkuͤnſtler 
zu ihm, und fagte ihm auf eine grobe Art, 

er hatte Befehl von dem Secretär von Kon⸗ 
go, ihn and Land zu führen. Wie fan das 
yn, fagte der Capuciner, da ich den Er 

| creta 
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eretär von Kongo in Kongo verlaffen habe ? Merol⸗ 
Ich fage, antwortete jener, der Secretär Ta. 
des Königreichd Kongo verlanget eure Ges 1688. 
genwart. Wie eöfcheint, fo machte der Ma⸗ 
ni dieſes Orts auf dieſen Titel Anfpruch. 
Darauf fagte Merolla zu diefem groben Bo: 
then , er follte feinem Heren fagen, er moͤch⸗ 
te die Gütigfeit haben , ihn entfchuldigt zu 
halten , weil er fich nicht wohl befaͤnde. Der 
Schwarze Fam zum andernmale und noch uns 
geftümer als zubor , und befahl ihm, er follte 
and Land gehen. Merolla erfuchte ihn, ſei⸗ 
nem Herrn zu wiſſen zu thun er ſey ein Miſ⸗ 
ſionarius und Superior der Mißion in So⸗ 
gno; er Fomme gleich von Kongo her, und 
der König von Simantamba habe ihm drey⸗ 
hundert bewehrte Mann zu fiherm Geleite 
zugeordnet, und berief fich Darinnen aufdas 
Beuaniß der Bootöleute, die ihn hergeführt 


en. 
Als Diefe den Mani oder den Secretär zus Ein fehe 
frieden geftellt , und diefer in ihrer Ausfage freundti, 
durch einen Sogneſiſchen Muſchilongo (n), HerHer. 
den er an dem Verfaſſer abſchickte, vergemif- 
fert worden, fo ließ er fich durch eben diefe 
Perfon bey dem Merolla entichuldigen, daß 
er zuerft einen fo trogigen und übelgefittes 
ten Bedienten gefendet , der Deswegen ges 
ftrafft werden follte , weil er feinen Befehl 
überfchritten, und ließ fich zu einem Beſuche 
bey ihm anmelden, ob es gleich. ſchon Nacht 
war. Der Berfaffer Iehnte den Beſuch ab, 
und verfprach, dem — zu rechter Zeit 
5 en 





(n) Im Driginale Mageilongo, 


® 
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Merol⸗ den folgenden Morgen aufzumarten. Der 

la. Secretaͤr bewirthete ihm mit einer Ziege , 

1688, mit Obfte, und einem Topfe Landwein, und 

einer Zlafche Brandtewein, welcher eine Ver; 

mifchung wie einen Julep bey fich hatte, fo, 

daß der Verfaſſer fich nicht vorſtellen konn⸗ 

te , wie er darzu gekommen war; und für die 

dreyßig Libonkhis, die er feinen Untertha⸗ 
nen gegeben, gaber ihm fechzig wieder. (o). 

Der Ber In dem Augenblide, da er ankam, fieng 

fafe er an, neben einem Haufe zutaufen, in wels 

ont chem die Frau zu Bette gegangen war. Da 

Here zu das Bold in dem Hofe vor demfelben in 

fanmen. groffer Menge zufammen Fam, und die Kuͤrb⸗ 

je, mit denen. er beftedt war (p), nieder, 

trat: fo Fam fie mit Heulen heraus, ald ob 

fie tol ware. Der Mißionarius, den dies 

ſes in feiner Berrichtung ftörte, hielt feinen 

Stab indie Höhe, um fie ftille zu machen. 

Sie nahm das für eine Drohung auf, oder 

hatte font eine boshaffte Abficht , und holte 

im Zorne einen Spaten, und fieng an, den 

Drt wo dad Vold beyfammen ſtund, rings⸗ 

herum zu umgraben , eine Geremonie, die 

ie allezeit aus Aberglauben beobachten. 

achdem fie fertig war , fieng fie wieder an 

zu heulen, als ob fie behert wäre. Merolla, 

der fie in ihrer Hartnädigfeit beharren fah, 

machte ihr eben wieder das vorige Zeichen , 

‚am ftille zu ſeyn. Darauf rannte fie fort, 

was fie konnte, um eine Here zu ruffen * 

der 





(0O) Merolla auf der 666ſten Seite. 

(pP) Das Laub war wie an den Kuͤrbſen in Europa, 
die Frucht aber war grün, fleiſchicht, und von vortreff⸗ 
lihen Geſchmacke. 
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der Abſicht, wie es ſcheint, ihn zu bezaubern. Merol⸗ 
Sim Rennen ſchrie fie noch vor ſich: Was, 1a, 
ſoll ein Fremder einem Landsfinde fo ber 1688. 
gegnen ? Muß ich mich, ich weiß nicht —— 
durch wen, aus meinem Haufe jagen laf- 
fen? Nein, nein , wenn ich ihn nicht in 
der, Güte wegbringen fan , fo foll ihm im 
Boͤſen die Seele aus dem Leibe fahren. . 
Sie ließ fich bald wieder fehen, und brach» 
te eine junge Here mit, Die eine Schülerin 
bon ihr war. So bald das Getümmel fort 
war, legten fich dieſe beyden auf diMErde 
nieder, und lehnten fich an eine Wand an. 
Man konnte es aber an ihrer Tracht leicht⸗ 
lich erfennen, was fie waren. Auf dem 
Kopffe trugen fie ein Stud Tuch, das wie 
‚ ein Zurban zufammengelegt war, fo daß man 
weiter nichts, als ein. Auge, von dem Geſich⸗ 
te ſehen Eonnte. Aus diefem feltfamen Guck⸗ 
Ioche fah die alte Here eine Zeitlang ganz 
ftier Heraus, und murmelte vor fih. Dars 
auf fragte fie mit ihrer Hand ein Eleines 
. Loch in die Erde. Hier gieng nun erft die 
Eomödie an. Denn der Sapuciner , ald er 
diefes fah ,.Tieß feinen Dollmeticher den Aus 
genblick weggehen, indem er als ein Prie- 
ſter, der allezeit auf GOtt getraut, nicht 
zweifelte, ihre Zauberey zunichte zu machen. 
Zufoͤrderſt geboth er dem Teufel, ſich ihm 
nicht zu nahen: fie aber hatte auf das, was 
er fagte, wenig Acht ; und. fuhr mit ihren 
aubereyen fort. "Nach Diefem geboth er 
en böfen Geiftern zum zweytenmale, ſich 
wegzubegeben , worauf fie ihrer Schulerin 
einen derben Schlag ind Geſicht gab, und u 
j 3 
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Merol⸗befahl, wegzugehen und fie allein zu laſſen. 
la. Auf fein drittes Geboth gieng fie auch fort : 
1688. fie kam aber den andern Tag fruh wieder, 

und trieb ihre teuflifchen Künfte wie zuvor. 
Er befchloß , nach feiner gewöhnlichen Ver: 
fchlagenheit, nicht lange an einem Orte zu 
bleiben, und damit ihren Anfchlägen zu ent⸗ 
gehen, die fie wider ihn hatte, ihn zu Tode 
zu hexen, weßwegen ſie das Loch in der Er⸗ 
de gemacht hatte. Wenn ſie Willens ſind, 
jemanden zu Tode zu zaubern: ſo legen fie 
ein awiſſes Kraut in ein auf folche Art ges 
grabenes Loch; und fo wie daſſelbe verwelckt 
und vergeht; fo verfallen und verſchwinden 
auch die Kräffte und Lebenögeifter derjenis 
gen Perfon, der fie ungünftig find. 

Geht als Nachdem Merolls alles gethan hatte, was 

ein Sie- zu verrichten war, ehe feine Schiffer wie 

gerdae Derfamen: fo fchlich er fich an das ganz na⸗ 
von he gelegene Ufer, wohin ihm die Here drey⸗ 
mal nachgieng. Als er fah, daß er ihr nicht 
aus dem Weege gehen Fonnte:_ fo feste er 

ſich, in Erwartung feiner Schiffer , an dem _ 
Geſtade nieder. Als dieſes Die Hexe ſah, 
kauerte ſie ihm gegen uͤber auf die Erde. 

Die Leute, welche begierig waren, den Aus⸗ 
gang dieſes Kampfs abzuwarten, hatten ſich, 
ihm unwiſſend, in einem anliegenden Hir⸗ 
ſenfelde verſteckt. Er geboth ihr noch ein⸗ 
mal, im Namen der heiligen Dreyeinigkeit 
und der gebenedeyten Jungfrau, wegzuge⸗ 
hen, und blies ſie dabey ganz gelinde an; 
worauf ſie wie der Blitz mit dreyen Spruͤn⸗ 
gen und einem dreyfachen Geheule davon 
rannte. Ihre Geſchwindigkeit — 
en 
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fen war etwas fo aufferordentliches, daB alle Merol⸗ 
Zuſchauer darüber erftaunten, und glaub⸗ 1a. 
ten, es Eönnte folches durch Feine menichliche 1688. 
Kräfte verrichtet worden feyn. Als die 
Here zu fliehen anfieng, kam das Bold herr _ 
vor, lief ihr nach, und fehrie mit vielen 
Vorwuͤrfen hinter ihr her: Der Teufel ift 
geflohen, und der Priefter bat ſich nicht 
von der Stelle bewegt. Der Teufel hole 
alle Seren und Sererey. (q). Was hat der 
Lefer für beffere Beweiſe von der Unwiſſen⸗ 
heit und dem Aberglauben des Verfaſſers 
nöthig, [wofern er nemlich wirdlich Hexe⸗ 
reyen geglaubet hat,] und von feiner Neis 
gung zum Lügen! 
VI. 


Des Verfaſſers fernere Verrichtungen 
in Kongo und Ruͤckreiſe nach 





e. 


Y%, fich bald hernach feine Schiffer fehen Der Ber 
lieſſen, gab er ihnen gute Worte, dapfiefüiit die— 
unverzüglich abfahren möchten. In der Alteyer nach 
dern Nacht nad) ihrer Abfahrt von diefemSogno. 
Drte kamen fie an die Inſel Sariambola, 
welche. nad Sogno gehort , wo er fich für 
ficher hielt. Auf ihrer Reife dahin trafen 

fie einen Wetter des Grafen an, welchen 
Merolla meldete, daß er jest gleich von Kon» 
go mit einer guten Zeitung für die Graf 
fchafft Sogno herfäme. Diefes wurde ſo⸗ 
gleich dem Grafen zu Ohren gebracht. * 


vg) Merolla auf der 667ſten Seite. 
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Merol⸗Als fein gedachter Vetter auf dem Weege 
(a, zum andernmale reiſete, und erfuhr, daß 
1688. der Verfafler von dem Mani hintergangen 

—— porden, der ihn mit Herbenfchaffung eines 
neuen Kahns aufbielt :_fo wurde er fehr zor⸗ 
nig, und ftrampfte auf die Erde mit dieſen 
Morten: Bezeuger ihr euch fo in den Ans 
gelegenheiten meines Verters? Ich werde 
bedacht feyn, fo bald ich nad) Sogno kom⸗ 
me, daß ihr von eurer Regierung abgefest 
werdet. Der Mani verficherte zu feiner 
Entfchuldigung ‚ er hätte ihm eine genugſa⸗ 
me Anzahl Schiffer zugewieſen, und wenn 
der Mißionarius nicht furtgegangen, fo waͤ⸗ 
reesnicht ihre Schuld.  . 

Als er um Mitterngeht in dem Hafen von 
Pinda (a) vor Ander Fam: fo Treffen ihm 
feine Schiffer davon. Er ftieg darauf ans 
Land, und gieng ins Gapuciner-Klofter. Den 
andern Morgen fam der Graf mit einen 
gröffern Gefolge, als fonft gewöhnlich, zu 
ihm, um ihm zu feiner Ankunft Glüͤck zu 
wuͤnſchen. So bald ihn Merolla fah, fprach 
er zu ihm + fagte ich nicht Eurer Excellenz, 
das, wenn ich meine Mißion nicht zu Lande 
wohl ausführen Eünnte, fo würde ich es zu 
Maffer thun. Der Graf fiel, ohne ein 
Wort zu antworten, fogleich auf die Erde, 
um feine Fuͤſſe zu kuͤſſen; welches er auch 
wirdlich that, ob Merolla. ihn gleich, fo viel 
er nur konnte, daran verhinderte, worüber 
fi) feine Brüder, die dazumal gegenwärtig 
waren, fehr verwunderten. Der Verfaſſer 
hob ihn ganz befchämt den Augenblid — 
un 
(a) Auf der erſten Inſel des Zaire. 
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und gieng darauf mit ihm auf die Seite, Merol⸗ 
und benachrichtigte. Seine Excellenz von Ic, 
dem, was zwifchen ihm und dem Don Jo⸗ 168% 
hann Simantamba , in Anfehung der-Her: 
ausgebung von Rhiovakhianza, vorgegan⸗ 

en war. Er war ungemein vergnügt dar 
über, und willigte gern in die Miederein, 
fegung des Rehellen Don Barsia, den er 
die ganze Zeit über aus Staatö-Abfichten, 
feinen Neigungen zuwider, unterhalten 
muͤſſen 


uͤſſen. 

Gleich hernach ſagte ihm der Pater An⸗Ein ande 
dreas von Pavia, einer von den beydencer geht 
Mißionarien , die er zurücgelaffen hatte, nahtoan 
daß ein nach Loanda feegelfertiges Hollans?" 
diſches Schiff da wäre, wenn er fich diefer 
Gelegenheit bedienen wollte, dahin zu reis 
fen, und feine Gefchäffte, in Anfehung der 
Krönung des Königs, zu Stande zu brin⸗ 

— Weil er aber nicht geneigt war, ſo ge⸗ 

chwind wieder zur See zu gehen: fo unter⸗ 
nahm Andreas dieſe Reife felbft, und bes 
urlaubte fich daher noch felbigen Augenblick 
bey dem Grafen. — 

Da die Hollaͤndiſchen Schiffe insgemein 
ziemlich gut ſeegeln: fo Fam er noch vor 
Verlauffe eines Monats zuruͤck. Als er dem 
Statthalter Me Sache vortrug, umarmte 
ihn fulcher vor Freuden, und fagte, er Fünnz : 
te fich nichts beſſers gewünfcht haben, indem 
nunmehr hoffentlich, zum groffen Vortheile 
der Porfugiefen, der Weeg nach Kongo 
geöfinet werden wuͤrde. Um zuzeigen, daß 

ie Portugiefen fich anfehnliche Vortheile 
von einer Handlung mit Kongo BEHRERDEN: 

. R [4 3 
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Merol⸗ erzählet der Verfaſſer, daß, ald er zum ans 
Is. dernmale zu Loanda gewefen, und Abfchied 
165g. don dem Statthalter genommen, fo habe 
ihm folcher ernftlich empfohlen, den Portus 
giefen die Handelöfreyheit von dem Grafen 
don Sogno auszuwirden. Darauf.hatten 
die darneben ftehenden Pachter der föniglis 
chen Einfünffte geſagt: ein freyer, Handel 
nach Sogno will wenig oder nichts fur uns 
fagen. Denn diefed Land ift mie ein groffer 
Baum, auf dem man nichts als Aeſte und 
Blätter findet; dahingegen eine Reife nach 
Kongo uns nicht nur Blätter, fondern auch) 
Frrruͤchte derfchaffen würde. I 
Die Kro· Ludwig Lobo, der leztere Statthalter zu 
ne von Roanda, meldete während feiner Regierung 
Sonsiti bey derföniglichen Kammer ‚daß er die Kros 
"ne don Kongo zu haben wuͤnſchte. Sie war 
aber Feinesweges zu finden. Darauf befahl 
er, daß eine neue von Silber und vergoldet 
auf feine _Koften gemacht werden follte , da⸗ 
mit er fie in Bereitſchafft haben möchte, 
wennder Kongoifche Gefandte fie abfordern 
follte. Als der König von Portugal erfuhr, 
Daß die Krone verlohren gegangen war: fü 
ſchrieb er an den Bifchoff und an den Statt- 
halter , daß fie fich angelegen feyn laſſen ſoll⸗ 
ten , die Perfon ausfindig zusmächen , in des 
ren Handen fie zulezt geweſen, und denjeni⸗ 
gen, der fie gehabt , eben fo beftrafen foll- 
ten, als ob er fie geftohlen hätte. 
Unter andern Dienften ‚welche Lobo dem 
Könige von Portugal geleiftet, war, daß er 
den erften Grund zum guten Bernehmen mit 
Kongo gelegt , und dieſes Neich von mus 
* 790 
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Hal abhängig gemacht. Der Mönch An⸗Merol⸗ 
dreas fonnte wegen der Furzen Zeit , Die er la. 
por feiner Reife gehabt hatte, Feine Nach⸗ 1688, 
richt geben , wenn der Kongoifche Gefandte 
ankommen follte. Als aber hernach der Vers 
faifer bey der Zuruͤckkunfft des Schiffesvon 
Loango felbft nach Loanda fuhr x fo mel⸗ 

dete er dem Statthalter, Daß es um den Aus 

guft gefchehen würde. Der Auguft Fam her: 

an, und es ließ fich Fein Gefandter fehen (b). 

‚ Nicht lange hernach berichteten einige neu⸗ Dear Kon 
lich von Kongo angekommene Mißionarien ‚goifche 
daß fie den Gefandten untermeegens mit ei- — 
nem groſſen Gefolge geſehen haͤtten. Der —— 
Sognoiſche Geſandte, der ſich gleichfalls in 
der Stadt befand, um dem Biſchoffe zu ſei⸗ 
ner Gelangung zum Bisthume Gluͤck zu 
wuͤnſchen, hatte Nachricht, daß er auf Be⸗ 
fehl des Herzogs von Bamba angehalten 
worden, als er durch ſeine Lande gereiſet, 
da dieſer Herr allezeit ein Feind von Kongo 
geweſen, wegen ſeiner Anſpruͤche auf die Kro⸗ 
ne, die ſich auf ſeine Ankunfft von der Donna 
Anna, einer von den obgedachten ſtreitigen 
Königinnen (c), gruͤndete. Die Portugigs 
— waren darüber vergnuͤgt, daß ein Ge⸗ 
andter abgeſchickt worden war; und es wuͤr⸗ 
de alles gut von ſtatten gegangen ſeyn, wenn 
nicht einige Unruhen dazwiſchen gekommen 
waͤren. Denn der neue Statthalter war im 
Begriffe, die Koͤnigin von Singa mit Krie⸗ 

e zu uͤberziehen, welche eine den Portugie⸗ 
een zuftändige- Landfchafft mit Feuer und 

X. Theil, R Schwerdte 
(b) Merollas Reife auf der 668 Seite. 
(ch Siehe oben a, d. 246 Seite. 
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Merol⸗ Schwerdte verheert und den Sova oder 
Is. Herrn davon in Die Selaverey geführt hat» 
1688. te. Doch machten ſich die Mißionarien im⸗ 
mer noch Hoffnung , Die Krönung bald zu 
Stande zu bringen , zumal da Andreas von 
Pavia fich diefe Sache fo ernftlich angelegen 


ſeyn ließ. | 
Diemis . Indem diefes im Wercke war: fo bemuͤh⸗ 
fion nah ten ſich die übrigen Mißionarien nebft dem 
Kafongd Superior, das Shriftenthum in Ratongo 
worgfen, Wieder zu pflanzen, ‚Der Statthalter zu 
Loanda und Die koͤnigliche Kammer gaben 
ihnen die Verficherung, daß fie ihnen aufdie 
Gefahr ihrer Kleinen Handlung in dieſem 
Königreiche Benftandleiften , und daß pr die 
erften Schiffe , die fie frey hätten, zu dieſer 
Mißion brauchen wollten. Der Statthals 
ter war in Beförderung dieſer An elegen» 
heit fehr emfig , und Der Biſchoff * noch 
mehr. Der Verfaſſer fagte ihnen, daB nicht 
nur Portugiefifche , fondern auch Italiaͤni⸗ 
fche Prieſter nöthig ſeyn würden, um dieſem 
Bolde allen Argwohn zu benehmen. Die 
Fa Ha fchienen aber nicht geſonnen zu 
eyn, die Staliäner am Diefer Mißion Theil 
Nhmien zu lafien. 

Es meldet der Verfaffer dabey, daß als 
ein gewiffes Oberhaupt eines Klofters zu 
Loanda durch Serdinand Gomez Nachricht 
erhalten, daß der Koͤnig von Kakongo zu 
Annehmung des Roͤmiſchen Slaubens ges 
neigt fen, fo habe er felbft befchloffen, Die 
Mühe: ihm zu predigen, über fich zu neh⸗ 
men. Zu dieſem Ende gab er vor, er habe 
von feinen Obern Befehlerhalten, Doch Br 

| pinde 
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pinda zu. gehen, weil er wußte, daß der Vers Merol⸗ 
fafjer wegen feines damaligen fchwachen Zur la. 
ftandes nicht gehen koͤnnte. Er verichaffte 1688. 
auch Empfehlungs-Schreiben von dem Sur —— 
perior der Capuciner an ihr Klofter zu So⸗ 
guo, wo er freundlich aufgenommen wurde, 
Bon daraus ſchickte er einen Portugiefifchen 
Priefter an feinen Amtsgehülfen in Kafons 
gu, welchem er auftrug, mit dem Könige zu 
fprechen. Ohne Diefe Perfon Fonnte er fich 
ganz und gar Feinen Fortgang verfprechen; 
indem er in der Kongoifchen Sprache gaͤnz⸗ 
lich unerfahren war , welche hingegen diefer 
Priefter fehr gut redete. Er fonnte ‚aber 
doch nicht zu einem Gehoͤre bey dem Könige 
‚gelangen, weßwegen er in feines Superiord 
Namen an feine Majeftät fehrieb. Als er 
ober Feine Antwort erhielt: fo gab er alle 
Hoffnung verlohren, und Eehrte befchämt 
nach Loanda zurüd. . 
Hierauf fhrieb Andress von Paris an Ein 
gedachten König, daß er bereit ftünde, zu Mönche 
ihm zu Eommen, und ihn zu taufen, wenn Zanc. 
er ihm eine Zeit darzu beftimmen wollte. Es 
gieng um diefe Zeit die Rede, daß auf Bes 
fehl des Königs von Portugal! ale fremde 
Mißionarien weggehen, und alle Capuciner⸗ 
Klöfter Dem befagten Orden cd) eingerdumt 
werden follten. Darauf trieb der zuruͤckge⸗ 
ſchickte Superior den Pavia fehr ernftlich zur 
Meife, ob ihm gleich fonft nichts Damit ge⸗ 
Ro dient 
(4) Diefer Orden wird nicht genannt, und der Vers 
faffer fpricht von diefer Zwiſtigkeit ſehr dunckel, welche 
zwifchen den Mifionarien_ von verfchiedenen Nationen 


® 


und Drdens-Ständen zu ſeyn ſcheint. 
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Merol⸗ dient war, nur damit er ihm den Weeg bah⸗ 


lo. 
1688. 





nen und ein Klofter für ihm errichten moͤch⸗ 
te. Als Pavia hinfam, ließ ihm der Koͤ⸗ 
nig melden , er Fönnte fich nicht entichliefs 
fen, ihn vor fich zu laſſen, weiler Merollen 
vormals fein Wort gegeben, den er nicht 
nur der Religion fondern auch der Handels 


ſchafft wegen bey fich zu haben wünfchte, weil 


bekehrten. 


er einen Kaufmann — ſollte. 
Indem Merolla zu Loanda wars fo ers 
theilte das Collegium de propaganda fide, 
dem Mönche Monteleone Befehl, auf die 
Inſel St. Thomas zu gehen, und dafelbft 
ein Klofter zu errichten, zu dem Ende, das 
mit Die Mißionarien , ‚Die etwa dahin Fas 
men, defto leichter ihre Reife nach Kongo 
fortfegen Eönnten. Da die Einwohner von 
dieſer Gegend fich den Pabſt, als eine fehr 
heifige Perfon, und die Sstalienifchen Prie⸗ 
fter als feines Gleichen vorſtellen: fo ders 
ftatten fie Denfelben ohne das geringfte Be⸗ 
dencken, in ihrer Kleidung in ihre allerges 
heimften Zimmer zu gehen , welches Pries 


ftern von andern Nationen nicht erlaubt‘ 


feyn würde, 
Hierdurch ift , aller Hinderniffe ungeachs 


- tet, binnen wenig Jahren, eine fehr groffe 


Menge befehrt worden. Der Verfaſſer weiß, 


— 


daß er ſelbſt nicht weniger, als dreyzehen⸗ 


tauſend Seelen, getauft, und ſehr viele Paa⸗ 
re zuſammen gegeben hat. Einer von ſei⸗ 


nem Orden hat, wie anderwaͤrts angemerckt 


worden, allein über funffzig tauſend getauft, 
und Hieronymus von Monteſarchio tqufte, 
wie er dem Merolla fagte , binnen einer zeit 

on 
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von zwanzig Sahren über hundert tauſend Merol⸗ 
Menfchen Ce), und unter andern den König Ic. 
oder vielmehr den Heros von Rongobella, 1688, 
einen DBafallen des Königs von Mikokko, 
nebſt feinem Better und verfchiedenen ans 
dern Perfonen vom Stande (f). 
;. Einer don denen Gründen , welche die 
Schwarzen für ihre heidniichen Meynungen 
anführen, ift, Daß der Elephante: niemals 
Salz ißt, worunter fie die Taufe verftehen, 
und doch fett und groß wird, und eine lange 
Zeit lebet. Die Taufe nennen fie in ihrer 
Sprache Minemungu, welches ſoviel heißt, 
als das gefegnete Salzwürzen. Wenn man 
fraget : ob Diefer oder jener ein Ehrift oder 
Heide iſt ? fo antworten fie: wenn er ein 
Chriſt iſt, er ſey ein Ehrift, denn er habe 
das Salz gefoftet , das von dem Priefter ges 
ſegnet worden. Und wenn einer von ihnen 
mit Waſſer allein getauft würde: fo würde 
er nicht allzuwohl zufrieden feyn. Ein hart⸗ 
nadiger Schwarze , der diefen Grund ans 
führte , Tieß fich in feiner legten Krandheit 
taufen, und heyrathete eine Unbekehrte, und 
ftarb den dritten Tag hernach. | 

Die Königin don Singe wurde mit dem Die Koͤni⸗ 
meiften Theile von ihren Unterthanen, durchgin von 
die groffe Bemühung ded Antonius LaudariSinge 
von Gaeta , eines Capuciners befehrt, wienune ne 
ein Portugiefifcher — welcher Dasteit 

3 bey 

le) Ind aller dieſer groſſen ne von Neubekehrten 
ungeachtet feheint Doch ihre Religton fehr wenig Grund 
in diefen Ländern gefaßt zu Haben, auffer wo ſie von der 
Gewalt unterftübt wird. 

(f) Mevollad Reife auf der 66yſten Seite, 





7 
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Merol⸗ bey gegenwärtig fgewefen, dent Verfaſſer 


la, 


fagte. :Die Königin und der Mißibnarius 


1688; ftunden beyfammen und unterredeten fi, 
— als auf einmal der Mönch feine Majeftät fol 


gendermaſſen anredete; “ Madame, wenn 

» Ich fo Diele ſchoͤne und groffe Thaler fehe, 
„die mit ſo vielen“ Erpftallenen Strömen 
geſchmuͤckt und bereichert , und vor den 
Schäden des Waſſers durch folche hohe 
und angenehme Berge gefichert find, und 
» Die alle unter dem Befehle Eurer Maje⸗ 
„ſtaͤt ſtehen: fo kan ich nicht umhin, mir 
„die Freyheit zu nehmen, ſie zu fragen, wer 
„der Urheber von dieſem allen ift, wer die 
„ Erde fruchtbar machet , und die Früchte 
„ reifen laßt? Darauf gab die Königin 
zur Antwort: ‚Weine Vorfahren: Alſo, 
verſezte der Capuciner , beſitzen Eure Ma⸗ 
ſeſtaͤt die ganze Macht ihrer Vorfahren. 
Te z antwortete fie, ımd noch weit mebr, 
denn noch über das, was ſie gehabt has - 
ben, bin ich eine unumſchraͤnckte Beherr⸗ 


ſcherin des KRonigreichs Matamba. 


Darauf heb der Mönch einen Strohhalm 
auf, der auf der Erde lag, und ſagte: Ma⸗ 


dame yı erzeigen-fie. mir Die Gnade, dieſes, 


ohne es zu halten „in der Lufft haͤngen zu 
laſſen. Die Koͤnigin wandte das Geſicht 


weg, und hoͤrte eine ſo ſchlechte Bitte ver⸗ 


— 


aͤchtlich an. Der Moͤnch aber wiederhohlte 
ſeine Bitte: und als er ihr den Halm in die 
inde geben wollte, ließ ſie ihn fallen. Der 


Mond) buckte ſich ihn aufzuheben , aber Die 


Königin, die behender war ; als er, ergriff 
ihn zuerſt. Die Urfache, fprach der Mönch, 


war⸗ 
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warum der Strohhalm fiel, war, weil Merol⸗ 

Eure Maſjeſtaͤt ihm nicht befohlen , daßer Ic, 

nicht fallen follte. YTunmehr aber haben 16388. 

fie die Bnnade , ihm zu gebiethen, daß er 

von ſich felbft ohne Sülffe in der Lufft haͤn⸗ 

— Sie that es: allein er wollte nicht ge⸗ 
orchen. Darauf brach der Moͤnch in fol⸗ 

gende Ausdruͤcke aus: Eure Majeſtaͤt wiſſe, 

daß ihre Vorfahren eben ſo wenig vermoͤ⸗ 

gend gewefen find, diefe ſchoͤnen Selder und 
runnen zu fchaffen, als fie durch ihr Wort 

das Stroh in der Lufft zu erhalten vermos 

gen (8). Als er fie hierauf überzeugte, daß 

ein allmächtiger Schöpfer oder eine + Urs 

fache aller Dinge wäre, fo bekannte fie ſich 

aufs neue zum Catholiſchen Glauben, von 

welchem fie abgefallen war , und verftarb 

"bald hernach. 

Der Verfaſſer erzählet hierauf eine fehr Groß 
fonderbare SGefchichte , die er bon einem Song 
Sranzöfifchen Schiffd-Hauptmanne zu el Mi⸗ 
na in Guinea erfahren, und die ihm auch 
ein Portugiefe, Der ein Augenzeuge gewe⸗ 

fen, befräfftigt. Diefer Hauptmann ward, 
als er an der Goldkuͤſte Handlung trieb, 
von einem Hollaͤndiſchen Kaper gefangen ges 
nommen. Alder vor den Statthalter ger 
bracht worden war , fchloffen fie ihn mit eifer« 
nen Ketten in einem Gefaͤngniſſe an, und 
Tiefien ihn Durch dreyßig handfeite Schwars 
R4 zen 
(8) Dieſer Schluß, wie er in der Engliſchen Uberſe— 
ung fteht, hat weder Zufammenhang noch Verſtand. 

ie Bekehrung diefer Königin, fie ſey nun wircklich ges 
‚fehehen oder ‚nicht, handelt der Bruder Franciſcus Dias 
zia Gioja von Neapolis vweitläufftig ab, : : 





la. 


zoͤſiſchen 
Haupt⸗ 
mann; 
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Merol⸗zen bewachen, fo daß er fich nichts als den 
Tod verfah. Der Vornehmfte unter dies 
1688. fen Negern hatte ein Vergnügen , daß er 
—— den Gefangenen fein Leiden fo ſtandhafft ers 
tragen ſah, und weil er ihn dem Anfehen 


fagte er endlich: “ Daihr feinem Menfchen 
„Etwas zu Leide gerhan , und eure Feinde 
ſich fo übermäßig graufam gegen euch bez 


» 


2 geſezt haben ' 


» 
» 


zeugt, indem ir euch. nicht nur gefangen 
ondern euch auch eurer Guͤ⸗ 
ter und eures Lebens berauben, fu erbie> 


mich mein Abſcheu vor der dergleichen 
andlungen antreibt. ., 
er Hauptmann faßte daranf Muth, und 


verficherte ihn, daß, wenn er das Herzhät- 
te , ihn zu befreyen, und fiher an fein Schiff 
zu führen, fo ſollte er alles, was er nur ver⸗ 

Yangte , zur Belohnung zu gewärten haben. 
“Wie iſt aber, fagte er, ein folches Gluͤck 


“ 


’ 


> 


vr 


22 
22 


8 


22 


für mic) möglich, da fo viele Waͤchter über 
mich gefezt find‘? Laſſet mich dafür forgen, 
verfezte der Schwarze; denn ich zweifle 
nicht, daß ich mit Hülffe von ſechſen von 
meinen Gehulffen, die ich bereits auf mei⸗ 
ne Seite gebracht, alles ausrichten wer⸗ 
de , was Ihr verlanget. Das Mittel, das 
ich vorſchlage, iſt, daß wir unfere übrigen 


» Machter mit Weine betrinden wollen, das 
„ mit alddann wir, Die wir eure Freunde 
gegen eis » Find, nach eurem Gefallen handeln koͤn⸗ 
nen Fran: ,, ne, „ b 


Er erfüllte auch in Furzer Zeit fein Ber: 


fprechen. Nachdem fie aus dem Grfängniffe 


ent⸗ 


nach für einen verſtaͤndigen Mann hielt: fo 


» the ich mich , euch frey zu machen, worzu . 


N 


| 
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entkommen waren, wanderten fie die ganze Merol⸗ 
Nacht durch in dicken Gehoͤlzen, undfamen 15, 
endlich in dem Haben an. Als der Neger an 1698. 
Bord gehen wollte, machte er der Holiändi- 
ſchen Wache weis, der Statthalter hätte den 
Hauptmann und feine Leute in Freyheit ges 
ſezt. Die Holländer trauten dem Schwar; 
sen, den ſie allezeit für einen ehrlichen Kerl 
angefehen hatten, und machten die Leute aus 
ihrem Gefaͤngniſſe 108, und giengen nach Ers 
haltung einer Eleinen Belohnung fort. 

Als der Hauptmann fih aufs neue Meis 
ſter don feinem Schiffe ſah: fo machteer alle 
feine Kiften auf, und both feinem Befreyer 
alles, mas er nur verlangte ‚zur Belohnung 
an. Allein der Schwarze wollte nicht8 an⸗ 
nehmen, mitder Berfiherung, daß dasjeni⸗ 

e, was er gethan hätte , ganzlich. aus Mit- 
eiden, ohne irgend einigen Eigennutz, ges 
fchehen ſey. Wenn es ihm.aber gefiele, ihn 
und feine Sameraden in feine Dienfte zu neh⸗ 
men: fo würden fie ihm nachfoigen, wohin er 
nur wollte. - Der Franzoſe nahm fie mit der 
größten Freude auf, und war froh, daß er 

iefe —— hatte, ihnen feine Danck⸗ 

barkeit zu bezeugen. Sie hieben darauf ihr 

Kabeltau ab,und giengen gerade nach Franck, 

reich unter Seegel, um nicht den Hollän- 

dern noch einmal in. die Hände zu fallen. - 
Die groffen Hoͤflichkeiten, die ihnen auf der 
ganzen Reiſe erzeigt wurden, find nicht aus⸗ 
zufprechen. Die Bootöleute lieſſen gegen 
fie , und befonders gegen ihren Anführer,dffs 
tersihre Dandbarkeit bliden, und nennten 
fie ihre Erretter. “a fie ang Land lamer 
5 N) 
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Merol⸗ſo beftrebten fich die Anverwandten und 
fa, Freunde des a. um Die Wette, 
1688. wer diefen Schwarzen die meifte Höflichkeit 
—— erzeigen follte Ch). 

endigtfih Als fie * drey Monate lang daſelbſt auf⸗ 
mit Ber- gehalten hatten, riethen die Schwarzen dem 
raͤtherey, Hauptmanne, daß er fein Schiff aufs neue 
mit einigen Foftbaren Waaren und Raritas 

ten beladen follte , und erbothen fich, ihn in 

einen. Haben unter el’ Mina in Guinea Ci) 

au führen, der den Holländern nicht unters 
worffen wäre, wo er ohne alle Gefahr fo viel 
gewinnen Eönnte, ald er nur wollte, Mer 

hätte nun in diefe Erhalter feines Lebens. eis 

niges Mißtrauen fegen follen 2 Da der Ort, 

den fie nannten, dem Hauptmanne als ein 

grofier Handelöplag bekannt war: fu richtete 

‚er die Ladung feines Schiffes darnach ein, 

und gieng Oftwärtd unter Seegel. Als er 
auf der Anfel St. Thomas Lebensmittel eins 
genommen hatte, gieng er wieder in See; 

und indem fie einen gewohnlichen Wind, 
welchen die Portugiefen Viracao nennen, 
erwarteten , der daſelbſt alle ſechs Stunden 
mit der Ebbe und Fluch zu - und abnimmt: 

. to fchieffen alle Bontsleute ein, bisauf den 
Piloten ,. den Steuermann , und noch einen 
andern. : Allein. die verfchlagenen Negern 
blieben wachend, um ihr Vorhaben ins Werck 

zu ſetzen. Einer von ihnen fieng an, Holz 

zu hacken, damit das Laͤrmen, welches die 
* —— uͤbrigen 
(h) Merollas Reife auf der 678ſten Seite. 

- (i) Im Originale Ehinen. Diefed muß Guinea ſeyn, 
ein. Name und Land, welches den. Italienjſchen Mißio⸗ 
narien vielleicht nicht allzu genau bekannt —* 
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übrigen in ihrer Unternehmung machten , Yierols 
dor den Getöfe der Art nicht möchte gehört la. 
werden koͤnnen. Sie fehlugen auch dem Pi- 1688. 
loten und vier Bootsleuten die Köpfe ein, 
in der Abficht, mit allen andern auf gleiche 
Art umzugehen. 
Der Hauptmann wurde daher durch einen und ihrem 
Heinen Knaben aufgewedt, und ergriff ei- 
nen Hirfhfänger und zwey Paar Viſtolen. 
Weil er aber die Kajüten-Thüre bon auſſen 
berziegelt fand : fo mußte er durch ein Ca⸗ 
nonenloch Durchfriechen. Alser aufdas Ver⸗ 
deck kam, fand er einige bon feinen Leuten 
todt liegen, und andere fich noch wehren. 
Er machte daher Laͤrmen, daß die übrigen - 
aufwachten, und fiel mit feiner ganzen Macht 
an, welche viere von den Negern, und uns 
ter. ihnen den Anführer derfelben, in Eurzer 
zeit niedermachten.. Die drey uͤbergebliebe⸗ 
nen geftunden , fie hätten den Anfchlag ge 
macht gehabt , das ganze Schiffsvold zu er⸗ 
morden, und alsdann mit dem Schiffe in ihr 
Vaterland zu fahren, wo ſie fich mit der Lift, 
wie. fie Die Europder hintergangen ‚berühmt 
haben würden. Sie mußten aber ihre Thor; 
heit theuer bezahlen ; indem fie ohne Umſtaͤn⸗ 
de an Die Seegelſtange aufgeknuͤpfft wurs 
den. Da dieſes im Geſichte der Inſel St. 
Thomas geſchah:; fo feuerten die Leute am 
‚Ufer eine Muskete ab; weil fie wiffen woll⸗ 
sen, was vorgienge. Der Hauptmann hieng 
» eine weifle Flagge aus, und ſchickte fein Boot 
hin, um ihnen zumelden, wie diefe Schwars 
„zen mit ihm umgegangen waren 5 woruͤber 
ich diefe Eylaͤnder ungemein vernnudertn J 
⸗ 
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Merol⸗beſonders aber , wie diefe liftigen Negern ein 
la. Yo: bofes Vorhaben fo lange bey fich hatten 
1688. verbergen koͤnnen. ; 

Serion Eben diefer Hauptmann erzahlte dem Ver⸗ 
vonder“ faffer ferner., daß er fich nachher vorgeſezt 
Schwer; hätte , nach Sogno zu gehen , um den Fluß 
zen von Zaire zu beſehen, und einen Verſuch zu ma⸗ 
Angoy chen, ob er auf dieſem Fluſſe in das Reich 
Abpyßinien, welches dem Priefter Johann 
gehört (k) , kommen Fönnte , ob man ihm 

gleich gefagt hatte, daß es für groſſe Schiffe 

nicht ficher wäre , auf dieſem Fluſſe zu fee- 
geln, weil ſo viele Inſeln darauf waren und 

fo viele Fluͤſſe hinein fielen. Als die Einwoh⸗ 

ner von Angoy, bey deren Kuüften er vor⸗ 

bey mußte, ein Schiff mit folchen Leuten ers 
blickten, dergleichen fie zubor nie gefehen 
hatten : fo ſchickten fie einen Kahn zu ihnen , 

und lieffen ihnen fagen ,. fie müßten zu Ras 
pinda Ander werfen; und als fie ferner 
hörten, daß diefes Schiff den Fluß weiter 
hinauffahren und feinen Lauf entdeden woll⸗ 

te: fo thaten fieden Schiffern zu willen, daß 

fie, wenn fie inihrem Haven einliefen, Weeg⸗ 

weifer, zu ihrer Unternehmung, und eine 
überflüßige Menge von Sclaven und Elfen⸗ 

beine finden würden. Bor allen Dingemaber 
riethen fie ihnen , fih in: Sogno nicht auf 
zuhalten; denn die Einwohner waren Fein- 
De der Weiſſen, und hätten nur vor wenig 
Jahren ſehr viele von ihnen erfchlagen. Der 

* Haupt⸗ 

(K) Diefe ungereimte Meynung von dem Könige vom 
Abyßinien, daß er der Priefter Fohann ſey, feheint im⸗ 

mer noch in einigen Ländern zu beſtehen. 
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Hauptmann fehirfte , um Diefen Leuten zu Merol⸗ 
Willen zu fen, einmit Waaren beladenes 1a, 
Boot und zweene Bootöfnechte and Ufer. 1088. 
Die Negern führten fie weitin das Land hin, 
ein und theilten die Waaren unter fich aus. 
Es giengen vierzehen Tage vorbey , ohne wird ver« 
daß eine Nachricht von den beyden Boots: golten. 
leuten, noch von — einer Handlung, 
die fie etwa zu Stande gebracht, einlief. Uns 
terdeſſen gaben die Negern immer gute Wor⸗ 
te, und giengen taͤglich an Bord, um ein 
gutes Verſtaͤndniß zů erhalten, und truncken 
und ſchmarutzten auf des Hauptmanns Un⸗ 
koſten. Endlich kam der Mani oder Statt⸗ 
halter von Rapinda ſelbſt, mit fuͤnff oder 
jechd andern an Bord, worauf der Haupts 
mann fie plöglich ‚anfallen und in Ketten 
fhlieffen ließ, mit der Drohung , daß, wenn 
ihm nicht unverzüglich feine beyden Boots⸗ 
leute mit ihren Waaren wieder ausgeliefert 
würden, fo wollte er nicht nur fie in die Scla⸗ 
verey mwegführen , fondern auch fonft noch 
alle diejenigen , die er in dieſem Reiche er⸗ 
tappen Eönnte (1). 
Heil die Capucinerdem Grafen von So⸗ 
gno zugeredet hatten, daß er dem Haupt⸗ 
manne zu feinem Rechte verhelfen möchte : 
fo wurden der Mani und feine Mitgenoffen 
gefangen gefezt , wodurch er die Bootsleute 
und einen Theil von feinen Gütern wieder 
erlangte. Zugleich erhielten die Schwarzen 
von Angoy Befehl , zu Erfegung der uͤbri⸗ 
gen zwölff Sclaven zu fchaffen. in 
‚Diele 





(1) Merollas Reife auf der 6goften Seite, 
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Merol⸗ diefe nicht kamen: fo gieng er mit den fies 
la. ben, die er befommen hatte , unter Seegel, 
1688. und fezte den achten and Land, um die zwoͤlff 
— für ihn beftimmten Sclaven (m) nach So⸗ 
gno zu bringen, wo er aufdrephundert Scla- 
ven erhandelte, dieer hernach nach der Sin . 
fel Sifpaniola zum Verkauffe führte. Der 
Schiffs⸗Hauptmann hatte eine groffe Freu⸗ 
de darüber, Daß er einen Statthalter von 
den Negern bekommen, der nach.der Gewohn⸗ 
heit des Landes bekleidet war, um. folchen: 

feinem Könige zum Gefchende zu bringen. 
Aus diefer — — kan der Leſer, wie 
der Verfaſſer ſaget, erkennen, daß die Ne⸗ 
gern ein boshafftes und ſpitzfuͤndiges Volck 

Er verſichert zugleich, daß fie ihre 
meiſte Zeit mit Luͤgen und Betruͤgen hin⸗ 
bringen; wenn aber ihre laſterhafften Nei⸗ 
ungen einmal ausgerottet waͤren, ſo verfie⸗ 

en ſie ſelten wieder hinein. 

Der Ver- Weil dem Verfaſſer immer noch ſeine 
faſer bes Krandkheit anhieng: fo ſah er ſich genoͤthigt, 
Siebe fich Aftica zu verlaſſen. Doch war feine Abſicht, 
goiweg, Noch einmal nach Africa zuruͤck zu kehren, 
| wenn er feine Gefundheit in Brafilien wie⸗ 
der erlangt hatte. Er gieng demnach von 
Loanda unter Seegel , und Fam in kurzer 
zeit nach Baia , der Hauptftadt in Brafi- 
lien , wo er einige Zeit in einem Franzofis 
fchen Capuciner⸗Kloſter lebte. Diefe Möns 
he fprachen einen bon ihren Landsleuten an, 
welcher willig war, ihn nach Liffabon zu fuͤh⸗ 
ren, und ihm feiner UnpdßlichEeit halber eis 
= ne 
(m) Sie feheinen aber nicht nachgefolgt zu ſeyn. 
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ne bequeme Kajuͤte einzuraͤumen. Er wollte Merol⸗ 
ihn aber nicht zum Caplane machen, weilen la. 
fich dem Portugiefiichen Gefege nicht unter: 1688. 
werffen-wollte, welches ein Verbrechen dar- 
aus madhet ; wenn cin Schiff ohne Caplan 
in See geht. Es bath ihn hernach der Statt> 
halter von Maſſangano, welcher auf einem 
Schiffe mit ihm von Angola abgefahren war, 
mit ihm bis nach Portugal zu reifen. Er gamme ' 
nahm fein Anerbiethen mit Dande an, und zu Life 
erreichte nach dreyen Monaten Die Höhe von bon an. 
Liſſabon, in Gefellfchafft von acht und zwan⸗ 

zig mit Toback und Zuder beladenen Schifs 


fen. 

Da es faſt ſchon Nacht war, ehe fie an den 
Haven Famen : fo Fonnten nur dreye von 
ihren Schiffen hineinfahren, nemlich dasje⸗ 
nige, worinnen der Verfaſſer war , das 
* Sranzöfifche und noch ein anderes. Bey 
dem Anbruche des Tages Fam der Gefund» 
heit3-Beforger auf dieſe drey Schiffe an Bor⸗ 
de, um den Zuftand ihrer Gefundheit zu uns 
terfichen. Der Franzoſe fiel bey feiner Ans 
naherung auf die Gedanden, daß es eine Fe⸗ 
lude von dem Zolhaufe wäre , und wollte 
eine Quantität Tobad verfteden , dener 
in feiner Pulver - Rammer hatte. Indem Ein Fran 
er aber einen Funden von feinem Lichte auf zſſſhes 
ein Pulverfaß fallen ließ : fo fieng das pul- FO, 
ver Feuer, und das Hintertheil des Schiff pie uf, 
flog in die Lufft. Das Waſſer ſchoß durch 
dieſe Lüce indas zerfchmetterte Schiff , fo _ 
daß es in einem Augenblide untergieng, 
und niemand von den Leuten davon Fam, ald 
diejenigen, welche ſchwimmen Eonnten | F 

| i 
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Merol⸗ſich entweder bis an das Ufer arbeiteten, 

Is. oder vun den Booten ei) er wurden. 

1688. Der Verfaffer unterläßt nicht , hierbey 

änzumerden , daß das gemeine Bold, [er 

waget fich nicht , zu fagen , die Verftändis 

en darunter ] „Diefen Zufall für ein Gericht 

über befagtes Schiff’ gehalten , daß es feinen 
Caplan am Borde gehabt (n). 

Cr erhält Als Srancifcus von Pavis und Merolla 

Audienz ans Land giengen, machten fie ihre Aufwar⸗ 

ae tung bey dem Könige , der fie fehr gnaͤdig 

empfieng, und aus Hochachtung gegen fie 

die ganze Zeit über ftund und den Huth in 

der Hand hielt: Er Füßte ihren Ordens» 

habit , und befprach fin darauf von ihrem 

Orden und von ihrer Mißion, und insbes 

fondere von den Stalienifchen Mißionarien, 

gegen die er, wie er fagte, eine befondere 

Hochachtung hatte, da er gehürt, wie viel 

utes fie in Kongo ausgerichtet 5 und ober 

leich allen auslandifchen Prieftern unters 

agt hätte, in feinen eroberten Ländern von 

diefem Welttheile ihr Amt zu verwalten: fo 

‚wäre Doch feine Meynung Feinesweges, die 

Italieniſchen Eapuciner damit auszufchliefs 





en. 

Geſetz Dieſer Koͤnig hatte einige Zeit zuvor ein 
wegen des Geſetz wider die Unordnungen in der Klei⸗ 
ug, der Pracht gemacht. Denn die Franzoſi⸗ 
> fchen Kaufleute pflegten gemeiniglich alle 
Jahre neue Kleider Moden einzuführen, und 
Puppen damit anzukleiden , welche fie den 

Leuten zum Anfehen ausftellten,, die dieſe 

| Kleider 
(n) Merollas Reife auf der sgıften Seite, 


\ 
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Kleider den Augenblick am ſich kaufften. Merol⸗ 
Dem Fam das meifte Portugieige a, 
eld den Franzofen in die Hände; weßtve- 1688. 

gen der König, um die Ausführung des Ge, ——.- 
eö zuberhindern, den Werth deffelhen er: 

höhte. Jedoch diefes Mittel war ohne Er; 

folg. Denn die Kaufleute ‚fteigerten den 

Preis ihrer Waaren, und die Leute waren 

fo fehr in dieſelbigen verliebt, daß fie fie ha- 

* wollten, ſie mochten koſten was fie wou⸗ 

en 


Der Koͤnig gab hierauf einen andern Be⸗ 
fehl, in rn er feinen Unterthanen uns 
terfagte, Gold, Silber und Seide zu tra; 
gen, und ihnen anbefohl, nur Bays oder 
in dem Lande verfertigte Zeuge zu tragen. 
Er verboth auch alle fremde Hüte und 
Strümpfe, und gieng darinnen feinen Uns 
terthanen mit feinem Beyſpiele vor, um ih⸗ 
nen defto mehr Luft zu Beobachtung diefes 
Geſetzes zu machen. In Anfehung der Sei⸗ 
de und des Goldes Und Silhers, welches 
sum Kirchenftaate nöthig war, feste er ges 
wiſſe Commiffarien, die das bendthigte von 
Venedig und andern Orten her berfchries 
ben, welches verfiegelt werden mußte, da⸗ 
mit es nicht in größrer Menge eingeführt 
wurde. Auf diefe Art find die überflüßigen 
Ausgaben, aus diefem Königreiche und den 
darzu gehörigen Laͤndern gänzlich vertrieben 
worden; und wenn, faget der Berfaffer, ans 
dere Nationen fich ein Beyfpielan ihm neh⸗ 
men wollten: ſo wuͤrde die Schwelgerey nicht 
fo um ſich greiffen, und dag after nicht ſo 
fehr herrſchen. 

X. Teil, © Von 


Merol⸗ 


Io. 


1688. 
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Bon Liffabon feegelte Merolla nah 
Leghorn, und von hieraus nach Genua auf 
einem Schiffe, welches die heilige Aofe hieß. 
Indem fie um Mitternacht in den Haben 


Ftreit bey dine infahren wollten: fo drehte fich der 


Genua, 


Mind ihnen gerade entgegen, , und frieb fie 
don neuem in die See zurüd. Bey Ans 
bruche des Tages, ald fie ruderten, um in 
den Haven hineinzukommen , näherte fich ih⸗ 
nen ein Sranzöfifches Kriegs:Schiff, welches 
gleich aus dem Haven heraus Fan, und fich 
nach dem Winde hielt, defien Hauptmann 
ihnen zurief, daß fie ihr Boot zu ihm am 
Bord enden follten. Sie aber feegelten 
immer fort ohne fich daran zu kehren. Dar⸗ 
auf gab ihnen der Franzoſe zu erkennen, Da 
er fähe, daß dieſes ein Kriegs - Schiff wäs 
re: fo habe er. ausprüdlichen Befehl von ſei⸗ 
nem Könige, den Hauptmann entiveder zu 
nöthigen, ‚an Bord zu kommen oder es it 
Grund zu ſchieſſen. % 

Als fie diefes hörten ,_gerieth das ganze 
Schiffsvolck in fehr groſſe Beftürzung, bes 
fonders weil fie bey ihrer Annaherung vor 
Genua alle ihre Canonen abgefeuert hatten, 
bis auf dreyzehen, die fie su Begrüflung des 
Kreuzes in diefer Stadt aufbehalten hatten, 
N Musketen lagen gleichfalls alle in der 

eugfammer in Werwahrung , und Die 
Bootsleute hatten , weil fie and Land ges 
hen wollten, ihre beften Kleider angezogen. 
Dem ungeachtet festen zweene Officer als 
Yes , was fie nur von Gewehre haften, in 
Bereitfchafft, und ftellten fowohl die Reis 
fenden, als Bootslieute auf den Verdeden 
| in 


| 


— — — — — —_— m m zz. gun eo ww v .. 
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zu. me > 


— 
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in Ordnung , in der Vermuthung, daß der Mero 
Feind feine Drohung in Erfüllung fegen 1a. . 
wiirde , weil fie fich fchlechterdings — 1688. 
ten, feinem Zumuthen Gehör zu geben. —— 
Das Getümmel und Gefchrey war unter 
den Bootsleuten und Soldaten überall fo 
roß, daß der Verfaffer faft in der Hölle zu 
€ um uͤbeln Folgen vorzub 
Endlich um den uͤheln Folgen vorzubeugen; mit ei 
die ein ſo uͤbereiltes Gefecht nach ſich —3 
gen haben moͤchte, ſchickte der Franzoͤſiſche ſchen 
auptmann feinen Bruder auf der Roſe an Lied 
ord, um zu ſehen, wer ſie waͤren. Als er 
bey feiner. Annaͤherung gewahr wurde, daß 
Zubereitungen zu einem Gefechte gemacht 
wurden, und zugleich, daß es Genueſer wa⸗ 
ren, fo rief er ihnen zu: worzu alle dieſe 
triegerifchen Anftalten, da zwifchen uns 
und Benua Stiede ift? Sie antworteten 
dm: aufder See müßte man gegen alle Zus 
fälle auf feiner Hut feyn, und fie hätten nicht 
derfichert feyn koͤnnen, daß fein Schiff ein 
Sranzöfifches wäre, immaſſen es nichts fels 
tened ware, falfche Flaggen auszuſtecken. 
Als er eine groſſe Menge Menfchen auf den 
Verdecken erblidte: fo fragte er, wie viel 
ihrer am Borde wären; und man fagte ihm, 
bierhundert , welches die Wahrheit war. 
Endlich meldete er, er hatte Befehl vom 
feinem Herrn , alle Franzofen, die Kaufleute 
ausgenommen , fie möchten ſeyn, auf wel 
dem Schiffe fie wollten, abzufordern, und 
erfundigte fich, ob fie welche unter fich haͤt⸗ 
ten. Nachdem eine Unterfuchung angeftellt 
worden , lieferte man ibm unverzüglich alle 
62 — dieje⸗ 
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Merol⸗ diejenigen , die fich fanden, aus; worauf die 

la. Franzoſen ihren Weeg in Frieden fortſez⸗ 

1688. ten, und fie in den Haven hinein fahren lief 
fen 


Es würde fehr ungluͤcklich für fie abgelau⸗ 
fen ſeyn, wenn fie ſich mit dieſem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Schiffe in ein Treffen eingelaſſen haͤt⸗ 
ten; wegen der auſſerordentlich groſſen Men⸗ 
ge don Waaren von allerhand Sorten, da 
fie mehr ald anderthalb Millionen Geldes, 
das den Kaufleuten zugehörte, wie auch fehr 
diel ungeprägtes und unverarbeitetes Sils 
ber am Borde hatten. Uberdieſes führte 
ihr Schiff alles das Geld, welches in dies 
ſem Fahre von dem Commiffario der Croi⸗ 
fade in Spanien eingefammlet worden 5 wie 
auch einigeandere Summen, die aus Mild⸗ 
thätigkeit zur Canunifation zweener Heilis 
gen Co) in Rom beftimmt waren (p). 

Zivene Der Verfafler fchließt mit einer Erzaͤh⸗ 
Mifions Yung von dem, mas zweene Capuciner, Ans 
den bar dreas von Butt , und Peter von Seftola , 
gedrüct. auf Befehl des Don Pedro von Laftıo, 
eines bormaligen Grafen von Sogno ers. 

\ litten. Diefer Graf ließ fie zu fich zuffen, 
und redete fie folgendermaffen an : Väter , 

wie gebt es zu, daß unter den Heiden Rer 

gen genug und überflüßig ift, und wir 
Chriften haben nicht einen Tropfen ges 

babt ? Saget mir, was mag die Urſache 

davon feyn ? Das gemeine Volck behau⸗ 

ptete, der Wangel des Regens rührte von 
gewiſſen 

(0) Eine Canoniſation koſtet anitzt Hundert taufend 


nd. 
” Merollas Reiſe auf der 682ſten Seite. 
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gewiſſen Reliquien ber , welche der Mönch Merol⸗ 
Andreas bey ſich hatte, und fo lange er 1a, 
felbige bebielte, hatte man fich Feines Res 1688, 
gens zu gerroften, — 
Der Graf befohl ihm hierauf, ſie den Au⸗ 
genblick weg zu werffen, und wenn den fol⸗ 
genden Tag Fein Regen fiele: fo follte esihm 
und feinem Collegen übel gehen. Zu derfel- 
ben Zeit war der Himmel ungemein heiter, 
und blieb fo bis um Mitternacht, da er fich 
auf einmal zu überziehen anfieng , und die 
Wolden einen folchen Regen herab goffen, 
der hinlänglich war , die Erde zur Saat zu⸗ 
zubereiten. Ob nun gleich dieſes ganz als 
lein das Gebeth der zweenen Mißionarien 
ausgewirdet hatte: (wenn man ihre Worte 
dafür annehmen will) fo wollte fie der Graf 
doch nicht Tänger in feinen Landen dulden, 
und befahl ihnen, zum Beweiſe ihrer Un⸗ 
ſchuld, den Eid Rhilumbo abzulegen. Da 
fie aber eine folche Probe für etwas fo teufli- 
ſches hielten , als man nur erfinnen Eonnte:- 
fo weigerten fie fich ſchlechterdings, fich die- 
ſem Befehle zu unterwerffen; worauf fie ſo⸗ 
gleich ergriffen, unmenfchlich gemishandelt, 
herum gefchleppt , alled deflen , was fie hat⸗ 
ten, beraubet, und darauf aus der Stadt 
gejagt wurden. Mit Buri waren fie fo 
graufam umgegangen, daß er bald hernach 
an feiner Befchadigung in dem Königreiche 
Benquella, oder Benguela, dem Drte ſei⸗ 
ner Mißion, verftarh. Alles dieſes hat Cor⸗ 
nelius van Wouters , ein Niederländifcher 
Francifcaner =» Münch , mit Augen angefes 
hen (a): 3. IV. Ca⸗ 
(9) Merolla am angeführten Orte auf der 685 Seite, 
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IV. Kapitel, 


Sabo Auszug aus einer Meile an den 
„1709. Fluß von Kongo und nad) Kabinda, im 
Jahre 1700. 


Bon Zacob Barbot dem Füngern, und Jo⸗ 
hann Saffeneuve. 


| Einleitung. 


Acob Barbot war ein Sohn Jacob 
Barbots , eines Bruders bon Jo⸗ 
bann Barbot, welcher die Beſchrei⸗ 

bung von Guinea verfertigt Ca), und eine 
Nachricht von diefer Reife in felbige mit eins 
erüct hat, die er aus den Tageblichern 
eines Vetters, des Buchhalters, und Jo⸗ 
bann Laffeneuves genommen , welcher 
Ober⸗Steuermann auf dem Schiffe Don 
Carlos von London, einem Zehenprocent: 
Schiffe, oder Freykauffahrer, war. Diefe 
Nachricht, welche die einzige ift, Die man 
von einem Englifchen Schiffe, das nach 
Rongo gefeegelt, findet, enthält viele merck⸗ 
würdige Umftände, die in der Schiffahrt 
und Handlung nach diefem Theile von Afris 
ca groffen Nugen haben. Wir haben. die 
meiften Namen beybehalten , ohne zu wifs 
fen , ob fie nach der Franzöfifchen oder nach 
der Englifchen Nechtfchreibung buchftabirt 
find. Wir muͤſſen aber erinnern , daß fie 
eher Franzoͤſiſch, ald Englifch , zu ſeyn fcheis 
nen. Barhbot verftarb zu Barbados auf 
der Rüdreife. §. J. 
(a) Sie nimmt ſiebenzehen Seiten ein, 
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— §. J. Barbot 
Die Reife nah dem Fluſſe Kongo, und 1700. 
die Landung zu Sogno, oder Son. °— 


S' gienarit von den Dinenin dem Schif-Sie ge⸗ 
fe Don Carlos von London, einem hen von 
Zehenprocent-Schiffe , den sten April im dei = 
Jahre 1700, unter Seegel. Am II MAN Segel. 
langten fie vor der Inſel Madera an, mo 
Barbor, nachdem fie Wein und einige Er⸗ 
frifchungen eingenommen hatten, die Aus⸗ 
ficht von der Stadt Sunchal in Zeichnung 
brachte. Sie fanden die Abweichung all; 
hier drey Grade dreyzehen Minuten. Den 
14. May hatten fie Palma und Servo, 300 
Canarien-nfeln, im Gefichte. Sie konn⸗ 
ten auch ganz leicht den hohen Pico von Te⸗ 
neriffa erkennen , der hinter der Inſel Go⸗ 
mera herborraget. Or 
_ Den 18. in der Nacht gab ein Wallfiſch Stoß von 
ihrem Schiffe einen hefftigen Stoß, der geseinem 
rade unter der Mitte ihres Kiel fich aus der Wallfiſch 
Tiefe empor hob, wie fie eigentlich unter- 
fiheiden Eonnten, und hernach mit groffem 
Getöfe hinunter plumpte. Der Mann am 
Steuerruder verficherte , er habe das Rus 
der auf eine Minute lang nicht bewegen 
koͤnnen. 

Den 23. fiengen ſie einen Dorado. Den 
24. entdedten fie in zwoͤlff Graden fuͤnff Mi⸗ 
nuten Norderbreite, und in einem Grade 
ſechzehen Minuten in der Länge von Serro; 
zwey Seegel, bon denen ‚eines, Fleet aus 
London, nach dem Fluſſe Bambra auf der 


280 Allgemeine Ziftorie 


Barbot Am 29. May, in neun Graden Hier Mir 
1700. nuten Norderbreite , waren fie von einer 
Fangen groſſen Menge Porpoifen,oder See-Schweis 
eine dor, nen umtingt, don denen fie eines mit einer 
po. Harpune fingen. Es war Faum bermuns 
det, da die andern alle fich davon machten. 
‚Den 19.08 Brachmonats fhifften fie über 
die Linie , und den 22, fäuberten fie ihre 
’ Schiff, welches, weil es an manchen Orten 
böfe war, fchwer feegelte. Den 24. waren 
fie in bier Graden fechs und fünfzig Minus 
ten Südwärts in der Breite bon Rabin- 
da , ihrem ermwünfchten Haben, aber noch 
fehshundert Meilen gegen Meften davon 
entfernet; indem die Oſt⸗ Suͤd⸗Oſt und Shd- 
Oft-Winde , nebft der ungeftümen See und 
Den mannichfaltigen Veraͤnderungen des 
ee ‚ ſie weit gegen Süden getrieben 

atten. 

Am 3. des Heumonats, da fie in fieben- 
zehen Graden ſechs und vierzig Minuten 
Suͤderbreite waren, fielen fie auf die Vers 
muthung , daß fie den Untiefen nahe feyn 
möchten, Die fich bon dem Vorgebürge Abroi⸗ 
bo in Brafilien auf funffzig Meilen weit in 
die See erftreden, weßwegen fie auf guter 

ut waren. Dadie Winde fich täglich von 

uden nach Dften , und manchmal nach 

Vord⸗Weſt drehten: fü ſeegelten ſie gegen 

Suͤden, und waren am 24. ein und dreußig 

Grade zwanzig Minuten Süpderbreite (b) r 
un 

(b) Sie waren bis aufdrey Grade von dem Borges 
Bürge der guten Hoffnung Suͤdwaͤrts gelauffen, noch 
drey Grad mehr, als der Admiral Job, weicher im May 
3641. von Brafilien ausfeegelte , inder Abficht, Roanda 
au 
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und der Länge nach in fünff Graden fieben Harbor 
und funffzig Minuten Oſtwaͤrts von Serro, 1700, 
da der Wind Nord gen Weſt wehte. Sie 
fahen, aufler den Pintados , berfchiedene 
andere Bögel von der Groͤſſe eines Calekut⸗ 
ſchen Hahns. 

Am 25. des Heumonats ſteuerten ſie bey 
einem friſchen Winde, rauher See, und neb⸗ 
lichtem Wetter nach Oſt⸗Nord⸗Oſt. Dar⸗ 
auf hatten ſie zweene Tage lang ſtarcken Re⸗ 
gen. Den 27 da fie in dreyßig Graden ſechs 
Minuten Süderbreite waren, hatten fie Has 
gel und Regen, nebft Bligen , aber Faltes 
Wetter (c). 

Vom 28. des Heumonats, bis zum 9. Aus Zeichen 
guft, blieb der Wind veraͤnderlich, und das des Lan 
Metter neblicht und feuchte. ALS fie in drey des. 
und zwanzig Graden fieben und zwanzig Mis 
nuten Suͤderbreite waren , fahen fie eine 
groſſe Menge Vogel um fich herum. Diefe 
waren fo groß wie Tauben ‚unter dem Baus 
she weiß, und auf dem Ruͤcken dunckelbraun. 

Die Flügel waren lang und zugefpigt, wo⸗ 
mit fie fowohl flogen, als auf der See her⸗ 
um fhwummen. Sie trafen im Schwim⸗ 
— an das Schiff an, worauf fie wies 
der in die Höhe flogen. 
5 Sie 


zu erobern; und auch zweene Grade zwanzig Minuten 
mehr Suͤdwarts, ald der Mönch Angelo ‚aber nicht fo 
weit auf diefem Weege , ald Merolla, Dieſes zeiget , 
daß Schiffe, dienach Kongo und Angola feegeln, gemeis 
niglich weit gegen Sud-Oft geführt werden, che Nie die 
rechten ordentlichen Winde , (Monfons) erlangen koͤnnen. 
en Barbots Befchreibung von Guinea auf der aorſten 

eite. 
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‚Barbor _ Sie giengen durch den Wende⸗dirckel des 
1700. Steinbods, und waren ihrem Ermeffen nach 
—— nicht über funffzeben Meilen von der Africas 


nifchen Küfte. Den 10. fahen fie einen Pals 
menbaum auf der See ſchwimmen, miteiner 
Menge eben 5 Voͤgel; und am folgen⸗ 
den Tage ſahen Re noch einen Palmenbaum, 
defien Farbe das Neermafler verändert hat⸗ 
te. Den 13. befanden fie fich , wie es ihre 
Wahrnehmung zeigte, im fechzehenten Gra⸗ 
de fünff Minuten Süderbreite , und fahen 
fehr viele Wögel von der Art , welche die 
Sranzofen Borners nennen, und welche nies 
mals weit vom Lande fliegen. 

Am 14. wurden fie das feſte Land von 
Africa , inder Ferne von fünff bis ſechs Meis 
len anfichtig. Die daſige Küfte hat verfchies 
dene Spigen, und ein fo hohes. Ufer , wie zu 
Berry Zesd. Hinund wieder fieht man eis 
nige weiſſe Hügel, und vieles Holz , welches 
um Ddiefelbigen herumſchwimmt. 


Küftevon- Diefes war dasjenige Stüd von Africa, 


Matas 
man. 


welches Wiataman , oder Simbebas ge: 
nannt wird. An den lezten zweenen oder 
dreyen Tagen erblicten fie viele Wallfiſche 
und Delphine , befondersinder Nacht zwi⸗ 
fchen dem 14.und ı5. Drey oder viereda- 
von hielten hi ganz nahe an das Schiff, und 
machten ein gewaltige Getöfe, da fie ver: 


muthlich von den Schwerdt-Fifchen , ihren 


Zodtfeinden , verfolgt wurden. 
Am 15. früh waren fie auf drittehalb bis 
drey Meilen vom Ufer, und fanden Feinen 
Srumd. Das Land an der Küfte war ziem- 
lich hoch, und lief an manchen Orten hebr un⸗ 
eben; 
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. eben; es hat viel fpigige Hügel, und vier Harbor , 
bis fünff Streden eben Land. Um Mittag 1700, 
erblicten fie einen hohen ſchwarzen runden 
— auf drey Meilen gegen Suͤd⸗Oſt, 
welchen fie für das Vorgebuͤrge Negro hiel⸗ 

ten. Sie jeegelten bey demielben weg vier 

Meilen weit gegen Nord: Nord Oft, und 

das Land Dafelbft war in viele Eleine Meer: 

bufen ausgezackt, und an dem Meere fandicht, 

Das Ufer ift fehr jaͤhe, und von röthlicher 

Farbe. Gonft iſt es ein platte, aber dürs 

res und unfruchtbares Land, auf dem nur 

Bin er wieder einige Sträuche zu fehen 

ind (d). 

Den 16. Auguſt fezten fie eben dieſen Lauf gprenge 

fort. Die ganze Küfte, welche niedriger lag, von Meers 

alödie vorige, fah fehr Durre aus, ohne daß ſchweinen 
man weit in das Land hinein einen Baum 

oder Bufch erbliden konnte. In der Nacht 

zuvor waren fie zwo See-Meilen nach einans 

der auf ihrer Fahrt von einer unzählichen 

Menge Meerfchweine umringt, die in einem 

fehr dichten Hauffen eine Stunde lang nach 

Süden zogen. 

In der weiter vorhergehenden Nacht fiens 

gen fie einen Vogel am Borde, welcher der 

Mosquitobabicht heißt, und von der Gröffe 

einer Lerche, und der Farbe einer Schnepfe 

ift. Er hat groſſe Augen , einen kurzen aber 

fehr breiten Schnabel, und führet feinen Ras 

men daher , weil er Wiosquitos , oder Mils 

den frißt. Es giebt eine groffe Anzahl ders 

felben in NeusEngelland. = 

. Den 





c) Barbot auf der 749ften Seite, 
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‚ Barbor, Den 17. befanden fie fich im zwölften Gras 
1700. de funffzehen Minuten Suͤderbreite; ihr 
—— Lauf gieng nach Nord⸗Nord⸗Oſt; um fich 


herum , fechs bis fieben See Meilen vom 
Lande, fahen fie eine groffe Menge Wallfiſche 
und Delphinen.. Des Abends erlegten fie 
mit der Harpune einen groffen und. häßli- 
chen. Fiſch, Der, Sonnenfiſch genannt. Er 
war auf vier Fuß lang, und drey Fußbreit, 
faft eyrund , mit einem ungeheuren Kopfe , 
groffen runden Augen, und einem Eleinen 
Maule. Seine Hautwar Förnicht, dunckel⸗ 
braun, und von aufferordentlicher: Härte. 
Auf jeder Seite waren zwo Floßfedern, Die 
fich fehr. Tangfam bewegten, und die nicht 
platt waren, Die Bootsleute Fochten und 
affen das Befte Davon, denen es vortrefflich 
fhmedte. Das Fleifch mar milchweiß, und 
zergiengin Flocken wie Stodfifch 5 es ſchmeck⸗ 
te wie das. Fleifch ded Rochens, nur war ed 
fehr zaͤh, vielleicht weil es.nicht genug geles 

en hatte, Sie kochten die Leber , und bes 

amen.auf drey Nöffel Del daraus. Sie 
Fochten auch das Eingeweide , und hielten 
es für ein Leckerbißlein. . 


Sie gehen "Am 18. Mittags ‚als fie eine Eleine ſan⸗ 


andas 
Land, 


digte Bay gerade vor fich ſahen, von der 
fie nur vier kleine Meilen weit entfernet wa⸗ 
ren, und etliche Nächte zuvor wahrgenom⸗ 
men hatten, daß die Schwarzen Feuer am 
Ufer machten , welches vermuthlich ein Zeis 
chen feyn follte, Daß fie da bleiben moͤchten, 
fuhren einige von ihren Leuten inder Pinaſſe 
an das Ufer, um das Land zu beſehen. Sie 
fanden aber , Daß das Meer fo hefftig an: 

’ Ufer 
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Ufer anfhlug, daß es unmöglich war, an⸗Baꝛbot 
äulanden. Doch wagten ſich dreye von ihe 1700, 
nen, Durch die Wellen zu ſchwimmen, welche 
nichts fanden, als fünff oder fechs fehr Fleis 
ne use ohne Einwohner, die vermuth⸗ 
lich bey ihrer Annaͤherung die Flucht ergrif- 
fen hatten. In denfelben Burn einige Stuͤ⸗ 
. de von gedörrtem Meerkalbe, und etliche 
Angeln. Weil fie etliche fehr Fleine Kähne 
ftehen ſahen: fo bedienten fie fich derfelben, 
zu ihrer Pinaffe zurück zu Eehren. Das 
Land war fehr dürre und fteinicht , und es 
war nichtö darauf zu fehen , als etliche Fleine 
Bäume und Sträude. Bey der See war. 
eine ine Le ode: und an dem Ufer rag- 
ten einige weiſſe, ziemlich hohe und jähe Huͤ⸗ 
el hervor, zwifchen welchen einige Eleine 
andichte Meerbufen waren (e). 

Am 19. Mittags entdeckten ſie Nord⸗Nord⸗ 
Oftwärts eine hohe jähe Spige vom Lande, 
von dem Königreiche Benguels, die, wie 
fie vom Ufer auslduft , gegen Oſten abs 
nimmt, und der Portlands-Spige in Enz 

eland nicht undhnlich ift, nur daß fie nicht 
h weit in die See reicht. 

Sie feegelten etliche See-Meilen weit ge Kommen 
gen Nord⸗Nord⸗Oſt, auf zwo Eleine Meilen vor Ans 
dom Lande ab, und nachdem ihnen diefe tr 
Erdzunge gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſt zu liegen Fam, 
und fie nur eine Eleine Meile davon entfers 
net waren, warfen fie Ander. Das Land 
gegen Norden bildet drey Spisen, oder 
Vorgebuͤrge. Suͤdwaͤrts der erften Ban 





(e) Barbot auf der 499ften Seite, 
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Baꝛbot jaͤhen Erdzunge bemergten fie eine fandigte 


1700, 


Bay, mit einigen fteinichten Bänden , an 


Meichen die See mit entfeglichem Getöfe an⸗ 


ſchlaͤgt. Nordwaͤrts von diefem Vorgebuͤr⸗ 
ge fahen fie eine Bay, die ſchiffbarer war; 
das ganze herumliegende Land aber war wild 
und duͤrre. Dafelbit lagen fie die ganze 
Pracht über in zwoͤlff Faden Waſſer, auf eis 


nem fihlammichten und fandigten Grunde, 


dor Ander, und waren entfchloffen, fich nicht 
eher zu bewegen, als bis jie auf dem Lande 
Nachricht eingezogen hätten. Den Rech 
nungen nach war ihre Breite füdlich eilff 
Grad dreyzehen Minuten. a 

Den zoften frühe fuhr der Schiffer mit 
zwey und zwanzig wohlbewaffneten Leuten 


. in dem Langboote an das Ufer: allein wegen 


und neh: 
men das 
Land in 
Augen: 
ſchein. 


der ſtarcken Wellen anckerten ſie in der freyen 
See, und es ſchwammen nur einige von ih⸗ 


nen an das and, wo fie zween Kahne an 


dem Geftade fanden, die aus dem Baume 
Mapou gemacht waren. Diefes waren Fleis 
ne Stüden Holz, die auf Art einer Flofe 
dicht am einander gebunden waren. Die 
Enden giengen fpigig zu, und an jeder Sei⸗ 
te waren, ftatt der Seitenwände, Stüden 
Holz fieben Zoll hoch aufgerichtet. Auf die 
fen Flöffen oder Kaͤhnen festen fie ihre Leute 
nicht ohne Mühe an das Land, die wader ein⸗ 
geweicht waren. 
Sie marfchirten faft drey Eleine Meilen 
weit in das Land hinein im Gewehre , ohne 
weder Menfchen noch Hütten wahrzunehmen. 


Sie fahen weiter nichts, ald einige Stüde 


nur erit auögebranntes Feld, das noch warnt 


| 


aller Reifen. 287 


war, und einige fchmale Fußfteige, oder Rai⸗ 3abot 
ne, auf denen, bis auf anderthalb Meilen 1,00, 
weit, menfchliche Fußftapfen zu fehen was — — 
ren. Darauf kamen fie an einen groffen 
Felfen, wo eine Grotte vder Höle, wie en 
Gewölbe, gebildet war, in welches fie alle 
hinein giengen, ohne etwas anders, ald eins 
zelne Steine darinnen zu finden. Sie würs 
den noch tiefer ind Land hinein gegangen 
ſeyn: doch weil einer von der Gefellfchafft, 
welcher feorbutifch war, und nicht wohl zu 

ehen vermochte, allein umkehren wollte : fo 

ielten fie für das Befte, Die Reife einzuftels 
len, und mit demfelben zurüd zu gehen, da⸗ 
mit er feinen Schaden nehmen müchte., Sie 
fahen hin und wieder einige Eleine Bäume, 
die entweder ganz ausgedorrt waren, oder 
wenig Laub hatten. : 

‚Als fie an das Geftade zuruͤck kamen, wo Ein Teich 
ein fiichreicher gefalzener Teich war, fiengen voller Fi⸗ 
fie. mit ihrem Sichanene a drey Duhtzend ſche. 
Meer⸗Aeſchen von mittelmaͤßiger Groͤſſe und 
fie wuͤr den deren noch mehr gefangen haben, 
wenn nicht die Mafchen zu weit geweſen waͤ⸗ 
ren. Sie fiengen auch eine ziemliche Men⸗ 

e groſſer wohlichmedender Sarnaale. Sie 
ahen bier fehr viele Vögel von lichtgrauer 
Farbe, mit langen Beinen, Halfen und 
Schnabeln , von der Art, wie fie auf der 
ganzen Küfte von Mataman und Benguel⸗ 

Is gefehen hatten, welches eine Gattung 

don Meer-Elftern oder Rottgänfen ift. Der 

See-Wind trieb um dieſe Zeig die Wellen 

an dem Ufer fo entfeglich hoch , daß fie dies 

le Muͤhe hatten, zu ihrem Langboote zu kom⸗ 
men, 
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Barbormen, und wobey ihre Flöffe verfchiedene mal 
1700, umſchlugen, und Barbot, der nicht ſchwim⸗ 
—— men Eonnte, ertrunden feyn würde, wenn 
ihm nicht die andern Leute zu Hülffe gefoms 
men wären. Go bald fie am Borde waren, 
fuhren fie Iängft der Küfte , die fie die ganze 
Pacht über im Sefichte behielten, gegen Nor⸗ 

den fort (f). Br FE 
Borge Den zıften entdecten fie eine fehr jähe, ih⸗ 
bürge nen Nordshalb Oftwartd gelegene, und auf 
zus Vum ſiehen Meilen entfernte Erdzunge. Gegen 
“Mittag zeigte fich ihnen. eben Diefes Morges 
bürge gegen Nord⸗Nord⸗Oſt, auf drey bis 
vier Meilen davon. Diefe ganze Küfte ift 
eine Art von flachem Lande, und hat fehr we⸗ 
nig Grün. Auf der Oft gen Nord-Ceite 
fahen fie ziemlich hohe weiſſe Hügel, mit ei- 
ner Art von Meerbufen oder Bucht, aus 
welchem, und andern Kennzeichen mebr, fie 
fchloffen , daß es das Vorgeburge der dreyen 
Spisen in Benguella fey. Dad Vorge⸗ 
buͤrge Falet, oder vielmehr Salfo, lag ih⸗ 
nen des Abends um fechs Uhr in Suͤd⸗Oſt 

gen Dft, ſechs Meilen davon. 

Inſel Lo· Den 2aften waren fie im Gefichte des Vor⸗ 
anda. zu. Ledo und auf fünf Meilen davon. 
as Land ift ziemlich hoch. ihrem Ermek- 
fen nach war es in neun Graden drey und 
funffsig Minuten füdlih (9. Am 24ften 
Mittags waren fie auf neun See⸗Meilen 
Nordwaͤrts von der Inſel Loande, und nn 
en 


— ) Barbots Beſchreibung von Guinea auf der sooten 
eite, 
(g) Derfelbe auf der sorften Seite, 
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ten die Spige Palmerino in Kongo Noch Barbot 
eilff See-Meilen weit von fich entfernet, 1700, 
Hier fahen fie viele Walliifche und Delphine —— 
um das Schiff herum, Sie fteuerten Nord; 
Nord⸗Oſt und Noröwärts, bis zum 25ften 
früh. "Das ganze Geftade war eben und 
fach, aber ziemlich hoch gelegen , und mit 

umen bedeckt. Am 28ſten Abends, ans 
derten fie in neuntehalb Faden wo fie ges 
gen Nord⸗Oſt gen Nord, au viertehalb 
Meilen von fich, 3100 runde Erdzungen hats 
- ten, welche wie Fleine Inſein ausfahen. 
Am folgenden Morgen erfchien ein gaͤnz⸗ Ausficht 
ih mit Baumen bewachfenes Land , eineder Küfe; 


derbreite. Um Mittag hatten fie die Aus⸗ 
ficht von einem angenehmen waldichten Ufer, 
und einem. vor denselben artig gelegenen: 
fandigten Geftade. Das ganze innere Land 
war nicht von einerley Art, fondern bald. 
eben, bald bergicht,, und bey der See hatte 
es rothe Hügel, Abends um ſechs Uhr ans: 
derten fie in ſechs Faden, und hatten Nords 
wärts, fünff Meilen von fich, eine Furze in die’ 
See hervorragende Erdzunge liegen, welches 
ſie fuͤr das Vorgebürge Dadron hielten, 
das Die ſuͤdliche Erdzunge, oder das la 
bitege bey dem Fluffe Kongo ift; ihrer Wahrs 
a ach in ſechs Graden Süderbreite, 
X. Theil, T Am 
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Baibot Am agften Mittags lag ihnen das Bor 
- "700, gebürge Padron gegen Nord⸗Oſt gen Oſt⸗ 
— mp See-Meilen davon. Sie fahen fehr dies 
- Je Schwarzen auf dem fandigten Geftade 

| u wo fie ihre Kähne hatten. Es 

hren fünff und zwanzig bis dreyßig davon 

auf den Fiichfang aus , ‚niemand aber wollte 

fich wagen , an Bord, oder an das Langboot 

zu Eommen , aller der Zeichen ungeachtet, die 
manihnengab. Das Ufer, an welchem fie 

diefen Morgen über fuhren, war mehr bon 
Bäumen befchattet ,. ald alled, was fie zus 

vor gefehen hatten. 

Das Vor⸗ Das Vorgebürge Padron ift eine niedri⸗ 
 gebüvge ge, flache, fandigte Grdzunge, die nicht alls 
ki zuweit hinein von dem Geftade an mit 
re Holze bewachten ift. Ganz borm ftebt ein 
einzelner Palmenbaum, welches ein gutes 
Landmerckmaal von der See aus ift. Als 

Lopez Gonzales den Fluß Zaire entdedt 
hatte: fo richtete er, dem Befehle des Koͤ⸗ 

nigs don Portugal zu Fulge, auf diefer nies 
drigen Erdzunge ein fteinernes Dendmaal, 

oder eine Pyramide von Steinen auf, zum 
Zeugniffe_feiner Befisnehmung von diefer 
Fuͤſte. Daher wird er der Fluß Padron, 

und nach der Zeit der Fluß Rongo genannt, 

weil er dieſes Königreich durchſtroͤmet. 

Nachmittags fezten fie ihren Lauf mit dem 
Suͤdwinde längft dem Ufer in Entfernung 

einer Eleinen Meile fort; und nachdem fie 

das Vorgebürge Padron zurüd gelegt hat- 

ten , liefen fie Oft: Nord⸗ Oftwärts in den 
Fluß ein, in zwoͤlff, dreyzehen, vierzehen 
und funffzehen Faden, und hassen pl en 

; mi 


— — — — — — 
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mit einer Bleyſchnur von fünff und zwan⸗Baibot 
3ig Faden gar feinen Grund mehr. Cie 1700, | 
haben die Spige Palmerino an der Nord: —— 
Seite des Fluffes Kongo , die gegen Nords 
Nord s Left gelegen war. Es liegt dDiefeg 
Zorgebürge in der Landſchafft Boy Ch), 
Suͤdwaͤrts von der Bay vor Rabinda, 

Juner halb diefes Fluges, von dem Wor-Der Ha⸗ 
gebürge Padron gegen Oft-Nord-Hft, ift eizden Son 
he Spige 3 und nachdem fie bey derfelbend% 
ungefehr eine halbe Sende weit borbeys 
gefeegelt waren , entdeckten fie fogleich eine 
andere Spige gegen Oft gen Nord, wobe 
fie immer_mit einee Schnur bon fünff un 
swanzig Baden nach der Tiefe forfchten, oh⸗ 
ne den Grund zu berühren, Auf einmal aber 
verringerte fich die Tiefe big auf fünff Fas 
den , wohey die Fluth ſehr heftig gegen das 
Ufer trieb, weswegen fie fogleich vor Ander 
kamen. Die dritte Spife in dem Fluffe 
Kongo , die gegen Oft halb Nord Iduft, eis 
he halbe See⸗Meile weit, ift die Spige Sos 
nioder Songo (i), bey welcher fie eine 

roffe Anzahl Schwarze erblickten, und bald 
—* fuhr der Schiffer in der Pinaſſe ans 
and. 


Kurze Zeit darauf kam die Pinaſſe mit 
zweenen von den Einwohnern an Bord zu⸗ 
ruͤck, welche gebrochen Portugieſiſch redeten, 
und die Nachricht mitbrachten, dag in der 
Stadt Songo oder Son eine gute Anzahl - 
Sclaven zu verkaufen ftünde. Es ift Diefe . 
Stadt der vrdentlihe Sig des Herrn — 

2 ra⸗ 
Ch) Oder Angoy. Ci) Mach andern Sehno oder 
Sonho. 
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Baꝛbot Grafen von dem Lande; fie liegt auf 5. Mei⸗ 
1700, len landwaͤrts von dieſer Erdzunge. Sie 
— meldeten dabey, daß nur ein Engliſches und 

ein Hollaͤndiſches Schiff zu Rabinda waͤ⸗ 

ren, die ihre Zahl von Sclaven beynahe 

ſchon völlig an Bord gebracht hatten ck). 

Hier wer» AS gegen Abend einige Mann auf der 
den Fiſche Rawl ausgefchickt wurden, um an dem Ufer 
gefangen. zu fiichen , Famen fie mit einer ziemlichen 
| Menge Fiſche zuruͤck, die in einem mit Ge⸗ 
buͤſche bewachſenen Teiche nicht weit von dem 
Geſtade gefangen waren, an welchem ſie 

ſelbſt nicht ſiſchen konnten, weil ihre Netze 

p kurz waren. Die Schwarzen, die um die⸗ 

e Erdzunge herum: wohnen, find alle Fi⸗ 

fcher und wohl gefittet. Sie Eonnten ihnen 

aber feine Erfriſchungen verſchaffen, aufer 
einigen Toͤpfen Palmwein, welche ziemlich 

weit aus dem Lande herkamen. Es werden 
Sardellen in dem Zaire gefangen , die fo 

groß und fett ſind, als Häringe. Zu Dies 

ſem Ende bedienen ſie ſich eines ſehr langen 
runden Steckens, der fo hart wie Eifen, und 

fo dick iſt, daß eine gewiſſe Anzahl Pfeile an 

das Ende deſſelben ganz dicht an einander 
befeſtigt werden koͤnnen, die etwa einen Um⸗ 

fang von ſechs big ſieben Spannen einneh⸗ 

mem Es giebt auch Fluß⸗Pferde auf Dies 

fem Fluffe, Die fo groß find , als zwey ordent⸗ 

liche Land⸗Pferde. aa 

Starde Als fie zuerft anderten, war die Fluth 
Fluth. klein in Vergleichung deſſen, wie ſie um ſechs 
| Uhr des Abends ward, da Meat den 
| rom 


« (K). Barbot auf der so2 Seite .. _ 
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Strom hinunter ſchoß, und bis um zehne Baꝛbot 
ah blieb. Die Schwarzen um die Mün- 1700. 
ung des Fluffes find alle Katholiden und 
führen Portugiefifhe Namen. Manche tra- 
gen einen groffen Roſenkranz an dem Halfe, 
an welchem ein Kreuz hängt. Aufder Spi⸗ 
e von Soni ift eine Fleine Sapelle, die dent 
ae Antonius geweiht ift. 
Am 29. fuhr der Schiffer in der Pinaffe 
and Land, und die Yawl wurde ausgefchic 
in dem obgedachten Teiche zu fifchen: fie konn⸗ 
te aber nicht die — don Soni umfah⸗ 
ren, noch fonft wo in der Nähe landen, ins 
dem die See fo hefftig an das Geſtade an⸗ 
Kölug, daß fie genöthigt waren , an Bord 
zu kehren. Des Mittags hatte die Pawl, 
ih: das re fortzog, wobey ein ſtar⸗ 
cker See⸗Wind blies, viele Muͤhe, vermit⸗ 
telſt der Seegel und Ruder um die Spitze 
herumzufahren, und kam des Abends mit 
einer ziemlichen Menge Fifche, unter andern 
pes Zoll langen Schollen, an Bord zu⸗ 


An eben dem Tage fuhren der Site 
und Unter⸗Steuermann, nebft zweenen oder bey a n 
dreyen ſchwarzen Weegweiſern, aus Sont — 
auf der Pinaſſe indie Bucht bey Soni 
zwoͤlff kleine Meilen: weit, und ruderten den 
ganzen Tag. : Nachdem fieians a gefezt‘ 
waren giengen noch ſechs Englifche klei⸗ 
ne Meilen weit: zu’ Lande bis in Die Stadt, 
wo fie eine gute Zeit aufgehalten: wurden r 
ehe fie den Grafen zu fprechen bekamen. Als 
ie e endlich- zum Gehoͤre gelaffem ‚wurden , 

berreichten fie ihm, e der. — 
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Baꝛbot des Landes ; ſechs Ellen feine Zitzen, wels 


1700, 


ches er anddig aufnahm, worauf er eine 


m Henne zurichten , ind ineiner fchlechten zins 


Ein den 
en Prig- 
ect eine 
genom 
Fuͤrſt. 


nernen Schuͤſſel auftragen ließ. Als der 
ſchwarze Prinz oder Graf den Hauptmann 
im Geſpraͤche ſagen hörte , daß er gekommen 
wäreum Sclaven zu erhandeln : fo fragte er 
ihn, vb er auch gehörige Sorge tragen wuͤr⸗ 
de, daß man diefe Schaven in dem chriftlis 
chen Slauben unterwiefe , und ob er. den Pors 
£ugiefifchen Pater bier befucht hatte? Es 
wäre nöthig dieſes zu thun. . Darauf beur⸗ 
Faubte er ihn, und gab ihm eine Ziege und 
ſechs Hühner zum Gefchende. / 
In der Nacht um eilffe Bam der Haupts 
ann an Bord „ in Begleitung des. Mau⸗ 
duge ), das iſt des Einnehmers der Weiſ⸗ 
fen 7 des Manchingue, und Manan boche 
dreyer vornehmen Herren welche der Gra 
% Befichtigung der Güter abſchickte, da ins 
eſſen der Lnter-Steuermann als ein Geifel 
34 Soni zuxuͤck blieb. 3. 
Am 30, Auguſt beſahen dieſe Beamten die 
SBuͤter und bezeugten ihren Gefallen daruͤ⸗ 


"ber, Sie aſſen, weil es Freytag war, But⸗ 


ter und Kaͤſe; denn der Graf iſt nebſt ſei⸗ 

em a Hofe Römifc-Katholifch , und 

dit fich- zweene Portugiefifche Mönche. aus 
dem Bernhardiner-Drden, don welchen eis 
ner vor kurzem geftorben; war, Dieſe vor⸗ 
nehmen. Schwarzen trugen: lange Roſen⸗ 
kraͤnze und ein Kreuz; nebft einigen * 
OIn der Grundſchrifft Manfbuge; in Merollas Rei⸗ 


ſeBeſchreibung Mafult 


2 
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Dei an dem Fr Nachmittags um drey Harbor 
Uhr —— ie ſich wieder nach Soni, wo⸗ 1700, 
hin ſie der Hauptmann begleitete, um mit 
dem Grafen Unterhandlung zu pflegen. Al⸗ 
iĩein, fie onnten zu keinem Vergleiche kom⸗ 
men, indem der Graf darauf beitund , daß 
weder.er noch feine Unterthanen ſich auf eis 
nen Sclaven» Handel mit ihnen einlaffen 
Fönnten , wenn fie nicht den Portugiefiichen 
Pater zufdrderit zufrieden geftellt hatten, 
und vorgab, daß es in feiner Macht nicht 
ftünde,, fie ohne des Priefterd Page 
Sclaven in feinen Landen kauffen zu laſ⸗ 
fen (m). Der Hauptmann war gendthigt ı 
nachzugeben ; ob er gleich anfangs fehr uns 
geneigt darzu war. 4 
AS er den Pater befuchte und ihm ſein 
Vorhaben hinterbrachte , fo machte folcher 
einige Schwierigkeiten, indem er anführte > 
daß die Engellander ihre Sclaven den Ke⸗ 
gern zu Barbados zubrächten, wo , wie er 
gewiß wüßte, die armen Leute nimmermehr 
etwas bon dem chriftlichen Glauben. erfabs 
ten würden (n). Darauf zeigte der Haupt⸗ 
mann ſeine Commißion vor. Weil aber der 
Priefter Fein Englifch verftund , fo verlang⸗ 
te er, daß fie ins Lateiniſche oder Portugie⸗ 
fifche überfest werden möchte. Da aber nies 
mand im Stande war, Diefed au thun: ſo 
ſchien er ihm ſein Anſuchen zu ——— 
er 


(m) Diefes ſtimmt mit dem überein , was zuvor in Mes 
rollas Reife erzählt worden. 
- Cn) Diefer unwiſſende Mönch feheint bie Engelländer 
in Europa für Papiſten gehalten zu haben. Vielleicht 
giebt man ſoiches in Portugall und Spanien vor. 





Baꝛrbot 


1700. 


296 Allgemeine Siftorie 


‚Der Graf von Soni befahl darauf den 
übrigen dreyen Beamten, nebft. feinem Ses 


Die san etetär, weicher Portugiefifch .Iefen und 


ie Ha 
dels⸗Frey⸗ 


heit 


iſt ſchwer 
zu erhal⸗ 
ten. 


ſchreiben konnte, und von einem hoͤhern Ran⸗ 
ge war, als die drey andern; mit dem,Haupts 
manne an Bord zu gehen, die Beſchaffenheit 
feiner Ladung zu unterfüchen, und ihm Bes 
richt Davon zu erftatten ((. 
Sie empfiengen und, bewirtheten Diefe 
Beamten, fo gut ald möglich, am. Borde, 


und tranden des Grafen, des Paters und 


ihre Gefundheiten nach einander „und. bey 
jeder Gefundheit wurden fünff Stüde abger 
feuert. ‚Sie blieben bis zum aten des. Herbſt⸗ 
monats am Borde, und fehrsen darauf mit 
einen gewiſſen Vorrathe von Güsern nach 
Soni zuruͤck, um die Niederlage, die fie das 
ſelbſt angelegt hatten, damit zu verſehen, 
nachdem ihnen die Verficherung mar gegeben 
worden, daß fie in zweenen Monaten, oder 
aufs längfte binnen zehen Wochen, eine Las 
dung. von fünffhundert Sclaven einnehmen. 
dürften. Sie errichteten daher. die Nieders 
lage zu Soni, der ordentlichen Gewohnheit: 
zuwider, nach welcher die Niederlage bey 
* Bucht oder dem Fluſſe zu Soni ſeyn 
e, u . is 


: Am:sten waren fie ferner befchäfftigt, den: 
Preis der Sclaven feft zu fegen, einen Manıt. 
zu acht,und eine Frau zu ſieben Stuͤcken (p), 
die Knaben und Maͤgdlein nach Verdaffen 


% ei 
8 Barbots Beſchreibung von Guinea auf der 503ten 
eite. 
) Was der Werth davon iſt, wird hernach erklaͤrt 
werden. N, F 
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heit ihres Alters und ihrer Staͤrcke. Weil Barbot 
fie. aber befürchteten , wie es hernach die Erz 1700, 
fahrung zeigte, daß dieſe Schwarzen von- 
Soni, die, in Abficht auf den Gebrauch ih⸗ 
rer Sclaven, an der Meynung ihres Paters 
biengen, fie nur vergeblich aufhalten moͤch⸗ 
ten >. fo fendeten fie ihr Langboot nach Ras 
binda, um zu ſehen, wie der Handel das. 
felbft ftünde ; weil fie von einem Schwarz 
zen die. Verficherung. erhielten, daß fie das, 
ſelbſt ihre Handlung eher zu Stande bringen 
wurden. Sie glaubten demfelben um defto 
lieber , weil er ziemlich gut Englifch redete, 
und verſchiedene Zeugniſſe von Englifchen 
Hauptleuten wegen ſeiner Ehrlichkeit vor⸗ 
zeigte. Dieſer Schwarze rieth ihnen, eine 
Geſandtſchafft an den Herzog dieſes Landes 
abzuſchicken. J —— 

Am zten kam ein Kahn mit dreyen Ele⸗ 
phanten⸗Zaͤhnen von mittelmaͤßiger Gröffe 

on Bord, die zuſammen auf hundert und 
funffzig Pfund wogen , und wofür die 
Schwarzen eilff Stüde verlangten, Sie bo⸗ 
thenfieben daraufz fie konnten fie aber nicht 
— — — 

Den folgenden Tag giengen ihre Leute gufunglaub⸗ 
das Fischen aus, und brachten fo viele Fifchenc) ge 
zuruͤck, daß das Schiffsvolck auf drey bisihwinde 
vier Tage lang genug daran hatte. Siekbbe. 
wurden weit merclicher, ald zubor, gewahrt, 
daß die Fluth wenig oder gar feine Kraft: 
hatte, daB hingegen die Ebbe, befonders zu 
. gewiflen Zeiten, drey oder vier Stunden 
nach einander unglaublich ſchnell war, wel⸗ 
che beftändig ablief h und nicht nur SuM: 

0 5 m 
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Barbor me von Bäumen, fondern auch ganze Stüs 


den Erdreich mit fich wegfuͤhrte, die mit 


799 Feinen Bäumen und Gebuͤſchen bewachſen 


waren, und als kleine Inſeln herumſchwam⸗ 
men, ſo daß es ihren Booten oftmals un⸗ 
moͤglich fiel, uͤber die Spitze von Soni hin⸗ 
auszukommen, ſondern fie genoͤthigt waren, 
an der einen Seite zu landen, und ihr Boot 
über die Erdzunge , welche ſehr ſchmal ift, 
auf die andere Seite in das Waſſer herüber: 
zu ziehen. 

hr Ober-Steuermann,der ald Factor zu 
Sori geblieben war, meldete, daß ihre Hands 
lung nicht eher ein vortheilhafftes Anſehen 
gewinnen würde, als bis fie mit Dem Grafen 
wegen des Preifes der Sclaven und des Ge⸗ 
halts der Güter, und der Eöniglichen Zölle 
eine gewiſſe Einrichtung en hatten. 


Einenene Am ısten begab ſich Herr Caſſeneuve nach 


Audienz. 


der Stadt Soni und beſuchte daſelbſt den 
Portugieſiſchen Moͤnch, welchen er mit ei⸗ 
nigen Europaͤiſchen Erfriſchungen beſchenck⸗ 
te, was er nemlich von einer Reiſe von fuͤnff 
Monaten übrig behalten hatte. Der Prie- 
fter nahm das Gefchend freundlich auf, und 
gab Dagegen Taffeneuven einige fchöne ſuͤſſe 
umeranzen und Bananas, und feste ihm 
Wein vor. . Darauf befuchte er den Grafen, 
der auf einem groffen Stuhle im bloffen 
Kopfe faß, den er nur erft hatte befcheren 
Yafien. Auf den Achfeln trug er einen kur⸗ 
zen ſchwarzen Mantel, Seine Beine wa⸗ 
ren bloß; und an den Fuͤſſen trug er Pan⸗ 
toffeln. Als Caſſeneuve in das Zimmer trat 

machte er ihm ein Zeichen mit der Hand, da 
er 
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er fich ihm gegen über fegen follte, und nach Barbot 

einigen Sefprächen über die Handlung, ließ 1700, 
er einen groffen Topf Palmmein herbringen, 
und ihm überreichen. Er felbft aber trand zus 
erft aus einem groffen filbernen Becher, der 
auf ein filbernes Blech gefezt war. 

Die Wohnung diefed ‚Herrn war durchWohn 
Bretter in verfchiedene niedrige Zimmer abs; des 
getheilt, deren einige mit allerhand Farben Mönche. 
und Figuren bemahlt waren. Das Haus 
des Mönchs hingegen war beffer und geraͤu⸗ 
miger , und hatte auch einen guten Garten, 
der ganz artig mit allerhand Africanifchen 
Bäumen und Gewächfen befezt war. Er 
beftund aus anmuthigen Gaͤngen, die meis 
ftentheils fchatticht, wie Eleine Luftwäldlein, 
waren, Seine Capelle hatte drey Kloden. . 

. Sie verglichen fich insgeheim mit dem Brei der 
Grafen wegen des Preifes der Waaren den — 
Mann zu acht, und eine Frau zu ſieben Stuͤ⸗ en, 
gen. In Anfehung des Maafled der Maas’ 
ren follten ſechs Fuß und zween Zoll zu jedem 
Faden für ihn, und nur fünf Fuß für das 
gemeine Volck gerechnet werden , indem er 
allegeit den beften Handel für fich felbft ſchloß. 

Den ı6ten des Herbſtmonats Tanı die 
Mannichafft von ihrem Langboote, welche 
den sten nach Kabinda abgegangen war, auf 
der Yavol eines Englifchen Schiffes, die das 
felbft lag, zuruͤck, da es nicht möglich wat, 
der Fluth auf. dem Bopte zu widerftehen, 

Weil der Hauptmannunpag war: fo gieng 

er zu Sande von Kabinda nad) Bomangoy, 

und von daraus in einem Kahne an — 
wobey 





! 
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wobey er ſich ſehr uͤber die rauhe Gemuͤths⸗ 


nenve, Art der Schwarzen beſchwerte (q). 


1700, 


Be 


Sie fah⸗ 


ren nach 


Zuͤtaar 
* 


* §. II. 


Factdreyen, die in den Flecken von Zay⸗ 
ri und Kabinda angelegt worden. 


Wel fie beforgten , daß die Handlung zu 
OD Sonifhlecht von ftatten gehen: moͤch⸗ 
te: fo hielten fie für gut, Feine Zeit zu vers 
‚Vieren ,; einen beſſern Ort zu einer Nieder⸗ 
Jage oder: Factorey auf: dem Fluſſe Kongo; 
auszufuchen. * Dre 3 
Sie erhielten auf Befragen die Nahricht, 
dag ſie an der Nord-Seite des Fluffes bey 
einem Orte, die Spige Jittaar (a) genannt, 
auf achtzehen bis zwanzig SeerMeilen den: 
Fluß hinauf gegen Often ſich niederlaffen, 
und mit den Einwohnern des angranzenden 
Landes: zayri oder Serri (b) Handlung:treis 
ben konnten. Demnach reifete Herr Caſſe⸗ 
neuve amt. ziften des Herbſtmonats auf Der’ 
Pinaffe: an beſagten Ort, und warb bey 
dem Ausfteigen don: dem Hauptmanne des 
Dorfes. itt aar wohl empfangen ,. welches 
an der Suͤd⸗Seite einer. Bucht , ‚etwas 
Rordwaͤrts von der Spige liegt „ wo ſich der 
In Zayri mit. dem Fluſſe Kongo verei⸗ 
Dieſer Hauptmann rieth ihm, nachdem 
er ihm ein Haus monatlich zu zweyen Stuͤ⸗ 


ei Barbots Befchreibung von Guinea auf der so4ten 
ite. 4 .% 

..(@). u ann Gitaar. 

G) Im Originale Zairy. 


0 i R sis 
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Ken verfchafft hatte, den König: von Zayri Caſſe⸗ 
zu befuchen‘, und die Erlaubniß, mit feinenneuve, 
Unterthanen zu handeln, von demielben aus⸗ 1700, 
zumircen , indem dieſes eine nothwendige —— 
und allezeit gebraͤuchliche Sache wäre. 
Nachdem ſie ſich hierzu entſchloſſen hatten: 

fo ſchickte der alte ſchwarze Hauptmann noch 
Abends um zehen Uhr den Stiefbruder des 
Koͤnigs Menlembele zu Lande nach Zayriab, 

um den. König von ihrem Vorhaben. zu bes 
nachrichtigen, und ihn zu erſuchen, daß er 
einige don feinen Bedienten nach Tirana 
ſchicken möchte, die der Niederlage zur Was 

he dienen , und fie um mehrerer Sicherheit 
willen umgeben follten. 

Den 23ften, ald Laffeneuve mit dem al: Des X 
fen Hauptmanne in der Niederlage war, um nigs Bes 
die Sachen in Nichtigkeit zu bringen, ber- 
nahm er. ein grofies Laͤrmen, und den Schall zn, 
bon einer Trompete und Trummel, welcher 
dor den Bedienten des Königs und dem 

, Schwarzen Mienlembele vorher gieng. Dies 
fe hielten anfangs bey dem Haufe des Haupts 
manns , und Famen hernach vor die Nieder: 
lage. Der Wangove , einer der vornehm⸗ 
ften. Eöniglichen Bedienten, gieng an der 
Spitze der übrigen , und ließ einen Sonnen 
ſchirm von einem Diener über feinem Kopfe 
fragen, Ihm folgten, auffer den koͤnigli⸗ 
chen Bedienten, zwanzig bis dreyßig Schwarz 
ze. Als ſie hineintraten, ließ ſie Caſſeneu⸗ 
ve mit einigen Schuͤſſen von kleinem Ge⸗ 
wehre begruͤſſen. Darauf ſezten ſie ſich, ih⸗ 
rer Gewohnheit nach, auf einige auf die Erde 

* auögebreitete Matten, wo er ihnen le Ä 

\ A Schluͤcke 
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Caſſe⸗ Schlüde Brandtewein zu trinden gab. 

neuve, Nach einem formlichen Furzen Ceremonien⸗ 

1700, Beſuche begaben fie fich wieder in das Dorf, 

und der Mangove erhielt eine Flafıhe Aqua 
pit zum SGefchende. 09 

um eine Am folgenden Morgen kamen dieſe Beams 

Factorey fen abermals in die Factorey, und nach⸗ 

gu ereihe Dem ihnen Cafieneube ein Schwein und 

. zween Büfchel Bananas gefchendet hatte, 

kehrten fie in das Dorf zuruͤck, ohne etwas 

von der Handelfchafft zu erwähnen , indem 

diefe Leute voller Geremonien und Formalis 

täten find. Bald hernach aber Famen fie 

wieder, und der Mangove hinterbrachte 

Eaffeneuven , er fey von dem Könige nebſt 

gegenwärtigen Beamten abgeſchickt, um ihn 

zu verſichern, daß er es fehr wohl zufrieden 

feyn würde , daß die Weiſſen eine Nieders 

lage hier anlegten, und daß er zu gleicher 

Zeit den Einwohnern völlige Freyheit ers 

theilte, mit ihm zu handeln, und ihnen zus 

gleich unterfagte, den Meilen auf irgend , 

einige Art hinderlich und befchmerlich zu 


fallen, 

Darauf nöthigten diefe Beamten Caſſe⸗ 
neuden, fünff Diener in feinen Sold zu neh⸗ 
men, die det Factorey aufwarten, und die 
Sclaven , welche er Fauffte, fo lange bis fie 
an Bord kaͤmen, in Verwahrung nehmen 
folten. — von dieſen Dienern gehoͤr⸗ 
ten dem Mangove ſelbſt zu, einer dem Man⸗ 
chingue, einer dem alten Jittaar, und eis 
ner dem Malebucke. Diefe fuͤnff Leute folls 
ten wöchentlich für ihren Dienft einen * 
— | e 
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den Maaß (c), aber nichts zu Eflen haben, Cafes 
und gehalten ſeyn, allen Schaden und Ver⸗neuve. 
luſt/ den die Factorey leiden möchte, zu 1700, 
erfegen, und alle erforderlichen Dienjte zu 


thun. 

Es ift hier die Gewohnheit ‚daß derglei⸗Gewohn⸗ 
chen Diener für alles, was ihrer Bermahsheit in der 
rung anvertraut wird, ftehen müffen ; und hand» 
wenn einer von den Sclaven, welche die 
Weiſſen haben , 'geftohlen wird oder ent 
läufft , fo müfen fie feinen Werth bezahlen ;, 
und wo fie das nicht koͤnnen, werden fie an 
feiner ftatt zu Sclaven. Weil aber dem 
ungeachtet alle diefe Schwarzen von Natur 
zum Stehlen geneigt find, und groſſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit darinnen haben: fo iſt nöthig 
fcharfe Acht auf dieſe Diener zu geben, um 
ihnen nicht zu viel zu trauen; weil man fich 
vielleicht auf ihre Buͤrgſchafft verläßt, 
Denn wenn fie etwas, das ihnen gefällt, Eries 
gen Eönnen, fo tragen fie es fort, und fonts 
men nimmermehr wieder in die Factorey. 

: Der Mangove und die Beamten befich- 
tigten ihre Güter, und ſchienen wohl damit 
zufrieden zu feyn. Darauf giengen fie wie 
der mit einem groffen Topfe Palmwein in 
die Factorey, um mit dem Factore zu ze⸗ 
chen, wobey fie ihm neue DBerficherungen 
von einem gefhwinden Sclaven: und Pro⸗ 
Biant-Handel gaben , und darauf nad) Haus 
fe giengen. Der Factor befchendte den 
Mangove mit einem Faden Zitze, und eis 
nem jeden von den andern groſſen Beamten, 

| wie 

(c) Der Faden wird im folgenden erklärt werden, 
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wie-fie fich felber nennen , mit zwey Meffern 


euve; und einem Schlude Brandtewein (d). 


1760, 


Am asften veifete Herr Lafleneuve zu 
Waſſer auf: Kahnen in- Begleitung diefer 


Feiſe nach gFeamten ab, um dem Könige aufzumarz 


Zayri. 


ten, und landete abermals an einem Orte 
bey dem Fluffe Zayre, vier Meilen hinter 
der Spige Jittaar. Sie erbothen fich, ihn 
noch fieben bis acht Meilen bis nad Zayri 
in einer Hangmatte tragen zu laſſen, wel⸗ 
ches ihre Art zu reifen ift. Er aber wollte 
lieber gehen. Als fie in der Stadt anka⸗ 
men, ruhete er ein wenig in dem Haufe eis 
nes vom den Eöniglichen Bedienten aus, wo 
drey Edelleute zu ihm kamen, um ihn im Na⸗ 
men des Königs zu bewillfommen und fich zus 

Teich bey ihm zu befchweren, daß er nicht bey 
einem Einzuge nach Zayri aus feinem Fleis 
nen Gewehre hätte Salven geben laffen, wie 
es bey Befuchung eines jeden, vielmehr aber 
des Königs , gewöhnlich ift. Caſſeneuve ent⸗ 
fchuldigte fih damit; daß ihm dieſe Gewohn⸗ 


eit unbekannt geweſen, und fügte noch zu 


hrer fernern Befriedigung hinzu , dag ſein 
Gemuͤth niedergeichlagen wäre , weil er eis 
nen feiner Anverwandten Frand am Borde 
perlaffen hätte; womit fie zufrieden zu ſeyn 
ſchienen. —— 

gendermaſſen zur Audienz geführt. Der 
Mangove lieh ihn zur rechten Hand geben, 
und hinter ihm jemand hertreten, der einen 


Sonnenfohirm, zur Bedeckung vor der Hitze, 


| über 
(4) Barbot auf der sosten Seite, 


Nachmittags um zwey Uhr ward er. fols 


| 
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über ihm trug. Vorher giengen vier Edel⸗Caſſe⸗ 
leute. Die andern Beamten giengen nachneuve, 
ihrem Range hinter dem Niangove , nebft 1700, 
vielen andern-gemeinen Schwarzen. Als ſie 
nahe bey dem Pallafte waren , fo hielten fie 
eine Zeit lang ; weil gemeldet wurde, der 
König. verzichtete feine Andacht bey feinen 
Goͤtzen. Darauf sogen fie durch zwo Rings 
mauern, oder nach der Art des Landes ge- 
machte Höfe, in einen groffen Hof, wo auf 
zweyhundert Schwarzen auf dem Sande 
ſaſſen, die theils Eönigliche Hausgenoffen , 
theils vornehme Leute aus der Stadt wa⸗ 
ven , welche die Neugierigkeit, die Weiſſen 
zu feben, herbeygelodt hatte. — 

Der Koͤnig ſaß an dem einen Ende dieſes Staat des 
geraͤumigen Hofes, auf einem funffzehen Zoll Koͤnigs. 
hoch von der Erde erhöhten Sitze. Den Ri: 
den hatte er nach der Mauer zugefehrt, und 
zu feinen Fuͤſſen Ing, an ftatt eined Teppichs, 
die Haut eines Antelopen. Seine Kleidung: 
beftund in einem langen fcharlachenen Manz 
tel, den ibm. Eurze Zeit zuvor, wie fie herz 
nach erfuhren , ein Engeländer, Namens 
Pa ‚.gegeben hatte. Sein Kopf und 
feine Füfle waren bloß, Mitten um. den Leib 
hatte er einen Schurz aus: der Rinde Mar - 
tamba, und vor ihm ftedte eine Lanze in 

der Erde. Er war ein alter Mann von eben: 
feinem fonderlichen Anfeben. ; 

Tafjeneuve ſaß dem Könige gegen über, 
zeben Fuß weit davon. Neben dem Könige 
fund eine Frau, die einen Topf mit Palme 
Weine bey fich hatte. Auf zehen Schritte 
weiter waren zehen bis zwoͤlff Schwarzen, in. 

X. Theil, u der 
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Caffe- der Stellung eines Sigenden, Die mit Flin⸗ 
neuve, fen bewaffnet waren. Mitten unter ihnen 
1700. . war einer in einem fcharlachenen Mantelmit 
>—— goldenen Franzen , der Diele Kleidung ihren 
Goͤtzen zu Ehren trug. Die Frau reichte 
dem Könige einen Becher mit Palm⸗Weine; 
und fo oft ald er trand,Elopfften alle Schwarz» 
sen Zeichenihrer Ehrerbiethung, indie 

2 | 


e. 5 
Eafeneu Sn dem Raume zwiſchen dem Könige und 
vpes Au- Eafjeneuven lag der fünigliche Dollmetſcher 
dien. auf den Knien , jedoch näher bey dem Könige. 
Es ward demfelben’ein Eid vorgelegt , daß 
er , was der Weiſſe fagen würde, getreulich 
verdollmetichen wollte , und zwar auf folgen, 
de Art. Der Dolimetfcher rieb die eine 
and zuderfchiedenen malen mit Erde, und 
ührte , fo oft er diefes that, die Haud an 
die Stirn, undrieb diefelbe. Daraufnahm 
er einen don ded Königs Füffen in die Haͤn⸗ 
de, fpucte auf die Sole, und leckte es mit 

der Zunge auf. — Re 
Er errich· Nach Vollendung diefer Ceremonie wen⸗ 
tet eine dete ſich der Dollmetſcher an Caſſeneuven, 
md» und erfuchte denfelben, fein Verlangen vor⸗ 
zubringen. Als folches gefchehen war, fagte 
er daflelbe dem Könige in feiner Sprache 
vor. Darauf richteten fie den Preis der 
Sclaven ein, nemlich für einen Mann, den 
der König verkaufen würde, acht Stüden, 
und für alle andere fieben und ein halbes 
Stüd , eine Weibsperſon aber follte ſechs 

und ein halbes Stüd gelten. Der Koͤni 

und das gemeine Bold ſollten einerley Maa 
von Waaren haben. Es ſollte nemlich — 

jede 
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jedes Stuͤck zu vier Faden, und jeder Faden Caſſe⸗ 
zu vier und einem halben Fuſſe — neuve. 
werden. Hierauf bezeugte der König fein 1700, 
Dergnügen darüber , daß die Weiſſen eine 
Sactorey zu Jittaar angelegt hatten, und 
berficherte ihn , daß es eine groffe Menge 
Sclaven in feinen Landen gäbe. 
Caſſeneuve beichendte den König mit zwee⸗ 
nen Faden ſchwarzem Bafte, und einem 
Slaihenfutter Brandtewein. Er bezeugte 
ſich ſehr vergnuͤgt dabey, und fang dazu etz 
liche. Verſe in feiner Sprache , die er drey⸗ 
mal wiederholte , wobey die Schwarzen jes 
desmal in die Hände Elatfchten. Der Koͤ⸗ 
nig ließ Lafleneuven alle Flaſchen, die er 
ihm gefchendt hatte , Foften, welches hier 
gewoͤhnlich ift, um den Verdacht des Gifftes 
zu vermeiden. ee 

Nach Diefem Gehöre gieng er mit einigen 
Herren Dom Hofe zur Stadt hinaus, welche 
ihm neun bie zehen Landftrafien zeigten, Die 
zu vieles groſſen Städten führten, die reich» 
lich mit. Sclaven verfehen wären, wie auch 
die Heerftraffe nach dem Königreiche Rons 
g0, auf welcher jährlich eine groffe Menge 
Sclaven nach Rabinda geführt wird. Diefe 
Herren fagten ihm, daß, fo bald die Eins 
wohner von Kongo, Die nicht weit von Zayri 
entfernt find , erfahren würden , daß die 
Weiffen eine Factorey zu Jittaar hätten, 
fo würden fie bald von allen Orten her mit 
Sclaven dahin kommen, um: fich die muͤh⸗ 
ſame Reife nach Rabinda zu erfparen; wel⸗ 
ches fuͤnff und zwanzig ei dreyßig m 

| Ma 


I 





Caſſe⸗ 
neuve. 
1700. 
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len weiter ‚hinunter an dem Ufer liegt (e). 
Am 27ſten des Herbſtmonats kamen zwee⸗ 

ne von den ſchwarzen Bedienten aus der Fae⸗ 


torey zu Jittaar nach Zayri, und meldeten, 


Hinter⸗ 
geht den 
Koͤnig. 


Koͤmmt 
nach Jit⸗ 
taar zu⸗ 
ruͤck. 


daß der inter» Factor daſelbſt Befehl von 
‚dem. Herin Barbot und dem Hauptmanne 
erhalten hatte, die Factorey zu verlaſſen, 
und alle Waaren zu: dem Schiffe herunter 
zu bringen, welches nur noch ihre Ankunfft 
erwartete, um nad) Kabinda abzufergeln, 
indem fie neue Verficherungen erhalten hat⸗ 
ten, daß fie ihre Zahl in kurzer Zeit daſelbſt 
voll: machen wuͤrden . 1 
Als der König dieſes erfuhr, ſo ſchickte er 
zweene von ſeinen Edelleuten zu Caſſeneu⸗ 
ven, um fich dieſer Sache wegen zu erkundi⸗ 
gen. Er aber lehnte es von fich ab, eine, 
gerade Antwort zu geben , indem er ſich 
nicht3 gutes verſah, weilder König des Ver: 
gleichd wegen, dener nurden Tag zuvor mit 
ihm gefchloffen hatte , zornig ſeyn wuͤrde. 
Er fagte daher, der Unter; Factor hatte 
manchmal feine böfen Stunden, und des: 
wegen koͤnnte man fich auf das, was er ſag⸗ 
te, nicht verlaflen. Yan 
Um eilff Uhr befuchte Caſſeneuve den Koͤ⸗ 
nig, und bath ihn, dem, was von Aufhe⸗ 
bung der Faetorey zu Jittaar geſagt wor⸗ 
den , feinen Glauben beyzumeſſen. Dar⸗ 
auf nahm er bey ihm Abſchied, in der Ab⸗ 
ſicht dahin abzugehen, und nahm vier Sclas 


ven mit, nemlich einen Mann, cine Weibs⸗ 


perſon, und zweene Knaben, welche der Kö⸗ 
— nig 
¶) Barbot auf der zosten Seite. 
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nig ihm aufguten Glauben gab, und dafuͤr Caffer 
feine Beamten zu Sittaar die Bezahlung neuve, 
einheben follten. : Als der König fah, daB 1700, 
Caſſeneuve (nach der Gewohnheitder Euros 
pder) Die Gliedmaffen der Sclaven betaſte⸗ 
te: fo fieng er nebft denen Groffen , die um 
ihn bunden , laut zu lachen an. Gr fragte 
den Dollmetſcher, worüber fie fo lachten, 
der ihm zur Antwort gab, darüber, daß er 
die Sclaven fo genau unterfuchte. Der 
König aber fhämte ſich davor fo fehr, daß. 
er ihn bath ; um des Wohlftandes willen es 
etwas mehr insgeheim-zu thun, welches zei⸗ 
get, daß die Schwarzen fehr ſchamhafft find. 
. > Weil Caſſeneuve auf feiner Reife. nach 
Zaxri zu Fuſſe ſehr viele unweegſame Derter 
und Waſſer gefunden hatte, über die er ſich 
auf den Achſeln gewiſſer Leute hatte tragen 
laſſen: ſo ſtellte er-feine Ruͤckreiſe bis zu der 
nahftenSchiffslande , an dem Fluſſe Zaire, 
auf einer Hangmatte oder einem Hamak an, 
wobey ihn den ganzen Weeg hindurch drey 
koͤnigliche Edelleute begleiteten, und ir 
Schwarzen feine Sclaven führten. Al fie 
die Schiffölände erreichten, fanden fie Kaͤh⸗ 
ne, welche ihn bis an Die Bucht von Jittaar 
führten , und am 2Bffen des Morgens um 
fieben Uhr Fam er in der Factorey an, im 
welche feit feiner Abreiſe nur zweene Sela⸗ 
ven gebracht worden waren. 

Als der Unter: Factör Caſſeneuven feinen Verlegt 
Befehl, die Factorey aufzuheben, vorzeigte, Die Facto⸗ 
entſchloſſen fie fich,folchen in der Nacht, wenn "" 
die Schwarzen fehlieffen , auszuführen. 
Demmach lieſſen fie ihre Waaren einzeln tum 

u 3 Mit⸗ 
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Caſſe⸗ Mitternacht durch das Dach des Haufe , 
neuve. Welches. ganz und gar aus einem Stüde bes 
1700, fund, und nur von gabelfürmigen Pfaͤhlen 
unterftügt wurde, bis zur Pinaſſe fchaffen. 
Diefes alles konnte nicht gefcheben, ‚ohnedaß 
ihre ſchwarzen Diener Darum mußten, welche 
in der Stadt Larmen gemacht hatten, daß 
fie Willens wären, fortzugehen. Sie was 
ven daher genoͤthigt, es zu leugnen, daß fie 
dergleichen Abficht hatten, um die Leute, 
fo viel als möglich, ruhig zu machen. Mit 
Anbruche des Tages waren ihre übrigen Guͤ⸗ 
ter in die Pinaſſe gebracht , und nur ſoviel 
davon zuruͤckgelaſſen, als zu Bezahlung ih⸗ 
red Hauszinies , und zur. Befoldung ihrer 
fhwarzen Diener auf einen Monat: nothig 
war, ob fie gleich diefelben nur eine Woche 
gehabt hatten. Sie lieflen auch Die den Tag 
zubor don Zayri mitgebrachten vier Scla⸗ 
ven zurud , weil fie Diefelben nicht bezahlt 
hatten. Sie lieffen die Pinaſſe durch zwee⸗ 
ne Weiſſe aus der Bucht hinaus bringen, 
damit nicht die Schwarzen, wenn ſie alle hin⸗ 
eingiengen, aus dem Gebuͤſche auf ſie feuer⸗ 
ten. Unterdeſſen giengen die Factore und 
einige Weiſſe mehr zu ihrer Bedeckung ge⸗ 
waffnet ugſ dem Geſtade fort, bis ſie an 
eine Spitze Famen-„Diezur Zeit der Ebbe tro⸗ 
den iſt, da fie ſich ſaͤmmtlich in die Pinaſſe 
begaben, und ohne Hinderniß an Bord ge⸗ 
langten. Daſelbſt kamen fie des Nachmit⸗ 
tags um ein Uhr an, zu groſſer Freude ih⸗ 
rer Beamten, welche befürchtet hatten, daß 
fie bey: der Unternehmung verungluden 
möchten. | —— * Di 
ie 
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Die Schwarzen in der Stadt Zayri begeg⸗ Caſſe⸗ 
neten dem Herrn Caſſeneuve () mit uͤber⸗ neuve. 
fluͤßiger Höflichkeit, und die meiſten Groſſen 1700. 
vom Hofe legten bey ihm Beſuche ab. Ein — — 
jeder beſchenckte ihn‘, entweder mit einer fine 
Henne ‚oder Bananas, oder mit einem Kar Einwoh⸗ 
labafche voll -Palmwein. Er bekam über dies ner. 
fe8 zu jeder Mahlzeit eine gekochte Henne, 
wovon er. die Flügel und die Keulen aß. Zu 
dem übrigen aber hatte er. feinen Appetit, 
indem es nach ihrer Gewohnheit mit den 
Eingeweiden gekocht war. 

Die Einwohner vom Zayri find bloß zur Ihre Be⸗ 
Handlung geneigt, indem fie nach Der Ark ichäfftis 
des Landes fehr träge find , alle Hausges Hungen, 
fchäffte ihren Weibern überlaflen , welche eis 
gentlich ihre Sclavinnen find, indem fie nicht 
nur alle ſchwere Arbeit zu Haufe perrich⸗ 
ten, fondern auch das Getreyde faen und 
erndten / Brodf baden, und Effen für die 
Familie: anrichten. Unterdeflen ſchwatzen 
die Männer mit einander und.trinden: faft 
den ganzen Tag über Palmmein. Die Wels 
ber duͤr ffen nicht eher Fommen , als bis fie 
geruffen. werden; und wenn fie die Erlaub⸗ 
niß erhalten, fo Eommen fie auf eine fehr des 
muͤthige Art, Elatichen in die Hände; ehe 
fie den Becher annehmen, welches fie Eniend 
thun, und'entfernen fich fo gleich, fo bald 
fie getrunden haben, ed müßte ihnen denn 
befohlen werdenzumarten (g). | 

Dieſe Weiber leben, wenn fie verheyrathet Weiber 
find keuſch; wenn aber eine unkeuſch Mahn 

es > 


Ä + 
(FE) Was folget , ift and Caſſeneuvens Tagebuche ent 
lehnt. (g) Barbot auf der zorten Seite. 
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fo fteht es in des beleidigten Ehemanns 
Macht / fie fortzufchaffen, undihrnicht nur 
feine Morgengabe wieder zu nehmen , fons 
dern auch ihrem Galan eine Geldbufle auf: 
zulegen. Ihre Heyrathen gefihehen ohne 
viel Geremonien. Denn ein junger, Mann, 
der nur eine Elle bunten Caliko oder Leine⸗ 
wand hat, feiner Braut einen Schurz zu 
machen, und nur etwas im Mermögen bes 
ſitzt, ein Haus zu kauffen, darfbloß bey ihs 
ren Eltern oder Freunden um fie anhalten, 
und fo ift er feiner Bitte. gewährt. Manche, 
die ſich etwas Geld unter den Weiffen vers 
dienen koͤnnen, thun groß damit , dantit fie 
ihre Weiber noch ‚ein Stuͤck Tuch um die 
Bruft tragen laſſen welches tiber den Schurz 
herunter hängt. . Die reichen Schwarzen 
ſchmuͤcken ihre Aerme und Fuͤſſe mit glaͤnzen⸗ 
den kupfernen Ringen, von denen biele zu 
gehen Pfunden fchwer find, welches machet, 
daß fie einen langfamen .und gezwungenen 
Bang haben. In 
Wenn jemand ftirbt , fo leget feine Fami⸗ 
lie den Leichnam figend unter ein Zelt:, das 
don einer Stange gehalten wird, und giebt 
ihm eine Tobadöpfeiffe in die. Hand, und 
Veget feine beften Sachen um ihn herum. 
Dahin fommen alle Morgen und Abende feis 
ne Anverwandten und die Einwohner der 
Stadt, welche mit Singen und Wehflagen 
um das Zelt herumgehen. Bey dieſen Ges 


„legenheiten halten die alten Leute, und befon: 


ders Die Weiber, einige, Reden mit: vielen 
lächerlichen Gebärden. Ein jeder von des 
nen, die dieſem Aufzuge beywohnen, ns 

em 
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dem Berftorbenen ein: Gefchend mit , wel: Caffes 
ches in einem Faden Tapfeil, Zitzen, Cali⸗neuve. 
fo, ſchwarzen Baft , oder Nicanee befteht. 1700, 
Diefe Stüde falten und wiceln fie eins über 
- Das andere um den todten Leichnam , biser 
wie ein Ballen Zeug von allerhand Farben 
ausfieht, und fo did wird , wie ein groffes 
Faß. Wenn der Körper anfängt zufaulen: 
fo beftreichen fie dieſen Ballen mit einer roͤth⸗ 
lichen: Farbe, und-tragenden Körper in eben 
der figenden Stellung zu Grabe. : Da Caf 
feneuve Feine Gelegenheit gehabt; derglei⸗ 
chen Leichenbegangnig anzufchauen, fo faget 
er auch. nichts weifer.dabon. ° 
Er verließ Zayri fehr ungern fo.plöglich, 
nicht allein wegen der ftarden Handlung, 
die er daſelbſt zu ſehen hoffte, fondern auch 
wegen der Höflichkeit der Einwohner. Zum 
Nutzen dererjenigen ; welche nach ihm dahin 
kommen moͤchten, ließer eine Karte von dies 
ſem Fluſſe machen. Er iſt innerhalb der Vor⸗ 
ebuͤrge oder Spitzen auf ſechs See⸗Meilen 
reit, und nimmt nach und nach ab, ſo daß 
er gleich der Spitze von Jittaar gegen über, 
beyder Bereinigung mit dem Fluffe Zaire, 
nur halb fobreitift.. — 

Die Stadt Zayri liegt etliche kleine Mei⸗Stadt 
len von dieſem ieztern Fluſſe gegen Weſten, davri. 
iſt ziemlich groß , und enthaͤlt auf ſieben bis 
acht hundert Haͤuſer. Es liegt noch ein an⸗ 
der Dorf bey dem Fluſſe Zaire maber die 
Straffe zwifchen dieſen beyden Orten wird 
durch die vielen Teiche und Baͤche, durch 
welche man manchmal zweene oder drey Zuß 
tief waten muß, Tre 

5 en 
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Taffes Den halben Weeg hindurch liegen auf jeder 
neuve, Seite. einige Dörflein, nicht allzumweit von 
1700. * — ab, in einem offnen duͤrren 
Lande. 
‚Bey dem Flecken Jittaar, haͤlt der Koͤ⸗ 
nig von Kongo einen Einnehmer, um die 
Zölle von denen Fifchen , die in der Gegend 
herum gefangen werden, einzunehmen , in⸗ 
dem die Landfchafft Zayri ihm zinsbar ift. 
Urfachen, Die Urfache , welche fie nöthigte, Die Fac⸗ 
fe ver er torey zu Sogno aufzuheben , war , weil die 
ie verließ. ppnehmen Schwarzen darauf drungen, daß - 
fie eben dad Maaß von Waaren haben wol⸗ 
Ven , welches der Graf für fich allein beduns 
en hatte. Uberdieſes warder Graf, Diels 
eicht aus Gefälligfeit gegen feine Untertha⸗ 
nei, nicht geneigt, ihnen feine Scläven au 
überlaffen, indem er zur. Urfache anführte, 
daß ſie keine Ehriften wären, und daß fie, 
wie man ihm-gefagt , folche an Türden und 
Ketzer zu verkauften pflegten. Dieſes brachte 
fie auf den Entichluß , Songo zu verlaſſen, 
und zu.berfüchen, was zu Bomangoy au 
der andern Seite des grofien Fluſſes Zaire 
oder Kongo auszurichten wäre , ehe fie nach 
Kabinda feegelten, wo ſie ihre Zahl vollkom⸗ 
“men zumachen hofften Ch). eh 
Factory  Diefem Entfchluffe zu Folge ſchafften fie 
Sogn. ine Waaren am zıften: des Herbftmonats 
von Songo weg, wobey fie ale Unkoiten 
und Abgaben doppelt bezahlten, welche die 
Schwarzen aus Verdruß von ihnen erpreß- 
ten 5: und da hundert derfelben gegen re | 
Ä on 
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Yon ihnen waren , fo hieltenfie es der Klug⸗ 
heit gemaͤß, nachaugeben. 
Die gangbarften Europaifhen Waaren 
im Jahre 1700, waren :- ſchwarze Bays , 
— ſchlechtes Papier, meßingene und 
upferne Becken, Oſt⸗Indiſche Zitzen, Pul⸗ 
ver, Musketen und Korallen. Mit den Meſ⸗ 
fern find fie fo hauffig ſchon verfehen worden, 
daß fie folche nicht einmal mehr wie fonft für 
Elfenbein nehmen. Sie machen auch nicht 
vielmehr aus Brandtemwein in Flemen Fla⸗ 
— ‚ welches fie ſonſt ſehr gern 
atten. 


Caſſe⸗ 
neuve. 
1700. 


— — e 


Gegen das ae Padron auf Der groffer 


Sid-Seite des groffen 
geoffer Salz⸗Teich, in welchem täglich alle 
Weiber aus dem angranzenden Dorfe, das 
in der. Ede des Waldes liegt, an Zubereis 
tung des: Salzes arbeiten, welches die vor⸗ 
nehmfte Nahrung der Einwohner von dies 
fer Gegend ift , die dad Salz auf die inläns 
diſchen Märdte verführen. Den ısten des 
Herbftimonats giengen die Herren Barbot 
und Caſſeneuve mit neunen don ihren Leus 
ten auf der Eapellenfpige an dem Ufer fpas 
zieren, um Erfrifchungen zu füchen. "Der 
leztere gieng mit zweenen andern Weiſſen 
und ihrem ſchwarzen Dollmetſcher laͤngſt dem 
Ufer fort, und fand von ungefehr einen Fuß⸗ 
fteig, der in den Wald fuͤhrte, dem fie bey⸗ 
nahe noch eine Kleine Meile nachgiengen, 
und darauf befanden fie fich, ehe ſie ſich es 
verſahen, bey der obgedachten Salz-Grube‘, 
in welcher auf hundert Weiber arbeiteten. 
Ben Erblidung der Weiſſen flohen fie alle 


luſſes Zaire ift ein Satzteich. 


mie 
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mit lautem Geſchreye davon, und machten 


neuve. Noch ein groͤſſeres Laͤrmen, als fie ſahen, daß 
1700, jene ihnen nachgiengen. Die Abficht der 


—e 


Weiſſen war, ſich dem Dorfe, das am Ens 
de des Bachs liegt, zu nahern. Allein fie 
wurden von zweyhundert Schwarzen anges 
halten , die auf einmal herborbrachen und 
mit Bogen und Pfeilen, Prügeln und Flin⸗ 
ten und Hirſchfaͤngern bewaffnet. waren, 
und ihnen drohten , fie umzubringen. Caſſe⸗ 
neuve both ihnen allerhand Eleine Geſchen⸗ 
de an, um fie zu befänfftigen: aber es half 
nichts. Sie nahmen ihren ſchwarzen Doll⸗ 


metſcher mit fich fort , um ihn beftrafen zu 


Yaffen , daß er die Weiſſen hieher geführt 
hätte, Sie waren folchergeftalt gezwungen, 
— und ihn ihrer Willkuͤhr zu uͤber⸗ 
aſſen — 


Eine Be⸗ Als fie an die Spige zurüd kamen, wo die 
gebenheit Pinaſſe ihrer wartete fanden ſie funffzig 


daſelbſt. 


von dieſen bewehrten Leuten, die ihnen in 
dem Walde fo hart mitgeſpielt, und auf ei⸗ 
nem nähern Weege dahin vorausgekommen 
waren, weil fie ſehen wollten, was fie für 
Gewehr auf dem Boote. führten: Da fie 
aber Feines fanden, fo ſchimpften fie auf die 
in dem Boote zuruͤckgebliebenen Leute , bis 
fie fich ‘endlich beruhigten , als fie Die an⸗ 
dern wiederfommen fahen. Die Engellan: 
der drohten, fich deshalben bey dem Gra⸗ 
fen von Songo zu beſchweren ; welches fie 
auch den Tag darauf thaten. Aber fu. wohl 
derfelbe , als der Portugieſiſche Pater, ants 
worteten ihnen, es wäre dieſes eine Art wils 
der Schwarzen, die, .feit dem einige fe 
Se paͤiſche 
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difche Schiffe etliche aus ihnen weggefuͤhrt Caſſe⸗ 

ätten, fich niemals mit ihnen hätten aus⸗neuve. 
fühnen oder fonft mit andern zu thun ha- 1700, 
ben wollen. Sie wären auch hierinnen 
nicht zu tadeln. Uberdieſes wären fie auch 
fehr eiferfüchtig über ihre Weiber: Doch ſag⸗ 
te der. Graf, dag er fie zwingen wollte, den 
fhwarzen Dolimetfcher herauszugeben. 

Den 2gften eine Stunde hernach, nach⸗Sie re 
dem Gafleneuve mit den Waaren und nurgeln nach 
zweenen Sclaven , die er bekommen können, Boman. 
von Zayri zurück gekehrt, befchloffen fie, ehe I’ 
fie nach der Bay von Rabinda feegelten , zu 
verſuchen, was zu Bomangoy (i), der 
Haupt⸗Banza oder Stadt von Angoy, an 
der Nordfeite des Fluffes Zaire, inder Hands 
Jung zuthun wäre. Diefes geichah auf An⸗ 
ſuchen der Schwarzen , welche bisweilen an 
Bord kamen und bathen, eine Factorey das 
ſelbſt zu errichten : demnach gieng Caffeneus 
de mit dem Ober-Steuermanne dahin. Der 
———— der Stadt nahm ſie hoͤflich in 
ſeinem Hauſe auf, und gieng nachher mit 
ihnen zu dem Mangove des Landes, mit dem 
ſie ſich eine Stunde lang beſprachen, ohne 
zu einem Schluſſe zu kommen. Er verlang⸗ 
te hohe Zoͤlle/ nicht weniger als acht Stuͤcke 
für ſich, ſechſe fuͤr den Maufogue (k) oder 
Mafukka eben fo viel für den Melembele, 
und drey Stüude an ftatt des Zolles für die 
Factorey. Uberdieſes zwölf Stüde für 
Y zweene 

(i) Die Entfernung dieſes Orts, ſowohl vom Zayri, 
als der Mündung des Fluſſes Sognp , wird nirgends in 
diefem Tagebuche angegeben. 

(k) Im Driginale Manfongus, 
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neuve. 
1700. 





Verlaſſen 
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Kommen 
nach Ka⸗ 
binda. 


318 Allgemeine Siſtorie 
zweene abweſende Beamte von Bomangoy. 
Er hatte auch Befehl, auf jede zwanzig von 
Sclaven, die fie kauffen würden, nicht mehr, 
als drey Stüde, nachzulaffen, obgleich fünffe 
überhaupt billig’ geweſen feyn würden. Am 
agiten Fehrten fie an Bord zurüd.. 
Den zoften des Herbftmonats fruͤh um 
fechs Uhr lichteten fie den Ander, und fees 
gelten nach Rabinda, mit einem Winde aus 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt, wobey fie gegen Norden 
und Nord gen Oft fteuerten, mit halbem 
Winde. Es war ihnen aber die Fluth fo ges 
ſchwind, daß das Steuerruder bey der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes das Schiff nicht lencken 
fonnte. Diefes währte bis zu Mittage, da fie 
die Brandung ander Nord» Seite des Fluſ⸗ 
ſes Kongo zu Gefichte befamen , welche das 
zumal noch zwo Eleine Meilen bon ihnen war. 
Sie fanden dabey allezeit einen harten fans 
dichten Grund von acht bis zu funffzeben Fa⸗ 
den Waſſers. Des Abends zwiſchen ſechs 
und fieben Uhr warfen fie den Under in 
neuntehalb Faden zwo See⸗Meilen von dem 
Ufer, weil fie fich fürchteten , zur Nachtzeit 
bey Rabinda vorbenzuftreihen. 

Die ganze Küfte,, von Kabinda bis ger 
Bomangoy , ift voller Sand, der manchmal 
drey See- Meilen weit Weſtwaͤrts in die 
See hineinläufft, und noch einen Canal zwi⸗ 
fchen ihm und dem Ufer bloß für Boote und 
Schaluppen läßt (1). | 

Am ıften des Weinmonats feegelten fie 
des Morgens um ſechs Uhr mit einem an 

de 


(1) Barbot auf der. 509 Seite. 
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de aus Suͤd⸗Weſt gen Sid, und fteuerten Caffes 
fo, daß fie der. Brandung niemals näherneuve, 
kamen, als infieben und ſechs Faden Waſ⸗ 1700, 
fer, bis fie an die Südfpige der Bay von 
Rabinda gelangten. Als fie in diefelbe hin⸗ 
einfuhren , hielten fie ſich an das füdliche 
Ufer in fünff, vier und drey Faden, und 
um eilff Uhr kamen fie aus Verfehen in funffs 
zehen Faden, da fie den Ander fallen lieſſen. 
Die Spige der Bay lag ihnen Weftwärts, 
und das Land um Malimba Nordwärts, in 
der Entfernung von ſechs bis fieben See⸗ 
Meilen. Sie feuerten, wie gewöhnlich , fünff 
Stüde ab, umden König von Angoy zur bes 
grüffen , defien Beamte an Bord famen, und 
jich erfundigten, ob es eben das Schiff wis 
re ‚das zu Sonho gewefen, und zu berfichern, 
daß fie eine groffe Anzahl Sclaven hätten, 
und daß fie ihnen. angenehm feyn follten , 
wenn fie eine Factorey am Lande errichtes 
ten und die Zölle erlegten. Sie lieſſen wie» 
derfagen, fie wären un den Vorfchlag 
anzunehmen ; und wenn der. Hauptmann 
nicht Erand wäre, fo würde er dem Könige 
perfönlich aufwarten. .. , 

Sie fanden in der Rheede von Rabinde 
ein Eleines Englifched Schiff, das hundert 
und zwanzig Sclaven am Borde hatte, und 
deſſen hölige Ladung aus: zweyhundert und: 
funffzigen beftehen ſollte. Das Hollaͤndiſche 
Schleichhaͤndler⸗Schiff, das hier war, als 
der Englifhe Hauptmann zuerft nach Ras 
binda fam, war bon einem Schiffe , das der 
Hollaͤndiſchen Wet» Indischen Compagnie 

als eine Prife zugehörte (m), 2 

(m) Barbot aufder z10 Seite, Die 
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Caſſe⸗ : Die Eutopdifchen Waaren werden hier 
neuve, nach Stuͤcken, nach Faden und nach Stecken 
1700, gerechnet. Der Stecken hält achtzehen Zoll; 
rey Steden machen einen Faden; und bier 

Faden machen ein Stud aus. 
Haaren : Die Güter, nach denen gefragt wird, find 
und Maf Annabsfjes , meßingene Beden, Flinten , 
federfeb Puler, ſchwarze Bafts , Täpfeils, Pins 
rados, Guineifche Zeuge, Ichlechtes, dünnes 
Papier, Nicanees, einige wenige Meſſer, 
Scharlach , Korallen, Flafchenfutter mit ab> 
gezogenen Waſſern, ſchwarze Baye, ſchwar⸗ 
Je Giasknoͤpflein, zinnerne Becken, zinner⸗ 
ne Loͤffel. Won den ſieben leztern Sorten 
aber nur ſehr wenig (m). | 
Den 3ten des Weinmonats brachten fie 
mit den Beamten des Königs die Zölle von 
allen obgedachten Sorten von Waaren, IN 





Stuͤcken zur Richtigkeit. 


Abgaben für den König + + 47 Stuͤcke. 
es für den Mafukka (0) 31: ⸗ + 
⸗ fuͤr den Manchins⸗17 +. + 
s » für Wafutto Ma⸗ 
bouco ss I7 #9 
es + für Wanabela s = 17 >» + 
Es wird _ Am sten fingen fie an, Waaren ans 
eine Fac- Land zu ſchicken, und die Factorey zu errich⸗ 
toren er: gen, und bezahlten fuͤnff Stuͤcke als Haus⸗ 
richtet. | zing 
*(n) Barbots Befchreibung von Guinen auf der sıı ©. . 
coy Im Originale Maufouco , und die vierte Zeile dar⸗ 
auf Mafouco ; welches zeiget, dat; Manfogue, wieed oben 
gefchrieben worden, falfch it; und daß affeneuve, von 
dem die gegenwärtige Erzählung iſt, der Englifchen Aus: 
ſprache maber kommt, als Barbot / welcher ſich nach der 
PR Stans 


7 
2 
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zins im Voraus , für fo lange, als fie das Caſſe⸗ 
Haus brauchen würden. Barbot hielt Mit neuve; 
„swweenen Weiſſen beftändig genaue Aufficht. 1700, 
"Aufer den ſchwarzen Dienern, die fie mie: 
theten , gab ihnen der König zweene von 
feinen eigenen , und jeder oben benannter 
Beamter einen, fo daß fie in allem zehen 
oder eilff Bromettas hatten, für die fie alle 
zuſammen wöchentlich einen Faden an Waa⸗ 
ren bezahlen und fie mit Lebensmitteln ver- 
forgen follten. Bey Aufhebung der Facto⸗ 
rey folten fie einem jeden Bedienten drey 
Stüde an Waaren geben. Einer von ihnen 
diente zum Dollmeffcher , und ward ges 
braucht, den Pobel abzuhalten, daß er fie 
nicht beunruhigte , welches ſowohl hier ald zu 
Zaxri gefchieht (pP). 

Fur die Sclaven festen fie hier feinen ges Der Preis 
willen Preis feſt, wie zu Sonho und Zaprider Scla⸗ 
——— ift , ſondern fie handelten taͤg⸗ven 
ich mit den Eigenthums-Herren , wenn fie. 
die Sclaven entweder an Bord oder in die 
Factorey brachten. Sie lieffen auch das 
- Boot mit einigen Gütern um die Bay hins 
umfahren, ummit den herumliegenden Dörs 
fern zu handeln; fo daß Caſſeneuve, dem dies 
fer Theil des Handeld anvertraut war, vom 
zten ded Weinmonats, bid zum ıztem des 
Wintermonats, fünff und vierzig Sclaven 
Fauffte. | 
X. Theil. X Am 


ge Rechtfchreibung richtet. Das au in Mau⸗ 
uco fieht an flatt des Franzöfifchen a, oder ded Engs 
lifchen a, wie ed in dem Worte Small ausgefprochen wird, 

(p) Barbot am angeführten Orte aufder so Seite, 





Caffe: 
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Am ꝛbhſten gieng er ans Land, um fuͤr die 


neuve, Factoreh Sorge zu tragen, weil: Barbot 


1700, 





ren 


Erand war, und bis zum ı6ten des Chriſt⸗ 
monats hatte er aufs neue acht und vierzig 
Sclaven gefaufft ,. machet zufammen drey 
und neunzig, als fünff und ſechzig Manner, 
fechzehen Weiber, neun Knaben und drey 
Mägdlein, für fieben hundert und ein und 
fiebenzig Stüde an allerhand Gütern, die 
fich aus der erften Hand nad) den Waaren- 
Zetteln auf drey hundert und zwey und fie- 
benzig Pfund Sterlings , ſechs Schillinge , 
und ſechs Stüber beliefen 5 fo daß der Kopf, 
einen inden andern gerechnet, ungefehr vier 
Pfund hoch Fam. 
Nach diefem waren fie genöthigt, nochein 


Stuͤck durch die Bandfürdie Sclaven mehr 


zu geben, weil die Schwarzen binnen einer 
Zeit von acht oder neun Tagen fünff andere 
Englifhe Schiffe nach einander. einlauffen 
fahen , welche Sclaven und Elfenbein Faufs 
fen. wollten; fo daß fie Feine Sclaven weis 
ter in die Factorey brachten, bis fie, zehen 
Stüde für einen Mann und neune für eine 


iſt hier m Meibsperfon erlegten. Zu gutem Glüde 


gewiß, 


fehlten ihnen an ihrer vollen Zahl wicht mehr 
als dreyßig bis fünff und dreyßig Sclaven, 
welche fie bald hernach erhielten 5 fo daß fie 
in allem vierbundert und fiebenzehen Köpfe 
an Männern, Weibern, Knaben und Magd- 
lein am Borde hatten. Daraus erhellet, 


‚ wie ungewiß der Preis der Sclaven ift, in⸗ 


dem er auf die Menge oder Seltenheit der⸗ 
felben, und die Anzahl der Schiffe , die bier 
find. , ankommt. Sie hielten das für einen 

mäßigen 
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mäßigen Preis, wenn ein Mann fieben bis Caſſe⸗ 
acht, und ein Weib fechs bis fieben India⸗neuve. 
nifche —— gilt, (wie es die Franzoſen 1700, 

Da fie zu wenig Lebensmittel für ihre 
Stlaven hatten ; fo Faufften fie am 3ıften 
des Chriftmonatd von einem, Englifchen 
Schiffs⸗Hauptmanne Zriford,hundert Körs 
be Indianifchen Weizen , obgleich um einen 
febr theuren Preis, nemlich für ein Stud 
ihrer beften Sorte von Gütern, meßingene 
Becken und Anabaffe. 

Weil Eaffeneuve fih vom 16. des Chrift- 
monats an übel befand, welches dem Herrn 
Barbot vor ihm begegnete: fo enthalten ihs 
re Tagebücher nur Eurze Nachrichten von 
dem Lande und der Handlung. 

Diele von den Rabinda⸗ Schwarzen Vortadoꝛs 
welche bey dem Ufer wohnen , reden etwas Oder Kra. 
Englifh , und werden gemeiniglich Portas""* 
dors genannt, und treiben allerhand Kram 
mit den inlandiichen Einwohnern. Wenn 
Schiffe anlangen , fo reifen fie zu denfelben, 
und bringen Kaufleute mit fich an Bord, 
oder im die Factorey, in deren Namen fie 
den Handel ſchlieſſen. Oeffters machen fie 
ſich es zu Nuge , daß diefelben Fein Eng— 
liſch verftehen , und laffen fich ein oder zwey 
Stüde über den wahren Preis bezahlen , 
welches fie abfordern , wenn Die Kaufleute 
wieder heim gegangen find. Die Factore 
"bier und auf der Küfte Guinea find gezwun⸗ 
gen, zu Beförderung ihrer eigenen Handlung 
diefen Schelmereyen ERDaeben ( 

2 


(9) Barbot auf der 511 Seite, 
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Eaffe- _ Am erſten Jenner früh, feegelten fie aus | 


nenve, der Bay von Rabinde nach Jamaika. Herr 

1701. Caffeneuve, Herr Barbot, der Buchhalter, 

Diem det Hauptmann und der Oberfteuermann 

- Die Ser garen nebft verfchiedenen bon ihren Leuten 

en einen unpaß. Zu Kabinda und auf der See hats 

Aufeubt. ten fie ſechs Perfonen begraben muͤſſen, ins 

dem die Luft fehr ungefund war. ‚Diefer 

Zuftand des Schiffsvolcks veranlaßte die an 

Bord genommenen Sclaven zu einer Meus 

teren am sten Senner, welche folgender> 
maſſen geſchah. — — | 

uüUm ein Uhr Nachmittags Tieffen fie ‚ wie 

gewöhnlich , nach. dem Eſſen die Sclaven 

einzeln zwifchen die Verdecke herunterkom⸗ 

men, um einem jeden ein. Noͤſſel Waſſer, 

welches ihr gewoͤhnliches Maaß ift auszu⸗ 

theilen. Es waren ſchon die meiften von th⸗ 

nen uͤber dem Verdecke, und groſſentheils 

it Meſſern bewaffnet, welche man ihnen 

unvorfichtiger Weiſe zween bis drey Tage 

zubor gegeben hatte, indem fich Die Engel⸗ 

Yänder nicht die geringfte Gefahr von Diefer 

Art beforgten. Andere hatten Stuͤcken Eis 

fen, die fie, weil fie fchun zuvor einen Auf⸗ 

and befchloffen, bon der. Thüre des Bora 

er⸗Caſtelis abgeriffen hatten. Sie hatten 

auch etlichen von ihren Sameraden die Fer 

feln von den Füffen abgebrochen, deren fie 

fich ftatt eines Gewehres bedienten , gleich 

wie auch der Stangen, mit denen fie ſich 

verfehen hatten. Kurz, fie hatten ſich alles 

deſſen bemächtigt , was fie nur finden Fonns 

ten, und was zu ihrer vorhabenden Unter» 

nehmung dienlich war. Mit dieſem u 

. wehre 


. 


— — — —— — — — — — 
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wehre fielen fie Die Engelländer auf dem Ver⸗ Caſſe⸗ 
dede hauffenweife an, und ermordeten eis neuve, 
nen bon den beherzteften unter den Schif⸗ 1701. 
fern, der, ehe er niederfand, funffzeben bis - 





fechözehen Wunden. mit ihren Meſſern bes 
kam. Der nächte , den fie darauf anfielen, 
war der Hochbootömann, dem fie an dem 
einen Fuſſe das Fleifch rings um bis an den 
Knochen zerfchnitten, Daß er ſich nicht ruͤh⸗ 
ren Eonnte, 
Andere zerhieben dem Koche die Kehle big Werden 
an die Luftröhre , und verwundeten drey überwäl 
don den Bontsleuten, deren einen fie ind 
diefem Zuftande von dem Border-Eaftelle in 
die See warfen. Zu gutem Glüdeerfaßte 
derfelbe noch die eine Boeleine an Dem Bor; 
der-Seegel, und entfam noch vermittelt  , 
des untern Tauknotens an dem DVierteld- 
decke, wo die übrige Mannfchafft im Ger 
wehre ftund, und auf die aufrührifchen Scla- 
den feuerte, von denen einige getödtet und 
viele verwundet wurden. Dieſes jagte den 
übrigen ein folches Schreden ein, daß fie 
fich zwifchen den Verdeden und. unter dad 
Vorder⸗Caſtell zerftreuten. Diele von den 
röften Aufrührern fprungen unverzagt über 
ord, ohne fich mercken zu laſſen, daß ih⸗ 
nen etwas an ihrem Leben gelegen ware. 
Durch dieſen Aufftand giengen fieben und 
zwanzig oder acht und zwanzig Sclaven vers 
ohren, die theild getödtet wurden, und 
theils erfoffen. Die übrigen lieſſen fie zwi⸗ 
fchen die Verdecke geben, und gaben ihnen 
gute Norte. Als fie am folgenden Tage auf 
das Verded en. wurden ‚erklärten fie 
3 ein⸗ 
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Caſſe⸗ einmüthig , daß die Wienbombe-Sclaven 
neuve, Anftiffter von der ganzen Sache gewefen 


1701. 





wären, und zum Beyſpiele lieſſen fie dreyſ⸗ 
-fig von den Raͤdelsfuͤhrern ſcharff peitfchen, 
wobey alle Leute , Die bey Kräfften waren, 


Hand anlegten. 


In dem Handbuche des Herrn Barbot, 
welcher zu Barbados ftarb, wurde folgens 
de Lifte von Waaren gefunden, welche nach 
Stüden oder dem odbenerwähnten Maaſſe 
bercchnet ift. | 


Neid der Ein Stuͤck blauer Baft, morzu ſechs En⸗ 
Waaren. * Ellen gehoͤren, von einer dunckeln 


eynahe ſchwarzen Farbe, das entweder mit 
einem langen Stabe von ſieben und zwan⸗ 
zig Zollen ausgemeſſen wird, da ſechs Staͤ⸗ 
be ein Stuͤck machen, oder mit einem kur⸗ 
zen Stabe von achtzehen Zollen, davon zwoͤlf⸗ 
fe ein Stuͤck ausmachen, wird für ein Stuͤck 
gerechnet. ER Ä 

Zwey Stüden Guineifche Zeuge. 
apfeils werden eben fo gemeffen , wie 
blaue Bafte. — 
Nicanees desgleichen. 

Drittehalbe Ellen von ſchwarzen Bayen, 
die fuͤnff Staͤbe zu achtzehen Zollen betragen 
muͤſſen. 

Zehen Anabaſſen. 

Sechs Ellen bunter Calico. 

Ein Stuͤck ſchlechtes hlaues Papier. 

Ein Stab von achtzehen Zollen, oder eine 
halbe Elle Scharlach. 

Eine Flinte. 

Ein Faß oder Toͤnnchen Pulver von ſieben 


fund. 
Zehne 
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— Zehne von den groͤſten meßingenen Be⸗ 
en 


Bier zinnerne Becken zu bier, drey, zwey 
und einem Pfunde gehen auf ein Stüd, oder 
acht einpfündige. 

Blaue Perpetuelle werden feit einiger 
zeit ftard geſucht, und fo wie die ‚blauen 

afts gehalten , fechfe zu einem Stüde. 
Zweene  Hollandifche Hirfchfänger 5; fie 
werden am meiften geachtet, weil ‚fie zwo 
Schneiden haben. 


Zwoͤlff Unzen Korallen; die groͤſten wer⸗ 
den hier. am liebſten genommen, da man aus 


den kleinen Korallen wenig machet. 
Von Pintados werden neun Ellen, oder 


neun und eine halbe auf ein Stüd gerech⸗ 


net. , 
Bon Tapfeils funffzehen Ellen. 
Und von Nicanees neun Ellen (c). 


—A Zwoͤlff 


ei? Barbots Beſchreibung von Guinea auf der sıztem 
eite, st la” fe | 


Ende des eilften Buches. en 


>) 0 (de 
° 


Caffe: 


neuve. 


1701. 
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———— 
EEE EEE RETETEM 


Swölfftee Buß. 


Edbechr. Eine Befchreibung der Koͤnigrei⸗ 
von goan. che Loango, Kongo, Angola, Benguela 
und den: angränzenden Landern; 
Nebſt 





einer Nachricht von den Einwohnern und 
dem, was Die Natur daſelbſt her⸗ 
—— vorbringt. 


I. Capitel. 
Die Erdbeſchreihung des Koͤnig⸗ 





reichs Loango. 

— Einleitung. 
Kongo Wi Königreich Kongo, weitlaͤufftig 
berhaupt. betrachtet , liegt nach den Erdbe⸗ 


fchreibern zwiſchen dem acht und 
zwanzigſten Grade dresgig Minus 

ten und dem vierzigften Grade sehen Minus 
ten oftlicher Länge, und zwifchen der Linie 
und dem fechzehenten Grade Süderbreite. 
Es erftredet ſich auf neunhundert und funff- 
zig Meilen von Norden gegen Süden, und 
fiebenhundert Meilen von Weſten gegen 


ften. 
Gegen Norden gräanzet ed an das Land 
Bas 
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Babon- oder Ponge ' gegen Dften an das Erdberchr. 
Königreich Mokoko oder Anziko, Watam: d.Loango. 
baund das Gebieth von de ga Rafanii; 
gegen Süden ftößt es an e ie Laͤnder, an 

das Land Muzumbo⸗Akalunga, und an das 
von Mataman in dem Lande der Kafren; 
und gegen Weſten wird es von dem weſtli⸗ 
chen oder Atlantiſchen Ocean umgraͤnzet. 

Die Küfte kruͤmmet fich wie ein Bogen, des 

ren Enden, das VBorgebürge St. Catharina 
und das ſchwarze Vorgebürge, gegen Nord 
und Süd liegen. 

Rongo überhaupt Fan in vier Theile oder 
Königreiche getheilet werden, ald Loango, 
eigentlich Kongo, Angola und Benguela. 
ah Königreiche liegen von Norden gegen 

uͤden. 

Das Königreich Loango, welches Das Loango, 
norblich e ift, hat Gabon gegen Norden, deffen 
das Land. Mokofo oder Anziko gegen Often, Gröffe, 
und den Fluß Zaire gegen Süden. Es ift 
auf vierhundert und dreyßig Meilen lang 
don Weiten’ gegen Oſten, und auf dreyhun⸗ 
dert und: zwanzig von Norden gegen Sit 
den.breit. 

Lopez faget, das Königreich Loango, 
welches von den Bramaern bewohnt werde, 
fange ſich Nordwaͤrts bey der Linie an, und 
erſtrecke fich don der Küfte ind Land auf zwey⸗ 
hundert-Meilen , da ed denn in feinem Um⸗ 
fange den Meerbufen Lope Bonfalvo mit 
begreifft (a). 

X 5 Die⸗ 

(a) as Pigafettas Nachricht von Kongo auf der 

zıflen Seite, i 
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Eidbeſchr. Dieſes Land ift den Europaͤern wenig be⸗ 
von Loan⸗kannt, auſſer einigen wenigen Oertern an 


go 


Die alte 


Einthei⸗ 
lung. 


Provinz, 
Loangiri. 


Loango⸗ 
mongo. 


der See-Küfte; und von allen Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, die uns in die Haͤnde gekommen 
find , giebt Battel die umſtaͤndlichſte Nach⸗ 
richt, welcher mit Bruno (b) und Dappern 
ſehr genau überein koͤmmt, ohne, aller 
Mahrfcheinlichkeit nach, einen von beyden 
gefehen zu haben. Diefer legte Schrifftitel- 
ler hat in feinem Africa eine weitläufftige 
Beichreibung von Loango mitgetheilet, ohne 
jedoch den Verfaffer , oder. die Verfaſſer, zu 
nennen, aus denen er folche genommen hat. 
Diefer Erdbefchreiber bemerdet, daß Lo⸗ 
ango (c) nach dem Berichte der älteften und 
erfahrenften Schwarzen , ehemals in: vers 
Bon Gebiethe eingetheilt geweſen; als 

a find Mayumba, Rbilongo, Piri, Wanfl, 
und Loango, deren jedes don einem beſon⸗ 
dern Volcke bewohnt ,. und von einem eige⸗ 
nen Statthalter zegieret worden. Gegen⸗ 
wärtig enthält diefes Königreich viele Land⸗ 
ſchafften, von welchen die vornehmften, nach 
eben dieſes Schrifftftellerd Anzeige, Loans 
gi ı Loangomongo , Khilongo, und Piri 
ind, * rer 
Loangiri hat viele kleine Flüffe:, und ift 
dadurch fehr fruchtbar, und ungemein volck⸗ 
reih. Die Einwohner. ernähren fich durch 
Heben, Fiichen, und den Krieg. 


Aoangomongo iſt ein groffes bergichtes 
Land; 


(b) Samuel Bruns, ein Wund⸗Arzt von Baſel, der 
im Jahre 1611. eine Reife nach Kongo that, welche in de 
Brys Oſt. Fndien heraus gegeben, 

(c) Dapper fchreibt Lovango, 
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Land; ed hat aber viel Vieh und Palmbau-Erxdberchr. 
me, jo daß das Palm Del fehr mohlfeil da⸗von Loans 
felbft if. Die Einwohner find entweder 
Weber oder Kaufleute. Aus diefer Pro: 
Fan haben die Könige von Loango ihren Ur⸗ 
prung. 

Abilongo , oder Rilongo, übertrifft alle Khilongo. 
andere an Groͤſſe, indem es auch fehr volck⸗ 
reich ift. An einigen Plägen ift es bergicht, 
an andern ift es mit fchonen Ebenen und 
Thaͤlern durchfchnitten. Das Vold ift von 
Natur rauh und grob: es verkauffet aber 
fehr viele Elephanten-Zahne. 

Der Manibeluhr, oder Statthalter von 
Rbilongo iſt unumfchrandt, und nach fei- 
nem Tode mag fich das Volck einen andern 
wählen,ohne daß ed den König von Loango 
deßwegen um Erlaubniß bitten darf. 

Das Borgebürge vder die Spige Rbilons 
go (d), oder Sallage, von dem benachbars 
ten Fleden, genannt,liegt dreyßig oder fünff 
und dreyßig kleine Meilen Suͤdwaͤrts von 
Mayxomba (e). 

Das Land Piri ift fehr eben, und voller gan pi 
Einwohner, mit Früchten und Wäldern wohlti. 
verfehen, und mit einer Menge von Viche 
und Geflügel verforget. Die Einwohner in 
Diefer Landichafft find ein ruhiges Volck, und 
übertreffen alle ihre Nachbarn an vielen Bes 
quemlichkeiten. Doch haben fie ihren vors 
nehmften Unterhalt von der Viehzucht und 
der Jagd. Die 


(d) De P Isle machet Eylongo zu einer Provinz, und 
Duilongo zu einem Haven, ald wenn es verfchiedene Nas 


men wären, 
ke) Ogilbys Africa auf der 493flen Seite, 





Erdbefchr. 
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Die Einwohner von Piri werden Mou⸗ 


v. Loango· yirifjer , oder Mouviri genannt, welches 


Städte 


ein zufammengefeztes Wort , aus Moutfie 
und Piri ift. Moutſie heißt Volck. So 
ift auch Loangiri aus Loango und Piri zus 
ſammen gezogen. | 

Die vornehmften Städte und Sleden von 


von Loan⸗ Loango find Rape , Bofe, Solanfa, Mo⸗ 


90. 


Fonda, woſelbſt des Königes Mutter lebet; 
Soku , Ratta, der Aufenthalt von ded Ks 
niges Schwefter 5 Loango , fein eigener 
Sitz; Range , Piri, die beyden Abilons 
g0 , Jamba, Rotie, Seni, Bonmo, Lanz 


„suche - -: 


' 


Zu diefer magern Nachricht bon den Pro: 
pinzen wollen wir dasjenige hinzufügen, was 
wir bey den Schrifftftellern bon einigen, Die 
an der See liegen , fonderlich vun Mayom⸗ 
ba, Kalongo, eigentlich Loango, Kafongo, 
und Angoy , angemerdet finden. Diefe Lanz 
der liegen von Norden gegen Süden; und 
weil ihre Küften von Europdifchen Schiffen 
Öffters befucht werden: fo haben uns die 
Reiſenden mit einigem beffern Nachrichten 
von denfelben verfehen. 

Die Landfchafften von Mayomba und 

| Kalongo. 

DE Landſchafft Mayomba (g) ift nad) 
Bartels Berichte, neunzehen Keane 

Eh i en 

CE) Ebenderfelbe auf der agoften Seite. Die Na 
men bey diefem Schrifftſteller find gemeiniglich ſehr feh⸗ 
lerhafft gedrudt. 

(8) Battel fehreibt Mayomba, andere aber Majumba. 
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len gegen Norden von Loango, und fo fehr Edbeſthe. 
mit Gehölze. und Bufchwerde uͤberwachfen, d-Loango. 


Daß man zwanzig Tage lang im Schatten, 
ohne einige Sonne oder Hiße zu fühlen, reis 
fen fan. Gieträgt Fein Korn oder Getrey⸗ 
de, ſo daß die Einwohner nur von Planta- 
nen: Wurzeln und Nuͤſſen leben, welche fehr 
gut find. Sie haben fein zahmes Vieh oder 
eſtuͤgel, aber wohl uͤberfluͤßig Elephanten⸗ 
Fleiſch, welches ſie ſehr hoch halten, nebſt 
andern Arten von Wildpraͤte, und einen 
Vorrath von Fiſchen. 
Die Waͤlder ſind hier ſo voller Baviane, 
Affen, Meerkatzen und Papageyen, daß ſich 
ein Menſch fürchten ſollte, allein durchzu⸗ 
reifen; vornehmlich da dieſe Ungeheuer fo 
emein in dieſen Wäldern und fo gefährlich 
And; die groſſen heiffen Pango, und die klei⸗ 
nen Enjeko Ch). 


Der Haven Mayomba liegt zwo See⸗ Bay und 


Meilen gegen Süden von dem fchwarzen 


aven 


Vorgebuͤrge, Cap LIegro , welches daher fon 


enannt wird , weil ed von den Bäumen 
waxz ausfieht. Es iſt eine groffe fandich- 
te Bay. In dieſe ergießt ſich ein groſſer 
Sluß, Banna genannt, welcher in dem Wins 
ter feine Barre hat, indem die urdentlichen 
Winde alsdann eine hohe See machen. 
Wenn aber die Sonne gegen Süden der fi- 
nie iſt: fo Fan ein Boot hinein fahren, ins 
dem er wegen der regnichten Jahrszeit fanfft 
und eben fließt. Diefer Fluß ift breit, Pr 
a 


Ch) Siehe eine Nachricht davon nachher in der Natur- 
gefchichte. 
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Erdberchr. hat viele Enlande in fih. Hier laden bie. 
d.£vango, Portugiefen zuweilen Brafilienholz Ci) 


Der Fle⸗ 
den, 


Die Rheede von Mayomba ift von dem 
fchwarzen Borgebürge, bis an die Südfpige, 
faft zwo Meilen lang, niedrig, und mit Baus 
men überwachfen. Im Lande fieht man eis 
nen rothen Berg ‚von den Einwohnern Mer 
tute genannt, und nicht weit Davon eine 
groſſe Salz⸗See, , welche über drey Fleine 
Meilen breit ift,, aus welcher einige Bäche 
ind Meer flieffen,, zwo Eleine Meilen weit 

egen Norden von dem ſchwarzen Borges 

ürges doch werden die Fahrten zumeilen 
— Wellen verderbt welche ſehr heff⸗ 

g find. 

Der Flecken Mayomba iſt in eine lange 
Reihe ſo nahe an der See erbaut, daß die 
Wellen die Einwohner offtmals noͤthigen, 
ſich hinter denſelben zu begeben. An der 
Nord⸗Seite fließt ein Fluß, der voller Au⸗ 

ern iſt. Er hat in ſeiner Muͤndung nicht 
uͤber ſechs, zuweilen auch nur drey oder vier 
Fuß Waſſer: doch weiter hinein hat er eine 
anſehnliche Gröffe, Breite, Tieffe und Laͤn⸗ 
ge ‚ und erftredet fich wenigſtens funffzig 

leine Meilen weit hinaufwaͤrts, zu grofler 
Bequemlichkeit derjenigen, welche roth Holz 
von Sette führen. 

Mayomba ift unfruchtbar an Getreyde: 
doch giebt es eine Menge von Bananas, und 
Palmbaumen dafelbft, und die Flüffe haben 
viel Fifche. Das Volck iſt fehr rauh und * 

ier 

Ci) Battel in Purchas Pilgrime II Band auf der 
981 Seite, 
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: Hier Wurde vormals. ein grofler Handel Erbeſchr 
mit Elephanten-Zähnen getrieben, der aberv-Loango. 
ist: faft verfallen iſt. Die Weiber fangen Sankiung 
Auftern aus dem oberwaͤhnten Fluffe in grofsund Re: 
fen Selten. Darauf öffnen und räucherngierung. 
fie dieſelbigen, da fie denn einige Monate 
lang gut bleiben, wie andere Fiſche, welche 
auf dieſe Art zugerichtet werden. 

Uber dieſes Gebieth hat einer von den 
Staats» Räthen des Königs von Loango , 
Namend Manibomma , die Regierung , 

“ welcher von nichts, als dem Rothholze, Res 
chenſchafft giebt (k): 

‚Die Einwohner von Mayomba, Morom⸗Einwoh⸗ 
baer genannt, find wie das Volck von Ansner. 
gola beſchnitten. Sie jagen mit ihren Land- 
Hunden , und tödten vielerley Arten von 
Wildprät , und eine Menge von Fafanen. 

Weil ihre Hunde nicht bellen Ednnen : fo 
bangen fie ihnen hölzerne Klappern um den 

als, und folgen dem Geräufchenach. Die 

ager bedienen fich Eleiner Röhre, fie zu 
pfeiffen. Die Portugiefifchen groſſen Schaͤ⸗ 
fer⸗Hunde, oder andere Earopaͤiſche Hunde, 
werden hier wegen ihres Bellens fehr hoch 

ehalten. Battel ſah einen im Lande für 30. 

fund verfauffen. 

In der Stadt Mani Mayomba ift ein Der Goͤtze 
Setiffo, Maramba genannt. Erfteht inei-Maram 
nem hoben Korbe , wie ein Bienenkorb ge⸗ba 
macht, ineinem groffen Haufe, welches ihr 
Tempel oder ihre Kirche ift. Sie find ges 
meiniglich Zauberer , und bedienen jich der 

Hexe⸗ 

(k) Ogilby, wie zuvor, auf der 492ſten Seite, 
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Erdbefchr. Hereren zu eineitt guten Erfolge bey ihrem 
Siephantenjagen oder Fiſchen, bey Heilung 
ihrer Krancken oder Lahmen oder wenn ſie 
eine Reife unternehmen. Durch diefen Ma⸗ 
ramba oder Goͤtzen richten ſie alle ihre 
Diebe und Moͤrder. Denn in dieſem Lande, 
ſaget Battel, nach dem Aberglauben, der 
hier zu ſeiner Zeit im Schwange gieng, bes 
hexen fie oftmals einander, daß fiefterben; 
{o daß , wenn einer ftirbt,, die Nachbarn vor 
den MWaramba gebracht werden; und wentt 
der Verftorbene eine angefebene Perſon ift, 
fo koͤmmt die ganze Stadt zu ſchwoͤren. Die 
Art und Weite ift, daß fie niederfnien, den 
. Maramba in ihre Arme nehmen , und ſagen: 
emeno, eyge bembet Waramba , d.i. ich 
komme, o Wiarambs | gerichtet zu wer⸗ 
den (1). —— die Perſon ſtraffbar iſt: 
fo fällt fie auf die Erde todt ‚nieder, went 
feich das Verbrechen, zwanzig Sahre vor⸗ 
per gefchehen ift. . Wahrend der zwolff Mo- 
nate, die Battel hier war, 9 er viele ſo 
ſterben (m). Dieſer Aberglaube geht von 
— bis an das Vorgebuͤrge Lopez Bons 
ale}. 
gyerfonen,  Diefem Maramba werben Männer, Weis 
diedem: ber und Knaben von zwoͤlff Jahren gewei⸗ 
feibenge: Het. DIE gefchteht fo: Sie begeben lich zu 
en, dem vornehmſten Bangas , d.i. ihrem Prie⸗ 
fter oder Wahrfager ı der fie in ein finftes 
res Haus fperret und mit fchlechten — 
e 


(1) Sonſt find es auch dieſe Worte: Mene quefe Ras 
bamba Morumba, d.i. Er koͤmmt , feine Unfchuld zu 
bezengen.. Pilgrimage a. d, 771 Seite. 

(m) Er fah ſechs oder fieben alſo richten. 
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fen füttert. Darauf läßt er fie heraus, mit Edbeſchr. 
dem Verbothe, einige Tage lang nichts zuv.Loango. 
ſprechen, ed möchte ihnen auch begegnen, 
118 da wolle , fo daß fie gemeiniglich groffes 
Elend auöftehen , ehe fie eingeweiht werden. 
Endlich bringt er fie vor den Maramba 5 
und nachdem ihnen zwey Zeichen in ihre 
Schultern , in Seftalt eines halben Mons 
des, gefchnitten worden ; fo werden fie bey 
dem Blute, das aus diefen Schnitten her⸗ 
aus fallt, befhworen, dem Maramba treu 
zu ſeyn. Dielen eingeweihten Perfonen ift 
berbothen, gewifle Arten von Speifen oder 
Fifchen zu eſſen; und es find ihnen noch ans 
dere Dinge auferlegt, welche fie fehr genau 
beobachten muͤſſen, fonft werden fie ſogleich 
kranck, und genefen niemals wieder. Diefe 
tragen ein Heiligthum vom Maramba, in eis 
ner Fleinen Büchfe, die unter ihrem linden 
Arme um ihren Hals hängt. 
-- Dem Herrn bon diefer Landſchafft Mayom⸗ 
‚ba, wird das Bild des Maramba vorgetras 
en, wo er nur hingeht; und wenn er feinen 
almmein trindt , fo wird die erſte Schaas 
le zu den Füffen des Nokiſo, oder Gögen, 
ausgegoffen. So wirfft er auch, wenn er 
ißt, den erften Biffen mit Zauberworten 
zu feiner linden Hand. Elephanten und 
Elephanten-Zähne find hier überflüßig. 

Von dem fchwarzen Vorgebürge Nord» Mari 
wärts, iftein groffer Herr, Mani Seat ges Scat;oder 
nannt , der unter allen Herren in dem Ko Tr 
nigreiche Loango den gröften Vorrath von 

‚Elephanten-Zahnen hat, indem feine Unter; 
thanen es ihr einziges Geſchaͤffte ſeyn laſſen, 

X. Tbei p3) die⸗ 


eil. 
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Edbeſchr diefe Thiere zu toͤdten. Es giebt daſelbſt 
d.Loango. auch eine Menge don Brafilienholze (m). 

Nach Dappers Berichte liegt das Ges 

hieth von Serte wie er es fehreibt, auf fü 

und funfizig Meilen Nordwärtd von d 
Fluſſe Mayumba, und erſtrecket ſich Nord⸗ 
waͤrts nach Gobbi. Dieſe Provinz, welche 
von einem Fluſſe gleiches Namens gewäflert 
wird, giebt eine aufferordentliche Menge 
ot Rothholze , auffer noch andern Arten 
dafelbft. don Zimmerholze. Cie baben zweyerley 
Arten roth Holz: eines heißt Quines wel⸗ 
ches die Portugieſen Fauffen, In Loango aber 
nicht geachtet wird; das andere Biſeſſe aber 
ft weit (chwerer und röther, und hat einen 
guten Preis. Die Wurzel, Anganſi Abis 
ſeſſe genannt , ift ungemein hart , und von 
einer dundeln Farbe, Mit diefem Hole 
treiben die Schwarzen einen groffen Handel 
auf der ganzen Kufte von Angola und in 
 goango ; fie handeln aber felten mit jemans 
den anders, als ihrem eigenen Bolde. Der 
Statthalter von Sette erhält zehen vom 
Hundert. Es werden hier einige Hühner 
und Ziegen gesogen: die Wälder aber brins 
gen alerhand wilde Thiere. Die Einwoh⸗ 
ner naͤhren ſich von Hirfe , Bananas, und 
wilden Thieren. : 
Gehieth Das obbemeldte Bobbi ift ein Land zwi⸗ 
Gobbi. ſchen Serte , und dem Worgebürge Lope 
Bonfalvo. Es ift voller Moräfte, Teicher 
und Flüffe, die insgeſammt von un * 

i 


(n) Battel in, Purchas Pilgrime II Band auf dev 
agiften Seite. \ 
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ſifft werden koͤnnen. Die vornehmfte Stadt Ebeſchr. 
liegt ungefehr eine Tagereiſe weit vom dem»-Loango. 
See⸗Ufer. Die Flüffe haben viele Waſſer⸗ 
Elephanten, und Fifche von mancherley Art. 
Das Land bringt aber auffer den Raubthies 
ren wenig Vieh. 

‚Wenn ein Freund zu einem andern zum 
Beſuche koͤmmt: fo giebt er ihm, als ein 
zeichen feiner Freundichafft, eine von feinen 
Weibern zu feinem Willen; und fie Taffen in 
allen andern Fallen ihren Weibern folche 
Freyheit, daß eine Frau, die im Ehebruche 
ergriffen wird, eher deßwegen Lob als Tas 
del erhält. Ein Mann wird von feiner 
Frauen Freunden nicht eher geachtet, ald 
bis er feine Frau wacker abgeprügelt , und 
derbe Mauljchellen gegeben bat. Diefe Ges 
wohnheit ift fo gemein unter ihnen gewors 
den, daß eine Frau den Mann im Verdach- 
te hat , er liebe fie nicht, wenn er fie nicht 
oͤffters fchlägt. Ihre Sprache hat mit der 
von Loango einige Berwandtfchafft , und ift 
bloß in einigen wenigen Worten unterfchies 
den (0). | IR | 

Segen Often von dem fchwarzen Vorge- Mani Ke 
bürge lebet ein anderer Herr, Mani Keſekfek. 

enannt, acht Tagereifen weit bon Mayom⸗ 
a, zu welchem Battel mit feinen beyden 
Neger: Knaben’ gieng, um Elephanten⸗Zaͤh⸗ 
ne und Schweiffe zu Fauffen, und in einent 
Monate Fauffte cr zwanzig taufend , welche 
er an Die Portugiefen für dreyßig Sclaven 

Derfauffte, alle feine Unkoften abgezogen. 
2 Bon 
(0) Dgilby, wie zuvor, auf der ggzften Seite, 


ei m nn nn 
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Erdbeſchr. Bon Mani Refek ſchickte er einen bon feinen 
»Loango. Knaben mit einem Spiegel zum Mani 


Sest , der ihm zur Vergeltung , durch eis 
nen von feinen Leuten, vier groffe Elephans 
ten-Zähne ſchickte, und ihm erfuchte, die 
Portugieſen oder andere Europaͤiſche Schiffe 
dahin zu bewegen, daß ſie an die Nord⸗Sei⸗ 
te von dem ſchwarzen Vorgebuͤrge kaͤmen. 
Er verſprach, er wollte Feuer halten laſſen, 
um ihnen den Landungs-Plag anzuweiſen, 
und fagte, es hätte noch Feine Europdifche 
Nation diefe Gegenden jemals befuchet. 


Die Ma- Gegen Nord-Oft von Wani Reſek (p) 
timbaer giebt es ein Zwergen⸗Volck, Watimbaer 


Zwerge. 


Kalongo, 


genannt, die nicht gröffer ald Knaben von 
zwölf Jahren find , aber fehr dick werden. 
Sie leben bloß vom Fleiſche, welches fie in 
den Wäldern mit ihren Bogen und Pfeilen 
tödten. Sie bezahlen Tribut an Mani 
Refek, in Elephanten- Zähnen und Schweiß, 
fen. Sie wollen in Feines von den Maram⸗ 
baer Häufern geben, und laſſen fie auch nicht 
in ihre Wohnungen. Wenn ungefehr ein 
Marambaer oder ein Eingebohrner von 
Loango, bey ihren Wohnungen vorbey geht: 


ſo verlegen fie folche an einen andern Ort. 


Ihre Weiber bedienen fich der Bogen und 
Pfeile fo gut,als die Männer; und es wird 
eine von ihnen allein in den Wald geben, 
und die Pongos, oder grofien Baviane, mit 

ihren vergiffteten Pfeilen tödten. 
Die Landfchafft Kalongo (q) liegt gegen 
uͤ⸗ 


9 Dieſe heiſſen in Dappers Beſchreibung Bakke 
atke. 
(q) Bey dem Purchas Calongo. 
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‚Süden von Mayomba, und wird am der Edbeſche. 
Seite von dem Fluffe Quelle begränzet.d-Loange, 
Der Boden ift fruchtbar , und hat einen 
Uberflußson Kornz das Land ift offen und 
eben. Hier wird viel Honig gefammelt. 

Es find zweene Eleine Flecken dafelbft, welche 
zur See wie zweene runde Hügel ausfehen, 

und das Kennzeichen von dem Haven von 
Loango find. Funffzehen Eleine Meilen ges 
gen Norden ift der Fluß Nombo, welcher 
viel zu feicht iſt, als Daß er Barquen tras 

‚ gen fönnte. Diefe Provinz ftößt gegen 

Oſten an die von Bongo (r). 
Ralongo ift ein groffes Gebiet), Nord⸗ 

waͤrts von Quilla, oder Quille. In vori⸗ 
gen Zeiten war es ein freyes Koͤnigreich, itzo 

aber iſt es ein Stuͤck von Loango: doc ha⸗ 

ben die Einwohner noch ihre alten Gebraͤu⸗ 

che und Vorrechte, und bezahlen nur Tribut. 


2. Provinz , eigentlich Loango. 


na Land eigentlich Loango liegt gegen _ Die 
> Süden bon Ralonge. Die Haupt Stadt 
ftadt führet eben den Namen, und daſelbſt "9% 
wohnet der Mani (s) oder der König von: 
Loango. Sie fteht drey kleine Meilen von 
der See-Küfte in einer groſſen Ebene. Sie 
ift ſehr Fühl , indem fie voller Palm - und 
Plantanbaͤume ift, unter Denen ihre Haͤu⸗ 
fer gebauet find. Die Strajien find meit 
und lang , und ftetd rein gekehrt. Der Koͤ⸗ 
nig hat feine Haufer an der Weſt⸗Seite, 
Y 3 und 

(r) Battel’in Purchas PBilgrime , II Band auf der 
983ften Seite. 

($) Herr, Fürft, oder König, 


Eꝛdbeſchr. 


v. Loango. 
a 


tigkeit, 
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und vor der Thüre ift eine Ebene, wo er 
figt ,_ wenn er ein Zeft giebt oder Kriegs⸗ 
rath halt. Bon diefer Ebene, oder diefem 
Vorbofe , geht eine groffe weite Straffe, ei⸗ 
nige Musfetenichüffe weit von dem Orte, 
worinnen täglich ein groffer Mardt gehal- 
ten wird , der um zehen Uhr anfängt. Man 
verfauffet daſelbſt Palmzeuge von allerhand 
Art; wie auch Lebensmittel, Federvieh, 
Fiſche, Wein, Korn und Oel. Hier ift eis 
ne Menge von Elephanten⸗Zaͤhnen; es wird 
aber feiner aufdem Mardte'verfauffet. Das 
ſelbſt ift auch ein beruhmter Mokiſſo, oder: 
Goͤtze, Mokiſſo a Loango genannt (Ü). 

. Dappers Nachricht ſtimmet damit übers 


” ein, ift aber in einigen. Stücden umftändlis 


cher... Er bemerdet, diefe Hauptftadt wer⸗ 
de Banza Loangiri genannt , oder beſſer 
Loango und Boari oder Buri. Sie ift fo 
roß, als York, aber unordentlich gebaut; 
je hat groſſe, gerade und breite Straſſen, 

iefehr reinlich , und mit Reihen von Palm- 
baͤumen, Bananas, und Baforos bepflans 
zet find. Einige von denfelben ftehen hinter 
den Haufern, und um diefelben herum, und 
dienen ſowohl zur — als zum Schatten. 
Sn der Mitte iſt ein groſſer Mardtplag, 


- an defien Seite der Eonigliche Hof ſteht, 


der mit Palmbaumen umgeben ift, und in 


feinem Umfange fo viele enthalt, als in or⸗ 


dentlichen Städten find. Er iſt mit vielen 


Haͤuſern für feine Weiber geziert, deren ſechs 
oder acht bey einander leben. 


R Die 
(e) Sattel, wie oben , auf der 979ſten Seite, 
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Die Häufer werden Länglicht mit zweenen Erdbefchr. 
Biebeln gebaut , und einem abhängigen Da-v-Loango. 
che, welches auf langen, dien Pfoften zus 
bet, Die auf Stügen ungefehr zweene oder 
drey Faden hoch liegen. Die Breite, Laͤn⸗ 

e und Höhe ift bey alten faft gleich, fo dag 
fie einformig ausfeben; und fie ftehen auch 
in einer gleichen Weite vomeinander. In⸗ 
wendig haben fie zwey oder drey Zimmer , 
oder Kammern, Einige haben rund umfich 
herum einen Zaun bon Palmzweigen, Bins 
fen, oder Weiden, die zufammen geflochten 
find. Diefer fchließt ſechs, acht oder mehr 

äufer, als ineinem Bezircke, in fich. Ihr 

ausgeräth befteht vornehmlich aus Toͤpf⸗ 
en, Kalabafchen , hölzernen Selten, Mat: 
ten, einem Kloge zu ihren Mugen, Kleinen 
und groſſen Körben zu ihren Kleidern, und 
andern nichtöwirdigen Sachen (u). 


Des Königs oberwahnte Häufer find zeh⸗Flecken 
ne an der Zahl, alle fehr groß, und an der der Könb 
Suͤd⸗Seite derfelben ift ein Einfchluß oder? 
Fleden , worinnen feine Weiber wohnen , 
und wo hinein Feine Mannsperfon bey Les 
benöftrafe Eommen darf. In diefem Drte 
hat er hundert und funffzig Weiber. Wenn 
man eine Mannsperfon antrifft, die nur mit 
einem Weibe in dieſem Einfchluffe redet: fo 
werden fie beyde auf den Mardtplag gebracht, 
und enthauptet; ihre Leichname geviertheis 
let, und einige Tage auf der Straffe frey 
liegen gelaffen. Der leste König hatte vier⸗ 

Y4 huns 


(u) Ogilby, wie oben, auf der 49iſten Seite, 


Eꝛdbeſchr. 
v. Loango. 


— 
denga, 


undGoͤtze. 
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hundert Kinder von feinen Weibern (x ). 
Der Haben oder Landungsplag von Loan⸗ 
gu ift zu Renga, zwo See - Meilen gegen 
Norden von der Angra, oder Bay von Als 
madigs (y). Es ift eine fandichte Bay, wo 
Schiffe einen Musfetenfchuß weit vom Ufer 
in vier oder fünff Faden Waſſer liegen koͤn⸗ 
nen. In dieſem Fleden ift ein ander bes 
rühmter Mokiſſo, Namens Chikokke. Es 
iſt ein kleines ſchwarzes Bild, welches in ei⸗ 
nem kleinen Hauſe ſteht, das fuͤr ihn gebaut 
iſt, nahe am Haven, gerade auf der Land⸗ 
ſtraſſe. Alte , welche vorbey gehen, klatſchen 
mit den Handen , welches der Gruß hier im 
Lande ift. Alle Leute, die etwas vornehmen, 
als Jaͤger, Fiſcher und Hexen, opfern dies 
fem Sögen, um sus Gluͤck zu befommen. 
Dieſer Chikokke koͤmmt oftmals des Nachts, 
und beſuchet Maͤnner, Weiber und Kinder, 
die denn auf drey Stunden lang unſinnig 
find. Was fie wahrend der Zeit reden, das 
iſt des Chikokke Wille , in defien Tempel 
pder Hütte fie groffe Sreudenbezeugungen 
anftellen (2). Sie nennen folche Perfon 
Mokiſſo Moquat, d. i. von dem Mokiſſo 
ergriffen, und £leiden die auf diefe Art Bes 
ferienen fehr fchön. Sie beichmieren dieſes 
Bild, welches auf einem Stuhle figt, mit 
Tokkola, einer rothen Farbe , die von einem 
gewiffen 
(x) Battel in Purchad Pilgrime II Bande auf der 
Hgoften Seite. | 
(y) Diefe Angra, oder Bay, ift voller Kaͤhne und Fi⸗ 
fcher , indem die See dafelbft ebener , ald an der Küs 


e iſt. 
(2) Battel, wie oben, auf der o79ſten und folgenden 
Seite. 


U mes 
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gewiſſen Holze genommen wird Ca) , welches Ebeſchr. 
auf einem Steine gerieben, und mit Waſ⸗v. Loango. 
fer vermengt wird, womit fie fich felbft täge · 
li) von der Huffte hinauf mahlen, und fols 
ches für eine groffe Schönheit halten. Es 
wird dieſes Holz zu eben dem Gebrauche nach 
Angols geführt. Diefer Mokiſſo fowohl , 
alöder zu Loango, war bey dem Könige in 
groſſen Ehren, derfelbft ein Wahrfager (b) 
war, wie Sattel faget, d. i. ein Priefter , 
wie er ed an einem andern Orte erfläret. 
Man findet zu Renga einen andern Mo⸗ 
kiſſo, Gomberi genannt , welches ein Frau⸗ 
end-Name ift. Dieſer Goͤtze fteht in einem 
heiligen Haufe , Munſa Gomberi genannt, 
und wird von einem alten Weide, Ganga 
Gomberi, d. i. Die Priefterin der Gomberi 
genannt , bedienet. Hier halten fie ein jaͤhr⸗ 
liches Feft mit Trummeln und Trinden, da 
die Sanga Somberi unter der Erde fpricht, 
wiewohl fie fagen, es fen der Goͤtze. Die 
Negern meldeten Batteln, dißfen ein Mo⸗ 
kiſſo Kola, d. i. einftarder Mokiſſo, under 
ſey gekommen, bey dem Chikokke, dem Goͤ⸗ 
gen (c) von Banza zu Wohnen (d). 
Zwo See⸗Meilen gegen Often von Loans 
90 liegt Longeri, wofelbit alle ihre Könige 
begraben werden, Der Ortiftrund herum 
mit Elephanten-Zähnen umgeben, welche wie 
95 Pfähle 
(a) Battel fagte Purchaſen, ed wäre Braſilienholz. 
(b) Ebenderfelbe V Band aufder 77.1ften Seite. 
(c) Es foll vermuthlich heiffen : der Göße von der Ban⸗ 
ja, oder der Stadt. 
(d) Ebenderfelbe im II Bande auf der 980 Seite, umd 
V Bande, auf der 77 iſten Seite, 
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Eidbeſchr. Pfahle in der Erde ftecden, und hat zehen 
v. Loango. Ruthen im Umfange. Gegen Often von, 
Bongo Longeri ift die Landſchafft Bongo. _ Sie 
und  gränzet an Mokoko, wovon der groffe An- 
jeta (e) Königift. Sie hat Uberfluß an Eis 
fen, Palmzeuge, und Elephanten-Zähnen. 
Kanye, Gegen Nord⸗Oſt ift die Provinz Range, 
gand- welche vierzehen Tagereifen von der Stadt 
ſchafften. yango ift. Diefe Gegend ift voller Gebürz 
ge , undhat einen felfichten Boden, dermit 
Waͤldern untermiſchet ift, und giebt viel 
Kupfer. Die Elephanten bier übertreffen 
die an andern Orten, und find fo zahlreich, 
daß das Bold von Loango eine groffe Mens 
ge von Zahnen von hier wegholet, und nach 
em Haben von Loango bringt. 
Vier groß Die Stadt Loango fteht in der Mitten 
fe Ser Yon bier Herrfchafften, ald Rabango, Sa- 
ſchafften. age, Bok, und Raye. Diefe vier Linder 
find ein gutes Feld, das viel Korn und Fruͤch⸗ 
te trägt. In dieſem Lande wird eine groffe 
Menge von Palmzeugen bon allerhand Ars 
ten gemacht , die ſehr fein und artig find. 
Die Eingebohrnen find niemals müßig; 
denn fie machen ſchoͤne geftridte Mügen, 
wenn fie auf der Gaſſe geben (f). 
Die Stadt Raye (g) ift der Sitz des 
vermutblichen Kron- Erben von Loango. 
Der Fluß Raye, oder Loango LKeuyes, 


: liegt 
(e) Bey dem Purchas Angeca. 
(f) Ebenvderfelbe im II Bande, auf der ggıflen Seite. 
(8) Diefe Stadt liegt vermuthlich an dem Fluſſe Kaye: 
allein de PFSle fetzet fie in feiner Karte von Kongo u. f. w. 
an den Fluß Quille, ungefehr fechzehen Kleine Meilen 
von defien Drundung. 
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liegt vier See⸗Meilen gegen Norden don Erdbefehr. 
Rakongo Ch). v. Loango. 
3. Die Landſchafften Rakongo und 
Angoy. 

Dr Königreich oder die Landichafft Ra gznig⸗ 
kongo liegt der Landichafft Loango reich Ras, 
gegen Süden. Unter allen Koͤnigreichen, fongo. 
welche Merolla in diefer Gegend von Africa 
— hat, gefaͤllt ihm keines ſo ſehr, als 
ieſes, entweder wegen der Bequemlichkeit, 

oder des Nutzens. Dieſe guten Eigenſchaff⸗ 

ten haben auch auſſer ihm noch vielen an⸗ 
dern Luſt — dahin zu gehen. Die 
Bequemlichkeit deſſelben beſteht darinnen, 

daß es zwiſchen dreyen Haven liegt, welche 

von den Fremden ſtarck beſuchet werden. 
Der erſte und beruͤhmteſte iſt der Haven von 
Loangoz der zweyte der Haben von Ras 
pinda-; und der dritte der Haven von Ra⸗ 
kongo felbft: allein dieſer leztere ift nicht 

gar zu ſiher. 

Dieſes Koͤnigreich iſt meiſtens flach, die 

Lufft ziemlich geſund, und der Boden nicht 

unfruchtbar, weil oͤfftere Regenguͤſſe fallen, 

und die Damm⸗Erde ordentlich ſchwarz iſt, 

wie fie in andern Ländern hierherum aus 

Sande oder Kald befteht. Die Einwohner 

Bon Kakongo find höflicher und leutfeliger, 

als gewoͤhnlich ift. Weil die Peft unter ih⸗ 

nen wuͤtete: fo verbrannten fie ihre Goͤtzen⸗ 

bilder mit den Worten: wenn fie uns in 

fo einem Ungluͤcke, wie diefes ift (i) n ve 
elſſen 


(h) Sattel wie oben, auf der g70ften Seite, 
G) Der Schluß ift jehr richtig , und lieſſe fich auch auf 
andere Religionsvermandten anwenden. 
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Edbeſchr. helffen wollen , fo können wir uns Feiner 
v. Loango. a andern Sällen von ihnen getroͤ⸗ 
ten (K). - 
Fluß und Der Fluß Kakongo ift nach) Bartels Bes 
Handel. richte, vier See-Meilen Südmwärts vom 
Fluffe Kaye, und fieben Nordwartd von 
Rabenda. Ein Boot von zwanzig Tonnen 
fan hinauf gehen. Es ift ein angenehmer 
fruchtbarer Platz, welcher hauffig Elephans 
ten-Zähne liefert. — 
Die Mombaler haben hier einen groſſen 
andel. Sie gehen bey Nacht uͤber den 
luß Zaire, weil es alsdann windſtille iſt. 
Sie führen von hier Elephanten⸗Zaͤhne nach 
- der Stadt Wani Sonno (1), und verkauf⸗ 
fen fie im Haven von Pinda, an die Pors 
tugiefen oder andere Europder, die dahin 
fkommen (m) 
König: _ Angoy ift ein kleines Laͤndlein, das doch 
reich An den Namen eines Königreichs führe. Ein 
9m gewiſſer Mani hiefelbft heyrathete vor Zeis 
ten eine Mulattin, die eines fehr reichen 
" Portugiefen Tochter war. Sein Schwie⸗ 
gervater wollte mit Gewalt einen König 
aus ihm gemacht haben, und berurfachte 
deßwegen, daß er fich wider feinen Ober» 
herren, den König von Kakongo, zu der 
eit empörte , da Loango don Kongo ab» 
el. Denn wie Rakongo zwifchen beyden 
in der Mitte liegt: fo erklärte fich der Ma⸗ 
ni neutral, und warf fich felbft zum Koni- 
ge auf (n). Bat⸗ 
(k) Merolla auf der 6soſten Seite. 
(1) Vieleicht Sonho oder Sogno. 
(m) Battel in Purchas Pilgrim IL. Bande auf der 
g7often Seite. 
(n) Merolla auf der 65 ıflen Seite, 
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WBattel meldet, die Provinz fen vol Wal⸗ Edbeſchr. 
dungen und Gebüfche Co) Die vornehmſte v. Loango. 

Stadt von Angoy ift Bomangoy, die an 

der Nord⸗Seite des Fluffes Zaire , unweit 

feiner Mündung liegt 5 die genaue Entfer: 

nung fan man weder aus dem Wierolla, noch 

aus andern Reifebefchreibungen herausbrins 


gen. 
- Der Iezterwähnte Schrifftfteller erftauns 
fe nicht wenig, ald er des Mani oder Statt- 
halterd Haus erblidte. Es ſchien in der 
Ferne eine wohlbefeftigte Eitadelle , mit 
Mauern umgeben, und gar nicht den Ars 
beiten der Schwarzen ahnlich zu ſeyn. Als er 
aber naher kam: fo fand er, daß die Mauern 
auggroſſen Pfählen beftunden, die fünffe und 
fuͤnffe zufammen in den Grund geftedt, und 
oben mit. andern von eben der Groͤſſe zuſam⸗ 
men gerotelt waren.  Sinwendig waren zwo 
groffe Abtheilungen , die wieder in Eleinere 
getheilt waren. Die Zimmer waren mit 
Matten aus Weiden von verfchiedener Farbe 
behangen. Es Fam gleichwohl dem Verfaſ⸗ 
fer lächerlich vor, daß diefe Haͤuſer aus Stro⸗ 
be, Pfählen und Beiden, mit metallenen 
Eanonen vertheidigt wurden (pl. 

Der vornehmfte Haven in Angoy- ift Ka⸗ Bay und 
benda oder Kapinda, welcher nach ‚Sattels Haven 
Berichte fünf See-Meilen Nordwaͤrts von Kagende. 
dem Vorgebürge Palmar, auf der Nords 
Seite des Zluffes Zaire liegt. (g). Die 20 

Ges 


(0) Battel am oben angeführten Orte. 
- (p) Merolla auf der 65 3ften Seite, 
(q) Battel auf der ss ıften Seite, - 
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Edbeſchr. Rabenda liegt fehr bequem zum Handel, 
v.£oango. imgleichen Holz und Waſſer einzunehmen: 
An einigen Orten ift fie moraftiger Grund 
und flach , aber fie erhebt fich nach und nach 
etwan drey See⸗Meilen ins Land hinein, und 
verwandelt fih alsdann.in eine Reihe Huͤ⸗ 
gel, die fich der Lange nach ftreden. uf 
der Anhöhe derfelben liegt die Stadt , die 
dem Vater des Königs don Angoy zugehoͤ⸗ 
ret. Diefer halt beitändig einen Vorrath 
bon gehauenem Hole fertig, um folches für 
einen leichten Preis an fremde Schiffe zu 
verlaffen, und hat ed an die Bay zur Eins 
ſchiffung geführt. Von diefen Holsftöffen 
Suͤd⸗Weſt der Bay liegen verſchiedene zer⸗ 
ftreute Fifcher-Hutten, auf beyden Seiten 
eines Eleinen Fluſſes von ſuͤſſem Waſſer, der 
in die Bay fällt. Sie brachten alle ihr 
Waſſer aus demfelben, und rollten die Faͤſ⸗ 
fer queer vor die Spige an feiner Mündung; 
denn man fan nur bey voller Fluth mit eis 
ner NYawl, die ein oder zwey Faffer führe, 
in den Fluß gelangen. — 

Stadt Der Flecken [oder, nach Merollas Aus⸗ 
und Ge drucke, die Stadt] Rabenda liegt an der 
runden Ede der Bay, und fieht Cr) nach 
eften. Die Englifche Factorey ſteht Suͤd⸗ 
Weſtwaͤrts von der Rheede in einiger Wei⸗ 

% te, und Nord-Weftwärts des Fleckens (9). 
Ä Die 
(r) Merolla bemercket, dag die Portugieſen und die 
Holländer hieher handeln, und Battel, daß die Schiffer 

des Waffers und der Lebensmittel wegen hier einliefen. 
& 2 Barbots Befchreibung von Guinea auf der sıuten 
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Die Häufer find meift aus Geröhricht ge-Cidberhr, 

baut, manche rund, andere vieredigt ; vr-v.Loange, 
dentlich aber find e8 fo elende Hütten, dag ——— 
fie beffer zur Wohnung für das häufige Uns 
gesiefer im Lande , als für Menichen taug- 
ten. Das Haus des Miafukfs, oder Ein: 
nehmers der Weiſſen, war aus eben den Mas 
terialien, aber doch groß und wohl angelegt. 
Es hatte verfchiedene gewöhte Zimmer, 
und. in einem jeden zwo Eleine metallene Ca— 
nonen, Die zufammen, nebftzwo groffen am 
Thore, achtzehen ausmachten. Sie hatten 
diefe Sanonen von den Meiffen für Negern, 
Elfenbein und dergleichen , eingetaufcht, 
Des Königs Palaft fchien dieſem nicht uns 
ähnlich zu ſeyn (vo). 

Das Land rings um die Bayift am vers Boden 
fhiedenen Orten wüfte, weildie Schwarzen und 
von Natur im Feldbaue träge find , ob fie Früchte, 

leich guten Boden haben. Daher find die 
ebensmittel hier oft theuer : wenn fich aber 
wenig Schiffe in Der Rheede befinden , fo 
fun fie für einen ganz billigen Preis zu 
a en. 

Sie haben Fein groſſes Vieh, einige mit- 
telmaßige Schweine ausgenommen, die ors 
dentlic das Stud für zwey bis drey Faden 
verkaufft werden. Hühner aber , befonders 
Kuchlein, find in Menge da. Man Fan auch 
Papagepen , dad Stud für drey bis vier 
Meſſer haben , und eine Meerfage für ein 
halbes Stud , manchmal auch noch wohl- 


feiler. 
| Herr 
() Merolla am oben angeführten Orte, 


Esdbeſchr. 
v. Loango. 


Art von 
Affen. 


Menge 
von Au⸗ 
ſtern. 


- Kleidung. 
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Herr Caſſeneuve ſah zu Kabinda eine 
Art von Affen, welche zweyhundert Meilen 
aus deminnern Lande war heruntergebracht 
worden , und einem Menfchen fehr ähnlich 
fah. Ihr Kopf und Gefiht war wie eines 
alten Weibes. Sie hatten lange Haare auf 
dem Rüden, aber gar Feine an Handen und 
Fuͤſſen; und wenn fie ſchrien, fo war der 
Ton Faum von dem Schreyen eines Kindes 
unterfchieden (u. ,  _, = 

Merolla fah bier eine Zibethkatze, die 
bey den Leuten Nzime heißt. Das Land ift 
pol davon, und fie werden in Menge an Die 
Weiſſen verfaufft. Eine andere Art wilder 
Kagen heißt Nzſuſi. 

. Die Ufer find hier voller Auftern, Die 
Schiffleute, die ihre Boote Damit beluden, 
fanden fie in groſſen Hauffen, wie Klippen. 
über einander liegen. Die Schwarzen ftichen 
in der Bay und auf der Band mit Zieh- 
negen , an denen, in gleichen Entfernungen 
don einander, lange Röhre Lan ftatt des 
Korckes ] defeftigt find, um zu zeigen, wenn 
ein Fifch gefangen ift. Diefe Nege waren 
aus den Fafern einer gemwiffen Wurzel ges 
macht, die, wenn man fie klopffet, fo ge⸗ 
fhmeidig wie Hanf wird (x). 

Die Kleidung derer, die am gefitteften 
hier find, ift ein Stüd Kattun, welches über 
die Schultern geworffen wird , und ein an⸗ 
deres, das fie um Die Lenden guͤrten. a. 

aus 

(u) Barbots Beſchreibung von Guinea auf der szıten 
und folgenden Seite. .” 

(x) Merolla auf der. 652 Seite, 
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tauſchen ſolche für Sclaven und Elfenbein Edbeſthr. 
ein. Andere find mit einer kurzen Schürze v . Loango. 
zufrieden. Sie tragen ein kleines Horn 
‚am ihren Hals, wie ein Stuͤck Geſchmeide. 
Diefes falben fie ale Wolmonde mit einem 
zei Oele, das ihnen ihre Zauberer ges 
en, und thun es alddann mit gewiffen Woͤr⸗ 
ten um. Ihr Haar tragen fie auf verfchies 
dene Art nach ihrem Stande. Der Könis 
gin wird das ihrige hart an der Krone abs 
gekbaren ‚ und auf den Seiten ringsherum 
leiben Eleine Buͤſchelein. Manche laffen es 
fie wie eine Mönchöplatte fcheeren,, undans 
erelafien e8 gegen die Stirn und den Nas 
den fpisig zu legen, daß auch die geringften 
zerftreuten Haare abgefchnitten , und die ante 
beinhart am Kopfe abgefchoren werden. - 
Die Vielweiberen ift hier erlaubt, und die Vorrecht 
‚Frau, die am meiften geliebt wird, hat den der el 
übrigenzubefehlen ‚fteht aber wieder in Ge⸗ber. 
ahr, ihres Worzugs von einer der übrigen 
eraubt zu werden. Das Frauenzinmmer 
bom Föniglichen Geblüte hat die Freyheit, 
fich einen Mann nach ihrem Gefallen auszu⸗ 
leſener mag edel oder unedel ſeyn , und be: 
ſitzt eine unumſchraͤnckte Macht über fein Les 
ben und über feinen Tod, wenn er fie belei⸗ 
Digt. Mährend der Zeit, daß fich Meroue 
zu Kabinda befand, ſchickte eines bon diefen 
Srauensinmern, bioß aus einem Verdachte, 
daß ihr Mann mit einem jungen Weibesbilde 
zu frey umgienge, dieſes den Portugieſen zut 
berfauffen, mit genauem Befehle, fülche 
Perfon, es möchte ſeyn für was für einen 
Preis es wolle, aber an niemanden als an 
Theil, 3 | Weiſſe 
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Edbeſchr. Weiſſe zu verlaſſen. Die Weiber, welche 
v.Loango. Fremde in ihre Häufer aufnehmen , find 


— — 


durch eine barbariſche Gewohnheit verbun⸗ 
den , fieeine oder zwo Nächte zuzulaſſen (y)- 
Wo die Capuciner » Mißionarien hinkom⸗ 
men, melden es ihre Dollmeticher gleich an, 


daß ſich Fein Weibsbild in ihre Wohnung 


hinein begiebt 


giebt. | | 
Ihr Aber·· Das Mold ift unfäglich abergläubifch. Ob. 


glauben 


der Verfaſſer gleich dem Koͤnige Geſchencke 
gegeben , und andere Dagegen erhalten hat: 


te: fo vermied er doch, ibm zu ſehen, weil 


ihm war gefagt worden , er truͤge bezauber⸗ 
te Armbander , und hätte andere zauberi> 
fche Angehänge. Die Zeit feines Hierſeyns 


über hörte er die Zauberer verfchiedenemal 


und ihte 
Goͤtzen. 


ausruffen, alle Diebe und Räuber ſollten 
das Geftohlene bald wieder erftatten, oder - 


fie würden folche durchihre Kunft entdeden. 


Gr fah einmals , wie ein Eid vor ihrem 
Gögen follte abgelegt werden. Diefed Ding 
glich einigermaffen dem Hans Wurſt eines 


Mardtichreyers. Es hatte ein buntichedich- 


tes Kleid an, eine rothe Müge auf, und 


fund auf einer Eleinen Tafel. So bald aber 
die Gefelfchafft , diein einem Kreife ftund, 


den Sapuciner gewahr wurde, zerſtreute fie 

fich , und verftedte ihren Goͤtzen. Sie tha⸗ 

ten diefes , wenn man dem Derfafler glau⸗ 

bet, weildie Gegenwart eines Priefters ih⸗ 

rem Bögen die Gewalt zu wircken naͤhme. 

Faſt ale Einwohner haben einen ſolchen er 
e 


(y) Der Verfaſſer hätte und melden follen, aus was für 


Macht die Weiber diefed thafen. 
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gen vor ihren Hausthuͤren. Merolla fah ei⸗Etdbeſchr 


nige von fünff bis ſechs Fuß hoch, andere v.Loango, 
Kleiner, beyde Arten aber ſehr ungefchidt —— 
geſchnitzt. Sie ftellen fie auch ind Feld, wo 

fie nicht weiter verehrt werden, als um eis 

nen Diebftahl ausfündig zu machen; und 
nn muß fterben , wenn er entdedt 

wird. 

Diejenigen, welche Bilder in ihren Haͤu⸗ Vereh⸗ 


ſern haben, müffen jeden erften Tag des Mon; tung des 


des fie mit einer Art rothen gepülverten Mond 
Holzes beftreuen. So oft der Neumond fich 
zeiget, fallen Diefe Leute aufihre Knie, oder 
ftehen und Elopffen in die Haͤnde und ſchreyen: 
Möchte ich mein Leben fo verneuern, wie. 
wie du erneuert woirft! Iſt es zu der Zeit 
truͤbe, fo thun fie nichts , unter dent 
Vorwande, der Planet habe feine Kraft 
verlohren... Diefe Art von Andacht wird 
bornehmlich von.den Meibsbildern beobach⸗ 
tet (2). 
| §. II. 
Pflanzen, Thiere, und Einwohner 
von Loango. — 
Da gebaute Feld liefert in Loango drey Feldbau 
Erndten. Sie bearbeiten das Land. mit und Kom, 
einem Werckzeuge, welches wie eine Maͤu⸗ 
a ausfieht, aber breiter und hohler 
iſt Ca). a, 5 — 
Es giebt hier vier Arten vun Korne. Die 
erſte heißt Maſſanga (by. Sie waͤchſt auf 
3.2 einem 
(2) Merolla auf der 653 Seite, 
(a) Dailby auf der 495 Seite, 
. kb) Derolla. beißt DIE Maffanga ein Kaaut. 
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„Eöbefhr. einem Stengel fo hoch , ald Rohr , umd die 
v. Loango. Aehre ift einen Fuß lang, und gleicht dem 


Erbſen. 


Hanfs Saamen. Die zweyte Art beißt 
Maſſambala (c), und bringt fehr.vielfälti- 


ge Frucht; denn aus einem Korne wachfen 


vier bis fünff Röhre, jedes zehen Fuß hoch, 
die jedes eine halbe Pinte Korn tragen. 
Das Korn ift fo groß, ald unfer Unfraut, 
Liſch, und fehr gut. Die dritte waͤchſt wie 
Gras, und der Saame gleicht dem Senf⸗ 
Saamen. Diß ift Die beite Art. Sie has 
ben auch Buineifchen Weizen , den fie Ma⸗ 
ſinpota heiflen cd); er wird aber am wer 
nigften gefchägt. 

Ihre Erbſen find gut, und gröffer ald uns 
fere: aber _fie wachlen auf eine andere Art. 
Denn die Schoten bangen an den Wurzeln 


unter der Erde , und man fieht es an den 


Blättern , wenn fie reif find ce). Eine ans 
dere Art heißt Wandos, und waͤchſt auf 
einem Eleinen Baume. Das erfte Jahr 
trägt fie nicht, aber nachgehends drey Jah⸗ 
re hinter einander, worauf man den Baum 
abbauen muß (f). | j 

Diß fheint die zweyte Art von Hülfens 
Früchten zu feyn , deren Dapper erwähnt. 
Er faget, fie fen von der Groͤſſe einer Pfer⸗ 
de-Bohne , und wachfe an Bäumen acht bis 
neun Fuß hoch in Schoten,, und wird mit 
Enganga gegeflen. Er redet auch von eis 
ner dritten Art, Die wie cine Eleine Bohne 

| es 

(c) Beym Merolla: Maſſa mamballe, — 

(d) Oder Maſſaampota. 

(e) Diefe ſcheint Dappers Gabba zu ſeyn. 


(f) Battel beym Purchas U Band a. d. o85ſten ©. 
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geftaltet ift, und laͤngſt der Erde in Reihen Edbeſchr. 
weiſſer Schoten mächft , die faft eben fo v. Loango. 
lang, alö bey den Türdifchen Bohnen find. 
Auſſerdem haben fie noch zwo andere Ars 

ten , die man nur für eine Speife der Rei⸗ 

chen halt. Die eine gleicht unfern Garten- 
Bohnen, und die andere den Türdifchen 
Bohnen; beyde find weiß, aber von ver; 
ſchiedener Geftalt. 

Sie haben hier Potatos, Ignames, Gur⸗ Wurjzeln 
den, Die Melando-WWurzel, deren Laub fich - und 
um Bdume oder Stangen, wie Hopffen mins Früchte, 
det, und einen würzhafften Gefchmad hat, 
die Mandioka oder Sarinha, daraus fie 
Brodt machen. Es giebt hier auch Tobad, 
haͤuffige Bananas, eine fafftige Frucht Mi⸗ 
lenge. Baumwolle und Brafilifcher Pfeffer 
wachen wild. Es giebt auch Paradieskoͤr⸗ 
ner , aber nicht haufig , Orangen, Limo⸗ 
nien, und etwas weniges Kokos⸗Nuͤſſe, die 
Kola-Frucht (g), Zucker⸗Rohr, Caſſia fitus 
la (hy u. ff. Unter den befondern Baus 
men befinden fich der Enzanda (i), Metom⸗ 
ba , und Alitondi , die insgeſamt Stoff zur 
Verfertigung von Zeugen hergeben. 

Den Matombe⸗Baum trifft man überall Matom⸗ 
in Loango an, und er ift von groffem Nusbe-Baum, 
gen: Er giebt guten Wein, der aber nicht 
o ſtarck, ald der Palmwein iſt; die Aefte 
dienen zu Dachfparren und Latten bey - 

U⸗ 


3 H 
(g) Diß ſcheint die Frucht zu ſeyn, die nach Battels 
Berichte gut für den Magen, und vortrefflich für die Le 
ber ift, und auf einer Art Palmen waͤchſt. 
(h) Sie brauchen folche zu abergläubifchen Mitteln. 
(i) Siehe die Baume in Kongo unten. 


358 Allgemeine Ziftorie 


Eidbeſchr. Häufern , und zu Spanbetten; die Blaͤtter 
v. Loango halten, wenn man fie ftatt der Ziegel ges 


— 


Alikondi⸗ 
Baum. 


braucht, den ſtaͤrckſten Regen auf, und ala 
fer Zeug, den man in Loango trägt, wird’ 
aus folhen gemacht. Diefer Zeug dienet 
auch ftatt des Geldes (6. | 

Der Alitondi oder Alekunde-⸗Baum ift 
fehr ftard,, und ungemein groß ; fo daß 
manche von zwoͤlff Mann nicht Fönnen ums 
Hlafftert werden; fie breiten fich wie eine Eis 


.che aus. Manche find hohl, und halten fo 


viel Waſſer in fih, daß fie viel Leute im 
Diefem heiffen Landftriche damit verforgen. 
Der Berfaffer rechnet auf manchen zu vier⸗ 
zig Tonnen. Battel hat befunden, daß drey⸗ 
bis vierhundert Schwarzen aus einen Baus 
me vier und zwanzig Stunden lang getrun⸗ 
den, und doch den Stamm nicht auögeleert 
haben. Sie treiben Stüde hartes Holz in 
den Baum, der weich ift , hinein, um hins 

auf zu klettern Cl). : 
In der unermeßlich weiten Hoͤhlung des 
Stammes, die ordentlich unten offen ift, 
halten fich nach Wierollas Anmerdung , ges 
meiniglid Schweine vor der Sonnenhige 
verborgen auf. Die Frucht ift einer Gurcke 
ſehr gleich , bat einen Stengel, etwa fo 
groß ald einen Finger, und beynahe zweene 
oder drey Fuß lang. Die Schaalen wer⸗ 
den zu Gefäflen und Flaichen gebraucht, 
Die innere Rinde des Baums wird wohl 
durchweichet, und geklopfft, da fie denn Fr 
eis 

(k) Ogilby auf der gyaften und folgenden Geite. 

M Battel beym Purchas II Band a. d. gesften S. 
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feineres und dauerhaffteres Zeug zum Spin Eidbefche. - 
nen giebt, ald der Hanf ift (m). v. Loango. 

An den Gipfel dieſes Baumes hängen fie 
eine hölzerne Kifte, daraus fie die Bienen, 
welche Honig darinnen machen, mit Rauche 
vertreiben, und das Sahr einmal Honig 
daraus nehmen (n). 

Lopez meldet, das Land ſey voll Elephan⸗Thiere. 
‚ ten, deren Zähne die Einwohner gegen Eis 
fen vertaufchen, und aus on die Spigen 
ihrer Pfeile, Meffer, u. d. gl. machen (o). 
Nach Bartels Berichte ift das Zebra oder 
devera hier zu finden; * keine Art zah⸗ 
mer Thiere, als Ziegen (p). 

Schwarzes Vieh, das Fhieher ift ebracht 
worden, ift fogleich ge eftorben. Hü nervieh 
iſt in ſolcher Menge, daß man dreyßig Stuͤ⸗ 

e fuͤr ſechs Pfennige werth Glaskorallen 
kauffen Fan. Es giebt auch hier häuffige 
Faſane, Rebhühner und andere wilde Ge⸗ 
voͤgel. Ein gewiffer Land- Vogel bier ift 
gröffer, ald ein Schwan „und gleicht einent 
Reiher: er hat lange Füffe, und einen lan⸗ 
gen Hals. Sein Gefieder ift weiß und 
— und auf der Bruſt hat er einen a. 
len Flef, an den er mit dem Schnabel 
ſchlaͤgt. Die ift der wahre Pelican; nicht 
aber der Vogel, dem die en diefen 
Namen beylegen, 2. der hier ſehr — 

D 


(m) Merollas Reife auf der — Seite. 
(n) Battel in Purchas Pilge. II Band auf der 9gsiten 


ar Vigafettas Nachricht von Kongo a, d. 3 ıften S 
(p) Dapper meldet, fie hatten Schaafe, übe, und Ge⸗ 
vögel in Menge, 


Einwohn. 
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ſo groß als eine Gans und weiß iſt (P. 


v. Loango. Auf der Küfte von Loango fiſchen fie mit 


— — — 


Sel tſa⸗ 


mer Fiſch. 


Die Ein⸗ 
wohner. 


Hafen, und geben auf einen groſſen Fiſch 
Achtung, der täglich koͤmmt, am Ufer zu 
frefien , und einem Grampus ahnlich ift. 
Er treibt eine Menge Eleiner Fifche vor ſich 
her, die von den Leuten gefangen werden. 
Manchmal laufft der groſſe Fiſch felbft ans 
Land : allein die Negern helffen ihm wieder 
davon ab, daran bier bis fünf Mann zu 
thun haben. Sie heiffen ihn Emboa, eis 
nen Hund , umd füchen ihn im geringften 
nicht zu-beichädigen. 

In Bayen oder Flüffen , wo das Waſſer 
nicht tief ift , fiichen fie mit Matten, die aus 
langen Binfen gemacht find, und bisweilen 
fih auf hundert Faden erftreden. Diefe 
Matten ihwimmen über dem Waſſer, und 
es bangen lange Binfen an dem einen Ende 
herunter, welche die Fifche erfchreden, daß 
fie auf Die Matte fpringen. Darauftreiben 
Die Leute fie wie in einem Nege enge zufams 
men, und nehmen fie heraus (r). _ | 

Die Einwohner von Loango heiffen Bras 
mas. Gie find den Leuten in Kongo voll⸗ 
fommen ähnlich. Sie haben die Beſchnei⸗ 
dung , und handeln unter einander Cs). Sie 
find von ſtarcken Sliedmaffen, groß und wohl⸗ 
geftaltet. Vor Alters waren fie Milde und 
Menfchenfrefigs. Sie find eiferfüchtig , aber 
felbft geil; geldgierig, aber doch großmuͤthig 

egen 

(a Battel am obenangeführten Orte, auf — 

eite. 

(r) Ebenderſelbe auf der o85ſten Seite. 

Cs) Pigafetta am oben angeführten Orte, 
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gegen einander; groffe Liebhaber vom Palm⸗ Einwohn. 
weine , aber Verächter des Weins aus dDemd-Loango. 
Trauben; nicht eifrig in der Religion, und 
doch fehr abergläubifch. u 
Die Männer tragen lange Röcke, die ihr Ihre Klei⸗ 
ven don der Mitte bis an die Füffe reichen, dung. 
und unten mit Franfen bebraͤmet find. Die 
Kleidung des gemeinen Volcks ift fchlecht, 
und oft von ihrem Mittel bis an die Knie zer; 
fhnitten. Der Könige und Vornehmen 
ihre ift feiner und artig gemacht. Jeder⸗ 
mann muß ein Stüd Rauchwerd über feis 
nen Kleidern tragen. Die weiß und ſchwarz 
gefprendelten Felle Enkini genannt , find 
in jehr hohem Preife ,- und werden nur vom 
Könige getragen. Manche Vornehme tras 
gen auf der Meife acht bis zehen Haute. 
Der Königund feine Bornehmen haben fünff 
bis ſechs Haute, die sufammengeneht , und 
mit Schwänzen von den Enkini geziert find, 
In der Mitte der Haut fegen fie gemeinig- 
lich runde Büfche Rauchwerck, mit weiffen 
und fchwarzen Papageyen-Federn, und an 
den Enden Elephanten-Haare, 
yon fragt eine Schnur mitten um den Gürtel, 
Leib , die aus den Fafern der Matumbe- 
Blätter gewebt ift. Aufferdem haben fie 
noch zweene Gürtel, jeden drey oder bier Zoll 
breit, einen von fchöner rothen oder ſchwar⸗ 
zen Farbe, fchlecht verbrämt , den andern 
don Garne ‚mit Blumen gewirdt und vorn 
mit doppelten Schnüren befeftigt ; zwiſchen 
dieſe beyden ſetzen ſie verſchiedene Arten Zier⸗ 
rathen. Manche bedienen ſich Guͤrtel von 
Binſen und jungen ——— oder — 
5 en 
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Einwohn. den Faſern eines Baums Kotta und Em⸗ 
v. Loango. ſande genannt, die fie zuſammenweben und 





falten (t). 


Zierra⸗ 
then. 


Manche tragen weiſſe und ſchwarze Koral⸗ 
len um den Hals, andere dreyeckichte Bruſt⸗ 


: fetten, die ihnen aus Europa gebracht wer⸗ 


den; andere Elfenbein, flache Schaalen, Die 
fie poliven und wie Halsbänder anreihen. 


An die Aerme und Füffe legen fie metallene, . 


Speifen. 


Ffupferne oder eiferne Ringe, vonder Dide 
eines Federkielöd,oder zieren folche mit fhwars 
zen und weiſſen Glas-Korallen. Uber der 
Schulter tragen fie einen Sad , etwadrey 
Vierthel Ellen lang, nur mit einer Oeffnung 
hineinzugreiffen; auf dem Kopfe haben ſie ei⸗ 
ne Muͤtze, die feſt aufſitzt, und in den Haͤn⸗ 
den ein groſſes Meſſer, Bogen und Pfeile, 
oder ein Schwerdt; denn ohne Waffen ges 
ben fie niemals. 

Der Weiber Kleider gehen ihnen ein we⸗ 
nig unter die Knie , und über folche ziehen 
fie bisweilen. Städe feinen Europdifchen 
Zeug vder Leinewand an ; fie bedienen fich 
aber feiner Gürtel. Der Obertheil ihres. 


‚Körpers und ihr Kopf bleiben unbededt: 


aber an den Aermen, Füffen und am Halfe 
tragen fie viele Ringe , Glas⸗Korallen und 
dergleichen. Beyde Gefchlechter färben fich 
a Tackoel⸗Holze, das fie aufeinem Steine 

reiben. 
Ihre ordentlichen Speifen find frifche und 
geräucherte Fifche befonders Sardellen, Die 
ie 


(t) Ogilby auf der 496ſten Seite. Dieſer Baum wird 
auch Enſanda, und beym Purchas Euzanda geſchrieben; 
welches vielleicht ein Schreibfehler iſt. 
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fie mit Kräutern und Akhy oder Braſiliani⸗Einwohn. 

ſchem Pfeffer Eochen: Die Vornehmſten ef-v.Loango, 

fen mit ihren Fiſchen Wiffange oder Eleinen — 
ierfe, der erft geftampft, daraufmit Waſ⸗ 

ſer gekocht , und fo zuſamengeknetet wird (u). 

Aus den Blättern des Majara machen fie 

- eine fehr wohlichmedende Speife, mit ge 

raucherten Fifchen, Palmoͤle, Salze und 

Akhy. Ihr gemohnliches Effen aber ift Sons 

Di oder Sondi aus Hierfenmehle (x). 

Bey den Heyrathen haben fie Feine be⸗ Heyra⸗ 
fondern Gebräuche, fie bekuͤmmern fich auch then. 
nicht ſehr um die Einwilligung der Freuns 
de. Manche wählen Kinder von ſechs, fie 
ben oder acht Jahren alt, und nehmen fie 
im zehenten Jahre zu fih. Manche Eltern. 
laſſen ihre Tochter nicht eher heyrathen, als 
bis fie vollkommen mannbar ift, und ver- 
fauffen fie alsdann an den , der fie verlangt. 
Wird ein Mägdlein von einem Manne vor 
der Ehe verführt: fo erfcheinen fie beyde dor 
dem Könige , befennen ihren Fehler, und 
erhalten Verzeihung. Diefe Vergebung ift 
ihren Gedanden nach fo nothwendig, daß 
viele glauben, wenn fie folche nicht erhalten 
hätten, fo würdedas ganze Land aus Man⸗ 
gel des Regens und vor Dürre verderben. 
Manche haben sehen bis zwoͤlff Weiber ;or- 
dentlich aber nehmen fie nur zwey bis 
dreye (y). | u 

Die Weiber thun alle Enechtiiche Arbeit 

3 zu 


Cu) Ogilby auf-der a497ſten Seite, 
(x) Derfelde auf der galten Seite, 
(y) Ebenderfelbe auf der 4ggften Seite. 
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Einwohn.zu Haufe und auswärts, wie anderswo. 
v.Loango. Wenn der Mann if, fo ſetzet ſich die Frau 
weit von ihm, und nimmt dasjenige, was 


Erbfolge. 


Weiſſe 
Menſchen 


überbleibt. Siefind ihren Männern fo ſcla⸗ 
pifch unterworffen, daß fie fich nicht unters 
ftehen, fie anzureden , als auf den bloſſen 
Knien, und riechen auf den Händen zu ih⸗ 


nen. 

Die Kinder erbenhier nicht, fondern der 
ältefte Bruder , oder die ältefte Schwefter, 
und diefe müffen die Waifen auferziehen ‚bis 
fie fich feibft verſorgen konnen, Sind Ba; 
fer oder Mutter Selaven, fo ift dad Kind 
auch einer (zZ). 

Ale Kinder kommen weiß auf die Welt, 
und werden in zweenen Tagen vollkommen 
fchwarz. So werden Die Portugiefen , die 
in Rongo mit den fchwarzen Weibsbildern 
zu thun. haben , oft betrogen , und halten 
das Kind bey feiner Geburt für das ihrige, 
bis esinzweenen Tagen ein Negerfind wird. 
Gleichwohl find fie froh , ein Mulattenkind 
zu haben, es verhalte fich damit wie ed wolle. 

Bisweilen [aber nach des Verfaſſers Bes 
richte felten ] werden in diefem Lande Kins 
der don Neger-Eltern gebohren, die fo weiß, 
als Europder , ausfehen. Man bringt fie 
altezeit dem Könige , und heißt fie Don⸗ 
dos (a). Sie werden zur Zauberey anges 
führt, und find des Königs Wahrfager, bes 
gleiten ihn auch allezeit. » Niemand a fie 

| elei⸗ 
(2) Ebendaſelbſt auf der soıften Seite. 

(a) Derienige, der vom Merolla erwähnt wird. [Gier 
& oben aufder zorten Seite) ſcheint von diefer Art zu 
eyn. 
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beleidigen; und wenn fie zu Marckte gehen ‚Einwohn. 
fo Eönnen fie nehmen was fie wollen 5 denn Loaugo. 
jedermann fürchtet fich vor ihnen. Der Koͤ⸗ 
nig von Loango hat deren viere (b). 

apper giebt ven dieſen weiſſen Leuten 

umftändlichere Nachricht. In der Ferne 
gleichen fie den Europdern, und haben graue 
Augen und rothed oder gelbes Haar. Be⸗ 
trachtet man fie aber naher: fo haben fie ei⸗ 
ne Leichen: Farbe, und die Augen liegen ih⸗ 
nen mie fefte im Kopfe. Sie haben ein 
ſchwaches und blödes Geſicht, drehen die Aus 

en, als ob fie fchielten, feben aber bey Nacht, 

efonderd beym Mondenfcheine, ftard. 

Manche find der Meynung dieſe Kinder Ihr ur⸗ 
befämen folche Farbe von der Einbildung eis ſprung. 
ner fchwangern Schwarzen, wenn fie einen 
Weiſſen fähe, auf eben die Art, wie nach 
der Erzählung eine weiffe Frau, wegen bes 
ftändigen Anfchauens eines Mohren, cin 
ſchwarzes Kind zur Welt foll gebracht ha⸗ 
ben. Gleichwohl wird verfichert, daß kein 
Geſchlecht von diefen Weiffen zum Benfchlas 
fe tauget. ö 

DVosius hält fie für ae die unter 
den Mohren, welche fich in heiſſen und tro⸗ 
denen Landftrichen aufhalten, gemein find. 

Die Negern aber, faget er, verhinderten 

durch öffteres Salben , daß ihre — nicht 

trocknete, und kaͤmen dadurch dieſer Kranck⸗ 

heit zuvor. Die Portugieſen nennten dieſe 

weiſſen Menſchen Albinos, und ſuchten ſie 
— zu 

- Cb ) Battel in Purchas Pilgr. auf der 980 und fol⸗ 

genden Seite. 


Manufa: 
cturen. 
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Einwohn. zu Kriegsgefangenen zu machen, und zur Ar⸗ 
v Loango. heit nach Brafilien zu ſchaffen; denn fie waͤ⸗ 
ren ſtarck, aber fo träge, daß fie lieber ſtuͤr⸗ 


ben, als eine befchwerliche Arbeit unternaͤh⸗ 
men. Sie und die Holländer hätten eben 
dergleichen in Oſt⸗Indien im Eylande Bor⸗ 


neo und in Neu⸗Guinea, oder dem Lande 
der Papas (c) gefunden. 


Diefe Leute figen alezeit vor dem Könige, 
und er brauchet fie in den-meiften zum Got⸗ 
tesdienfte gehörigen Gebräuchen, als in Vers 
fertigung der Mokiſſos oder Feld-Zeufelz 
daher fie don den Leuten indgemein Mokiſ⸗ 
fos genannt werden (d). 

Es giebet vielerley Handwerder unter ih⸗ 
nen : ald Weber, Schmiede, Muͤtzenma⸗ 
her, Töpfer, Zimmerleute, Weinſchencken, 
Fiſcher, Canoemacher, auch Kaufleute, und 
andere Händler. Aus den zerfaferten Blaͤt⸗ 
tern des Matombe, die etwa drey Vier 
thel Ellen ind Gevierte halten, machen fie 
zwo Arten Hanf, Poefana zu groben, und 
Poeſampana zu feinern Zeugen Ce). 

Baͤttel meldet, der Alikonda-Baum gäbe 
auch Faden zu Zeugen, aber er fen dazu 
nicht ſo tauglich , ald der Inzanda⸗Baum, 
deſſen innere Rinde, wenn fie geklopft wird, 
Materien zu feinen Zeugen giebt. CF). 

. Sie machen verſchiedene Arten Zeuge aus 
dieſen Faden. Diejenigen , die zur 
ung 


2. (6) Voptes de orig. Nil. & alior,.. 


: (4) Dailby auf der 408 und folgenden Seite, 
(e) Ebenderfelbe auf der sor und folgenden Seite. 


(FE) Battel am oben angeführten Orte, auf der sygften 


eite, 


* 
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dung gebraucht werden, Fan man in bier Einwohn. 
Elafien abtheilen. Eine wird dem Koͤnige, v. Loango. 
und denjenigen , Denen er folche ala eine” —— 
Gnade erlaubt , vorbehalten. Man heißt 
fie Libongo und manchmal Bondo. Es 
durffen fie Feine Weber bey Lebensſtraffe 
verfauffen. Die nachfte Claſſe hat zwo Ar⸗ 
‚ten. Die befte heißt Rimbos und gehöret 
für Edles fie ift fehr fein, artig geblühmt, 
und mit (chönen Bildern durchwirdt. Jedes 
Stud Zeug hat zwo und eine halbe Spanne 
ins Gevierte, und ein Weber Fan es bey als 
lem feinem Fleiſſe, in weniger als funffze⸗ 
hen oder ſechzehen Tagen nicht verfertigen: 
die zweyte Art Sofka, ift halb fo groß, und 
Tan doch leicht mit jener verwechſelt wer⸗ 
den. Sechs der vorerwaͤhnten Stüde mas 
‚chen eine Kleidung zufammen aus. Gie 
wiſſen aber folche nicht roth, ſchwarz oder 
‚grün zu färben. Die beydeh andern Arten 
Zeuge gehören für fchlechtes Volck, find glatt, 
ohne Figuren, aber eine noch dichter und fe> 
fter gewirdt, als die andere (2). 
‚Die Portugiefen führen dieſe Zeuge nach 
Loanda, wo fie ftatt der Münze geltem. 
Jedes Stüd Zeug, das bey den Portugies 
een Panos Sambos und in der Landfprache: 
Mollole Vierri heißt, befteht aus vier zus 
fammengeftidten Libongos, und fiebenzehen 
ſolche werden einem Stüde Schlefifchen Ge⸗ 
webe gleich gefchägt. Ein Pfund Elfenbein 
gilt fünff Libongos Ch). * | 
O6 


(e) Ogilby auf der aosften Seite. 
(h) Edenverfelbe auf der sozten Seite, . 


Fo 
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Einwohn. Battel erzählet, die Blätter des Wein⸗ 
Eoango. palmens wuͤr den von ihnen ſorgfaͤltig gewaͤſ⸗ 


Waaren 


ſert, und geſchnitten, und daraus Samm⸗ 
te, Satine, Taffende, Damafte, Sarce⸗ 
nete u. d. 91. gemacht , wozu fie lange und 
gerade Faden zoͤgen Ci). ? 
Die Einwohner von Loango bedienen fich, 
att des Geldes, ſchlechter gewebter Zeuge, 
ie aus vier Stüden beftehen, deren jedes 
eine und eine halbe Spanne ind Gebierte, 
don denen eines einen Pfennig gilt; zeither 
aber find fie wenig im Gebrauche. Die mei⸗ 
ften Reichthümer der Einwohner beftehen 
in Sclaven. . 
Die Waaren, die von den Weiſſen aus⸗ 


= Han-geführt werden, find: Clephanfen-Zähne, 


Kupfer, Zinn, Bley, Eifen: allein Diele 
Metalle bekommt man mit vieler Arbeit; 
denn die Bergwercke find weit entfernt. 
Bon einem Plage Sondi, nicht weit bon 
Abifina, wird das meifte Kupfer gebracht. 
Gegen den Herbftmonat kommen Schmiede 
von verfchiedenen andern nach Sondi zus 
fammen , das Kupfer dafelbit zu fchmelzen, 

und halten fich bis in den May auf. 
Auch bringen die Weiſſen aus diefen Laͤn⸗ 
dern Elephanten-Schwänze, die zu Loanda 
fehr gut gehen. Hundert Haare gelten tau⸗ 
fend Rees. Die Schwarzen pugen dieſes 
Haar fehr ſchoͤn auf, und fragen es um ih⸗ 
ren Hals, und die groͤßten und laͤngſten um 
den Unterleib; das funffzig gilt tauſend Rees 
von dieſen lezten. Loango pflegt ſonſt = 
⸗ 


& Battel in Purchas Pilgr. a, d. 985ften Seite, 
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Elfenbein zu liefern : die Menge nimmt aber Einwohn. 
bon yabre zu Jahre ab, weil die Schwar⸗v. Loango 
zen es auf ihren Köpfen fo weit aus den — 
Lande tragen. Der vornehmſte Lagerplatz 
fuͤr dieſe Waare iſt Bakkamele, etwa drey⸗ 
hundert Meilen weit, welches eine drey mo« 
natliche Reife hin und her erfordert. 
Diie Waaren, die bon den Leuten vom 
'  Xoango gebracht werden , find: Salz, Palm⸗ 
D, breite Meſſer, die fie felbft machen , grobe 
Schlefifche Leinewand , fchwarze Spiegel u. 
d. 9. auch Sclaven und, Elephanten-Zähne, 

Die Weege von Loango nach Pombo , 
— en — on — 

ern Plaͤtzen, werden von den Jaggas ſe 

unſicher gemacht; fo daß es gefaͤhrlich zu reis 
ſen iſt, ob auch gleich die Kaufleute ordent⸗ 
lich in Geſellſchafft zuſammen reifen (k). 
Wenn jemand ſtirbt, fo bezeugen fie ein Ihre Lei⸗ 
groſſes Leidweſen, Klagen und Heulen, wie chen Be⸗ 
tolle Leute. Darauf bringen die Freunde Längniſſe. 
den Leichnam auf die Strafe , folchen zu was 
fhen und zu reinigen, fragen ihn, warum 
er geftorben ift, u.d. g. zwo bis drey Stuns 
den. - Mittlerweile bringen die Verwand⸗ 
ten verfchiedenes von ihren Sachen, ſolches, 
nebit allem dem ann ind Grab zu werf- 
fen. Darauf heben fie den Leichnam auf, 
und rennen damit fort, als wenn fie ihn ges 
ftohlen hatten. Einen Theil von den Sa⸗ 
chen bangen fie an Stangen am Grabe auf, 
zerhauen fie aber zuvor , damit fie nicht ge> 
ftohlen werden. Des Abends berfammeln 

X. Theil. Aa ſich 


(k) Ogilby am oben angeführten Orte, 


Einwohn. 
v. Loango. 


— 


Der Bor: 
nehmen, 
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fich die Freunde wieder. Auf diefe-Art bes 
trauren fie die Todten ſechs Worhen lang 
Morgens und Abends. J 
Wenn jemand von Stande ftirbt : fo vers. 
fammeln fih Freunde und Fremde, machen 
noch ein gröfferes Firmen , vergieflen Thraͤ⸗ 
nen, heben die Hände über die Köpfe, und. 
begeben fich alfo zu des Verftorbenen Woh⸗ 
tung. Der Leichnam liegt mitten im Zim⸗ 
mer , oder fist aufeiner Matte, oder einent 
Blocke, mit Holze aufgeftügt. . Sie ſchnei⸗ 
den ihm die Nägelab ſcheeren ihm die Haas: 
re ab , und falben den Leichnam mit Takoel⸗ 
Holze. Mittlerweile Tauffen die Weiber hers 
um , erheben feinen vornehmen Stand, die 
Pracht und Gröffe die er in feiner Auffühs 
rung bezeugt bat, und erzählen , wer feine 
Freunde und Feinde geweſen find. Da dies. 
fe Nachricht von den Feinden fogleich den 
Freunden argwöhnifche Gedanden erregt: 
fo fangen fie an, die Urfache des Todes zu 
unterfuchen. Können fie Eeine Gewißheit 
erhalten: fo befchlieffen fie , zu den WMokiſſos 
zu gehen, und Nachricht einzuhohlen, da 
denn jedermann den naͤchſten Freunden ei⸗ 


nige Zeuge giebt, die Unkoſten der Unter⸗ 


ſuchung gut zu thun. Zweene oder drey Ta⸗ 
— hernach, lauffen fie mit dem Leichname 
rt und begraben ihn, wie zuvor geſagt 
worden, in die Felder, oder bey Rbiengs.()), 
wo berfchiedene Zauberer, Namens Koko⸗ 
koo wohnen. Sie werfen dabey einen feis 
ner 


(1) In der Grumdfchrifft Chienga. Es muß Kenga, 
— Kotokoo, Chitokke, ſeyn. Siehe oben auf der 344 
eite. 
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ner Mokiſſos, als einen Topf, eine Hölzer: Einwohn. 
ne Schaufel , einen Bogen, eine Kürbis: v.Loango. 
flafche , einen Trindbecher, Tobad, eine — 
Pfeiffe ‚einen Stab ‚ganzen ,u.d.g. auf ihn. 
Sie jegen auch ihr Klagen noch zweene oder 
drey Monate fort. , 
Die Urfache deß Todes zu unterfuchen Art die 
gehen fie zu dem Konga (oder Ganga) Urſache 
Zauberer, der auf der Erde hinter einem 
Haufe figt, undlegen ein groffes Meffer vor 
Ihn, welches er oft anrühret, und darauf feine 
ande eine mit der andern reibt. Darauf 
prechen fie s der und der ift geftorben, wir 
haben ihn begraben iſt foldyes durch Geres 
rey verurfacht worden ? oder haben ibn feis 
ne Mokiſſos getoͤdtet? Wenn alsdann die 
ande anfangen , ohne weiteres Reiben, 
art an einander zu fchlagen: fo halten fie 
es für ausgemacht, daß er vom Mokiſſo um⸗ 
rn worden. Schlagen aber die Hans 
ein wäahrendem Reiben hart an einander, 
und er bringt fie mit Klatfchen wieder zus 
rechte , fo fangen fie wieder an, und ſagen: 
der und der ift todt, und von den Mokiſ⸗ 
‚fos , oder durch Zauberey bingerichtee | 
worden, Wo wohnet er? wer hat es ges , 
than ? ft es ein Bekannter von ihm? Kin 
Wannsbild oder ein Weibsbild? was für 
Mofiffos haben ihn bezaubert ? was für 
Urſache hatten fie dazu, u. d. g. Manch: des Abe 
mal lauffen fie zu zween oder dreyen Mona⸗ ſterbens 
ten, von einer Stadt , und einem Ganga Se 
- zum andern , und laſſen faft Feine Mofiffos 
ungefragt, bis fie eine Muthmaflung her- 
ausbringen , wer es gethan hat, in was für 
Aa 2 einer 


Einmwohn. 
v. Loango. 
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einer Stadt der Verbrecher wohnet, und 
unter wen er gehört. Unterſtehen fie ſich 
nicht, die Perfon zu nennen; fo nehmen fie 
die ganze Stadt, und erhalten von einem 
der Bornehmen Erlaubniß, Unterfuchungen 
anzuftellen , worauf fie zu den vornehmſten 
der Bondes oder Bondas gehen, der Kon⸗ 
da heißt, und einen ausfuchen , der den Bon⸗ 
da⸗Trunck reichen fol. 
- Den folgenden Morgen kommen fie allein 
das Boani vder Dorf, und fegen fich zuſam⸗ 
men auf dem Mardte nieder, wenn einer 
vorhanden ift. Darauf nimmt der Bonda 


aus jedem Dorfe einen Mann , der für alle 


die übrigen trindt, Salt einer bon dens 
felben : fo muͤſſen alle aus dem Dorfe, in 


das er gehört , einer nachdem andern trin⸗ 


en, weil fie glauben, der Schuldige ſey 


- unter ihnen. 


. Kommen die Männer ohne Anzeigun 
durch: fo trinden die Weiber , nicht für fi 
felbft, fondern für andere in ihrem Namen; 
und wenn eine oder mehrere fallen: fo wer⸗ 
den die Weiber, für die fie getrunden, für 
ſchuldig gehalten, und ald Zauberinnen hin⸗ 


. gerichtet (m). 


Kein 
Fremder 
wird hier 
begras 
ben, 


Es ift merckwuͤrdig, daß die Leute von 
Loango Feine Fremden in ihrem Lande bes 
graben laffen. Stirbt ein Europaer bier, 
fo wird er in einem Boote zwo Meilen vom 
Ufer geführt, und in die See geworfen. 
Ein Portus iefe ‚der des Handels wegen hie⸗ 
ber Fam, ftarb, ward begraben , und las * 

ier 
- (m) Ogilby anf der 50ſten Seite. 
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vier Monate. Da es aber das Jahr nicht Regierung 
fo bald, ald gewöhnlich , nemlich im De⸗v. Loango. 
vember, regnete, und der Regen ziveene 
Monate ausblieb: fo meldete ihnen der Mo⸗ 
kiſſo, der begrabene. Ehrift müffe berausges 
nommen, und in die See gemworffen wer⸗ 
den. innerhalb dreyen Tagen hatten fie 
Degen (in). 


$g I. 


Regierung von Loango. Der König und 
deſſen Hofſtaat. 


LGoengo war nach Dappers Berichte, vor Alter Zu⸗ 

Alters unter verſchiedene Mani getheilt. ſtand von 

Endlich wurden fie uneins, und einer von ih⸗ Loango. 

nen, der fich ruhmte, von Leiri in Rakongo 

abzuſtammen, machte ein Buͤndniß mit eis 

nigen, und griff die übrigen an. Als diefe 

unter den Fuß gebracht waren‘, fieng er auch 

mit den übrigen Händel an, und übermwäls 

tigte fie ale nach undnach. Nachdem er al⸗ 

fo das ganze Land unter fich gebracht hatte: 

ſo theilte er es feinen vornehmiten Raͤthen 

aus, ließ in ſeinem eigenen Lande einen 

Statthalter und gieng nach Piri. Weil ihm 

aber der Ort, wo er ſich zuerſt niedergelaſ⸗ 

ſen hatte, nicht gefiel: ſo wandte er ſich nach 

Banzat Loangiri oder vielmehr Loango, in 

eben der Provinz (a). — 
Merolla bemerdet , Loango ſey vor Zei⸗ 

ten Kongo unterworffen geweſen (b). Aber 

Aa 3 vor 

(n) Battel in Purchas Pilgrim auf der ggıften Seite. 
(a) Ogilby auf der gyoften Seite. 

. (b) Zu Lopez Zeiten war er mit dem Könige von = 
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Regienngbor einiger Zeit habe der Statthalter es 
v. Loango. dahin gebracht , daß er zum Konige ausge⸗ 


Dar Ks 

nig wird 

wie ein 

Gott ver⸗ 
t. 


ruffen worden, und zugleich ſoviel ſeinem 
Herrn zugehöriges Land weggenommen, Daß 
E jego ein fehr weitläuftiges und nieman⸗ 
en unterworffenes Reich hat (c). 

Nach Bartels Berichte wird der König 
don Loango wie ein Gott verehrt. Gie 
nennen ihn Samba und Poncho, das ift, 
Gott, und glauben, er koͤnne nach feinem 
Gefallen Regen geben. Im Ehriftnfünate 
verſammeln fich die Leute , ihn darum zu 
bitten, und ein jeder bringt ein Gefchend 
mit. Darauf fegen Seine Majeftät einen 
Tag an , und alle Vornehme nebft ihren 
Leuten kommen, ald wenn fie in den Krieg 
ziehen wollten, geruftet zufammen. Sie 
zeigen fich nach der Reihe vor dem Kos 
nige mit ihren Bogen und Pfeilen, und 
legen Proben von ihrer Geſchicklichkeit ab, 
worauf fie zu feinen Füfen niederknien, 
und er ihnen dander. Er fist auf einem 
freyen Plage, wo ein Teppich auf die Erde 
ausgebreitet ift, der etwan funffzehen Fa⸗ 
den im Umkreiſe hat, und aus feinen En⸗ 
fots, mie unfer Sammt gewircket iſt. 
Auf diefem Teppiche: ift fein Sitz, etwan 
ein Klaffter hoch vom Erdboden. Darauf 
befiehlt er, feine Dembes zu fchlagen, wel; 
ches fo groſſe Trummeln find, daß ein Mann 
eine nicht tragen Fan. Er hat auch acht 
Pors 

go Freund, deffen Unterthan er vormald geweſen war. 


igafetta auf der 31 Seite. 
(c) Merolla auf der 65 2flen Seite. 
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Pongos oder Trompeten, aus den gröften Regierung 
Elephanten-Zähnen,die ausgehöhlt und Leicht v-Loango, 
ausgearbeitet find. Diefes Spiel machet 
‚ein erfchredliches Larmen. Nach diefem ers 
hebt er fich , fteht auf feinem Throne, und 
fchießt ein Pfeil gen Himmel; und wenn 
an dieſem Tage ein Regen Eommt, fo ents 
ſteht eine groffe Freude. An dem Tage, 
da Dattel die Geremonie mit anfah, reg- 
nete es ſtarck, welches die Leute im ihren 
Aberglauben beftärdte (d). 

Der Konig von Loango wird WouriffeStaats, 
und Mani Loango, das ift, der König von Bediente. 
2Loango , genannt. Er bat verichiedene 
Staatd-Räthe, deren Titel Mani Bomma, 

Moni Mambo , Mani Beloor , Mani 
Belullo, Mani Ringe, Mani Matte und 

dergleichen find, j 

Mani Bomma, welches ſoviel ald See⸗ \ 
Oberſter ift, ift der oberfte von allen, und 
bat Loangiri unter feiner Auffiht. Der 
zweyte, Mani Yiambo, Verwaltet Loans 
gomongo, und hat ordentlich zween oder 
drey Sehülfen. Der dritte, Mani Beloor, 
ift Ober-Auffeher über Rbilongo, und hat 
auch dasjenige zu beforgen, was die Dakkins 
oder Zauberer und Bondes betrifft. Mani — 
Belullo beherrſchet die groſſe Provinz Khi⸗ 
longatiamokango, als ein Herr fuͤr ſich, 
ohne dem Koͤnige unterwuͤrfig zu ſeyn. Ma⸗ 
ni Ringa iſt Statthalter von Piri, und 
Mani Matta Hauptmann über die Leib⸗ 
wache. Matta bedeutet einen Bogen. Der 

Aa Koͤ⸗ 

(d) Purchas Pilgrim II Band a, d. o8oſten Seite, 


N 


ur 
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Regieꝛung König hat noch viele niedrigere Bediente, uns 
v.£oango. ter welchen der Ober-Kellermeifter nicht im 
— — geringem Anfehen ftebt. Einem jeden Theile 
- des Landes ift auch vom Könige ein beſon⸗ 
derer Vornehmer vorgeſezt, wie die Fries 
dens⸗Richter in Engelland find (e). 5 
Seine Man halt den König von Loango für 
Macht. einen mächtigen Herrn, der zahlreiche Heere 
ins Feld ftellen Fan, und den Königen von 
Kakongo und Angoy furchtbar ift. Die 
Soldaten find, nach Pigsferras Berichte, 
mit langen Schildern bemwehrt , Die faft ih» 
ren ganzen Leib bededen, und aus der har⸗ 
ten und Dicken Haut des Thieres gemacht 
find, das hier Empakas und in Deutich- 
land Dante heißt. Zum Verlegen brauchen 
‚fie Pfeile mit langen und breiten eifernen 
Spitzen, wie Hellebarden , oder die alten 
Romifchen Pils oder Murffpiefle. Mitten 
an der Stange ift ein hölgerner Griff, Durch 
-  Deffen Hilfe fie folche mit groffer Gewalt 
»fortfchieffen. Sie führen auch gewiſſe Dols 
che, die. den Spigen ihrer Pfeile fehr aͤhn⸗ 

lich find (f. 

Geſete Nichts wird mit dem Tode beftrafft, ald 
wegen des. was wider den König iſt. Das Geftohlene 
*Dieb⸗ muß vom Diebe, oder deflen Freunden, ers 
ſtahls. ſezt werden, und er felbft wird gebunden 
. mitten auf die Straffe geftellt. Hat, der 

Verbrecher nichts im Vermögen, fo muͤſſen 
feine Freunde für den Beftohlenen arbei- 
ten, bis ihm fein Berluft vollig erfezt N (g) 

| enn 


(e) Ogilby auf der 503 ©. 
(f) Pigafetta a. d. z1 © 


6) Hgilby'am oben angeführten Orte, 
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Wenn ein Eid erfordert wird, fo ſchwoͤren Regierung 
fie bey dem Könige mit den Worten : Siga d.Loango. 
Maniloanga. Der gröfte Eid aber ift der 
Bondas oder Imbonda⸗Tranck. 

J——— oder Imbunda, und Bonda, Probe 
iſt die Wurzel eines kleinen Baumes oder durch den 

Strauches, die ungefehr ſo dicke, als ein 
Manns⸗Daumen, aber ſechs Zoll lang, und 
einer weiſſen Ruͤbe ahnlich iſt. Sie wird 
in Waſſer gefchabt , und in hohlen Kürbif- 
fen gekocht. Dieſes Gefräng , welches der 
Verfaſſer gekoftet hat, ift fo bitter, als 
Galle, und fo ftard, daß eine Wurzel huns 
dert Keuten davon zur Probe zuzurichten 
genug iſt. Sie fhaben folhe in Waſſer, 
und wenn zubiel ift hinein gethan worden, 
fo verurfachet es eine Verſtopfung des Harns, 
greifft den Kopf an, und machet dergeſtalt 
truncken, daß derjenige, der es genommen 
hat, als todt niederfaͤllt, in welchem Falle 
er für fehuldig gehalten wird. Ch). 

Dapper meldet, die Wurzel fey röthlich, 
fehr bitter und zufammenzichend , und er⸗ 
halte ihre Krafft durch die Beſchwoͤrung des 
Ganga. Man giebt einem anderhalb Pinte 
zu trinden. * * 

Nach Bartels Vermelden, wird derje⸗ Imbon— 
nige, der wegen eines Verbrechens ver⸗ da-Ttand 
daͤchtig iſt, entweder vor den König, oder 
por den Mani Bomma, welches ein Unter: 
Richter ift, gebracht. Kan man ihn we⸗ 
gen deſſen, das man ihm Schuld giebt, nicht 

Ans durch 


(h) Battel beym purch. Pilgr. IT Band a, d. 983. 
Seite, und VII Band a. d. 771 ©, 
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Begienmg durch einen Eid überführen, fo muß er den 
v.Loango Smbonda-Trand nehmen (i). 


— — 


Wie fol. 
che ver⸗ 
richtet 
wird. 


Dapper meldet, wenn man jemanden 
Diebftahl oder Zauberey Schuld gäbe, und 
der Ganga, oder Befchmworer,, ihn deſſen 
nicht uͤberweiſen koͤnnte: fo mußte der An⸗ 
geklagte dieſen Trand nehmen. 

Durch ‚eben diefen Trand entdeden fie 
auch die Urfachen der vorfallenden Bege⸗ 
benheiten. Ihren Gedanden nach ſtirht 
niemand eines natuͤrlichen Todes, ſondern 
es wird jedweder von einem andern hinge⸗ 
richtet, wenn er ſich nicht ſelbſt hinrichtet. 
Wenn einer ind Waſſer faͤllt und erfäufft: 
fo fchreiben ſie es nicht einem Zufalle zu, 
fondern fagen , er fen bezaubert geweſen. 

erreißt ein Tyger oder ein Wolf jeman⸗ 

en: fo verfichern fie , es ſey folches ein 
Datkin (k) oder Zauberer gemwefen , Der 
durch Hülfe feiner Mokiſſos diefe Geftalt 
angenommen. Verbrennen Häufer oder Sa⸗ 
hen: fo hat fie einer von denMokiſſos ange⸗ 
zuͤndet; iſt die Duͤrre groͤſſer, als gewöhnlich, 
ſo fehlet dem Mokiſſo etwas, und er halt den 
Regen zuruͤck. Alle dieſe Dinge zu entdeden, 
wird die Probe mit dem Truncke vorgenomen. 

Der Kläger geht zum Könige, und bit⸗ 
tet ihn, gegen die Gebühr, die er bezahlt, 
einen Mann , der die Bondas reichet , zu 
verordnen. Diefer Bondageber find acht 
oder zehen. Sie verfammeln fich auf einem 
breiten Weege,fegen fich daſelbſt aufdie Erde, 
und um drey Uhr Nachmittags en * 

Ads 


Gi) Ebenderſelbe. 
(k) Zuvor hieſſen fie Doklis, 
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Klagenden mit ihrem ganzen Anhange; die Regienmg 
Bondageber laffen fie: bey den Seriffosd-Loango. 
fhworen, die rings um fie herum ftehen, 
die Wahrheit zu entdeden. Der Beklagte 
und feine Familie [denn felten wird einer 
allein, und ordentlich die ganze Nachbar⸗ 
fhafft angeklagt (1)] Eommen, einer nach dem 
andern zu den Bondagebern, die beftändig 
auf einer kleinen Trummel fchlagen, neb> 
men die beftimmte Menge von Getrände 
su ſich, und begeben fich wieder an ihre 
Derter (m) 

Nach diefem fteht einer von den Bons 
dagebern auf, und wirfft einige Stöde, 
bon den Banana:oder PlantansBaumen, 
nach) dem Angeklagten (n), und befiehlt ihm, 
wenn er fchuldig ſey, zu fallen, wenn er 
aber unfchuldig fey, ftehen zu bleiben, und 
zum Zeichen feiner Unfchuld das Maler zu 
lofien. Darauf zerfchneidet der Bondages 
- ber die Wurzel, daß jeder darauf hin- und 
hergeben Fan. alt einer oder der anderes 
fo erregen die Beyſtehenden ein lautes Ges 
ſchrey, und der Gefallene liegt wie ein Ber 
feffener, mit fchredlichen Verzuckungen, und 
ſprachlos. Dig halten fie für ein ficheres 
Zeichen , daß er ſchuldig fey. 


; Iſt 


() Battel meldet, es erſchienen offt fuͤnff hundert, den 
— — zu nehmen. Purchas Pilgr. II Band auf der 983 

eite. 
(m) Ogilbys a. d. 987 und folgend. S. 

(n) Battel faget, der Gonga ftoffe jeden mit einem 
N antainSteden , unter Wiederholung gewiffer Worte, 
Purch. V Band a. d. 771 S. 
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Regierung Iſt es ein ftrafbares Verbrechen, ‚oder 
v. Loango. Hat der Angeklagte viel Feinde: fo führen 
Wie die Ihn die Klager nadend vor des Königs Ge⸗ 
Scyuldi richte, [denn der Obere der Bondas nimt 
* 96 feine Kleider und Muͤtze für feinen Lohn] 
a wer⸗ wo er verurtheilt wird , zerhauen zu wer⸗ 
den. Darauf führen fie ihn etwa eine Vier⸗ 
telftunde weit von dem Plage, wo die Probe 
angeftellet worden, auf einen breiten Weeg, 
und hauen ihn da in Stüden Co). Iſt es 
aber eine Kleinigkeit , oder wollen fie ihm 
wohl: fo fuchen fie den Gifft mit dem ein- 
zigen Grgengiffte , nemlich Menfchen- Mi- 
fte , der mit Waſſer und einigen grünen . 
Kräutern vermenget, und folchesihm inden 
Mund gegoffen wird , auszutreiben. Die 
Unſchuldigen werden mit einem Freudenge⸗ 
fchreye nach Haufe begleitet. Manche ers 
halten die Erlaubniß, daß ihr Sclave ftatt 
ihrer trinden darf; aber wenn er in Schlaf 
verfällt, fo muß der Herr felber trinden, 
und dem Schlafenden wird das Gegengifft 
gegeben. Fällt der Herr auch , und das Ver⸗ 
brechen ift groß, fo muß er fterben 5 fonft 
Taufe er fich mit etlichen wenigen Sclaven 


08. 

- Die Bondageber begehen oft groffen Be⸗ 

trug. Es mag einer fo unfchuldig feyn, als 
w er 


(0) An einem Orte faget Battel, wenn fie ſchwindlicht 
würden , und hinfielen , fo machten ihren die Leute bald 
mit dem Meffer das Garaus, Anderswo berichtet er, fo 
bald fie ihr Wancken ſaͤhen, fehrien fie: Undofe, Undo⸗ 
fe, d. i. nichtswuͤrdiger Hexenmeiſter! fchlügen ihn auf 
den Kopf, und würffen den Leichnam alddann von einent 
jähen Orte herab. 
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‚er will, fo werden fie doch , faget der Vers Kegienng 
faſſer, durch ihre Zauberey machen, daß erv.&oango, 
falt , wenn er entweder bey dem Volcke vers — 
baßt ift , oder die Anklaͤger mächtig find; 
denn überhaupt müffen die Armen leiden (p). 
Battel hielt den Zauberer , der das Safer 
austheilte, für parteyiſch, und glaubte, 
er gäbe das ftärdite Wafler denen , die er 
umbringen will; ob er folches wohl fo liſtig 
machet, daß ed niemand merdet. Diefe Ges 
remonie wird, feiner Nachricht nach, in der 
Stadt Loango faft jede Woche im Jahre 
verrichtet 5 fo dag fehr viel Leute dadurch 
umfommen (q). Ä 
. Der König hat, nach der Schwarzen Be: Des Ki, 
richte , faft fiebentaufend Weiber die nicht nigs Weis 
weniger, alöandere Weibsbilder , arbeiten, Der und 
Wird eine von ihnen fchwanger: fo muß eis Rutler. 
ner den Bonds für fie trinden, um zu er⸗ | 
fahren, ob fie mit niemanden anders, als 
mit dem Könige, hat zu thun gehabt. Faut 
der Mann : fo wird fie verurtheilt, und ver⸗ 
brannt, und der Ehebrecher lebendig bes 
graben. art * 

Der Koͤnig verordnet allezeit eine ernſt⸗ 
haffte, erfahrne Matrone, die er feine Mut⸗ 
ter nennt, und mehr als feine leibliche Mut⸗ 
ter verehrt. Diefe Frau, die den Titel 
Makonda führer, hat iekugpiel Macht, und 
der König muß in alen wichtigen Sachen‘ 
ihren Rath einholen. Ja fie Fan ihn ums. 
Leben bringen, wenn er fie beleidigt, nr ns 

- ihr 





) Ogilby auf der 499 Seite. FE 
(g) Purch. 1 Band aufder 983 Seit, und V Band 
auf der. 772 Seite. 
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Regienmig ihr Verlangen nicht gleich gewähret. Gie 
v Loango· kan fich einen Mann wählen, wie es ihr ge 
ö faut, und ihre Kinder werden zu dem koͤ⸗ 
niglichen Gefchlechte gerechnet. Laſſen fich 
ihre Buhler mit andern ein, fo werden fie 

. hingerichtet. | 


Erbfolge , Dem Könige folgen feine Kinder nicht nachı 
in der Re: fondern die Krone fällt auf den Alteften Bru⸗ 
gierung. der , und in Mangel defien , auf feiner 


Schweſter Kinder. 


“ Diejenigen , die Anfprüche auf die Kro⸗ 
ne haben , halten ſich in Städten auf, die 
mehr oder weniger vom Hofe entfernt find, 
nachdem ihre Forderungen ftdrder oder 
fchwächer find. Der Mani Ray , oder Fuͤrſt 
von Ray, einer groffen Stadt Cr), Die et⸗ 
wa fünff Meilen Nord⸗Nord⸗Weſt von Lo⸗ 
ango liegt, iſt der naͤchſte Erbe zum Throne. 
Mani Bokke, der zweyte, haͤlt ſich zu Bok⸗ 
ke, einer Stadt vierzehen oder ſechzehen 
Meilen in das Land hinein, auf. Der drit⸗ 
fe, Mani Sallaga (s), lebet zu Sallaga⸗ 
einer ziemlich groſſen Stadt , fuͤnff und 
dreyßig Meilen nordlich vun Loango. Der 
Vierte, Mani Rat, in dem Fleden Rat ,et- 
wa funffzig Meilen von Loange. MWani 
Inyami (t), der fünfite, zu inypami, einem 
orfe, Siudwam® gegen Ralongo. - 
Bey dem Abfterben des alten Königs 
amd koͤnig⸗ koͤmmt 
lichen Fa⸗ ar ie 
milie, (r) Siehe oben auf der 346 Seite. 
(s) Bey dem Ogilby Cellage , wird auch Salag, und 
Salage, und Sellage gefchrieben. 
Ct) Bey dem Ogilby Injami. 
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koͤmmt Wani, Ray an deſſelben Stelle. Regienmg 
Mani Bofferüdet in des Mani Ray Stadt, v Loango. 
und eben ſo ruͤcken die andern naͤher nach 

dem Hofe. Des Königs jüngerer Bruder, 

der fih. in Khilaſia Cu) aufhält, riet bey 

der erften Erledigung von dar nach Bokke, 

und wenn.er ein Kind gehabt , und ihren 

Rares oder verbannten Göttern geopfert 

bat, fo koͤmmt er nah Ray... - 

Nach des Königs Tode , tritt der. Mani 
Ray fogleich. die Regierung an’, hält fich 
aber noch faft ſechs Monate in feiner Stadt 
auf, ohne nach Hofe zu gehen , bis die Leis 
chen⸗Ceremonien vorüber find (X). 

Battel erwaͤhnet nur vier Herren, die zu 
feiner Zeit Anfprüche auf die Krone gehabt’ 
haben, und ihren Aufenthalt zu Ray, Bok, 
Salag, und Rabango hatten. Sie waren 
des Königs Schweiter-Söhne. Mani Raye, 
der naͤchſte Erbe, hatte ſeine Hofſtatt als 
Nachfolger. Da er Die Krone wirdlich ers 
bielt , ſo nahm Mani Bok den Titel vom 
Roye, Wani Salag den von Bot, und 
Mani Rabango den von Salag an; nad 
Rabango aber Fam ein: neuer Herr. Die 
Mutter diefer Prinzen , Mani Lombo, war 
das vornehmfte Franenzimmer im Königreis 
che. Sie wählte fi einen Mann oder Buh⸗ 
ler nach ihrem Gefallen’, "jagte-ihn fort; 
wenn fie feiner überdrüßig war, und nahm 
einenandern. Diefe Herren erhalten groffe 
Ehrenbezeugungen. Wer bey ihnen m. 

.. ge ‚ 

(u) Diß feheint ein Verfehen , ſtatt Sallaga zu ſeyn. 

(x) Dgildy auf der 503 Seite, 4 


384 Allgemeine Siftorie - 


Regierung geht , kniet nieder, und Elopfet indie Haͤn⸗ 
wLoango. de (y). | 
Der König tragt insgemein Zeuge , die 
von den Portugiefen,, oder andern Weiſſen 
gebracht werden. Seite Majeftät, und die 
Bornehmften haben am linden Arme_eine 
wilde Katzenhaut zufammengendhet, und an 
einem Ende ausgeftopft. ! 
Es koftet Er hat zwey derfchiedene Haufer ; eines 
* Le- darinnen zu eſſen, dad andere darinnen zu 
m trincken. Er ißt zweymal, erſtlich des Mor⸗ 
gens um zehen Uhr, da ihm ſein Eſſen in zu⸗ 
gedeckten Koͤrben gebracht wird: neben den⸗ 
ſelben geht ein Mann mit einer groſſen Klo⸗ 
cke, Nachricht zu geben, daß des Koͤnigs 
Eſſen ankoͤmmt. Darauf verlaſſen ſeine Ma⸗ 
jeſtaͤt dero Geſellſchafft, geben hinein zu fpeis 
fen , und die Bedienten begeben fich zuruͤck, 
er aber fchließt die Thüre zu (2) 5 denn wer 
ihn eſſen vder trinden fieht, muß fterben. 
Eines Vornehmen Kind , das von fieben 
oder acht. Fahren war ſchlieff einft im Eß⸗ 
baufe ein, und ermachte , weil der König 
trand; fogleich ward es zum Tode verur⸗ 
theilt, und ihm , auf des Vaters Bitte , 
der es mitgebracht. hatte, nur ein Auffchub 
von ſechs oder ſieben Tagen ertheilt. Nach 
verfloſſener Zeit, ſchlug man das Kind mit 
einem Schmiedehämmer auf die Nafe, und 
ließ das Blut auf des Königs Mokiſſos 
tröpfeln, worauf es mit einem: Stride um 


er den 
(y) Burchas Pilgr. Band aufderggı Seite. 
(z) Battel fezt hinzu, man ftellte ihm fein Effen auf 
ein Beuſa, wie eine Tafel, und wenn er gegeffen hatte, 
klopfte er, und käme heraus, 
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den Hals, auf eine breite Straffe gefchleppt Regierung 
wurde, mo Die Verbrecher bingefchleppt wer⸗ v. Loango. 
 dendie der Bonda⸗Trunck überführt hat (a). 

Barrel erzählet noch ein merckwuͤrdiges ven König 
Exempel. Des Königs eigener zwolffjähriz trinden zu 
ger Sohn Fam herein, weil der Königtrand. ſeben. 
Seine Majeftat befahlen , ihn wohl zu Eleis 
den , und ihm Effen zu geben; fo balderaber 
gegeffen hatte , ward er gebiertheilt, und 
die Stüde mit dem Ausruffe in der Stadt 
herumgeführt , daß es geſchaͤhe, weil er den 
König hätte trinden fehen (b). | 

Diefe abfcheuliche Nachricht wird durch eis 
nen ähnlichen Fall bey dem Bruno beftätigt. 
Derfelbe meldet, er fen gegenwärtig gewes 
fen , als des Königs neunjahriger Sohn aufs 
geftanden und hingelauffen , feinen Vater 
zu umarmen , indem diefer getruncken: der 
Oberpriefter riefaus, das Kind müßte hin⸗ 
gerichtet werden (c); und fogleich ward fein 
Kopf durch eine unbekannte Hand mit einer 
Art zerfpalten, und der Priefter rieb etwas 
von dem Blute auf des Königs Arm (d). 

Diß Gefes erftredet ſich auch auf das 
Dieb. Der König hatte von einem Portus 

iefen von Loando einen fchönen Hund bes 
ommen, Der nicht wohl verwahrt ward, 
feinem Herrn auf der Spur nachfolgte, und 
an-das Zimmer Fam, wo der Konig fpeiste, 
X. Teil, Bb Er 
(a) Ogilby anf der sosten Seite. 
(b) Purchas auf der ygoften Seite, 

(c) Eben diefe graufame Gewohnheit wird in Ardrah 
beobachtet. Siehe im gten Theile auf der 382 ©, 1 

(Ad) Brunonis Navigat. in de Brys Oſt⸗Indien J Th. 

im Anh. auf der 12 Seite, 
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Regieung Er ftieß die Thuͤre mit der Nafe auf, und 
v. Loango. ward fogleich auf des Königs Befehl ges 
| toͤdtet (e). 
- Dartel meldet, die Urfache hievon fey ein 
Aberglaube, der König würde fogleich fter> 
ben, wenn man ihn ejlen oder trinden fd> 
be f). Doch, db er gleich allezeit allein ißt: 
fo ſcheint es doch , als trinde er bisweilen 
in Geſellſchafft: alleinwenn ihmdas Trinds 
geräß überreicht wird , Fehret fich derjenige, 
er esihm bringt, um, und läßt Die Klode 
erfchallen; worauf alle Gegenmwärtige auf 
ihr Geficht fallen , und nicht aufftehen, bis 
er getrunden hat (g). Wer in feiner Mas 
jeftat Gegenwart trindt, der muß ihm den 
Rüden zufehren. Niemand auffer ihm darf 
aus feinem Becher trinden; auch ißt nie> 
mand von der Speife , die er gefoftet hat, 
fondern das Uberbleibende wird in die Erde 
vergraben. 
Verſam· - Nach dem Eſſen geht der Königin völliger 
lung Pracht , in Begleitung des Adels und der 
ee des Hofbedienten, und mit einen häuffigen Ges 
folge. von Volde, nach feinem Verſamm⸗ 
lungs-Haufe, Diß iſt das größte und praͤch⸗ 
tigſte Gebaude in feiner ganzen Reſidenz, 
und alle fchwere Falle werden da in feiner 
Gegenwart entſchieden. | 
- Das Haus ftehet in einer Ebene, undift 
- mit Palm-Aeften umzaͤunt. Die Vorderfeite 
ift der frifchen Luft wegen offen, und etwa 


zwanzig 
(e) Ogilby am oben angefuͤhrten Orte. 
(f) Sie glauben alſo, das Ubel von dem Könige abs 
umenden , wenn fie einenan feiner Stelle tödten. 
(g) Purchas am oben angeführten Orte. 
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zwanzig Fuß hinterwaͤrts ift ein Schirm Hofſtaat 
queerdurch: geführt, den Palm - Mein hord-Loange. 
den Augen des Volcks zu verdeden. Es haͤn⸗ 

gen an demfelben , von oben bis an die Erde, 
zufammengerolite Blätter , die fie Rumbel 
nennen, und hart daran zeiget fichein Tial 

oder Thron, aus fehr ſchoͤnen weiſſen Pfei⸗ 

lern , von weiſſen und fchwarzen Palmito- 
Aeften , die artig durch einander , wie Korb- 
macher-Arbeit , geflochten find. 
' Der Thron ift etwa vier Fuß lang, an- Det 
derthalb Fuß hoch , und zweene breit. Auf nigliche 
feder Seite ftehen zweene aroffe Körbe, von Thron. 
eben der Arbeit, aus rothen und ſchwar⸗ 

zen Weiden, darinnen der König , wie die 
Schwarzen jagen, Beifter zur Beſchuͤtzun 

feiner Perfon aufbehalt. Ben ihm figt_ au 

jeder Seite ein Becher-Träger: deraufder 
rechten Hand reicht ihm den Becher, wenn 

er trinden will; der andere muß diefes durch 
zweene eiferne Stäbe, die etwa einen Fins 

ger dicke, und am Ende zugefpist find, dere 
melden, indemer folche an einander fchlägt. 
Auf dieſes Zeichen fallen die Leute inund aufs. 

fer dem Haufe , mit den Gefichtern in den 
Sand, und bleiben in diefer Stellung , fo 
lange die Eifen ertönen. Darnach ftehenfie 
auf, und fchlagen ihre Hande als einen 
Gluͤckwunſch zufammenz denn Diß ift bey ih⸗ 

nen ein Ehrerbiethungsd + Zeichen , wie das 
Huthabnehmen inEuropa.Sleichmohltrindt 

der König hier felten , als der Geremonie 
wegen, und thut auch alödann folches nicht 
eher , als um ſechs Uhr des Abends; bis—⸗ 

ir Bba2\ weilen 
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"Hofftaat weilen aber begiebt er fich um bier Uhr, um 
n,Loango. fich zu ergögen , unter Die Weine Ch), 
Die Zeit Etwan eine Stunde nach dem Untergans 


feines 
“ Abend» 


ge der Sonnen geht der König das zweyte⸗ 
mal an den Ort, der zu feinem Eſſen bes 
ftimmt iſt, und es werden ihm dafelbft die 
Speifen , wie vorhin , hingefest. Darauf 
begiebt er fich wieder in das Verfammlungs- 
Haus , und bleibt da ordentlich bis um neun 
Uhr. Bey der Nacht werden ihm eine oder 
zwo Fadeln vorgetragen G). _ 

Dieſes Haus fcheint die Audienz⸗Halle zu 
feyn, von welcher Battel redet. Derfelbe 
meldet, fie fen ehr lang, und um zwoͤlff Uhr 
von Bornehmen erfüllet, die auf Teppichen 
auf der Erde figen, und werde vor Mitters 
nacht nicht leer ; der König befinde fich nie 
dafelbft, als des Nachmittags, da er Gehoͤr 
gebe: fein Borfahr Jemba (k) habe mit nies 
manden den Tag über fprechen wollen, ſon⸗ 
dern allezeit bey der Nacht. Derjenigeaber, 
der zu des Verfaffers Zeitregierte, habe des 
Tages gefprochen , ob er gleich einen groſſen 
Theil deffelben unter feinen Weibern zuges 
bracht. Seine Majeftät figen oben am En⸗ 
de des Haufes, wo ein Plag wie ein Thron 
ift. Wenn er fich gefezt hat, fo Elopfen fie 
alle in die Hande, und fagen in ihrer Spra⸗ 
che: Byani Pemba , Ampols, Woneya 
Quefinge (1). 


Der 
(h) Vielleicht: unter die Weiber, daß Wines ftatt 
Wives ift gedruckt worden, 
(i9 Ogilby auf der sosten Seite, 
(k) Bey dem Purch. Gembe, und nachmals Gymbe. 
(1) Purch. Pilgr. U Band auf der 980 Seite, 
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Der König koͤmmt niemals aus, ald we⸗ Hoſſtaat 
gen wichtiger Urfachen ; ald wenn ein Ge⸗v. Loango. 
jandter anlangt, oder etwas aufferordentlis Pracht 
ches vorgegangen iſt; wenn ein Leopard im des Koͤ— 
Lande gefangen , oder fonft um Loango her⸗nigs, 
um bemerdet worden ift, daß man ihnjagen 
Fan; oder endlich, wenn fein Feld foll beftellt 
werden , und fein Adel ihm Schoß bringt. 

Der Ort, no erfich alddann fehen läßt, ift 
eine. grofle Ebene mitten in der Stadt, dem 
Pallaſte gegen über. | 
‚Der Stuhl, in welchem er figt , ift auf wenn er 
einem Geftelle erhoben, das aus weiſſen und fich öffent 
ſchwarzen Eünftlich verflochtenen Weiden ges — 
macht, und ſonſt artig gearbeitet iſt. Hin⸗a 
ter ſeinem Ruͤcken haͤngt an einer Stange 
ein Schild, mit Europaͤiſchen Zeugen von 
mancherley Farbe bedeckt. Bey ihm befin⸗ 
den ſich ſechs oder acht Faͤcher, die Pos oder 
Mani genannt werden, und an den Enden 
an — Stangen befeſtigt ſind, die queer 
durch ſie gehen. Sie ſind wie halbe Kugeln 
— etwa einen halben Faden in der 
aͤnge und Breite, und mit kleinen Hoͤr⸗ 
nern hin und wieder geziert, zwiſchen welche 
weiſſe und ſchwarze Pfauenfeder geſezt ſind. 
Dieſe Faͤcher werden mit groſſer Gewalt 
bewegt, und machen die Luft ſehr kuͤhle. 
Vor des Koͤnigs Sitze liegt ein groſſes 
Stuͤck Zeug zwanzig Faden lang, und zwoͤlffe 
breit, aus zuſammengenaͤhten und gewirck⸗ 
ten Blättern gemacht. Niemand, als der 
König und feine Kinder , darf darauf tres 
ten: aber ringsherum ift Platz, daß zwo 
bis drey Perfonen gehen koͤnnen. Der Adel 
Bb 3 figt 


Hofſtaat 


v. Loango. 


Muſicali⸗ 
ſche In⸗ 
frumente, 
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fist in Tangen Reihen, manche auf der bloß 
jen Erde, andere auf eben dergleichen Zeus 
gen, wie vor dem Könige ausgebreitet find. 
Ein jeder hat einen Buͤffels⸗Schwanz in der 
Hand, mit dem fie hin und her wedeln. 
Hinter ihnen fteht das Volck, wie hinter 
dem. Könige alle feine vornehmen Bedien- 
ten, deren eine groſſe Menge ift. 

Sie haben dabey dreyerley Arten Muficz 
erftlich elfenbeinerne Inſtrumente, wie Jagd⸗ 
Hörner geſtaltet (m), fo tief es ſich thun 
laßt ausgehoͤhlt, und an dem weiten Ende 
mit. einem Loche, das anderthalb Zoll oder 
zween Zol breit ift. Bon diefen haben fie 
mancherley Arten, und acht oder sehen zus 
fammen machen ein artiges Concert (n). 

Die zweyte Art jind Trummeln , aus 
ausgehöhlten Stüden Holz gemacht , und 
an einem Ende mit Leder oder Thier⸗Haͤu⸗ 
ten bedeckt, am andern Ende ift eine Eleine 
Deffnung zween Finger weit. Sie fchlas 


- gen gemeiniglich auf vier dergleichen zufams 


men, manchmal mit der flachen Hand, manch⸗ 
mal mit einer Hand und einem Klöppel._ - 

Das dritte gleicht einem Siebe, wie fie 
das Mehl zu fichten brauchen, nur ift dag 
pol; dicker und tieffer ; rings herum find 
ange Löcher gefchnitten, je zwey und zwey 
zufammen. Sin jedes Loch, das etwa einen 


Finger lang ift, thun fie zwo Kupfer⸗Plat⸗ 


ten, die fie mit Kupfer-Stifften befeftigen. 
Dies 


Battel heißt ſie Pongos. Siehe oben auf der 
375 Seite. 
Tu) Ogilby am oben angeführten Orte, 
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Diefes Inſtrument giebt, wenn es gefchla- Hofftaat 
gen wird, einen Klang wie Eleine Kloͤcklein.v. Loango. 

Zu dieſer Zeit grüffen viele Edle den Koͤ⸗Wie man 
nig, indem fie mit groffen Sprüngen, zwey⸗ den König 
oder dreymal vorwärts oder ruͤckwaͤrts huͤ⸗gruͤßt. 
pfen, und ihre Aerme dabey fchwingen. 
Wenn fie mit folcher Ehrenbezeugung, die 
fie Khilomba nennen, fich genähert haben: 
fo werden fie don dem Könige und deſſen 
Edlen , mit ausgeftredten Armen aufge: 
nommen; fie Elopfen zwey oder dreymal in 
die Hände, und werffen fich darauf zu Sei⸗ 
ner Majeftät Fuͤſſen, über und über in den 
Sand , ihre Unterwürffigfeit zu bezeugen. 
Die befondern Lieblinge lauffen nach diefer 
Verrichtung gerade auf den König zu, und 
Iehnen ſich mit beyden Händen auf feine 
Knie, daß ihr Kopf in feinem Bufen liegt. 

Die vornehmften Edlen haben ihre Sige, 
don des Königs feinen abgefondert, und 
einige ihrer Unterworffenen erzeigen ihnen 
auch Die Ehre des Khilomba oder Sprungs 
Gruſſes; ja, nicht nur die Edelleute begrüfs 
fen einander felbft fo, fondern fie erhalten 
auch manchmal, obwohl felten, eben den 
Gruß vom Könige. | 

Bor dem van auf dem man um Des Audruffe 
Königs Sig -herumgehen Fan, ftehen drey 
oder vier Ausruffer und haben Sinftrumente, 
wie Schaaf-Kloden in den Handen, die dicke 
und fchwer find. Auf diefelben-fchlägen fie, 
mit einem Stode, ein Stillfchweigeinzu ge- 
biethen; und es entfteht daraus ein dunck⸗ 
ler und rauher Ton. Eben diefe Ausruffer 
muͤſſen auch des Königs Befehle, oder wenn 

Bb4 etwas 


Hofftaat 


v.Loango, befannt machen (o). 





Beine 
Zwerge. 
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etwas verlohren oder gefunden worden ift, 
Sattel meldet, der König habe eine Klo⸗ 
de, wie eine Kub-Klode, die den Dieben fo 
ſchrecklich ſey, daß niemand fich unterftehe, 
geftohlen Gut zu behalten, nachdem er fie 
gehöret hat. Battel hielt fich in einem Eleis 
nen Haufe auf, das nach der Gewohnheit 
don Losngo erbaut wär, und hatte an der 
Wand feine Vogel⸗Flinte, in einem Futtes 
rale don Zeuge bangen, die ihm geftohlen 
ward. Auf fein Beklagen ward die Klode 
herum getragen und geläutet, und den fuls 
genden Morgen lag die Büchfe vor feiner. 
Thuͤre. Ein anderer befam einen Sad Glass 


Korallen von hundert Pfund eben fo wies 
der (p). 


Vor des Königs Teppichte fißen einige 
Zwerge, die ihm den Rüden zufehren; ihre 
Kopffe find erftaunlich groß, und fich noch 
mehr zu verftellen, haben fie eine Thier-Haut 


. darum gebunden. Die Schwarzen fagen, 


ed gäbe eine Wüfte, wo lauter folche Men- 
fchen wohnten, welche die Elephanten ſchoͤſ⸗ 
fen. Der gewöhnliche Name diefer Pigmeen 
ift Bakke Bakke (g), aber fie heifjen auch 
Mimser. Von den borermähnten weiſſen 
Menichen figen auch einige dor dem Könige. 
Er fängt ordentlich um drey Uhr Nachmit⸗ 
tages 
(0) Ogilbys Africa auf der sog Eeite. Era 
(p) Purchas Pilgr. V Band, auf der 770 und fol 
genden Seite. 
(q) Es ſcheinen diejenigen zu ſeyn, die Battel Mas 
timbaer nennet. NE } 
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tages an, fich Dffentlich fehen zu laſſen, und Hofitaat 
fährt bis um vier oder fünff Uhr fort. v.Loango. 
Vom ıjten Jenner bis zum 4ten ift Die Erndte 
. Saatzeit, und die Weiber müflen des Koͤ⸗ Fever. 
nigs Land zwo Stunden Weeges in dieLaͤnge, 
und eine in die Breite beftellen. . Die mei- 
ften Männer find_indeflen in ihrem Ges 
wehre und ihren Kleidern, gehen bin und 
her , zu feben, daß fie nicht müßıg find, 
und daß Feiner Gewalt gefchieht. Der Koͤ⸗ 
nig zeiget fich ebenfalls Nachmittags um vier 
Uhr in feiner gröften Pracht, fie zur Arbeit 
aufzumuntern, und des Abends werden fie 
auf feine Koften gefpeift, fo, Daß dieſe Tage 
als groffe Fefte angefehen werden. 
Auf eben die Art beftellen die Unterthas 
nen eines jeden Edelmanns mit ihren Wei⸗ 
- bern fein Feld; und wenn fie damit fertig 
find, Fünnen fie hingehen, wo fie hin wollen, 
und für fich arbeiten. 
erlangt ein Abgefandter nder Edel⸗ SeineAu— 
mann, den König in Perfon zu ſprechen: dienzen. 
fo muß er folched durch zwo oder dreyma⸗ 
- Jige Handeklopfen zu verftehen geben, wels 
ches jeder der Anweſenden eben fo beant⸗ 
wortet: alödann rufft der Bittende aus: 
Empoo laufan biau Pongo, das ift: hoͤ⸗ 
ver um Gottes Willen zu! die über ihm 
ftehen antworten ihm : Tiefambie Zinga; 
Das ift: lange lebe Bote! darauf fängt je⸗ 
ner feine Rede mit Dem Worte Wag an, 
und endet mit: 2 Mama Wag, das iſt: 
hiemit ſchlieſſe ich. Die etwas dawider zu 
ſagen haben, fangen auf eben die Art an, 
und endigen auch ſo. Auf dieſe Art ver⸗ 
Bb5 * fah⸗ 
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Hofſtaat fahren fie bey allen ihren Klage-Sachen, auch‘ 
v. Loango. hey den Befehlen des Königs (r). 

Wenn ein Edler einen Leoparden geſchoſ⸗ 
fen hat: fo bringt er demKoͤnige den Schwanz 
auf der Spige einer Palmeto-Stangen, und 
ſtecket ihn, ohne weitere Umftände in Die 


rde. 
Leopar Wenn die Einwohner von Loango einen 
den- Jagd. Leoparden in den Waͤldern ausgeſpuͤhret 
haben, fo wird jedermann, durch den Ton 
einer Trompete, ermahnet, dem Könige 
auf die Zagd zu folgen. Iſt es tiefin dem 
Wald hinein, fo wird er in einem viereckich⸗ 
ten, etwa zween Fuß tiefen Sitze gefras 
gen, der von ſchwarzem Zinn Eünftlich ges 
arbeitet ift ; auf jeder Seite deſſelben iſt 
eine Stange, und der Seſſel mit blauem 
Sache bededt. Es tragen ihn vier Männer, 
zweene vorne und zweene hinten. 

Wenn ſie zu des Leoparden Lager gekom⸗ 
men find, fo beſetzen fie es rings umher, ei⸗ 
nıge mit Bogen und Pfeilen, andere mit 
Sanzen und Wurffpieffen bewaffnet. Vor 
dem Könige, der ein wenig erhöht ftebt, 
preiten fie lange Nege aus, die von dem Vol⸗ 
de umeingt werden ; dad Thier aufzutrei⸗ 
ben, wird.ein fehreclicher Larmen, mit Hör: 
nern, Trummeln, Schieflen u. d. gl. ges 
macht. Wenn es vergebens alle Mittel zu 
entrinnen berfucht hat , wird es endlich von 
der Menge überwältigt, und fie bringen es 
in die Ebene vor des Königs Palafte, wo 
die Jager, mit tanzen, fpringen, fingen u. d. 
gl. über den Leichnam triumphiren. 

| — ar⸗ 
0) Ogilby am oben angeführten Orte. 
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Darauf verordnet der König verfchiedene-Hofftaat 
Edle zur Aufficht über das Abziehen desv.Loange. 
Leoparden , und läßt fich die Haut bringen ; 
das Fleifh und die Eingeweide vergraben 
fie tief indie Erde, daß es nicht wieder fol 
ausgegraben werden. Die Galle, die fie 
für ein ftarded Gifft halten , wird in vieler 
Gegenwart zerfchnitten, und in einen Fluß 
——— damit niemand dem andern Scha⸗ 

en damit thun ſolle. 

Folgende Gebraͤuche werden bey dem Leis Leichenbe— 
henbegängniffe der Könige beobachtet: fie gänanig 
machen Höhlen unter der Erden , in welches. 
fie den Leichnam in feiner Eoftbarften Klei-""3% 
dung auf einen Stuhl fegen, und allerley 
Arten von Hausrathe, ald Töpfe, Keſſel, 
Pfannen, Kleidung u. d. gl. zu ihm legen. 
Darauf fegen fie Eleine Bilder von Holze 
und_rother Erde rund um den Leichnam, die. 

—* Bedienten und ſeinen Hausrath vor⸗ 

ellen ſollen. Endlich werden die Koͤrper 
verſchiedener deßwegen hingerichteter Scla⸗ 
pen entweder in eben Die, oder eine anſtoſ⸗ 
fende Höhle gefezt, dem Könige in jener 
Welt zu dienen, und vor dem groſſen Mo: 
narchen (oder Goͤtt) zu bezeugen, wie er fich 
aufgeführt hat. 

Das gemeine Volck bezeuget gegen den Der Adel 
Adel groffe Ehrerbiethung ; fie fallen auf ih, wird ſehr 
re Knie, wenn fie einem Edlen begegnen, Fr 
und fehen mo anders hin, dadurch anzuzeis 
gen, daß fie nicht werth find, ihn anzufes 
hen : doch antworten fie ihm, wenn er fie ans 
redet. Sie fheinen alfo von den Sclaven 
nur darinnen unterfchieden zu feyn, Daß in 

nach 
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Hofftaat nach ihrem Gefallen, in ein ander Land ges 
d.Loango.hen dürfen. 


Macht ih⸗ 


rer Mo⸗ 
kiſſos. 


Die Herren vom Hofe haben ordentlicher 
weiſe, auſſer ihrem Wohnhauſe, einen Wein⸗ 
keller, wie der Koͤnig, wo ſie die meiſte Zeit 
des Tages, und den Abend mit Eſſen und 
Trincken zubringen. Manchen Tag verbrau⸗ 
chen fie, von zwo zu acht Kuͤrbis⸗Flaſchen 
Palmwein, den fie mit ihren Unterthanen 
trincken, ausgenommen was fie ihren Wei⸗ 
bern fenden; die Speifen werden ordentlich 
vor fie gebracht , und jeder Gegenwaͤrtiger 
nimmt etwas dabon. Gie werden hier tag. 
lich von Leuten befucht, die ihre Eleinen Streits 
tigkeiten bon ihnen entfcheiden laffen (9). 


. IV. 


Religion, Mokiſſos oder Goͤtzenbilder, 


und Prieſter von Loango. 


DI Einwohner in den Königreichen von 
Noango, Kakongo und Angoy haben 
weiter Feine Kenntniß von GOtt, aldden 
bloffen Namen (a), der in, ihrer Sprache 
Sambian Pongo. heißt (b). Sie wollen 
auch nicht mehr davon lernen. Sie glaus 
ben ein zufünftiges Leben , lachen aber über 
die Auferftehung der Todten. 
Aller Gottesdienſt wird ihren Feld- und 
Haus⸗Goͤtzen erzeiget, deren fie eine geofk 
en⸗ 

(s) Ogilby auf der sroten Seite. 

(a) Das muß falfch feyn , weil fie-ein ander Leben, 
und ein Gericht über ihre Könige , in demfelben glauben. 
Sie erkennen ja auch Gottes Macht in den Mokiſſos. 

(b) Soll vielleicht: Sambe und Pongo heiſſen, wie 
beym Battel, 
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Menge haben. Ein jeder hat, nach feinemXeligion 

Amte und dem, was unter ihm fteht, ſeinen v. Loango. 

‚befondern Namen. Manche haben Wind 

und Blig unter ihrer Gewalt; andere dies 

nen als Vogelſcheuche, das Korn zu beſchuͤ⸗ 

en; manche haben die Fiſche in der Ger; 

andere die Fluß-Fifche ; und noch andere has 

ben das Vieh zu beforgen. Andern fehreis 

ben fie ihre Gefundheit und ihr Gluͤck, und 

wieder andern Ubel und Unglüd zu. Die: 

fer hat die Augen in feiner Eur, und jener 

guh! ihnen Unterricht in verborgenen Wiſ⸗ 
nfchafften, und entdecet ihnen ihr Schid> 

fal. Auf diefe Weiſe hat ein jeder fein be- 

fonderes Amt , und ihre Gewalt ift auf eis 

nen gewiſſen Ort eingefchrandt. 

Diefe Mokiſſos find Bilder von mancher⸗ Ihre Ges 
ley Geſtalt; einige wie Menfchen , andere iltalten. 
find nur Stangen mit Eleinen Eifen am 
Dbertheile , oder einem andern kleinen 
Schnitzbilde. Der groſſen Gögen ihre Köpfe 
beſtecken fie mit Huͤhner⸗ und Safan-Federn, 
und die Leiber mit allerley Kleinigkeiten. 
Manche machen fie ald lange Schleiffen, 
folche um den Hals und um die Aerme zu 
tragen, andere aus Striden mit Eleinen Fe⸗ 
dern und zweyen oder dreyen Simbos oder 

örnlein , mit denen fie Die Mitte ihres Lei⸗ 

ed, den Hals und die Aerme zieren. Manz 
che find nichts weiter, ald Töpfe voll weiſſer 
Erde, andere Buͤffels⸗Hoͤrner voll von eben 
folcher Materie , an deren Enden Eiſen⸗ 
Ringe find. Die lächerlichfte Art wird aus 
einem ordentlichen runden Topfe ohne Fuͤſſe 
gemacht ; denfelben füllen fie mit weiſſer an 

rothe 


Keligion 
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rother Erde, Die mit Waſſer zuſammenge⸗ 


v Loango. knetet wird, ziemlich hoch über fein oberes 





Wie fie 
gemacht, 


Ende , und farben folches von auffen mit 


\mancherley Farben. 


Sie fagen, diefe Gögen wären mißguͤn⸗ 
ftig auf einander; fo daß fie oft deren viele 
machen muͤſſen, damit fie nicht Diejenigen, 
die fie bey Seite fezten, beleidigen (c) 5 und 
dabey wenden fie fich ohme Unterfchied zu als 
len, als ihren Beſchuͤtzern. 

" Sie haben befondere Lehrmeifter zur Vers 
fertigung dieſer Goͤtzen, die fie Enganga 
Mokiſſo nennen, und derfelben Geſchicklich⸗ 
feit fehr bewundern. Wenn jemanden von 


"dem Enganga ift gerathen worden, einen 


Mokiſſo zu machen: fo bittet er alle feine 
Nachbarn, Freunde und Bekannte zufam- 
men; mit derfelben Hülffe bauer er für feis 


‚nen Mokiſſo ein Haus von Palm⸗Aeſten, 


und bleibt funffzehen Tage darinnen; vom 
diefen muß er neun Tage nichts reden, noch) 
während der ganzen Zeit mit jemanden um⸗ 
gehen. Auf jeder Seite des Mundes trägt 
er eine PapageyensFeder ; und wenn ihn 
einer angreift , fo darf er nicht in die Haͤn⸗ 
de klopffen fondern muß auf einen Bloc, 
den er halt, mit einem Eleinen Stode fchla> 
gen; diefer Bloc ift ausgefchnitten, oben 
enge, in der Mitte hohl, und am Ende bes 
5 et fich ein gefchnigtes Menſchen⸗Geſicht. 

er Enganga hat dreyerley a 

e⸗ 


(c) Es ſollten alſo Bilder einiger Heiligen oder Geiſter 


) 


- feyn , die man beleidigen fan. Aber die Sache ift am 


ders vorgeftellt. 
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Bloͤcke, groffe, mittlere und Eleine (d). Religion 

‚Darauf begiebt fich die Geſellſchafft auf v. Loango. 
einen ebenen Plag , auf dem feine Biaume” 
wachſen, und fchlieffen einen Kreis um einen 

Kerl mit einer Trummel. indem Diefer 
anfängt zu fchlagen und zu fingen: fo fängt 

der Befchwörer zu tanzen an. Die übrigen 

folgen ihm , und man befingt den Preis des 
Motifjo ; wobey man ihn zugleich um feine 
‚Hülffe bittet. Der DVerfertiger des Mo- 

ifjo tanzet auch zweene bis drey Tage um 

die- Trummel. | 

Endlicy nähert fich der Enganga dem oder eins 

Verfertiger des Mokiſſo mit einem fchreck- geweiht 
lichen Laͤrmen und Geſchreye, und ſchlaͤgt werden. 
alsdann auf vorerwaͤhnte Bloͤcke. Er ſpricht 
dabey einige Worte, und machet dann und 
wann rothe und weiſſe Flecke auf deſſelben 
Schlaͤffe und Augenlieder, die Herzgrube 

und jedes Gliedmaß, damit er dadurch faͤ⸗ 
hig werden ſolle, den boͤſen Geiſt zu em⸗ 
pfangen. Hierauf wird er beſeſſen, machet 
ſchreckliche verzuckte Geſichter, und ſtrecket 

den Leib in ſeltſamen Stellungen mit grau⸗ 
ſamem Geſchreye, nimmt Feuer in die Haͤn⸗ 

de , und beißt, aber ohne fich zu beſchaͤdigen. 
Manchmal führen ihn ihre Zeufel in die 
Mildniß, wo er fich den ganzen Leib mit 
er Blättern bededt. Mittlerweile ges 

ben fich feine Freunde alle mögliche Mühe, 

ihn durch den Trummelfchlag ausfündig zu 
machen; und wenn er den Schall davon end» 

lich gehört hat : fo begiebt er fich zuruͤck, We 
wir 
(d) Ogilby auf der sııten Seite. 
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Religion wird nach feinem Haufe gebracht, mo er als 
v.Loango. todt liegt. Darauf fraget ihn der Beſchwoͤ⸗ 
rer, was ihm foll angethan werden ?_ Der 
Geiſt giebt durch des Befeffenen Mund eine 
Antwort, und diefer arbeitet und qudlet fich 
‚mittlerweile, als ob er groffe Schmerzen aus» 
finde. Darauf fangen fie an zu fingen und 
zu tanzen, bis der Teufel aus ihm heraus 
koͤmmt, und ed wird ihm, zu Erinnerung 
‚feiner Pflicht, ein Ring um den Arm gelegt. 
Feyerliche Wenn diefe Leute ſchwoͤren, fo verrichten 
Verwuͤn⸗ fie folches bey diefem Ringe, mit dem Wun⸗ 
ſchungen. ſche, der Teufel, der verurfacht, daß fie fols 
7 hen tragen, möge ihnen den Hals brechen, 
wenn je etwas falfches fagen. Sie finden 
deſto eher Glauben, weil fie nicht Teicht ſchwoͤ⸗ 
ren, noch etwas verftelltes thun. Sie halten 
ihr Wort unverbrüchlich, auch, wie man oft 
erfahren hat, mit Gefahr ihres Lebens. 

Es giebt noch andere Mokiſſos, oder ans 
dere Arten , fich am fie zu wenden. Wenn 
jemand unter ihnen kranck wird, fo ruffen fie 
ihren Teufel Ce) an , bis er in den Kranden 
faͤhrt und fragen alsdann, warum der Menfch 
Erand ift? ob er feine Befehle gebrochen 
hat? und dergleichenmehr. Der Seift ants 
wortet daraufaus dem Munde des Kranden, 
und wird Durch Verfprechungen einiger Ges 
fchende (k) gedungen, ihn zu heilen — 

on 

(e) Dieſes iſt vom Mokiſſo zu verſtehen, der gleichwohl, 

nach dieſer Leute Meynung, nicht durch des Teufels, ſon⸗ 
dern durch Gottes Krafft, wircket. 

(FE) Hier zeiget ſich die Betruͤgerey der Prieſter deutlich. 

ei Dgilby am oben angeführten Orte auf der sıaten 
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Bon der Seele haben fie mancherley Mey- Religion 
nungen. Die von des Königs Familie glau⸗v. Loango. 
ben, wenn jemand fterbe, fo komme ſeine Rvm 
Seele in einen Körper von eben der Fazgen von 
milie; andere fchreiben der Seele und. dem derSeele. 
Leibe einerley Ende zu. „Manche fegen die 
Seelen, wie die Griechen und Römer, uns 
ter die Helden, oder in die Zahlihrer Schugs 
und Hausgötter; andere weifen ihnen einen 
Berfammlungs-Plag unter der Erde an; 
und die fünffte Art bauet ihnen Eleine Bes 
haltniffe unter den Dächern der Haͤuſer, 
etwan eine Spanne hoch , vor welchen Der» 
tern fie Opfer thun, wenn fie efien oder * 
trinden. Sr. “ 
Sie glauben nicht nur, wie fchon bemer⸗ 
det worden ift, daß niemand eines natuͤr⸗ 
lichen Zodes ftirbt, fondern auch, daß der 
Mörder Durch Beſchwoͤrungen den: Ermors 
deten aus dem Grabe herausbringen, und 
zu feinem Dienfte behalten kan. Diefe aufs 
erweckten Todten werden, ihrem Berichte 
nach, täglich von Zauberern mit Speifen, 
die. ohne: Salz zugerichtet find, ernährt: 
Denn wenn Salz dazu Fame, fo würde der 
— ſeinem Feinde ſichtbarlich nach⸗ 

— *28B8 * | i 

Wenn ein: Kind auf Die. Melt koͤmmt, fo Pfichten, 

muß ihm ein Fetiſſero Ch) etwas als eine 

Pflicht zu Halten auflegen; und diefes ges 
ſchieht nicht nur ——— Perſonen, 

ſondern bey ganzen Gefchlechtern. Der Ser 

“X. Theil; Er tiſchir 
Fetiſſd und Fetiſſero ſind die Vortugieſſſthen Wor⸗ 

fer, für das, was in Kongo Mobiſſo und Ganga heißt. 


v 
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Religion tiſchir fraget die Eltern, mas ihnen und 
v.Lvango. ihren‘ Vorfahren obgelegen hat? Er mels 
det ihnen, das Orakel habe durch den Wo⸗ 
Eiffo dem Kinde das und das unterfagt. Die 
Mutter. prägt ihm dieſes täglich mit Sorge 
falt ein, damit es folches bey reiferm Als 
ter halte. 5 Ä 
welche al: : Diefe auferlegten Pflichten find don vers 
ten Leuten fchiedener Art. Es wird ihnen 3. E. bes . 
aufgeleot Fohlen; fich von geriffem Sleifche zu enthal⸗ 
werden. sen, oder einige Kräuter, Fruͤchte und ders 

feichent , gu meiden; wenn fie das und das 

—* eſſen ſolches allein zu genieſſen, nichts 

bvͤsdbrig zu laflen, und ‚die Knochen tief in 
die Erde zu ſcharren, daß keine Thiere ſol⸗ 
che wieder auswuͤhlen. Manche dürfen nicht 
über einiges Waſſer gehen , andere Feinen 
Flug mit einem Canoa durchfahren, ob fie 
wohl. durchwaten, ſchwimmen oder reuten 
konnen. Manche dürfen ſich die Haare nicht 
vom Kopffe , andere nicht vom Barte aba 
feheeren; noch andern wird der Genuß von 
alten Früchten unterfagt , weil andern ei⸗ 
nige zů eſſen erlaubt iſt. Alle Leute muͤſſen 
was die Kleidung betrifft, einen Guͤttel aus 
der. ‚Haut eines lebendigen Thieres fragen, 
und folhen auf eine beiondere Art um den 
" Unterleib.befeftigen; auf den Koͤpffen muͤſſen 
fie Rappen, oder an ftatt deren einen Strid 

daben, eine Bededung von den. Zeugen Li⸗ 

bongos brauchen, und dergleichen. Die 

Meiber müffen mit unbededtem; Haupte 

gehen, und vier oder fünff Stuͤcken Zeug, 

Rimbi, Sambi oder Libongo zuſammen⸗ 


’ 
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genäht, am dem Unterleibe als einen Guͤr⸗ Religion 
tel tragen. a v. Loango. 
Koͤmmt ein Mann in ein Haus, und ſe⸗ 
get ſich unverſehens auf die Ede eines Bet⸗ 
tes, darinnen Mann und Frau beyfammen 
gelegen haben: ſo muß er, auf erhaltene 
Nachricht von feinem Fehler, ſogleich zu 
‚einem Schmiede geben, die gemeiniglich 
ihre Werdftätte an der freyen Lufft haben; 
diefem ſaget er die Urfache feiner Ankunfft. 
Der Schmied blaft — ein Feuer auf, 
nimmt ihn bey dem kleinen Finger ſeiner 
lincken Hand, und kehret ſolche uͤber ſei⸗ 
nen Kopf; alsdann thut er zween oder drey 
Schläge mit feinem Hammer blaͤſt mit 
dem Munde auf feine. zufammengehaltenen: 
Hände, spricht mit gelinder Stimme einige 
Worte’ aus, und fo wird er von der uns 
wiflentlichen Ubertretung des Befehls los⸗ 
geiprochen. Sie nennen diß Demba Mem⸗ 
ba, das ift, Segen oder Reinigung (i). 


Hat ein Unverheyratheter ein thoͤrich⸗ 
tes Kind gezeugt: ſo darf er die Bruft oder. 
das Eiter don Büffeln nicht eſſen; machet 
er aber noch ein Elügers, fo wird er vom 
dieſer Einfchrändung wiehet frey.. Solde. 
Alfanzereyen beobachten fie fehr fcharf, im 
der feften Meynung, der Mokiſſo habe die 
Gewalt, diejenigen, die ihre Verſprechen 
gegen ihm verabſaͤumten, oder feinen Bes 
fehlen ungehorfom waren, zu tüdten, oder 
auf andere Art zu 2 daher fie nr 

' 2 er 


(Gi) Ogilbys Africa auf der 513 Seite. — 
® 
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Bögen - fer. Urſache, alle. Todesfälle, Krandheiten, 

v.£oango. und alles Unglüd zufchreiben. . 

Aberglau Durch das Wort Nrokiffo , berftehen fie 

ben wegen die feiten Einbildungen , die fie von einem 

der Mo: Weſen haben, das vermoͤgend ift, den Men⸗ 

Kilos.  fchen Gutes oder Ubels zu thum, umd- das 

Bergangene, Gegenwaͤrtige oder Künfftige 

zu entdeden. Man kan es [faget der Vers 

faſſer] eigentlich Feine Abgoͤtterey nennen, 

weil Diefe ‚Leute weder von einer Gott⸗ 

heit_(k), noch von einem. böfen Geifte Bes 

griffe, und keinen beſondern Namen für 

den Teufel: Cl). haben, fondern alles; was 

über: fie Macht hat; Mokiſſo nennen. Alles, 

= was ihrer. Meynung nach, durch dieſes herr⸗ 

ſchende Weſen gefchiehti, ift bloß die Wir⸗ 

dung ihrer Einbildungs-Krafft, vder des na⸗ 

türlichen Lauffs der Sachen. Lebet ein Mann, 

vou gefunder Leibed-Beichaffenheit, auf Bes 

fehl des Mokiſſo maͤßig und Feufch: fo 

ſchreibt er feine Gefundheit dem. Mokiſſo, 

und nicht feinem Lebens⸗Wandel zu. Kömmt 

ein Krander wieder auf: fo rechnen fie es 

weder der Stärde der Natur, much der Arz⸗ 

ney zu: fondern der Mokiſſo hat die Ehre 

von. der Eur, Die. diefe verrichtet haben; 

amd ftirbt jemand vor Alter, oder durch eis 

Ba i nen 

‚(k) Wo Fan man diefe:Einficht und Macht: bey den 

Mokiffos herleiten? . u: 

) Gleichwohl heißt dieſer Verfaffer, ſowohl ald an; 

dere , ihre Mokiſſos Gögen und Teufel; woraus man 

fieht , mit was für Vorſichtigkeit diejenigen Schrifftftels 

ler, die fremder Voͤlcker ihre Religion befchreiben, zu 

leſen find; weil ſie folche, entweder aus Unwiſſenheit oder 
Vorurtheil, abſcheulich verſtellen. y 
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nen Zufall: fo glauben fie, er fen wegen Gösen 
Ubertretung gegen feinen Mokiſſo gauberifchd.£oangs. 
getöptet worden. Wir haben hierinnen 

ein ftardes Exempel von der Gewalt des 

alten Herfommens, das durch Die Benfpiele, 
befonders der Groſſen, beftätigt wird. 

Diefer Aberglaube wird defto befler erhal⸗ Wie ſol⸗ 
ten, weil der Vortheil der Groflen , und her erha⸗ 
felbft des Königs, damit verknüpft iſt. Zumten wird. 
Erempel, fobald des Königs Schwefter ein 
Kind hat, muß fie nach dem Flecken Kine ges 
ben , und darf fein Schweinefleifch effen. 

Wenn das Kind aufgewachfen ift, fo befuchet 

ed den Moanſa, und Fan die Frucht Role 

nie in Gefellfchafft anderer genieſſen; nach⸗ 
gehends begiebt es fich zum Banga Sime- 

Ta (m), und ißt alddann nichts von Hühner- 

vieh, ald was es felbft gefchlachtet und zus 
gerichtet hat, muß auch die Uberbleibfel ver 
— Koͤmmt es nach Sallaſi (n), fo 

hat es andere und mehr Mokiſſos, und ſo 

in Bokke und Raxe, bis es zum Könige ges 
bracht wird (o). Alsdann beſitzt es alle 
Macht und Weisheit, weil es der Einbil⸗ 

dung nach zur Gemeinſchafft mit den Mo⸗ 
kiſſos gelangt iſt. —— 

Ale Beſchwoͤrer und Priefter heiſſen Vornehm⸗ 
Ganga, oder Ganga Mokiſſo, und nehr te Motiſ 

e3 men ſos. 

(m) Die Nachricht it hier und anderswo, aus Un— 
vorſichtigkeit des Sammlers oder Uberfegers, ſehr dundel 
und fehlerhafft, ſowohl im Verftande als in den. Namen. 

(n) Es foll Sallag feyn, und bezieht fich auf das Fort- 
rücken der Eöniglichen Anverwandten. Siehe oben auf 
der 383 ften. Seite. 

(0) Diefes ſoll ohne Zweifel heiſſen: big er König wird 
wenn er den nächften Schritt von Kaye nach Loango thut. 





Goͤtzen 
v.Loango. 


— 


Thiriko. 
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men den Namen des Mokiſſo an, dem fie. 
dienen; ald Thiriko, Boeſi batta, Riko⸗ 
too (p), Bombo, Matemba, Makongo, 
YTeymi , Rofli, Kimaye, Inyami, Ri 
touba, Panfa , Pongo, Wianfi, und uns 
zählige andere Namen, die fie zu der Bes 
nennung Ganga feßen (q). | 
Thiriko ift ein groffer Flecken, vier Mei⸗ 
len Nordwärts von Boayre (r).. Dafelbit 
befindet fich ein groffes auf Pfeilern erhoͤhe⸗ 
tes Haus, und der Mokiſſo fieht einem Mans 
ne ähnlich. Der Gange ift Herr des Fler 
ckens, und verrichtet den Dienft alle. Mors 
en, welcher in einigen Worten und Ber 
wörungen befteht.. Ein Süngling fteht 


bey ihm, und antwortet. Zu diefer Zeit 


Borfibat: 
ta, 


empfiehlt. der Ganga feinen Mokiſſos die 
Gefundheit des Königs , das Wohl des Lan⸗ 
des, die Erhaltung der Saat, das Gluͤck 
der Kaufleute, und den guten Fang der Fir 
ſcher. Wenn er dem Könige langes Leben 
und Gefundheit wuͤnſchet: fo Ichlagen alle 
benftehende zum Zeichen ihrer Gewogenheit 
und ihres Benfalld, die Hande zufammen. 
Den Mokiſſo zu Boeſibatta zu verehren, 
umgiebt man ihn mit Trummeln, Saͤngern 
und Sängern ; fein: vornehmfter Zierrath 
beſteht in einer viereckichten Tafche aus Loͤ⸗ 


‚wenhaut , die er- mit Hörnlein, Mufcheln, 


Steinlein, eiſernen Kloden , trodnen Ae⸗ 
en, 
9 Hier wird ed Kizokoo / und in der Folge Likokoo ges 
rieben. 
(q) Ogilby auf der sr äten Seite. 


(r) Diefes ſcheint Loango zu feyn, deffen erfter Name 
Boari hieß. 
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fen, Kräutern, Federn, Gummi, Wur⸗ Bösen 
sein, Saamen, Schlüffeln, Lappen, Zäh⸗v. Loango 
nen, Haaren, und Nägeln der meiflen . 
Zwerge, Doendus genannt, und dergleichen 
um den Hals hat; auffen ift er mit Federn, 
Schnüren, Striden , Abfchnittlingen von 
Zeuge und fo ferner geziert. Hiezu kommen 
äweene Körbe, die mit Mufcheln, Federn, 
eifernen Hafen, und einem Kraute, das von 
einen entfernten Berge koͤmmt, Dichte bes 
dedt find; fie fchneiden ein Loch hinein, und 
geben daraus oft Wein zu trinden. 

Der Maujeres Einfalt ift auslachens 
werth; denn wenn fie vierzig oder funffzig 
Meilen ins Sand zu handeln gehen, fo muͤſſen 
ie einen Sad voll folder Betrügereyen has 

en, der oft zehen bis zwoͤlff Pfunde wiegt, 
und den fie auf ihr Pad legen. Wenn fie 
auch gleich unter der Laft faft finden: fo ge⸗ 
ftehen fie Doch nicht zu, daß der Sad daran 
fchuld fey , fondern fagen, er vermindere die 
Laft eher, ald daß er fie vermehren follte. 

Ihre üffentlihen Andachten find aus⸗gIhre sp , 
fchweiffend und lächerlich. Erſtlich bringen fentliche 
fie einen Sad mit Juwelen. Darauf feger Andacht, 
fi. der. Banga auf eine Matte, und ſchlaͤgt 
mit einem ledernen Sade auf feine Knie, 
wobey er allezeit eiferne Schellen zwifchen 
den Fingern hat. Nachgehends fchlägt er 
fi auf die. Bruft, und mahlet ſich die Aus 
genlieder , den Leib und das Geficht weiß 
und roth; dabey machet er mit dem Leibe, 
den Händen, dem Kopfe und den Augen felt- 
fame SGeberden. Bald erhebt er die Stime: 
fehr Hoch, bald laßt er fie fallen, und wicder- 

Cc 4 holet 


Goͤtzen 
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holet das Wort Mariomena ſehr oft; dar⸗ 


v. Loango. auf die Anweſenden Ra antworten. Wenn 


— — — 


T Das eine gute Weile gewaͤhrt hat: ſo fängt 


| Ritotoo 
oder Chi⸗ 
kotke. 


der Ganga an, zerſtreut auszuſehen, dag fie 
ihn halten müflen. Sie befprengen ihn hier: 
auf mit ‚dem fauren. Saffte eines Rohrs, 
daß er wieder zu fich felbft Eommt , und als⸗ 
dann Fund thut, was ihm Boefirbatts () 
mitgetheilt hat , und was bey Diebftahl, - 
Krandheit und dergleichen, foll gethan wer⸗ 
den. Kurz, die Betrügereyen diefer Prier 
fter find fo hauffig, daB man Fein Ende fins 
den würde, wenn man fie erzählen wollte. 
hikokoo Ct) ift ein ſchwarzes hölzernes 
Bild, das einen figenden Mann vorſtellet. 
In Kinza, einer Stadt an der See⸗Kuͤſte, 
wo fich ein gemeines Begrabniß befindet, fas 
gen fie ihm zu Ehren taufend lächerliche Lie⸗ 
der ber , ald: daß er fie vor dem Tode bes 
huͤtet; daß er fie vor Hefchadigung von den 
—— beſchuͤtzt, Die fie Dooyes heiſſen; 
aß er die Todten aus ihren Gräbern die 
Nacht aufzuftehen verurfachet , und zur Ars 
beit nöthigt-, daß fie Fifche fangen und Ca⸗ 
noes ind Waſſer treiben helffen, bey Tage 
aber fie wieder in ihre Gräber jaget, und 
folche Maͤhrlein mehr (u). Rt A 
Es gefchah vor Zeiten, daß einige: Sees 
leute aus einem Portugiefifchen Schiffe den 
Ritofoo bey der Nacht ‚aus feinem Haufe 
& | ; ſtoh⸗ 
(s) Vielmehr der Mokiſſo von Boeſi betta. . 
(t) Das muß Battels Chikokke feyn. Siehe oben auf 
der z4aſten Seite. | 
(u) Dgilby-auf der zısten Seite. ; 
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ſtohlen, undan Bord brachten. Unterwee- Bösen 
gend brach der Kopf und ein Arm ab; und d.Loange. 
wie, fie das nächftemal zu Loango anlang” T 
ten, wagten fie fich nicht ans Land, ohne 
den Kikokoo wieder — zu haben. 
Sie nagelten alſo die zerbrochenen Stuͤcke 
zuſammen, und trugen ihn im Finſtern in 
ſein Haus. Den Tag darauf entſtund ein 
Gerücht unter den Schwarzen, Kikokoo ſey 
in Portugall geweſen, und ein Schiff mit 
Waaren habe ihn hieher gefuͤhrt. Als nach⸗ 
her ein Portugieſiſches Schiff an den Klip⸗ 
pen bon Loango ſcheiterte: fo ſchrien ſie, 
Ritotoo habe das Schiff zerbrochen , weil 
ihm die Portugiefen einen Nagel in den Kopf 
hg hätten. So ehren fie alles zur 
hre ihrer Gögenbilder , und wenden alle 
Vorfälle, ihre Thorheit zu befräfftigen, uns 
gereimt an. —— | 
Wenn Freudenfener in Bombo gemacht Bombo. 
werden ‚ fo legen fie viele Trummeln auf die 
Erde, welche fie mit Händen: und Füffen 
fhlagen , und dabey rund um einer: Pfofte 
perumfiben. Ben dergleichen Zufammens 
unfft tanzen alle Mägdlein der Kimbos⸗ 
DBambos,. Sie bewegen ihre Leiber ‚Augen 
und Hände wie unfinnige Leute, und fingen 
mit unzichtigen Stellungen gemiffe Lieder ; 
auf ihren Köpfen haben fie einen Federbuſch 
von allerhand bunten. Federn, tragen wun⸗ 
derlich gemachte, Kleider , und haben in jeder 
Hand eine roth und weiß gemahlte Klapper. 
Malemba (x) ift ein: Mokiſſo, worauf Malemba 
Cc5— ſie 
(x) Oben wurde es Makemba geſchrieben. 


Goͤtzen 


v. Loango. 


Makongo 


Mimi. 
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ſie viel halten, und dienet zu des Koͤnigs 
Geſundheit. Es iſt eine Matratze von un⸗ 
gefehr anderthalb Fuß ins Gevierte, oben 
mit einem Bande, an welchem kleine Koͤrb⸗ 
lein, Scallops oder Muſcheln, Federn, ge⸗ 
trocknete Roͤhrlein von Caßia, eiſerne Kloͤck⸗ 
lein, Klappern, Knoͤchlein und "andere 
dergleichen Spielſachen haͤngen, die alle mit 
Takoel roth gemahlt find. Die dabey ge⸗ 
braͤuchlichen Ceremonien werden mit kleinen 
Trummeln, auf welchen ein Knabe mit den 
Haͤnden ſpielet, verrichtet. Hernachmals 
wird heiliges Waſſer, welches mit Takoel 
roth gefärbet , und mit einer Buͤrſte aus 
dem Topfe genommen wird, auf des Gan⸗ 
gas oder Koͤniges Leib gefprengt , und da: 
zu wird ein befonderer Geſang  gefungen. 
Die Edlen , welche dabey find, befommen 
aus eben dieſem Gefäfle einen rothen Strich 
aufihren Leib, und haben hernachmals die 
Ehre, den Malemba mit feinen Gefäffen, 
Buͤrſten und Gefchirre weg zu tragen, und 
folche wieder an ihren Ort zu bringen. 

Mokiſſo Makongo wird mit Klappern, 
Srummeln , Eleinen Körblein von Meiden 
geflochten und roth gemahlten Fifch-Angeln 
verehret. 

Wokiſſo Mimi ()) ift in einer kleinen 
Hütte eingefchloffen, um welche Bananas 
und andere Baume rund herum gepflanzet 
find. Es ift ein erhabener Tial oder Thron, 
auf welchem ein Korbfteht, der mit allerley 
Plunder angefuͤllt ift, worunter ein — 

an 


¶) Wurde oben Nümi geſchrieben. 
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band von Perlen das vornehmſte iſt, nebſt Goͤtzen 
einigen kleinen See⸗Muſcheln, neben wel⸗v Loango. 
chen ein ausgehoͤhlt Stuͤck Holz haͤngt, af 
welches ſie zu ſchlagen pflegen. Kein Schwar⸗ 

zer, der die vorige Nacht mit ſeiner Frau 

zu thun gehabt, darf ſich unterſtehen, dieſen 
Mokiſſo anzurühren (z). 

Mokiſſo Roffi ift ein Sad mit Hörnern, Koſſi. 
der mit Kreide angefüllt ift. Er wird mit 
Klappern, langen Stäben , nächtlichen Ge- 
fangen, mit Herumfriechen auf den Knien, 
waſchen, ausſpucken, fchreyen, mit Ringen 
und Bändern, die fie um ihre Leiber haͤn⸗ 
gen, und dergleichen verehrt. Sie geben 
es für ein bewehrtes Vorforges- Mittel wis 
der Donner und Blitz, und wider Kranck⸗ 
heiten aus. 

Der Mokiſſo von Kimaye, Ceiner Stadt nr 
nahe bey Boari (a) ] beiteht aus alten Topf- 
fcherbeln , verfaulten Klögern , wovon fie 
Müsen fragen, und zerriffenen Lumpen; fo 
Daßer eine abfcheufiche Figur vorftellet. Dee 
Ganga fpielet aus der Taſche mit Bechern, 
die weiß gemahlt find , Elopffet mit einer 
neuen Müge , die mit Steinen gefüllt, blaft 
‚in feine Hande , ftreicht feine Aerme und fei- 
nen Nabel, fist auf einem Felle , und iftein 
wunderbarer Arzt für Leute, die gefund find. 

. Er verurfachet, Daß es vom Chriftmonate 
bis May regnet , welches die Monate find, 
in welchen es ordentlich regnet. Er trägt. 
Sorge für die See, Fiſcherey, Kahne * 
andere 


(z) Hailbys Africa auf der 516 Seite. 
(a) Beym Ogilby Boarye. Ohne Si Loango. 


/ 
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Bösen andere REN, und rechnet fich dem Kiko⸗ 
d,Lvango. koo fo gar gleich. 





Inyami. 


Kitouba. 


Panza. 
Pongo. 


Moanzi. 


Inyami liegt ungefehr ſechs Meilen Suͤd⸗ 
waͤrts von Loango : der Mokiſſo daſelbſt iſt 
ein groſſes Bild, das in einer Huͤtten ſteht. 
Auf der Straſſe hieher Oſtwaͤrts iſt ein run⸗ 
der Hügel , über welchen niemand reuten 
oder ſich tragen lafien darf, fondern ein je 
der muß zu Fuffe drüber gehen , damit er 
nicht entheiliget werden möge. 

Ritouba ift eine grofie hölzerne Klapper, 
auf welcher fie fchworen müffen , daß fie nies 
manden beheren, die Leute nicht frand ma: 
chen , oder andere dergleichen gottloſe Din⸗ 
ge vornehmen wollen. 

Panza iſt ein Stud gleich einer Hellebar⸗ 
de, mit einem geſchnittenen Kopfe, und roth 


angeſtrichen. 


Pongo iſt ein Korb, der mit Simbos und 
Schnitzwercke bedeckt, und mit nichtswuͤrdi⸗ 
gen Sachen angefuͤllt iſt. 

* Moansi iſt ein Topf, der in Die Erde zwi⸗ 
ſchen einigen ſich weit ausbreitenden Baͤu⸗ 
men vergraben wird, in welchem ein Pfeil 
ſtecket, uͤber welchen ein Strick, woran ei⸗ 
nige Blätter hängen, gezogen iſt. Diejeni⸗ 
gen, welche mit dieſem Topfe umher gehen, 
tragen eine kupferne Armſchiene, und duͤr⸗ 


| di Rola effen, doch nicht in Geſellſchafft (b). 


(b) Odilby wie zuvor , aufder sı7 Seite. 


11. Ca— 
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II. Capitel. — 
Beſchreibung des Koͤnigreichs 
| Kongo. 


J 


VoOpeʒ hat ſich nicht geringe Muͤhe ge⸗Graͤnzen 
geben, die Graͤnzen von Kongo, im von Kom 
engen und eigenen Berftande genom⸗ 9% 

men, zu beſchreiben. Da er fich aber bemi- 
bet, fehr ausführlich zu feyn : fo geräth er - 
m Unordnung. Cr’faget , das Koͤnigreich 
2oango laͤge ihm gegen Norden , und den⸗ 
Koch führet er die Graͤnzen davon, durcheis 
ne Linie, welche er von dem Vorgeblirge St. 
Catharina au , big an den Zufammtenfluß 
des Dumba und des Zaireſtroms, ‚zieht, [eis 
tte Länge von fechöhundert Meilen ] welche 
Loango ſelbſt in ſich begreifft. Nach eben 
dieſes Schrifftſteliers Berichte hat es ge⸗ 
gen Oſten das Kryſtall⸗Gebuͤrge zur Grdnze, 
welches ſich Suͤdwaͤrts von dem Cinfluffe des 
Vumba, bis zu den Serras de Sol oder 

onnen⸗ZSuͤgeln, erſtrecket, zu deſſen linder 
Hand die Salpeter⸗Huͤgel ahgehen; bon da 

eht e8 queer über den Fluß Derbela , wels 

er ausdem See Ackhelunda koͤmmt und 
feine oftliche Graͤnze gegen Süden, mit ei⸗ 
ner Laͤnge von ſechshündert Meilen , endis 
get 


. (a) Pigafettad Nachricht von Kongo auf der zo und 
folgenden Seite; - — | 


| gl. 
‚Seine Graͤnzen, Bröffe, Bebürge, und 
Stöffe. 


+ 


r 
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Eidbeſchr. Seine füdlichen Graͤnzen geben bey den 
v. Kongo. Serras de Plata , oder Silber- Bergen, wo 


— — 


fang. 


ſich die oͤſtlichen endigen, an, und erſtrecken 
ſich bis an die Baia das Vaccas, oder Kuͤh⸗ 
Bay, ander Kuͤſte vierhundert und funff⸗ 
zig Meilen. *. Schrifftſteller fuͤget hin⸗ 
zu, dieſe ſuͤdliche Linie zertheile das Koͤnig⸗ 
reich Angola in der Mitte, und lieſſe die 
gedachten Silber » Gebürge gegen Süden, 
hinter welchen da3 Königreich Matama (b), 


pder Miataman , liegt 5 fo daß fie dielmehr 
das Königreich Bengueia, ald Kongo ,.abs 


ſchneidet. 

Von der Mündung des Fluſſes Roanza, 
oder Quanza, an, Nordwaͤrts bis an den 
Fluß, welcher las Barreras Vermellias, 


oder die rothen Gruben, genannt wird, find 


dreyhundert fünf und fiebenzig Meilen. Es 
find dieſes die Ruinen von gewiſſen Felfen, 


welche die See ausgefpület hat, die, wenn 


fie niederfallen, roth zu fen fcheinen. Von 
da an erftredet fich dasjenige Land, was der 
König Pe ‚in_einer.geraden Linie gegen 
Oſten, auf vierhundert und funffzig Meis 
len. Bon dar Suͤdwaͤrts bey den Kryftalls 
Hügeln [welches andere, und von den obges 
dachten in Angola unterfchiedene find] und 
Salpeter- Bergen vorbey, und queer über 
den Zluß_Verbels , oder Berbels , unten 
an den Silber + Bergen , bis an den See 
Akhelunda find fünffhundert Meilen. Ends 
lich von Hier an, längft dem Fluffe Roanzs 
fort, der aus gedachter See entſteht, bis 
i \ zu 
G) Eben derſelbe auf der 43ſten Seite. 


— 
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au feinem Ausflufe , find dreyhundert ſech⸗Eidbeſchr. 
sig Meilen: daß alfo der ganze Umfang tausd- Kongo. 
send ſechshundert fünff und achtzig Meilen 
beträgt: Die größte Breite bon Kongo, 
wenn man bey dem Vorgebuͤrge Padraon, 
an dem Ausflufie des Zaire, anfangt, und 
mitten durch , über die Sonnen⸗und Krys 
- fall» Berge , wo es fich endigt , eine Linie 
sieht , ift ſechshundert Meilen (c). 

Nach den beften geographifchen Nachrichs Seine La 

ten , die wir itzo von diefen Gegenden haben, ge. _ 

raͤnzet das eigentliche Rongo gegen Nors 

en mit Loango, und. dem Königreiche Ma⸗ 
foto , oder Anziko, davon es der Fluß Zaire 
ſcheidet; gegen Often , miteben diefem Kö» 
nigreiche , und dem Königreiche Matamba; 
gegen Süden, mit: Benguela; und gegen 
Weſten, mit dem Dcean. . 

Es liegt zwifchen dem andern und eilfften 
Grade füdlicher Breite, und zwifchen dem . 
zwey und Drenfigften und ein und vierzig⸗ 
ften Grade Öftlicher Länge; es erſtrecket ſich 
in die Laͤnge von Norden gegen Suͤden auf 
fuͤnffhundert und ſechzig Meilen-, und in die 
Breite von Welten gegen Often, auf vier⸗ 
hundert und zwanzig Meilen. 

Ehemals erſtreckte ſich die Herrfchafft von AteGrän 
Kongo viel weiter; und begriff verfchiedenesen. 
andere Landichafften in fich , welche nach und 
nach von ihm Abgefalten find; -ald Abuns 
805 , Matama , Duizama, Angola, Ras 
Fongo.. Die Königreiche Rongere , Amda⸗ 

. ra⸗ 


— Derhibe auf der saßen Eeit, . * — 


Eidbefchr. 
v.Kongo. 


Berge 


FE 
Fluͤſſe. 


Der Le⸗ 
lunda. 


unmlerſchieden zu feyn, wie d 
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va , md die Pangelungser , Ansiquoer , 
Anziquana (d), und Losngo. 

Das obgedachte Kryſtall⸗ Gebuͤrge wird 
von der groſſen Menge derer Kryſtalle von 
allen Arten, die man hier findet, alſo ges 
nannt. Es ift ein grofies und hohes Gebürs 
ge, und wird oben nicht bewohnt. Die Sons 
nen-Hügel haben ihren Namen von ihrer Hoͤ⸗ 
he: doch ſchneyet es niemals, und waͤchſt Fein 


- Baum darauf (e). 


Kongo wird von vielen Flüffen gewaͤſſert. 
Die vornehmften davon , von Norden gegen 
Süden zu, find der Zaire, Lelunds, Ams 
bris, Enkofoque - Warari, Löser Onza/ 
Libongo Danda, Bengo, und Koanza, 
oder Ouanza. Ei ee 
Der Fluß Lelunda, welches eine-Sorelle 
bedeutet, entſpringt mit dem Aoanza, oder 
Quanza, aus einem See. In feinem Lauffe 
geht er dicht. an dem Fuffe des Berges St. 
Salvador vorbey (f), undivereiniget fich uns 
terweegens mit einem andern Flufle , der 
Aus dem groffen Seefümmt. In der trock⸗ 
fen Jahrszeit Fan man zu Fuſſe darüber: ges 
hen (Dr Bon dent Berge an laͤuft der 
Belunda , oder’ Lolöngo, in verſchiedenen 


Kruͤmmen Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwaͤrts nach der 
Ge, worein er mit einem onehlen-tauffe 


Eee Bau. en REINER Ba 

::(d) Ebendgrfelbe.n Amiloer und Anzikana feheinen bloß 
d —— und das Land, wel⸗ 

che3 fie bewoͤhnen. — 


"(6)" Bigafettad: Noachricht don Rongo auf der zoſten 
e. 
CE) de Jsle in feiner Karte feet feinen Urfprung uns 


ten an dem Berge. > mm Kam % 
(g) Pigafetta ed ndafelöft, auf der z6ften Seite. 


Er 
Fr) 
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fat: im Sommer aber ift er fofeichte, daßErbeſchr. 
er fein beladenes Schiffträgt. Die Schwar:v. Kongo. 
zen fahren oft, ungeachtet der Gefahr we⸗ 
gen der Krofodille, mit Kaͤhnen darauf (ch). 
Der Ambriz hat bey feinem Ausfluffe ei⸗Derd 
nen Haven, und fließt vier Franzöfifche Meisbriz, 
leu von Sc.Salvador (i). Er liegt im ſechs⸗ 
ten Grade Süderbreite, und ift ein groffer 
firchreicher Fluß, jedoch bey dem Eingange 
felſicht; inzwiſchen koͤnnen kleine Boote gut 
darauf fortkommen. Er hat mit dem Le⸗ 
Iunda einerley Urfprung. Das Waſſer ſieht 
fhlammicht aus, welches von der Geſchwin⸗ 
digkeit des Stroms herfömmt, an deſſen Ufer 
das Herzogthum Bamba -ftößt. Dreyßig 
Meilen hinauf an dieſem Fluffe ift eine Faͤh⸗ 
te, mo ein jeder Reifender dem Könige von 
Kongo einen Ali Zoll für die Überfahrt 
bezahlen muß. An feinem füdlichen Ufer 
wohnen viele Leute,die vom Salzmachen les 
ben , welches fie von See⸗Waſſer in irdenen 
Doͤpfen kochen: es ift aber grau und. ſan⸗ 
Dicht 5 Doch.treiben fie groffen Handel das 
mit nach Pambo , und verfchiedenen an⸗ 
dern Orten. Zr 
"Der Enkokoque⸗matari, oder Enkoko⸗Der En 
matari , deffen Urfprung den Europaͤernkokoaue⸗ 
unbekannt iſt, hat faft gar keinen Nutzen matari. 
weil in feinem Ausfluffe groſſe Sandbande 
find; fo daß er Fein Elein Boot tragt, und 
hat fo wenig Waſſer, daß auch kaum ein 
Kahn Darauf fortfommen Fan. 2 
X. Theil, DD. Der 
(h) Ogilbys Africa age s27ften Seite, 
G) Vigafetta ebendaſelbſt. 





418. Allgemeine Siſtorie 


Erdbeſchr. Der Lofe, ein anderer Eleiner Bach, hat 
v. Kongo. feinen Haven, doch trägt er aufwärts im 
Der Loge. das Land Boote. Etwan zwanzig Meilen 
aufwärts, ift eine Fahre, two ale Reiſenden 
für die Uberfahrt dem Herzoge bon Baba 
“einen Zol entrichten müfen (ko). 4 
Der On- Der Onza, oder Onzoni, hat einen Has 
© Den, ift aber fo feichte , Daß man durchwaten 
fan,und trägt deßhalben Feine Schiffe. ; 
Der Li⸗ Der Libongo, den Lopez Lemba nennet 
bongo. hat feinen Haven, ift auch nicht fo tief, da 
Schiffe darauf gehen koͤnnten. 
Der Dan: Der Dande iſt ein breiter Flug, und kan 
d Schiffe von hundert Tonnen tragen. Er bat 
bey dem Ausfluſſe fünff oder ſechs Fuß tief 
Waſſer. Er ift voller Fifche, aber auch vol⸗ 
ler Krofodille und See Pferde. Er fließt 
durch fruchtbare Felder, und ift auf der Mit⸗ 
tags. Seite ziemlich tief, gegen Norden aber, 
auf zwo Meilen weit, ſehr jeichte M. 
De Ben. Der Bengo, den einige für einen Arm 
90. don dem Danda ausgeben ,-ift ein. anderer 
grofier Fluß. Man Fan mit Schaluppen bis 
vierzig Meilen aufwaͤrts bequem feegeln, und 
in feiner Mündung hat er, der Sandbaͤncke 
ungeachtet , manchmal fieben oder acht Fuß 
tief Waffer. Er entfpringt fehr weit, und 
laͤufft bey regnichtem Wetter im Merz, April 
und May fo ftard.an, daß er Dffters durch 
die Gewalt des Stroms groſſe Stüden Er⸗ 
de auf einer Seite wegreißt, und fie an die 
andere anfeget,oder gar in die See führetlm), 





8 Ogilby ebendaſelbſt auf der s28ften Seite. 
(1) Ebendafeldft; und Pigafetta , wie zuvor. 
(m) Ogilby ebendafelbit auf der szgften Seite. 
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Der Fluß Roansa, ; Quanza, ent⸗ Eidbeſcht. 
ſpringt aus einem kleinen See, den ein ge⸗v. Kongo, 
wiſſer Fluß machet, der aus dem groffen Set, Das 
welcher der vornehmſte Quell des Pils ift, anza, oder 
‚ entfteht. Er ift bey dem Ausfluſſe zwo Mei- Duanza, 
Ien breit, und eö fünnen Eleine Barquen wohl 
hundert Meilen den Strom hinau feegeln, 
Doch hat er feinen Haben (n). 

Der daire ift ein fehr breiter Fluß, und Der Zab 
der größte in ganz Kongo... Merolla berichzte. 
tet , er habe feinen Namen von der Unwiſ⸗ 
fenheit der erften Entdeder, die, dafie bey 
dem; Hinanfahren die Schwarzen fragten, 
was für ein Fluß und Land dieſes mare, von 
ihnen , weil fie fie nicht verſtehen konnten, 
zur: Antwort bekamen: Zevoco, das ift in, 
der Kongoifchen Sprache : ich Fan es nicht 
fagen ; welches ort in Zairo hernachmals * 
ift verfalfchet worden Co). Hierauf fezten 
die Portugiefen auf einer Ede des Auss 
fluffes ein Kreuz von feinem Marmor; 
einige Zeit hernach fanden folches die 
Holländer, und brachen es aus Neid [er 
hätte fagen follen , aus Eifer oder Unmwillen] 
in Stüden. Dem ungeachtet aber war, als 
der Verfaſſer dahin Fam, noch fo viel davon 
übrig, daß er aufdem zerbrochenen Fuffe der 
Säule das Portugiefifhe Wapen, nebft einer 
darunter ftehenden Schrifft von Gothiſchen 

R Dd 2 Buch⸗ 

(n) Pigafetta ebendafelbit auf der zıften Seite. 

(0) Die Herleitung des Zaire von Zeveco ſcheint fehr 
gezwungen zu feyn. Er. hat vermuthlich feinen Namen von 
dem Fluſſe und der Stadt Zayri, achtjehen oder zwanzig 
Meilen von dem oben auf der 300 Seite gedachten Aus: 
Ruffe. 

&* F 
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Edbeſchr. Buchſtaben, die gber ſchwer zu leſen war, 
v. Kongo. deutlich erkennen konnte (p). 
Seinur Dieſer groſſe Fluß fuͤhret, wie Lopez bes 
‚ -fprung. richtet, fein Waſſer aus dreyen Seen; der 
erfte heißt Zambre, der Andere Zaire, und der 
Dritte ift ein groffer See , aus welchem der 
Nil feinen Urfprung nehmen fol: doch ift 
der 3ambre der Hauptquell Darunter , wor⸗ 
aus der YTil, der Zaire, und andere Flüffe 
mehr entſtehen, und Africa auf allen Sei» 
ten durchwaͤſſern ()). 
Der See Merolla bemerdet, daB man gemeiniglich 
Zaire dafuͤr hielte, dieſer Fluß nehme feinen Urs 
fprung aus einer groſſen Sammlung vom 
Waſſer in dem Königreiche Waramba, wel 
ches fich in zweene Hauptftröme theilet, davon 
der eine durch das Land laͤufft, und Dielen 
* ‚Fluß Zaire ausmachet, und der ändere nach 
Aegypten zu fließt, und den Nil giebt Cr). 
Eben diefer Schrifftfteller füget hinzu, es 
würden in dieſem groflen See verſchiedene 
Ungeheuer gefunden, davon die eine Art von 
dem möttfchlichen Gefchlechte bloß Durch den 
Mangel der Vernunft und Sprache unter⸗ 
fhieden wäre; Franz von Pavis; ein Capu⸗ 
einer, der in Matamba lebte, wollte fich 
Dem Anfehen nach auf Feine Art bereden laſ⸗ 
fen, daß es in dieſem See dergleichen Unge⸗ 
heuer gäbe; und fagte, es wäre ein bloſſes 
| Blend» 
(p) Merollas Reife auf der Konten Seite. 
„q) Pigafettas Nachricht von Kongo auf der 27ſten 
&eite ; und Ogilbys Africa auf der szöften Seite. 
(r) Dif erzählt er, ais wifle er es gewiß, da doch lange 
por feiner Zeit bekannt geweſen, daß der Nil ſehr weit von 
bier entfpringe. Was er weiter faget, zeuget noch mehr 
von feiner Unwiſſenheit⸗ 
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Blendwerck, das fich die Schwarzen einbil-Eidbefehr, 
deten. Die Königin von Singe erfuhr die⸗v. Kongo. 
ſes, und Iud ihn eines Tages auf einen ſol⸗ Meer. 
eben Fifchfang ein. Kaum waren die Netze Jungfern 
geworffen , als fie auf der Oberfläche des 
Waſſers dreyzehen entdedten ; doch aber 
Tonnten fie nur ein Weiblein fangen, welches 
traͤchtig war. Diefer Fifch war von Farbe 
fchwarz , hatte lange ſchwarze Haare, und 
breite Nägel an fehr langen Fingern ; welche 
ihm, wie Werolla meynet, die Natur zum 
Behuffe des Schwimmens gegeben hat. Gr 
lebte nicht über zwanzig Stunden auffer dem 
Waſſer, und fra binnen diefer Zeit nichts, 
man mochte ihm auch vorwerffen, was man 
wollte (s). 
Inden Zaire fallen auf feines Lauffe durch Hineinfal⸗ 
Kongo verfchiedene Flüfje, die zur Handslende 
Jung auf Booten fehr bequem find: die por Slült. 
nehmſten find zum erften der Lmbre, Dam: 
ba, oder Dambere, Er fol feinen ns 
aus einem Berge in Nigritien nehmen, un 
falt Südwärts in den Zaire, Zweytens, 
der Brankare, oder Bankare, bereinigt fich, 
wie Lopez berichtet, mit dem Zaire, an den 
oͤſtlichen Graͤnzen don Pango nicht weit 
von dem Kryſtall⸗Gebuͤrge. Drittens, der 
Fluß Verbelie, oder Barbele, entſpringt, wie 
man ſaget, aus einerley See mit dem Hi 
geht darauf durch den See Aquilunda, hart 
an der Stadt Pango borbey, und vereini⸗ 
get ſich einige Meilen tiefer mit dem Zaire ). 
Dd 3 Wie 
Werollas Reife auf der 610ten Seite, 
(£) Ogilby ebendafelbft. 
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Eidbeſchr. Wie Lopez faget, fo ift diefer Fluß bey dem 

v. Kongo. Eingange acht und zwanzig Meilen weit. 

SeinYus Sein Strom fehießt mit. folcher Gewalt in 

Auf. die See, daß, wenn er ftard angelaufen ift, 
fein Waſſer vierzig oder funffzig , ja manch⸗ 
mal bis achtzig Meilen weit vom Lande , fo 
frifch gefunden wird , daß es die Reifenden 
trinden. Sie erfennen- auch dafelbft andem 
Ungeftüme des Waſſers, wo fie find. Man 
fan aufwärts mit groſſen Barquen. über 
fünff und zwanzig Meilen fahren Cu) ‚und 
weiter hin wird er von einer Reihe Felſen 
in die Enge gedrüdt, und fält mit einem 
folchen Geraͤuſche nieder , daß man es meh⸗ 
rentheild acht Meilen weit hören Fan. Dies 
fer Ort wird von den Portugiefen Cachive⸗ 
ra, das iſt, ein Fall, oder Mafferfall, ges 
nannt (x). 

Vierollafaget , fein Ausflug fen ungefehr 
zehen Franzofifche Meilen breit,ob ihn gleich 
einige Schrifftfteller bis. dreyßig erweitern 
wollen, er muthmaffet aber , ihr Irrthum 
Fame daber, weil fie den Ausflug eines ans 
dern Arms davon, der nicht. weit von dem 
vorigen entfernt ift, mit Darzu rechnen. Das 
Waſſer dieſes Fluſſes ift etwas gelblicht ; ed 
fan daher bis dreyßig See > Meilen weit in 
der See von dem andern unterfchieden wers 
den, und hat Gelegenheit zur Entdeckung 
don Kongo gegeben: denn Don Diego Ca⸗ 
10 , der von Don Johann dem Andern von 
Portugal in diefer Abficht mit einer nr 


(u) Hier muß ein Fehler kn. - 
(x) Pigafetta ebendafelft. 
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ausgefchicht war, Fonnte aus nichts fo gewiß Exdbefchr. 

muthmaffen , daß Land in der Nähe feyn d.Kongo. 

mußte, als aus der Befchaffenheitdes Waſ⸗ 

ſers des Zaire (y). 
Dapper machet den Ausflug diefed Stroms Gewalt 

nur drey Franzoͤſiſche Meilen breit : doch, des 

faget er, das Waſſer fchieffe mit fo groffer Stroms, 

Gewalt, und mit folher Menge gegen Weſt⸗ 

Nord⸗Weſt, und gegen Nord: Oft gen Nor» 

den in Die See, daß der frifche Strom dar» 

innen vierzig Meilen weit zu fpühren fey. 

Er füger hinzu, daß, wenn man gleich das‘ 

Land nicht mehr ſaͤhe: fo fühe das Waſſer 

duch noch ſchwarz aus, und wäre voller Stuͤ⸗ 

den Schilff und anderer Sachen , die wie 

Heine fhwimmende Inſeln ausfähen , und 

durch die Gewalt des Stroms von den Ufern 

abgerifien würden, und von den hohen Klip- 

pen herab ſchoͤſſen; fo Daß fich die Seeleute, 

wenn ſie nicht ſtarcken Wind haben, in dem 

Fluſſe Faum aufhalten Eönnten. 

An der füdlichen Seite bey dem Eingange Vorgebür⸗ 
raget ein Vorgebürge hervor , das die Porsge da 
tugiefen Cabo de Padron nennen , ald wel⸗dron. 
che dDafelbft vor zweyhundert fahren eine 
Feine Kapelle gebauet, und ein Kreuz aufs 
gerichtet haben. Ein wenig weiter hinein 
an dem Vorgeburge, liegt das Eleine Vor: 
gebürge St.Paul, mofelbft eine gute Rhee⸗ 
de für die Schiffe ift. Fünff Meilen das 

von ift eine gute Nude, dieder Pampusfels 
heißt , und zehen oder zwoͤlff Meilen weiter 
der Si des Grafen von Sonho (ZI 
Dd4 Zwis 
(y) Merolla ebendafelbit auf der Sogten Seite, 
(2) Ogulbby ebendaſelbſt. 





Eꝛdbeſchr. 


v. Kongo. 


Pferde⸗ 
Inſel. 


Bomma. 
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Zwiſchen der Muͤndung des Fluſſes und 
dem Waſſerfalle find verſchiedene mit Stad⸗ 
ten und Dörfern wohlbewohnte Inſeln, die 
dem Könige von He unterthan find; und 
einander dfters in Booten anfallen, Die fie 
Lungo nennen, und aus Stämmen von eiz 
bet Baume, der ungemein Dide iſt, aus⸗ 

öhlen. | 

Das erfte von Diefen Eylanden, welches 
aber Elein ift „ heißt von der groffen Menge 
der Fluß Pferde,die Pferde⸗Inſel. Die Porz 
tugiefen hatten fich hier , zur Zeit des Los 
pe; , zu mehrerer Sicherheit in ein Dorf be⸗ 
pe doch hatten fie ihre Schiffe , die fie 
bey Gelegenheit nach dem Haben Pinda (a) 
überbringen follten , an der Suͤd⸗Seite des 
Fluſſes, wo die Schiffe haͤuffig einlauffen Cb). 

Die Eylande Bomma und Quintalla Ties 
— in der Muͤndung dieſes Fluſſes, und hoͤ⸗ 

er hinauf liegen andere, die alle ungemein 
ſtarck bewohnt ſind; und wenn ſie wider den 
König von Kongo aufruͤhriſch werden ſich 
eigene Regenten erwaͤhlen. 

Bommg hat Eiſen⸗Minen; und ob es 
gleich viel Einwohner aufweiſen Fan: fo ſieht 
man doch wenig, und faft Feine Hdufer, weil 
dad Land geößtentheild unter Waſſer ftebt 5 
fo daß die Schwarzen in ihren Kähnen von 
Baume zu Baume fahren; zwiſchen welchen 
fie gewiſſe Plage mit Blättern und Aeſten 
erhöhet haben, worauf fie ohne einiges Dach 
wohnen und bleiben. Yet 

| Diefe 


(a) de l Isle ſetzet Pinda auf diefer Inſel ſelbſt. 
(b) Pigafetta ebendafelbft auf der z7ften u, f. Seite, 
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Diefe Eylaͤnder find ſtarck und handfeft ‚E:dbefehr. 
und leben fehr viehifch. Sie find groffe Zau⸗v. Kongo. 
berer , und reden mitdem Teufel von Anges 5 
ficht zu Angeſicht. Wenn fie bey folchen Ges 
legenheiten fich verſammelt haben: fo lauft 
einer von ihnen mit einer Maske herum, 

Dig währet drey Tage; und wenn diefe vor⸗ 
ben find, fo brauchen fie eine andere Geres 
monie , und alsdann redet der böfe Feind 
aus dem bermummeten Manne, In Fries 

denszeiten erlangen fie ihren Lebens - Unter» 
halt durch vertaufchen; und in Kriegszeiten 
handeln fie mit nichts, ald mit Waffen, Pfei⸗ 
len, Bogen, und Wurfffpieffen, oder Lanzen. 

Sie haben weder Ehebündniß noch Ver⸗ 
loͤbniß, fondern leben mit einander von ih⸗ 
rer Jugend auf , wie ed ihre Neigung mit 
fich bringt , ohne einige _Geremonie. Sie 
nehmen fo viele ———— als es ih⸗ 
nen gefaͤllt: doch aber hat die erſte uͤber die 
andern alle zu befehlen. 

Auf der Inſel Quuntalla iſt ein Goͤtzen⸗ Quun 
bild von Silber. (c) ‚ zu welchem ſich niemand talla. 
nahendarf, ald die Diener, oder Priefter, 
welche beftellt find, den Weeg dazu zu ver 
wahren, und dafür zu forgen , Daß er nicht 
entdeckt werde. Zu dem Ende müffen fie felbft, 
fo oft fie darzu geben, einen befondern Fuß⸗ 
fteig nehmen, melchen niemand anders fin⸗ 
den fan. Viele Könige und Leute opfern 
dieſem Gögen , befonders in Krandheiten , 
perfchiedene bon — ii, 

5 ie 


(c) Beym Ogilby heißt ed, von Münze gemacht, Wels 
eies unerfändlihä, — 


426 Allgemeine Siftorie 
Erdbefchr. die niergand gebrauchen darf, fondern Dutch 
v.Kongo. die Länge der Zeit verderben muͤſſen: denn 
fo bald als fie gewiedmet find, fo trägt fie die 
dazu beftellte Perfon auf einen groſſen ebes 
nen Plag, wo das Gdgenbild ſteht, und ans 
ftatt der Steine mit einem Walle von Ele 
phanten-Zahnen umgeben ift, und hängt fie 

* — auf, wu ſie bleiben, bis fie ver; 

aulen. 

Diefe Eylander haben auch befondere 
Oberhaͤupter und Beamte, die fie durch die 
meiften Stimmen ermwäblen (d). 

Zaira Ka Die Inſel Zaira Rakongo ift Feine von 

Tongo. Den Eleinften , und liegt in der Mitte des 
Fluſſes. Sie hat einen Uberfluß an allen 
Arten von Lebensmitteln, und eine groffe 
Anzahl Einwohner. Sie ift eben, acht Fa⸗ 
den hoch über dem Waſſer erhoben, und wird 
bon dem Königreiche Kongo durch einen 
Fluß abgefondert , über welchen bier eine 
Brüde iſt ce. 

Fiſche. Der Zaire hat einen Uberfluß an Krofo: 
dillen, Fluß- Pferden, und andern Artenvon 
Fiſchen, worunter der Ambize Angalo., 
oder der Schweinfifch , der Rafongo, und 
der Eönigliche Fifch , ſind; welche drey lez⸗ 
tern, nebft der Forelle und Schleyhe, alle 
dem Könige , bey Vermeidung einer Lebend- 
ftrafe, muͤſſen gebracht werden (f). 

Land: Lopez theilet das Königreich von Rongo 

ſchafffen in ſechs Landfchafften ein: Bamba, Songo, 

v. Kongo. Sundi Pango, Batta, und —— 

arli 
(d) Ogilbys Africa auf der s26ften und folg. Seite, 
(e) Merollas Reife aufder 640ſten Seite. 
E) Pigafetta am angef. Orte a.d, 28 und folg. Seiten, 
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Carli ſetzet nur fünff Landfchafften in Ron⸗Eidbeſchr. 
go; erſtlich, St. Salvador, wo die Stadtv. Kongo. 
dieſes Namens und der Siztz des Koͤniges 
liegt. Zweytens, Bamba, ein Herzogthum. 
Drittens, das Herzogthum Sondi. Vier⸗ 
tens, dad Marggrafthum Pemba. Funff- 
tens , die Grafſchafft Sogno (g). Nach dies 
fer Erzählung, wird Pango und Batta Aus 
gelaffen , und Pemba fcheint in zwo Provin⸗ 
zen eingetheilt zu feyn. Ob aber Pango 
und Batta zu andern Probinzen gefchlagen, 
pder von den übrigen abgefallen find , das 
fieht man nicht: dem ungeachtet aber wollen 
4% fie Doch als Theile dieſes Königreihsans ⸗¶ 
ehen. 

Bamba , welches die größte und reichte Lands 
unter allen diefen Landfchafften ift, ſtoͤßt ge- De 
gen Meften an den Ocean, erftredet ſich 
don dem Fluffe Ambrize an , gegen Süden 
bis an den Fluß Roanza (Ch), oder Quanza. 
Gegen Süden hat es Angola , und gegen 
Dften , nach dem See Ackhelunda zu, das 
Land Buisama (i). Carli tagt, das Land, 
oder die Provinz; Bamba , gabe an Gröfle 
den Königreichen Neapolis und Sicilien zus 
fammengerechnet, nichtö nach (k). 

Diefe Landfchafft wird von einem Mani, Einthei⸗ 
Herrn, dder Fürften M, der viele anderelung in 

Sürs ben af: 


(g) Carlis Reife auf der 562 Seite 

(h) Kongo felbft graͤnzet Südwärts bis an den Dans 
Da, der es von Angola fcheidet. u 

(i) Pigafetta ebendafelbft auf der 6oſten Geite, 

(K) Garli ebendafelbft auf der 561ſten Seite. 

(1) Carli nennt ihn einen groffen Herzog, der Kongo 
unterthan ift, er 
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E:rdbefchr. Fuͤrſten und Herren unter fich hat, regieret. 
y. Kongo, Die Hornehmften dabon an der See Kuͤſte 


br Ge; 


iethe. 


ſind der von Bamba, welcher Statthalter 
iſt, der von Lemba, Dandi, Bengo, Lo⸗ 
anda, welcher über die Inſeln Loanda, 
Rorimbg , Duanza , und Razzanza geſe⸗ 
tzet iſt. Auf dem feſten ande, in demjeni- 
gen Theile, das dem Volcke, welches Am⸗ 
bundos heißt, gehöret ‚und welches in An; 
gols am den Graͤnzen wohnet, und dem 
WMani⸗Bamba unterthan ift , befindet fich 
der Mani von Angasi, Rbingbengo, Mo⸗ 
tollo, Rbabonde, und viel andere gerin- 
gere (m), ’ 

Einige „welche die Sache genau unterfücht 
zu haben ſcheinen, fügen zu den obgedachten 
Herrſchafften noch berfchiedene andere, die 
im Namen ded Königs don Kongo von ver⸗ 
fchiedenen Herren regiert merden, welche die 
Portugiefen Sabos , oder Sovafen, netz 
nen. „ Dergleichen find, Damme , Roanfe, 
Sani, Ralle, Rovangongo , Ingombies , 
Muchama , Rabonde , oder Rabonde, 
Motemno⸗Kavangongo, Wioffouls, oder 
Muſſula, Motemma⸗Quingongo, Oanda, 
Quina, Bamba, Bumbi , Enfala, 20s 
vato, und Quitungo. 

Das Gebiethe Vamma ſtoͤßt an die See 
und an den Fluß Danda. Gleich daran an 
dem Fluſſe ſind ſieben oder acht kleine Land⸗ 
ſchafften, die aber ſo wenig Macht und Ges 
walt haben, daß ihrer Namen nicht — 
wird. Weiter herauf an dem Fluſſe nun 
‘ uan⸗ 


(m) Pigafetta ebendaſelbſt auf der 6o u, folgenden S. 
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Quanſa, unter welcher, nebft dem obgedach⸗ Eidbeſcht 
ten Mani Vamma, alle übrigen Eleinenv. Kongo, 
Sovafen ftehen: Darauf Eimmt das Ge⸗uanſ 
biethe von Kalle, welches etwas gegen Sitskale 
den zuliegt , und über Etliche Eleine Lande— 
reyen zu gebiethen hat. Hiergn ftößt Ko⸗gor * 
vangongo , und etwas Südwarts liegkgongs; 
Engombiä, Muchama , oder wie andere 
wollen, Engombia und Rabonde , welche 
über verfchiedene angranzende Herrſchafften 
zu befehlen haben. | 

Etwas weiter gegen NordenandemFlufe 
Danda liegt Wiotemmo » Ranvan ongo ; Kanvan · 
und hingegen Weſtwaͤrts an der Rüfte liegt gongo. 
die Grafſchafft [wie man fie nennen fon] _ * 
Wuſſula, welche die Landſchafften Pumbo Muſfula. 
und Bamba unter ſich begreifft, und über 
den ganzen Strich an der See , don dem 
Danda bis an den Fluß Lope, zu gebiethen 
bat. Der Sova von Muſſula iftfehr mach: 
fig, doch aber nicht fo gewaltig, als der bon 
KRonvangongo. Hier wachfen einige Mus 
ſcatennuͤſſe. er 

Bon Motemmo; Ronvangongo gegen Quingen⸗ 
Oſten — Motemmo-Buingongo; und go 
gegen Suͤd⸗Oſt liegt Rahonde , welches vor 
dieſem eines von den mächtigften Ländern 
in dieſer Gegend war, jego aber fehr ge- 
ſchwaͤcht iſt. 
Das Gebiethe von Rahonda oder Ras gabonda. 
bonda und Quingongo, liegt ſechs oder acht 
Tagereiſen Oſtwaͤrts von Konvangongo, 
und dieſen heyden gegen über liegt das Ge⸗ 
biethe von Ambuela oder Amboille, eine bes 

fondere 
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Erdblſchr fondere Herrfchefft, die Kongo nicht untere 

v. Kongo than ift. | | 
Suͤd⸗ und Suͤd⸗Weſtwaͤrts von Ambuela 
Oanda. koͤmmt man nad) Oanda (n), welches der 
Fluß Loze von dem vorigen ſcheidet, und 
welches gegen Weſten an Bamba ſtoͤßt. Es 
iſt ein groſſes, maͤchtiges und Kongo uns 
terwuͤrffiges Land; doch ward es im Jahre 
1646. von dem Könige Ghingo (0) verwü⸗ 
ftet,, und die Einwohner als Sclaven weg⸗ 
geführt. — 
Quina. Goanda hat gegen Oſten Quina, ein klein 
Laͤndlein, und gegen Weſten Samba, wo 
aber ein ſchmaler Strich von Pembo zwi⸗ 

ſchen inne liegt. 


Bamba. Dicht une liegt das Herzogthum Bam⸗ 


ba; und diefem gegen Süden oder Suͤdweſt 
die Landſchafft Bumbo, die weder an Macht 

‚ noch Volcke beträchtlich ift, und gen Weſten 
die Landfchafft Muſſula. 

Enfale.  Zwifchen Pembo und Buina liegt Enſa⸗ 
Ia, deren Statthalter den Titel Manfale 
führet. Als fich diefer im Jahre 1643. dem 
Könige don Kongo widerfeget hatte, ſo 
ſchickten ihm die Holländer, auf Verlan⸗ 
gen des leztern, eine Eumpagnie von funfisig 
Soldaten, die ihm das Land pluͤndern halffen. 

Jenſeits des Fluſſes Loze koͤmmt man nach 

Lovato Lovato und Ouintingo, Die ſich laͤngſt an 

undQuin der See⸗Kuͤſte hin, und in das Land hinein 


einge. dis dreyßig oder vierzig Meilen, fo weit als 


Sonbo oder Binde (p) erftreden. 


(n) Ovando oder Wanda, 
ko) Beym Ogilby: Bingo, 
(p) Sogno und Pinda. 


Die 
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‚Die obgedachten Gebiethe haben alle ihre Eidbefchr. 
genauen Sranzen, welches miehrentheild Ber⸗ v. Kongo. 
ge find, Die in der Kongoifchen Sprache Qui · 
bambis heiffen; und dicht an denfelben lie « 
gen verfchiedene Graͤnzſtaͤdte, die gemeinig- 
lich der. Sig der Sovafen oder Herren find; 
daher koͤmmt es, daß unter ihnen wegen der 
Granzen fehr felten Streitigkeiten entftes 
hen. An dem Fluſſe Onza, unweit der Ki 
fe, liegen drey Dörfer in einem Dreyede: 
Niengonendoin gegen Süden, Jagado ſechs 
Meilen weiter ins Land, und. das dritte ift 
Lengo. Nicht weit davon liegt Muſſula 
oder Moſſola, eine Handelsſtadt, welche 
die Holländer fleißig befuchen (q). 

Die vornehmfte Stadt in dieſer Lands Die 
haft, wo der Befehlöhaber wohnet, liegt Stadt 
im flachen Lande, swifchen den Flüffen Loze Bamba. 
und Ambrize. Gie heißt Panza oder Ban⸗ 
36, welches ein gemeiner Name für alle Staͤd⸗ 
te iſt, umd liegt hundert Meilen von der 
See (m). ae IT 2 

Nach Dappers Berichte fegen einige dies 
je Stadt (s) etwan fünff und achtzig, ander 
re bis hundert und fünff und zwanzig Meis 
len in das Land hinein. Sie ift ſechs Tas 
gereifen von Loanda in Angola , etiwan der 
halbe Weeg zmifchen den Herzogthümern 
Sonbo und Pemba in dem Gebürge geles 
gen. ‚Die Stadt hat einen groſſen ——— 
—B—— 222 ot un 

Ogilbys Africa auf der 522ften Seite, 

9 —2 acht von Bang auf ‚der Saften 


eite. * 
Ks) Ogilby nenner diefe Stadt Panga; welches ver 
muthlich ein Fehler ift, und Banza heiſſen fol, 
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Erdbefcht. und ift, wie Loango und Rakongo , weit 


v. Kongo: 


‚ Silber: 


Idufftig_gebaut,, und mitten durch flieffen 
zweene kleine Bäche cd. Zu den Zeiten des 
Carli, im Sahre 1666, war Bamba die 
Hauptftadt: Er faget , es iſt eine groffe 
Stadt , fiebenzig Franzöfifche Meileh von 
der See, und ift wegen des Aufenthalts des 
Groß⸗Herzogs dafelbft wohl bewohnt: 

In diefer Herrfchafft fangen fich die Hits 


und ande gel an, wo Silber: und andere Metall⸗Mi⸗ 


re Minen. 


nen gefunden werden , und erftrecken fich 
nach dem Königreiche Angola zu Sie ift 
fehr reich: denn an der Kuͤſte hat fie einen- 


groſſen Vorrath von Lumache, welches in 


Die Ein⸗ 
wohner 


Kongo an ſtatt des Geldes gebraucht wird. 
Uberdiß iſt hier ein groͤſſerer Handel mit den 
Sclaven von Angola, als in einer andern 
Gegend, und die Portugieſen führen deren 
jährlich über fünff taufend von hier aus. 
Die Einwohner diefer Landfchafft gehen 
bewaffnet, wie Die Sclavonier, mit langen 
und breiten Schwerdtern , die aus Portu⸗ 
gall fommen. Einige find fo. ftard, daß fie 
einem Ochfen den Kopf auf einen Hieb ab» 
hauen fönnen. Einer von ihnen trug eins 
mal , wie uns Lopez erzahlet, ein Weinfaß, 
welched der vierte Theil von einem Englis 
fhen Butt war, das über dreyhundert und 
fünff und zwanzig Pfunde wog, auf feinem 
Arme, bis es ganz ausgetrunden war. - 
Bamba ift die Schanze von Rongo wider 
feine Feinde ; denn da die Einwohner die 
ſtaͤrckſten im ganzen Königreiche find, fo * 
J en 


(t) Ogilby ebendaſelbſt. 


— 
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ten fie ihre Feinde in Angola und andern Edbeſche 
Drten in beftändiger Furcht. Sm: Noth⸗v. Kongo, 


falle fan e8 viermal hunderttaufend Mann 
ftelen, und das ift erft der fechfte Theil des 
ganzen Königreichs (u), Carli machet es 
zur andern Landfchafft und foget ‚ zu feiner 
zeit hätte der .Groß-Herjog Don Theodor 
fio regiert (x). 


Diefer Regent von Bamba ift fehr mach: Des Her⸗ 


8 
tig, und der oberfte Befehlöhaber an DE ac 


Kongoifchen Hofe; denn er ift der oberfte 
Hauptmann über alle Truppen, doch behält 
er diefe Stelle nur nach Gefallen. Er ma⸗ 
het Anfpruch auf Die beyden Ondans gegen 
Süden von’ dem Fluffe Danda. Die Eins 
wohner find mehrentheils der Gatholifchen 
Meligion zugethan, und unterhalten zu ih» 
rem Dienfte verfchiedene Jeſuiten und ans 
dere Priefter, beydes Mulatten und Schwar⸗ 


de -(y) | 

Die obgedachte Landichafft Quizama (zZ) Die Lands 
wird wie eine Republick regieret, und hat ſchaff 
eine. Menge von Herren, welche zu des Lo⸗Quijza⸗ 


pez Zeiten weder dem Könige von Rongo, 
noch dem von Angola, gehorchten. Jedoch 
begaben fich dieſe Herren , nachdem fie fich 
lange Zeit mit dem Paulo Dis; gesandt 
hatten , zulezt unter feine Bothmäßigkeit, 
um nicht unter das Joch des Königs von Anz 

X. Theil, Eee gola 
7 Pigafetta eben daſelbſt, auf der 61 und folgenden 


Seiten. 
(x) Carlis Reife auf der s6aften Seite. . 
(y) Dsilbys Africa auf der 52aſten Seite. 
(z) De NIsle machet Quizama zu einer Landfchafft an 
der See, und feet ed dem Quanza gegen Süden, 


ma, 
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Endbefchr. gola zu Fommen, und ftunden ihm im Kriege 
v. Sogno. wider dieſen Monarchen fehr bey (tz); 


u 


n 


Sogno oder Se die andere Lande 


$. I. 


afft. 


Grängen Som oder wie ed Andere nennen 
mu 


Songo, Sonho und Soni, die andes 


Gröfe. re Landfchafft in Kongo, granzet, gegen 


Norden an den Fluß Zaire, gegen Süden an 
den Lelunda, und gegen Weiten an die See: 
Es ift mit einem Walde, der Sindelguolla 
heißt , faft ganz umgeben. Lopez dehnet ed 
bis an die Baͤrreuras Vermillas oder die 
rothen Gruben , die an den Gränzen des 
Königreichd Loango liegen , aus (a). Kurz, 
es ift eine Halbinfel, die gegen Often an das 
Herzogthum Bamba graͤnzet, und davon 
durch den Ambrize gefchieden wird. 

Die Länder von Sogno findfehr groß, und 
begreiffen viele Eleine Herrfchafften , die ehes 
mals frey gemefen, nebft verfchiedenen In⸗ 
feln auf dem Zaire, in fih. Es ift voller 
groffen Städte, welche Banza heiflen, denen 
wieder andere Gebiethe und Stadtlein uns 
terthan find , welche die Eingebohrnen Li⸗ 
battas nennen (b). 

Eine von den. bornehmften Städten in 
Sogno ift Kiova. Doch die größte un 

allen 


(tz) Pigafettas Nachricht von Kongo, auf der sıften 


eite. 

(a) Ebenderfelbe auf der gaften Seite. Und Ogilby 
am angef. Orte auf der 514 Seite, 

(b) 55 — wie zuvor , auf der o5ſten Seite, Und 
Merollas Reife auf der 628ſten Seite, 
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allen ift Banza , wo der Graf feinen Sig Erdbefchr. 
hat. Diefe Banza wird allezeit von einem _von 
nahen Anverwandten oder Freunde des Gra- SO 
fen regieret , welcher allein Negente genannt 

wird, und die andern heiffen nur Mani (c). 

Die Stadt Sonho,Sogno , Songo oder DieStadt 

Soni , befteht aus etwan vierhundert Haͤu⸗ Sogno 
fern, die nach der Landesart ‚das ift, unor⸗ goerSon— 
dentlich und weit aus einander, gebaut find, " " 
fo daß fie einen groffen Raum einnimmt. 
Sie liegt etwan eine Meile ind Land , von 
dem Ende des Fluſſes oder der Bucht von 
Sonbo, welche fehr enge iſt, unddie Sand- 
bande darinnen find mit Eleinen Bäumen 
und digen Sträuchern fo fehr bewachfen, Daß 
die Boote nicht füglich bis an die Stadt hin- 
auf fahren Eönnen Add). 

Die Haufer find durchgangig mit Strohe 

edeckt ‚und alle vier Wande mit Palm - Ae- 
ten umzäunet , oder mit Laubwercke zierlich 
jeflochten. Sie werden mit einer Art von 
Strohdeden von verſchiedenen Farben bes 
bangen. Die Zußböden find von Lehmen , 
gut gefchlagen und hart; die Böden und 
Deden aber find von Binfen gemacht, wo⸗ 
mit man die Stühle zu polftern pflegt. _ 

Des Grafen Haus ift gleichfalls viereckigt Des Gra- 
und von Brettern gebaut; die Border:Sci- fen chief 
te aber ift allegeit mit einer Farbe, Die ausyunn.. 
dem Ahornholze koͤmmt, angeftrichen. Wohls 
habende Leute mögen eben dergleichen haben, 
wenn fie die Erlaubniß darzu don ihren Herz 
ren erlangen koͤnnen. | 
Ee 2 Die 
(c) Ebenderfelbe. 
(d) Barbots Beſchr. von Guinea a. d. 562 ©, 


® 


8 
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Einwoh⸗ Die Kirchen find mehrentheild von Bret⸗ 
ner von tern gebaut. In der Kapuciner⸗Kirche, wel⸗ 
Sogno. che die andern an Groͤſſe übertrifft , hatten 
fünffhundert Menfchen Raum. In der Sans 
36 bon Sogno waren fünff andere Kitchen, 
in deren einer die Grafen allezeit begraben 
wurden , und eine andere daran war Die fd> 
nigliche Kapelle Cl. — 

Die Einwohner find durchgangig don mitt⸗ 
lerer Statur , ſchoͤnem Angefichte, dünnen 
Schendeln und Aermen , und fo gefcheid , 
daß es unmöglich iſt, fie zu betrügen. Sie 
verftehen das Meſſen des Tuchs fo genau , 
und find fo argwöhnifch und vorfichtig, daß, 
wenn fie es meffen fehen, fie die Weiſſen zu 
überfehen fcheinen, und fie oft nöthigen, es 
noch einmal zu mefjen. In ihrem Handel 
fordern fie oft noch einmal fo viel für einen 
Sclaven oder Woufi, und ftehen wohl zwo 
Stunden und handeln, damit fie nur noch 
ein oder zwey Mefler über den gefesten Preis 
erlangen. Dennoch aber handeln die Ens 
geländer und Holländer hier fehr oft Scla⸗ 
ven und Elephanten-Zahne (f). 

Die Englifche Fackorey , die im jahre 
1700, errichtet, und auch wieder verlaffen 
ward, ftund an einer Anhöhe nahe bey der 
Stadt. Wie Larlimepnet , foliegt Son; 
goeine Franzöfifche Meile von dem Zaire (g)5 
und Dapper faget, der Fleden Pinda, wel- 
hen der Herzog den Portugiefen zu re 

an⸗ 

(e) Merolla am angef. Orte auf der 631 Seite. 

CF) Barbot am angef. Orte. 

(8) Carlis Reife auf der 562 Seite, 


‘ 
2 
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Handelsplage geliehen hat, fey etwan eine Einwoh⸗ 
Meile davon Ch). ner von 

Diefe Landfchafft bringt Kupfer herpor Sogno. 
welches beſſer, als in andern Gegenden von 
Kongoift, auch etwas Baumwolle, davon 
fie aber wenig verfauffen Gi). 

Die Vornehmen in Sogno tragen eine Kleidung 
Art don Strohdeden auf ihren Schultern,der So⸗ 
die artig gewirdt find , bis an ihre Lendengneier. 
reichen, und fich mit zweenen bis aufdie Er⸗ 
de niederhängenden Zipfeln endigen, und 
fteden die Aerme durch zweene Schlige durch. - 
Einige, [denn es ijt ein Ehrenzeichen, das 
nicht einem jeden zukoͤmmt ], tragen eine feis 
dene gewirdte und zierlich geftepte Muͤtze 
auf dem Kopfe. Die vornehmen Weiber 
haben eine Art bon ftrohernen Unterröden, 
die fie Modello nennen, und bisin die Mits 
te reichen. Bon den Lenden Tan aufwaͤrts 
gegen die Brüfte haben fie ein Stüd Zeug, 
welches fie zweymal um fich nehmen , und 
bey der zweyten Falte in der Kirche wie eis 
nen Schleyer um den Kopf wideln. So 
wohl dad Manns⸗als Weibesvolck hat ge⸗ 
meiniglich lange Pfeiffen im Maule, und 
rauchet. Das gemeine Volck beyderley Ge⸗ 
ſchlechts hat bloß ein Tuch um die Lenden, 
welches nur bis an die Knie reichet. In 
dem innern Theile des Landes bedecken ſie 
nur, was die Ehrbarkeit verborgen haben 

will. Zu Hauſe gehen ſie gemeiniglich ganz 
nackend, welches fie zu thun gewohnt find, wes 
Ee3 gen 
(h) Ogilby am angef. Orte auf der 524 Seite. 
(i) Ebenderſelbe auf der 542 Seite. 


* 
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Pracht v. gen der allzu ftarden Hitze, die fieneun Mo⸗ 
Sogno. nate hinter einander qualet, und weil fie im 
—TBrach⸗Heu⸗und Auguftmonate nicht die ges 

ringfte frifche Luft genieſſen. | f 
Des Gra- Des Grafen Kleidung ift nach den vers 
„ fen Kleis fchiedenen Feſten und manchen andern Ges 
dung legenheiten, verfchieden: gemeiniglich trägt 
er eine ftroherne Weſte, die fefte um ihn ans 
gegürtet ift , die aber von folcher Arbeit ift, 
dat fie bloß bon ihm oder don andern , die _ 

er mit dieſem Vorrechte beehren wollen, 
Darf:getragen werden. Diefe Mefte haͤngt 
nebft dem Mantel von Boy, den er darüber 
auf dem bloffen Rüden trägt , bis auf die 
Erde. An Fefttagen verändert er diefen 
Mantelmit einem Furzen fcharlachenen, der 
rund herum miteiner Franſe, von eben fol- 
chem Zeuge, das ausgehackt ift beſezt ift. 
An den allergrößten Feften zieht er ein Hem⸗ 
de von fehr feiner Leinewand an , wie auch 
gelbe oder Farmofinen feidene Strümpfe , 
und einen feidnen geblühmten Mantel, wel⸗ 
cher den Namen des Frühlings führet. Wenn 
er zum Altare zum Abendmahle geht , fo 
trägt er einen ganz mweiffen Mantel, welchen 
er im Gehen auf dem Eftriche fchleppet. 
Kenn er in die Kirche geht, welches woͤchent⸗ 
lich wenigſtens dreymal gefchieht!,. fo wird 
ein fammtner Stuhl und ein Kuffen vor ihm 
hergetragen ; er felbft aber wird in einem 
Netze von zweenen Männern aufden Schuls 
fern. getragen , davon ein jeder einen Res 
gentenftab in feiner Hand trägt, davon der 
eine ganz von Silber, der andere aber von 
Ebenholze und nur mit Silber le 
er 
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Der Huth, den der Graf alddann trägt, ift 
erſtlich mit Taffend und daruber mit fehr fei- 
nen Federn bezogen. Auf dem Kopfe tragt 
er auch gemeiniglich eine Eleine feidene ges 
nähte Müge, die aber auch niemand als er, 
und noch wenig andere tragen dürfen. Vor 
ihm geht unter andern auch ein Muficante, 
der verfchiedene Eleine runde Kloͤcklein, die 
an einem zwo Spannen langen Eifen anges 
mächt find, trägt, worauf er fpielet , und 
darzu den Ruhm und die Gröfle feines 
Herrn befingt (k). 


Pracht v. 


ogno. 


Was feinen Schmuck anbetrifft, ſo hat er und Lei 
von dem Nacken bis auf die Knie hinunter bes-Ubun⸗ 
gemeiniglich verfchiedene Schnüre von pur-IM- 


gene Korallen hängen , nebft einer 
reiten Kette von dem feinften Golde, und 
ein ſtarckes Kreuz auf feiner Bruſt; anden 
Händen trägt er gemeiniglich Armbänder 
von foftbaren Korallen; und an allen Feften 
goldene Ketten von der feinften Arbeit. Sei⸗ 
ne Finger find faft allezeit mit Ringen bes 
dedt: er trägt gemeiniglich Pantoffeln an 
ftatt der Schuhe. Vor ihm werden beftän- 
dig zweene Sonnenfhirme von Pfauen-Fes 
dern, und zweene andere bon Stroh, Die 
beyderfeitö oben an lange Stangen ange> 
macht find , her getragen. Er hat gleich- 
falls auch zweene Roßfchweiffe bey fich, die 


liegen wegzutreiben, obgleich gar felten eis - 


ne zu ihm koͤmmt. Diejenigen, welche fein 
Gefolge ausmachen , und zu diefen Werrich- 


tungen gebraucht — ſind gemeiniglich 
e 4 


ſeine 
(k) Merollas Reife a, d. 531 Seite. 
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Staat v. feine größten Günftlinge und Anverwand⸗ 
Sogno. ten. An den vornehmften Fefttagen ftellet 
mer gemeiniglich einige Kriegs- Ubungen an; 


und an den geringern verrichtet folches ent⸗ 
weder der oberfte Feldherr für ihn, oder feis 
ne Hofleute unterhalten ihn mit einem Tan⸗ 
ze, nach ihrer Mufic. An allen groffen Feyer- 
tagen giebt. des Grafen Leibwache, Die er 
mit fich führer, nach der Meffe eine Salve 
aus ihren Flinten , rühret die Trummeln, 
und macher Mufic darzu . 

Die Sraffhafft Sogno ift niemanden 


unterworffen, und giebt dem Könige von 


Rongo nur einen Tribut (m). Der Graf 


- Hat viel andere Eleine Herremunter fich, die 


vor dieſem unumfchrandt waren: derglei⸗ 
chen: waren die Mombalaer, ein Bold, das 
gegen die Hauptftadt Kongo zuwohnet (n), 
und io unter diefe Negierung gehört. 


Der Graf Der Graf wird zu der Grafſchafft bon 
wird er neun Wahlberren erwaͤhlt; und diefe wählen 


wählt, 


mehrentheils fchon einen neuen, ehe noch der 
Verſtorbene begraben ift. Während der 
Zeit, da der Thron leerift, regiertein Kind, 
welchem jedermann fo gut gehorcht, ald ob 
es der wirdliche Prinz wäre. So bald die 
Mahl geſchehen ift, wird fie den Mißiona⸗ 
rien hinterbracht, um fie zu billigen 5 ſonſt 
gilt, nach Merollas Erzählung , die.ganze 


Wahl nichts. 


Nach des Grafen Tode Fehret die urn 
wete 


(1) Merollas Reiſe a. d. 632 Seite. 


c(my Ebenderſelbe a. d. 627 Seite, 


(u) Pigafettad Nachricht von Kongo auf der 95 ©. 
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wete Gräfin (eben fo wie die verwitwete Koͤ⸗Staatv. 

nigin in Kongo) mit ihren Kindern zuruͤck Sogno. 

nach ihrer erften Wohnung, und wird eine 

— Frau;; ſie behält nur das einzige 
orrecht, daß fie gleich nach der regieren, 

den Sräfin ihren Rang nimmt. Manchmal 

leben drey bis vier folche Witwen zu einer 

Zeit ; theils weildie Weiber in diefem Lande 

viel Jünger leben , als die Männer, theild 

weil ed niemanden erlaubtift, fiezu heyras 

‚then, es ware denn der Thronfolger felbft. 

Sie müflen in ihrem Witwenftande fehr 

Feufch leben ; denn follte eine einmal einiger 

Unfeufchheit überführt werden, fo müßte fie 

entweder durchs Feuer oder durchsSchwerdt, 

vom Leben zum Tode gebracht werden. 

Wenn der Sohn oder jemand anders von Folge in 
den Anverwandten Willens iſt, auf demder Re⸗ 
Throne zu folgen: fo entſtehen gemeiniglich dierung. 
groffe Unruhen, felbft bey Lebzeiten des alten 
Fuͤrſten; denn fie nehmen mehrentheils Durch 
Hulffe ihrer Anhanger Befig von dem Thro- 
ne, und verhindern die Wahlherren in ihrer 
Wahl : deswegen wird der Tod des Grafen 
allezeit fo viel moglich verborgen gehalten, 
und manchmalhat man ihm dieferhalben das 
heilige Abendmahl nicht gereichet , weil man 
beforgt , ed möchte Die Sache verrathen wer⸗ 

"Den, wenn man den Priefter nach Hofe hohlte. 

Merolla. erzahlet bey diefer Gelegenheit, 

Daß einsmals der Graf, da er fich nicht wohl 

befunden und zu ihm geſchickt habe, um ihm 

einige Arzney zu verfchaffen, nicht das Hera 

gehabt hätte, fie zufordern, aus Beforgniß, 

er möchte feine Krandheit für groͤſſer anſe⸗ 
Erz hei, 


Staat v. 
Sogno. 
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hen, als ſie wircklich war, und um feine Un⸗ 
ruhe deſto beſſer zu verbergen, habe er ſich 
gleich aus dem Bette heben laſſen. Als kurz 
hierauf ſein Gefaͤhrte von ſeiner Mißion in 
die benachbarten Gegenden zuruͤck kam, fand 
er verſchiedene todte Koͤrper auf der Straſſe; 
und da ſie dem Grafen, auf deſſen Befehl ſie 


glaubten, daß dieſe Leute waren getoͤdtet 


Des Gra⸗ 
fen Soͤh⸗ 
ne. 


worden, hievon Nachricht ertheilten, ſo ge⸗ 
ſtund er frey, daß ſie zum Beſten des Staats 
wären aufgeopfert worden. Sie ſagten ihm 
ihre Meynung über folh Verfahren, und 
belegten ihn mit harter Buſſe. 
Die Söhne des Grafen kommen gleich 
falls nach feinem Tode in den Stand gemei⸗ 
ner Edelleute; und wenn ihr Water ben ſei⸗ 
nen Lebzeiten ihnen einige Güter kauffen 
will, fo muß er durch fein ganzes Land Eund 


thun laſſen, daß er es für fein eigen Geld 


Art zu 
huldigen. 


ethan habe: ſonſt wuͤrden ſeine Kinder Ge⸗ 
ahr lauffen, aller dieſer Guͤter beraubt zu 
werden, wie ſolches denn auch wircklich we⸗ 
gen unterlaſſener Ausruffung oͤfters geſche⸗ 
hen iſt. Die Grafen haben ein ander Mit⸗ 
tel, ihren Kindern oder Freunden Guter zu 
verfchaffen ; nemlich fie rotten Balder , die 
zu ihren Laͤndereyen gehören, aus, und mas 
chen fie zu Feldern, die fie alddann geben 
Fönnen , wen fie wollen. | 
An dem St. Jacobs⸗Feſte, mußein jeder 
dem Fürften Treue und Unterthanigkeit auf 
folgende Art verfprechen. Auf dem groſſen 
Mardte, in dem Kapuciner-Klofter , ift ein 
Thron fürden Grafen aufgerichtet, welcher 
in Gegenwart des ganzen Volcks von dem 


Miſ⸗ 
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Mißionario, der deswegen in der Halle der Staat v. 
Kirche wartet, den Segen erhält. Hierauf Sogno. 
verrichtet er zwo Kriegs-Ubungen : erftlich 
da er nach des Landes Gewohnheit, eine 
Krone von fliegenden Federn aufdem Kopfe 
trägt , bedienet er fich eines Bogens und 
der Pfeile: hernachmals übet er fich miteis 
ner Zlinte. Er hat auf dem Kopfe einen 
mit Federn gefhmücten Huth. Um feinen 

als hat er eine Kette und ein Kreuz von 

olde, woran eine lange Schnur Korallen, 
die bis auf die Knie niederhängt, angemacht 
iſt; und feine Schultern find mit einem kur⸗ 
zen fcharlachnen Mantel gezieret , der durch 
und durch geftidt ift, und an den Seiten 
Löcher hat, die Aerme durch zu ſtecken. Auf 
ferdem hat er noch viel andere faubere Sa⸗ 
chen an. Das Vold thut ihm diefe Ubun⸗ 
gen nach, und machet eben dergleichen Stels 
Jungen und Bewegungen als wenn fie eis 
nen Feind angreiffen ‚oder fich wider ihn bes 
fhüsen wollten. Wenn diefe Übungen vor⸗ 
bey find, fo feet fich der Graf auf feinen 
Thron, der für ihn unter einem groffen 
Baume, an der Sid- Seite des Marckts, 
zurechte gemacht ift (o). 

Nach ihm verrichtet der oberfte Haupt» 
mann und das Volck eben dieſe Ubung, mit 
verfchiedenen Arten vom angreiffen, zurüds 
ziehen, und andern Kriegsliften , welche die 
einheimifchen Sasthelari nennen. So bald 
er das verrichtet hat, fegeter fich auf einen 
hohen Sig, dermit Leder bedeckt, und Ir 


(0) Merollad Reife a. d. 627 u. f. Seite . 
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Staat v. ihn an der Oft-Seite der Kirche erbauet iſt, 
Segno. Damit er beffer möge gefehen werden ‚und die 
Kriegs:Ubungen, welche die Wahlherren und 
| Mani nach einander verrichten, befler bes 
obachten koͤnne. Von diefen Manis ift ein 
jeder ein Hauptmann; er fteht an der Spige 
feiner Compagnie, und trägt ein Probeftüd 
von dem, was er jährlich dem Grafen, zu 
feinem und des Hofes Unterhalt liefern muß. 
zum Erempel, wenn er Fiiche liefern muß, 
ſo traͤgt er ein Paar Fifche , oben an einem. 
Spieſſe zufammen gebunden. Giebt er Del, 
fo trägt er die Palmfrucht, woraus ed ger 
macht wird ; muß er Sleifch geben, fo tragt 
er ein Horn von einem Thiere, und manche 
mal wickelt ex fich felbit in eine Kuhhaut ein. 
Zu eben der Zeit befegen die Manis die buͤr⸗ 
gerlichen Aemter mit denen, die es am meis 
ften verdienen , und feßen diejenigen von ih⸗ 
bb Aemtern ab , die ſich übel aufgeführt 
oben. 

Diefe Ceremonie geichieht am obgedach- 
ten Tage , zu Ehren des St. Jacobs , wel⸗ 
cher als ein Patron und Beſchuͤtzer dieſer Ge⸗ 
genden deswegen angeſehen wird, weil Al⸗ 
phonſus der andere König von Kongo an 
dem Jacobs⸗Tage eine Schlacht wider ſeine 

ungetreuen Unterthanen gewonnen hat (p). 
Der Graf von Sogno , welcher der maͤch⸗ 
tigſte in ganz Rongo iſt, befeſtigte [gegen 
die Mitte des legten Jahrhunderts] die Wal⸗ 
der Sindemguolle, welche dieſes Land gleich 
einer Schanze umgeben ; und nachdem — Ki 

- . fa 


(p) Merofla auf der 629 Seite. 


+ 
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faft unuͤberwindlich gemacht hatte, fo wollte Kriea von 

er den König von Rongo nicht anders, ald Sogno. 

einen Bundesgenoffen erfennen. — 
Im Jahre 1636, ruͤckte Don Alvaro, der grieg mit 

andere dieſes Namens, wegen einer vonebendem Kös 

dieſem Grafen ihm gegebenen Lirfache , mit nige, 

einem groffen Heere und einer Compagnie 

von achtzig Portugiefifchen Soldaten, aus 

Loanda ind Feld ;z die Sognoer aber thas 

ten einenjählingen Ausfall aus dem Walde, 

fhlugen das Fönigliche Heer , und machten 

ihn zum Gefangenen; fo, daß er fur feine 

Auslöfung zwey Gebiethe abtreten mußte, 

Davon das eine eine Herrfchafft, die Makata 

heißt, und einwohlangebautes Land an dem 

Fluffe Zaire iſt. Der nn gieng hierauf 

von neuem an, und der Konig verlohr die 

Schlacht, nebit vielen Sclaven zum zwey⸗ 

tenmale. Diefer doppelte Sieg machte den 

Grafen fehr ftolz : allein der Konig brachte 

geſchwind ein groffes Heer auf die Beine, 

und rachete fich fehr nachdrudlich an ihm, 

‚worauf einige Zeit Friede ward. Als aber 

der alte Graf im Jahre 1641. ftarb,, und 

Don Daniel da Silva an feine Stelle fam: 

fo entftund hierüber ein neuer Streit. Nach 

dem Tode des Don Wiichael , der um das 

Jahr 1606. regierte, hielt fein Sohn , der 

obgedachte Don Daniel darum anz da ihm 

aber feine Hoffnung fehl fchlug, fo floh er zu 

Dem Herzuge von Bamba , an deflen Hofe er 

lange Zeitblieb. 

Er war über fein Ungluͤck bey diefer Ger welcher 
legenheit fo empfindlich, daß er ‚da er zu der _— 
GSrafſchafft kam. fich weigerte, bey dem * — 

nige 
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Krieg von nige von Kongo um feine Bekräfftigung - 

Sogno. anzuhalten; weil er feiner Meynung nach 
Schuld daran war, daß er es folangebatte 
entbehren müffen. Hierüber ward der König 
don Kongo entrüftet , fezte feinen Sohn, 
den Prinzen Don Alpbonfo , in die Herr⸗ 
ſchafft Makata, die er dem vorigen Grafen 
eingerdumet hatte, ein, und bewog ihn, mit 
einem ſehr groffen Heere in Sogno einen 
graufamen Einfall zu thun: doch im April 
des Jahres 1545. ward er in einer ordentlis 
en Schlacht gefchlagen , und der Prinz von 
Makata nebſt vielen Groffen gefangen, wel⸗ 
chen leztern allen nach der Landes-Gemwohnz- 
heit der Kopf abgefchlagen ward; Alfonfo 
aber, weil er fein DVetter-war, wurde in 
ein enges Gefängniß geſetzet. 

Der König wurde über dieſen Verluft 
mehr als jemals aufgebracht. Er brachte 
daher das folgende Jahr ein mächtiges Heer 
zufammen , und ‚gedachte die ganze Graf⸗ 
ſchafft auf einmal zu verfchlingen. Er fezte- 
über dieſes Heer , welches faft aus dem ganz 
zen Adel, nebft dDrey- oder vierhundert Mus 
latten beftund,, den Herzog von Baͤmba 
als Feldherrn. Als er aber an die Graͤn⸗ 
zen von Sogno fam, warder den ıften des 
Heumonats unbermuthet bon einem Hits 
terhalte aus dem Walde Emtinda Buola (q) 
überfallen und völlig gefchlagen. Hierhey 
mußte der Herzog dem Grafen einige Plage 
und Gegenden , die er ihm erft mit Gewalt 
genommen hatte, als eine a 

on 

(q) Oben heißt er Findemguolla, 
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Don Alfonfo, abtreten. . Diefer Fürft war Krieg von 
kaum zuruͤck, als fchon die Kongver, die ſo Sogn. 
diele Niederlagen nicht verfchmerzen Eonn, — 
fen, eine neue Unruhe anfiengen, welche ges 
fchwind in eine grofie Flamme ausbrach. 

‚Während dieſes Krieges fchickte der Koͤ⸗Es wer⸗ 
nig Befandten nach Braſilien, mit Briefenden Ge 
an den Grafen Moritz, der diefes Land im —— 
Namen der Staaten von Holiand regierte, [ander ges 
und gab ihnen viele Sclaven zum Geſchen⸗ſchict. 
cke fuͤr den Regierungs⸗Rath, und insbes 
fondere zweyhundert nebft einer goldenen 
Kette für den Grafen Morig felbft , mit. 

Nicht lange nach ihrer Ankunft Famen auch 
drey Sefandten von dem Grafen dahin; einer 
davon gieng nach Holland zu den Staaten; 
die andern erfuchten den Strafen Worig, 
dem Könige don Rongo Feine Hulffspölder 
zu ſchicken. Diefem gab er gewiffermaffen 
Gehör, und fchrieb deßhalben an die Statt; 
halter von Kongo und Angols, fie follten 
‚ Fich nicht in den Krieg zwifchen diefen beyden 

An mengen, weil fie beyde mit den 
Hollandern in Bündniffen ftünden ). 

Die Geſandten genoffen alle Hoͤflichkeit, 
exhielten ihre Abfertigung, und reiſeten mit 
Briefen und Gefchenden. wieder fort. Dem 
Könige wurde ein langer fcharlachener Mans 
tel, der mit goldenen und filbernen Spigen 
eingefaßt war, ein feidener Rod und ein 
Kaftor-Hut , mit einer Hutfchnur , welche 
durch und durch mit Gold und Silber durchs 
wirdt war, gefchendt; und dem Grafen 

ein 
Ce) Ogilbys Africa auf der 542 und folgenden Seiten, _ 


% 
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Krieg von ein rothfeidener mit Gold und Silber ver⸗ 
Sogno. bramter Stuhl, ein langer Mantel und ein 


Die Bor: 
tugiefen 


Kaſtor⸗Hut. Befonders aber befam er vom 
Grafen Moriz ein Schwerdt , nebft einem 
reich mit Silber befezten Gehencke. 

Hierauf fchickte der König und der Her: 
30g von Damba zum zweytenmale Gefands 
ten an den Grafen Woris, die fich die Ers 
laubniß ausbathen, nach Holland zu reifen. 
Als ie daſelbſt angelanget waren; fo zeigs 
ten fie den Staaten und dem Prinzen von 
Oranien ihre Beglaubigung - Schreiben 
von dem Könige, und ubergaben Die Briefe 
an die Vorfteher der Weſt⸗Indiſchen Coms 
pagnie. Diefen erklärten fie unter andern 
verfchiedene Gebräuche ihres Landes; bes 
fonders wie ihr König auf feinem Throne 
fist , und durch ein —— ſeine 
Groͤſſe zeiget, und wie die Einwohner ihn 
verehren und anbethen (s). 

Um das Jahr 1680.’ machten die Portus 
giefen von Angola einen Verfuch , Sogno 


fallen So: einzunehmen , und zwar bey folgender Ges 


gno an 


legenheit. Ein König von Kongo mollte 
gern gefrönet ſeyn, fuchte deßfalls bey ih⸗ 
hen Huͤlffe, und verſprach: wenn ihm fein 
Vorhaben glüden follte, ihnen das Land Sos 
no abzutreten, und den Nutzen bon zwoen 
old-Minen einzurdumen. Diefer Antrag 
war den Portugiefen nicht unangenehm, und 
fie verfammelten fich alsbald dieſerwegen. 
Der König brachte eine groffe Anzahl Uns 
terthanen zuſammen, vereinigte fie mit eis 
ner 


6) Ebenderfelbe auf der- sagten Seite, " 


[ 
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ner gewifien Compagnie Jaggas, unter der Krieg von 
Anführung des Ralangola [oder Oberften]Sogno. 
und ſchickte fie ale nach Sogno. Der Graf — 
warb ebenfalls ein ungeheured Heer, und 

30g damit feinem Fühnen Feinde entgegen: 

da aber die Sognefer das Schießgewehr 

und die Portugiefifche Art zu ftreiten gar 

nicht verſtunden, ſo wurden fie gleich ges 
fhlagen, eine unzählige Menge davon ger 
fangen. genommen, und ihr Graf getödtet. 

Nach diefem Siege fhlug der Kalangola mit Fort: 
dem Portugiefifchen Feldherrn vor, man gang. 
folte alle Gefangenen tödten, und fie den 
‚ Soldaten zu effen geben; indem er anführ- 

te, fie würden den Tag darauf noch einmal 

fo viel Gefangene befommen, und es würs 
de nicht wohl angehen, fie alle zu behalten. 
Der Feldherr weigerte fich, entweder aus 
Gnade , oder aus Eigennug, in diefen Vor⸗ 
ſchlag zumwilligen; und fegte zu dem Ralans 
gola, es möchten feine Leute, wenn fie woll⸗ 
ten, anigo die todten Körper effen, und uns 
terdefien wollte er fein Anfuchen überlegen. 
Mittlerweile erfuchte die verwitwete Graͤ⸗ 
fin, nebft ihrem gefammten Bolde den Feld» 
herrn, die Feindfeligkeiten einzuftellen, und 
erboth fich, feinem Verlangen in allem Gnuͤ⸗ 
ge zu leiiten. Der Seldherr antwortete 
Darauf: er wäre geſonnen, bis an die aufs 
ferfte Banza oder Stadt zu gehen, um die 
Sognefer den fchuldigen Gehorfam gegen 
Rongo zulehren. Als nun hierdurch das 
Bold Aufferft aufgebracht wurde, fo warf 
fich einer von den Vornehmften unter ih⸗ 
nen , ein Anverwandter des Grafen, aufs 

x. Theil, Sf und 


450 Allgemeine Siftorie 


Krieg vonumd erboth fich, DaB , wenn fie ihn zu ih⸗ 
Sogno. yem Grafen erwählen wollten, fo wollte er 


——— 


fie bald von ihrer Furcht vor den Portugies 
fen befreyen. Da ihn num das erfchrodne 
Bol zu feinem Herrn erwaͤhlt hatte, fieng 
er.an, ihren zerftreueten und niedergeichla> 
enen Gemüthern Troſt zugufprechen ; und 
amit fie bald im Stande feyn möchten, ind 
Feld zu ruͤcken, fo befohl er ihnen zuerſt ih⸗ 
re Köpfe abzufcheren , [welche Gewohnheit 
auch noch heut zu Tage unter ihnen, fo wohl 
Mannd- als Weibsperſonen gebräuchlich ift] 
und ferner Palmzweige um ihre Schläfe 
zu binden, damit fie in der Schlacht von 
den andern Schwarzen , die bey den Portus 
or. — koͤnnten unterſchieden wer⸗ 
en (t). 


Ein neuer ‚Weiter ſtellte er ihnen vor: fie follten fich 


Braf 


nicht vor dem NKnallen oder Bligen des 
Schießgewehrs fürchten; als womit man 
bloß, wie mit Popanzen, Kinder aber nicht 
herzhaffte Männer erfchreden Eönnte,_ Noch 
mehr warnte er fie, die Europaͤiſchen Spiels 
fachen gar nicht zu achten, welde ihre 
Feinde, die Weiſſen, unter fie zu werffen 
pflegten , wenn fie Willens wären, fie in 
Unordnung zu bringen und in ihre Glieder 
einzubrechen Cu). Auch befohl er ihnen, als 
Vezeit nach dem Manne und nicht nad) dem 
Pferden zu fehieffen., weil die leztern im 


Kriege 

(t) Merollas Reife auf der 620ſten Seite. 

(u) Die Wortugiefen legten, um fie in Unordnung zu. 

bringen, Meffer, Stuͤcklein Korallen und Zeug unter fie 

zu he welche fie zufammenlafen und alfo getvennet 
wurden. 
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Kriege in Feine Betrachtung kaͤmen, und den Krieg von 
Tygern, Löwen und Elephanten nicht zu Sous 
dergleichen wären. Uberdiß befohl er auch — 
daß, wenn einer unter ihnen die Flucht neb- 
men wollte, fo follte man ihm gleich den Kopf 
abhauen, und fofern es mehr als einer thd> 
te , fo follten die übrigen deögleichen mit ih⸗ 
nen thun: Denn, fagte er, wir find alle 
entfchloffen, lieber eines ruͤhmlichen Todes 
zu fterben, als ein elendes Leben zu fübs 
ten. Damit nun feine Nachfolger ihm mit 
defto wenigerm Bedenden folgen möchten, 
fo befohl er ihnen, alle ihr Vieh zu Haufe 
todt zu fchlagen; und damit er fie defto eher 
dazu bewegen möchte, fo gieng er ihnen mit 
gutem Erempel vor, und fehlug fein eigenes 
dor ihren Augen todt. Cr that diefes auch 
darum , damit die Portugiefen, im Falle fie 
die Oberhand über ihn behalten folten, nichts 

nden möchten, worüber fie in feinem Lan⸗ 

e triumphiren und womit fie fich ag 
thun Eönnten. Seine Befehle wurden in 
diefem Stüde fo genau beobachtet, daß das 
ganze Geſchlecht diefer Thiere, befonders der 
Kühe, von der Zeit an faft ganz und gar 
eingegangen iftz fo daß unfer Verfaffer hie⸗ 
ſelbſt ein sung Mägdlein für ein Kalb, und 
Bi Weib für eine Kuh hat verhandeln ges 

eben. 

Das lezte, was er that, war , daß er ſeine ſchneidet 
Nachbarn zu Hülfe rief; und als er eine bestie völlig 
wundernswürdige Macht beyfammen hatte :ab · 
fo ruͤckte er fogleich damit ing Feld. Seine 
Feinde fielen ihm, Durch ihre allzugroffe Nach» 

Aßigfeit und —— ſeiner Macht, ee 
a > 


& 
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Krieg von in die Hände. Denn da fie ohne Die geringe 


Sogno. 


ſte Ordnung zogen: ſo gaben ſie ihm Gele⸗ 

enheit, ihnen gleich einen Hinterhalt zu ſtel⸗ 
en, und fie Veichtlich zu überwinden und in 
die Flucht zu fehlagen. Die erften , die da 
flohen, waren die Jaggas mit ihrem Kalan⸗ 
gola; und die Soldaten ded Königs von 
Kongo folgten ihnen bald nach. Die Scla⸗ 
ben, die in der vorigen Schlacht waren ge> 
fangen worden, fanden hier eine Gelegenheit, 
zu entkommen, und lieffen, wie rafende Leute, 
ihren Freunden entgegen; und nachdem die⸗ 
fe ihnen ihre Fee Insgebunden hatten, 
wandten fie fich in völliger Wuth gegen Die 
übrigen Portugiefen, die annoch ihren Plag 
behaupteten, ſich aber endlich durch die Ans 
zahl überwältigt fahen , und Reisaus ges 
ben mußten, und auf der Flucht alle , bis auf 
fechfe, die man gefangen befam, getödtet wurs 
den. Diefe fechfe wurden vor den Grafen 


. gebracht, der fie fragte : ob fie lieber mit ihren 


Gefährten fterben , oder ald Sclaven leben 
wollten ? Worauf fie antworteten; die 
Weiffen bätten ſich noch niemals von 
Schwarzen zu Sclaven brauchen laffen,und 
fie wollten folches auch nicht thun. Kaum 
hatten fie diefes gefagt, fo wurden fie alle auf 
der Stelle getödtet. Das ganze Geſchuͤtze 
und Heergeräthe wurde von dem — i⸗ 
ſchen Heere erobert; davon das erſte, nebſt ei⸗ 


nigen von den Hollaͤndern erkaufften Stuͤ⸗ 


cken, zur Beſetzung einer Feſtung angewandt 
wurde, die an der Muͤndung des Fluſſes Zaire 
don Erde aufgeworffen ift, und formohl ges " 
dachten Fluß, als auch Die See N — 
3 a 
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Das Portugiefifhe Heer hatte, ehe es Lo⸗Krieg vom 
ande verließ, von dem Befehlshaber der Ar⸗Sogno. 
madilia, [ fo nannten fie ihre Flotte, weil ſie Ihr Fo 
nur Elein war], verlanget, daß er laͤngſt dergang wi 
Küfte von Sogno feegeln folte, und wo er ein gehindert, 
groffes Feuer ſehen würde, da follte er Ander 
werffen. Es brachten nunmehro die Sognes 
fifhen Soldaten nach dem erlangten Siege 

ale Nächte in Freuden um dergleichen Feuer 

zu. Als dieſes die Schiffe gewahr wurden, 
warffen fie Inder. Indem fie aber ihre Leu 

te ans Land fegen wollten: fo wurden fie ges 
wahr, daß von der Küfte aus ein Portugiefi- 

ſcher Sclave auf fie zueilete; und da fie ihn 

ins Boot genommen hatten, fo befanden fie, . 

daß er von dem Grafen an den Regenten von 
Loanda , mit einem Arme und Fufe don eis 

nem Weiſſen, war geſchickt worden, nebft Dies 

fem fchimpflichen Befehle: Geh und bringe 

dem Regenten von Loanda, eurem Seren, 

nebft diefem Befchencke, die Nachricht von 

eurer Niederlage. Man Ean daher füglich 
fohlieffen, Daß ed den Seeleuten, wenn fie ges 
landet, eben fo, wie dem Landvolde, ergan⸗ 

gen feyn würde; und daß fie , an ftatt die 
Schwarzen in die Feſſeln, die fie deßhalben 
mitgenommen hatten, zu legen, fich felbft 

in diefen Zuftand würden geftürzt haben. 
Denn zum wenigften wären fie Doch zu Scla⸗ 

pen gemacht worden, wenn fie.auch noch mit 

dem Leben davon gekommen wären, Der 
Graf hatte unterdeffen in. der Schlacht 
drenzehen Wunden bekommen, und ftarb 

nach Verflieflung eines Monats daran. 


. 3f3 Die 
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Kriegv. Die Sogneſer fangen zu ihrer Mechtfertis 
Sogno. gung, der Koͤnig von Rongo habe kein Recht 
De gehabt, ihr Land wegzugeben, indem es kei⸗ 
Sognefer ned bon feinen Ländern , fondern frey und 
Rehtfer: niemanden untermorffen fen ; und befchuldi- 
gung. gen die Portugiefen nicht nur einer Unge- 
rechtigfeit , daß fie etwas wiffentlich auf ei⸗ 
ne unrechtmäßige Art angenommen , fon | 
dern auch einer Undandbarfeit, daß fie fie, 
angefallen, da doch, als die. Holländer von 
dem Königreiche Angola Velig genommen, 
eine groſſe Anzahl von ihnen nach Sogno 
‚geflohen, und dafelbft von dem Grafen höf- 
ich bewirthet worden wäre , indem erihnen 
nicht nur Die Pferde⸗Inſel zu ihrem Aufents 
2. eingerdumt, fondern fie auch mit es 
ensmitteln umfonft verforget hätte. Die | 
fe Streitigkeiten waren dem anfangenden 
Wachsthume der Katholifhen Religion all- 
bier ſehr ſchaͤdlich; fo daß der Verfaſſer ver- 
fchiedene Leute in Khitombo, wo dieSchlacht 
war gehalten worden, antraf, die deßhals 
ben nicht mehr zur Beichte gehen wollten (x). 
Carli im Jahre 1665.hier war,fo hat⸗ 
te der Graf den König in Kongo einige Jah⸗ 
ve — Bann rfeinen Herrn erkannt 
gehabt (y). | 
Salz⸗Mi- Barrel faget, die Gegend don Sogno ld» 
sen. ge nahe an Demba , wo man Salz: Minen 
antraͤfe, welche fo reich waren, daß fie reines 
und volfommenes ge ohne folches 
mit etwas vermengen zu Dürfen, hervor⸗ 
' braͤch⸗ 
(x) Merollas Reife auf der 620u. folg. Seite, 
(y) Earlis Reife auf der 562 Seite. 
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braͤchten, welches manchmal drey Fuß tief Erbeſchr. 
unter der Erde wie Eis läge. Sie hauetenv. Sundi. 
es in Stücen von drey Ellenlang , undtris 3M 
gen es auf das Land , wo ed am bequemften 
koͤnnte hingebracht werden (2). De l Isle 
feget , die Salpeter-Hügel in Demba theis 
len es in drey oder vier Derfchiedene Lands 
fchafften, und feget fie von Samba und Bat⸗ 
ta gegen Oſten. 


$. I. 
Die Landfhafften Sundi, Pango, Bat⸗ 
ta und Pemba. 


1. Sundi, die dritte Landſchafft. 


Dt Landichafft Sundi (a) liegt von Dans DieLage 
go aus gegen Weſten, und von Dem> und 
bo aus gegen Often , efwan vierzig Meilen Gränien. 
von St. Salvador. Sie ftößt gegen Nor» - 
den an den Zaire , don dem Kriſtall⸗Berge 

bis an den Fluß Benkare, und von da bis 

an den Waſſerfall; von dort aus erftredet 

fie fich auf beyden Seiten des groſſen Fluſ⸗ 

ſes, bis an Die Graͤnzen don Ansito. Die 
Hauptftadt, welche Sundi heißt, mo der . 
Wani oder Statthalter wohnet , liegt nahe 

an der Landfchafft Sogno etwan eine Tas 
gereife von gedachtem Waſſerfalle. 

Diefe Landfchafft ift die vornehmfte unter Kegierung 
allen, und ift gleichfam das erbliche Kam: PN 
mer⸗Gut der Könige von Kongo. Daper "ung 

Din a 4 iſt 

(2) Purchas Pilgr. auf der 978 Seite. 

Carli ſaget, es ſey ein Herzogthum, auf der 562 
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Edbeſcht. iſt es allezeit ſeit den Zeiten des Don Jo⸗ 
v. Kongo. hann des erſten Chriſtlichen Koͤnigs von des 
Königs aͤlteſtem Sohne., oder dem Prinzen, 
der ihm auf dem Throne folgen fol, [wel⸗ 
chen man Mani Sundi nennet ] regieret 
worden. Diefem Prinzen find viele Herren 

unterworffen. 0 
Die Einwohner handeln in den benachbar- 
ten Landfchafften, mit Salze, Tüchern von 
vielerley Farben, die aus Indien und Porz 
tugall kommen, und mit Lumacherte, [oder 
Mufcheln] die fie an ftatt des Geldes braus 
hen ; und vertaufchen Zeugevon Palm- Baus 
men, Elfenbein ‚Zobel- und Marder-Häute, 
wie guch gewiffe Gürtel, die von dem Laube 
. ber Palm Bäume gemacht, und in diefer Ge⸗ 

| ‚gend fehr hoch gefhägt werden. 
Kröfale Dieſe Landfchaftten bringen viel Kryftall 
an. und verſchiedene Arten von Metall hervor; 
nen" doch achten fie feines, als das Eifen , welches 
ſie allein zu brauchen wiffen , und Meffer, 
Waffen, Aerte, und ander dergleichen no— 

thiges Werckzeug daraus machen (b). 


2. Pango , die vierte Landfchafft. 


re Ze Landfchafft Pango hat gegen Norden 

Syn D Sundi, gegen Süden Datta , gegen 

Weiten Pemba, und gegen Often die Sons 
nen⸗Berge. 

‚md Die Hauptſtadt Pango, die erft Dans 

gan gue  Lungos hieß, wo der Statthalter 

adt. mohnet, liegt auf der ‚weftlichen Seite des 

Barbela. Diefer Fluß läuft mitten a 

| ie 

(b) Pigafettad Nachricht von Kongo a, d. 97. u. f. S. 
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bie Landfchafft, welche, ob fie gleich die Fleins@xdöerchr, 
fte unter allen ift, dennoch eben fo viel, als. Kongo, 
eine bon den andern ‚an Abgaben einbringt. 

Diefe Landfchafft , [ ehemals ein freyes grobe: 
Königreich ] ward nach der Landfchafft Sunsrung und 
di don den Königen von Rongo erobert, undRegienung 
die Einwohner haben vorigv einerich Sit⸗ 
ten und Sprache. Der Statthalter hieß 
zu des Lopez Zeiten Don Srancifco Mani 
Bangs: ‚er ftammte von dem dlteften Adel 

er, war ein Mann von groſſer Ginficht, 
und hatte bereits funffzig Jahre regiert. 
Die Handlung in Pango ift eben fo, wie in 
Sundi (c). 

Dapper faget, etwan hundert und funff⸗ Gebiethe 
zig Meilen von Batta gegen Oſten, lägev. Konde. 
das Gebiethe von Konde (d) oder Dango de 
Okango; wodurch der tieffe und fchnelfe 
Fluß Roango [oder Quango] flieffe , und 
endlich in den. Zaire falle. 

Diefed Land wird nach einer alten Ges 
wohnheit von einem Srauenzimmer regiert, 
das dem Mani Batta oder Fürften von Bat⸗ 
ta zinsbar ift , der diefen Zins im Namen 
des Königs von Rongo einnimmt, obgleich 
lezterer feinen Genuß davon hat. Jenſeits 
des Fluſſes Roango werden, der Nachricht 
der Rondisner zu Folge, meiffe Leute mit 
langen Ben gefunden , die aber doch an 
der weiſſen Farbe den Europdern nicht gleich 
kommen (e). 

rs 3. Datta, 

(c) Ebendafelbft auf der 99 und folgenden Seite, 

(d) De P’Ysle fchreibt Cundi. 

(e) Ogilbys Africa auf der 524 Seite. 
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Erdbeſchr. 3. Batta, die fuͤnffte Landſchafft. | 


v. Kongo 





Sefe Landfchafft granzet gegen Norden 
D ‚an Dango : gegen Often erftredet fie 
fich uber den Fluß Barbela; bis an die Sons 
nensund Salpetersderge : und Suͤdwaͤrts 
von gedachten Bergen , bis wo die Fluͤſſe 
Darbela und Rafinge zufammen flieflen. 
Und von dar bis an den Berg Brufbaro, (f) 
daß ift: das verbrannte Gebürge, 
‚Die Hauptftadt , wo der Fürft ſich auf 
halt, heißt auch Batta, ehmald aber Agbis 
rimba. Sie war damals fehr mächtig und 
ein groffes Königreich. Es ift folches nicht 
erobert worden, fondern hat fich freywillig 
mit Rongo bereiniget , [ bielleicht bey Ger 
legenheit einer Uneinigkeit unter den Groß 
fen des Landes] weshalben ed auch mehr 
Borrechte und Freyheiten, als die andern 
Landichafften, genießt. Die Regierung wird 
allezeit von den Königen von Rongo , eis 
ner Perfon , die don den alten Königen die⸗ 
ſes Landes heritammet, übergeben: doch rich⸗ 
ten fie nach Qutbefinden ihr Abfehen auf ihr 
Alter und andere Umſtaͤnde ein. 


Regieꝛung Der Mani Batta [oder Fürit von Batta, 


wie ihn die Portugiefen nennen ] wohnet 
dem Könige näher, als ein anderer Statt> 
halter , oder Herr von Kongo, und hat den 
zweyten Rang in dem Koͤnigreiche. Was 
er befichlt , dawider Darf von den übrigen 
nichts eingewendet werden ; und — ie 
oͤnig⸗ 
(f) In der Uberſetzung: Bruſciato. Dapper EA 
fie die brennenden Berge , welche bey den Portugiefen 
Montes Quemados heiſſen. 
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Fönigliche Linie ausſtirbt, fo koͤmmt die Enbeſchr. 
Thronfolge auf ihn. Derjenige, welcher zud. Kongo. 
Hirt zeiten des Lopez regierte, hieß Don 

edro. 

Manchmal ſpeiſet er an des Koͤnigs Tafel, 
jedoch niedriger und ſtehend, welches ein 
Vorrecht iſt, das dem Sohne des Koͤnigs 
nicht einmal geſtattet wird. Seine Hofſtatt 
und ſein Gefolge iſt nicht viel kleiner, als 
des Koͤnigs ſeines, und wenn er ausgeht: 
ſo gehen Trompeten, Trummeln und ande⸗ 
re muſicaliſche Inſtrumente voran. 

Er iſt im Stande, ſiebenzig bis achtzig Seine 
tauſend Mann aufzubringen; und weil er ET 
nen beftändigen Krieg mit den Jaggas hat, “ae 
fo ift ihm erlaubt , Musfetier zu halten, die 
feine eigenen Unterthanenfind;_da doch aufs 
fer ihm und den Portugiefen Fein anderer 
Statthalter, auch nicht, einmal des Königs 
Kinder, einige halten dürfen. Denn wenn 
ji einer mit ein oder zwey taufend Muſ⸗ 

etieren wider den a auflehnen follte, 
fo würde er, wie er felbft Lopesen gefagt 
hat, nicht im Stande ſeyn, ihm zu wider: 


4 en. a. 

‚ Der Fürft von Batta hat verſchiedene Einwoh⸗ 
Herren unter fih. Die einheimifchen Eins ner und 
wohner diefer Landſchafft, heiflen Monſo⸗ Handlung 
boer, und ihre Sprache koͤnnen die Moſi⸗ 
kongoer wohl veritehen; fie. find_aber viel - 
wilder und unruhiger, als jene. Die Sclas 
ven, die daher gebracht werden, find auch 
viel widerfpenftiger und hartnädiger, als 
die, welche aus andern Landfchafften kom⸗ 


mei. 
— Die 


Erdbefchr. 
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Die Handlung in Batra ift eben fo, wie 


. d. Kongo. in den vorigen Landfchafften; und die Ein» 


— 


Grängen 
und Res 
gierung. 


fünffte, die der König daher hat, betragen 
zweymal ſoviel, ald er aus zwoen andern 


Provinzen befümmt (g). 


Dapper faget, der Strich zwifchen Pango 


und Darra fey fruchtbar , und bringe alle 


Arten von Lebensmitteln hervor 5 und man 
treffe auf der Straffe don St. Salvador 
— lauter Hütten oder Haͤuſer 
an + 


4. Pemba, die fechfte Landſchafft. 


pEmbe hat Sundi gegen Norden, Hatte 
gegen Often , Bamba gegen Süden; 
und Sogno gegen Welten: daßes alfo, wie. 
Lopez faget , indem Mittelpuncte von Rons 
go liegt. Der Statthalter war zu feiner 
zeit Don Antonio der andere, ein Sohn des 
Koͤnigs Alvaro; der ihn, wegen feiner gu⸗ 
ten Eigenſchafften zum Thronfolger erwaͤhlt 
ee würde, wenn es die Gefege erlaubt 
atten. 

Aus diefer Landfchafft ſtammten die alten 
Könige von Rongo her, und die Fünigliche 
Hauptftadt liegt Darinnen. 

‚Der Statthalter von Pemba wohnet in 
einem Gebiethe das eben diefen Namen füh- 
ref , und unten an dem berbrannten Ges 
— laͤngſt an dem Fluſſe Lose (i), hin⸗ 
iegt. 

Die 


(g) Pigafettas Nachricht bon Kongo a.d. 100, u. f. S. 
(h) Ogilbys Africa auf der 524 Seite. 


G) De l’Ysle feet Pemba an den Onza. 
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: Die vornehmen Perfonen und Bedienten Eubeſchr. 
des Koͤ igs bon Rongo, haben ihre Güterd. Kongo. 
und ihr Vermögen in diefer Landfchafft, weil 
fie dem Hofe am nächften liegt, und weil fie 

‚mit mehrerer Bequemlichkeit das, mas fie 
brauchen, daher können bringen Iafjen. Eis 
nige don diefen Herren in der Gegend, die 
an Bamba ftößt, haben viel Mühe , fich wis 
der die Einwohner von Quizama zu beſchuͤ⸗ 
gen, Die ihre Freyheit behaupten wollen, und 
wider den König von Rongo aufrührifch ges 
wordenfind (k). 

Carlitheiletdiefe Landfchafft in zwey Thei⸗ 
le; das erfte nennet er die Marggraffchafft 
Demba, und das andere die Landichafft St. 
Salvador oder heiligen Erloͤſer, von dem St. Sat.) 
Namen der Hauptitadt, wo damals der Koͤvador 
nig Don Alvaro wohnte (I). 

Diefe Stadt hieß ehemald Banza, wel- 
es in ihrer Sprache überhaupt den Hof 
bedeutet (m) , weil der König oder Statt 
halter gemeiniglich hier wohnet. Sie liegt 
etwan hundert und funffzig Meilen von der 
See, auf einem groffen und hohen Berge , 
der mehrentheils ein bloſſer Fels ift, und 
eine Eifen-Mine hat. Auf der Spige ift eis 
ne groffe Fläche, ungefehr zehen Meilen im 
Umfange , die wohl angebauet und mit Haͤu⸗ 
fern und Dörfern befezt ift, auf welcher sol 
uns 





(k) Vigafetta wie zuvor, a.d. 104. u, f. Seite. 

(1) Carlis Reife aufder 562 Seite. 

(m) Nach der Meynung der Mifionarien bedeutet es fo 
viel, als eine Stadt ; vielleicht eine Sauptftadt , wo der 
Fürft oder Statthalter wohne. Dapper faget, es be— 
deute das Haupt; und Marmolnenne fie Ambos Kongo, 
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Eidbeſchr · hundert taufend Menfchen wohnen. Die 
v. Kongo. Spige unterfcheidet fih von dem übrigen 
— Berge fehr wohl, daß fie die Portugiefen 


Schöne 
Rage. 


Otheiro, dasift: die Ausficht oder den Pros 
fpect nennen, von wannen man alle herum⸗ 
liegende Ebenen überfehen kan; bloß gegen 
Oſten, und nach dem Fluſſe zu iftfie ziemlich 
jähe und felfigt._ Sa 
Odbgleich die Spige des Berges fehr hoch 
liegt: fo hat fie doch im Uberfluſſe Brunnen 
‚mit verfchiedenen gutem Waſſer. Die Eins 


- wohner aber trinden nur aus einem, der 


Warum 
ſie dieſen 
Platz an⸗ 
gebauet 
haben. 


egen Norden einen Buͤchſenſchuß an dem 
erge hinunter liegt, aus welchem ihre Scla⸗ 
ven alle ihr Waſſer in Gefaͤſſen von Holz und 
Leder holen. Dieſe Ebene iſt ſehr fruchtbar 
an Getreyde, und hat ſehr fettes Land: es 
ſind darauf Wieſen voller Gras und Baͤu⸗ 
me, die allezeit grün find-(n). Die Luft iſt 
gleichfalls kuͤhle und geſund Co). 

Dieſes lezte war einer von denen Bewe⸗ 
gungs⸗ Gruͤnden, warum die Könige ihren 
Sitz allhier genommen; ein anderer war die⸗ 
fer, weil es in dem Mittelpuncte des ganzen, 
Reichs.liegt, und man alſo im Nothfalle von 
bier aus den andern Gegenden geſchwind zu 
Hülffe kommen Fan. Die dritte Uriache war 
die groffe Höhe des Landes, Die ed zu einen 
unerfteiglichen Aufenthalte machet. Von 
unten an. der Weſt⸗Seite des Berges an, 
bis auf die Spige, find fünff —— 

ieſe 

(n) Palmen, Tamarinden, Moßbaͤume, Kola, Eis 
tronen und Pomeranzen⸗Baͤume, wie Dapper berichtet. 

(0) Carli ſaget, dieſer Ort habe die beſte Lage und ges 


fundefte Luft in ganz Kongo. 
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diefes .ift der gewöhnliche Weeg nach der Crbefhr. 

. Stadt, der fehr breit , aber etwas Erummd- Kongo. 
ift. An der Oft-Seite fließt ein Fluß, mo 
die Weiber eine Meile weit herunterfteigen, 

und ihre Kleider wafchen p) Dapper fas 
et, es wäre derfelbe ein Eleiner Fluß, der 

efe hieſſe und einen Arm von dem Lelunda 
ausmachte. Er feget hinzu, es wurden die 
herumliegenden Felder durch dieſen Fluß fehr 
angenehm und fruchtbar gemacht , und deds - 
wegen hatten die Bürger alle ihre Gärten 
an feinen Ufern angelegt. Das Vieh, wel⸗ 
ches fie haben , wird mehrentheils in der 
Stadt gehalten und gefüttert 5 als Schwei⸗ 
ne, Ziegen, und einige wenige Schaafe, Laber 
Feine Kühe ]- die des Nachts in Zäune, die 
um ihre Häufer gemacht find, eingefperrt 
werden (d. . 

Die Stadt liegt in einem Windel des Siadtbe⸗ 
Berges, gegen Suͤd⸗Oſt. Don Alfonfo, der ſchrieben. 
erfte Chriftliche König, fchloß fie Cr), fein eis 
gen Schloß ſowohl, ald auch die Stadt, die 
er den Portugiefen gab, mit fehr ftarden 
Mauern ein, davon die Thore niemals des 
Nachts geichloffen werden ‚ auch, Feine Bes 
fagung haben. Zwifchen Diefen beyden lez⸗ 
ten NRingmauren [jede ift ungefehr eine 
Meile im Umfange ] ift ein leerer Plag ges 
laſſen, auf welchen die Hauptkirche gebaut 
ift , die einen fchönen Mardt-Plag bat R 

effen 

(p) Pigafettas Nachricht von Kongo, a. d. 108.u.f.©. 

(g) Ogilbys Africa auf der szöften Seite, 

(r) Dapper faget ‚fie habe weder Thore noch Mau⸗ 
En. — die Portugieſiſche Stadt und das 

o 
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Eidbeſchr. deſſen oberſtem Ende verfchiedene Groſſe 
v. Kongo. vom Hofe wohnen, deren Haͤuſer auf Por⸗ 
tugiefifche Art gebauet find, und der Kirche 
egen über ſtehen. Hinter der Kirche zieht 
fi der Mardt-Plag in eine enge Straſſe 
zufammen, in welcher ein Thor iſt; und 
* demſelben gegen Oſten ſtehen viele 

aͤuſer. 

Auſſer des Koͤnigs Gebaͤuden, und der 
Portugieſiſchen Stadt, giebt es eine groſſe 
Anzahl anderer Haͤuſer, die der Adel er⸗ 
bauet hat, ſo daß die Groͤſſe der Stadt nicht 
wohl beſtimmt werden kan: kurz, die ganze 
Spitze des Berges iſt mit Doͤrffern und 
Schloͤſſern eingenommen, und ein jeder 
groſſer Herr beſitzt gleichſam eine ganze 
Stadt für ſich (O. 

Wie Carli berichtet, fo hat dieſe Stadt 
die groſſe A gr a daß fie fehr wenig 
Fliegen, Müden, Flöhe, oder Wanzen bat, 
dergleichen ſonſt in den andern Städten 
diefes Königreichs zu ſeyn pflegen, doch. ift 
fie nicht von Ameifen befreyet, von welchen 
man fehr geplagt wird (). 

Die gemeinen Haufer ftehen in guter 
Ordnung, und find ziemlich überein gebauet 5 
die mehreſten find groß, wohl angelegt, und 
umzaunet; fie find aber durchgangig mit 

Strohe gedeckt, wenige ausgenommen, die 
den Portugiefen gehören. Ä 

Das koͤn⸗ Des Königs Schloß ift ungemein groß, 
glich i mit vier Mauren umgeben, davon die gegen 
N . ie 


(s) Vigafetta am angef. Orte auf der zogten u, f. S. 
(e) Earlis Reife auf der 562ſten Seite, 
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die Portugiefifche Seite von Lehe und enseks. 


Steinen ift, die übrigen aber von Strohev. Kongo. 
ſehr fauber gearbeitet. Die Zimmer, Speis 
fe-Säle, Gange, und andere ebältniffe dar⸗ 
innen, find auf Europdifche Art mit Tapes 
ten, die fehr artig und ganz beſonders ges 
macht find, — u der innerften 
Mauer find einige Gärten, die mit berfchies 
‚denen Kräutern und gepflanzten Bäumen, 
don verfchiedener Art, reichlich befezt find. 
Es find in diefen Gärten — Speife-&ds 
le anzutreffen, Die, ob fie gleich Elcin und 
fehlecht find, doch für prächtig und koſtbar 
gehalten werden (u). 

Larli verfichert , des Königs Palaft habe 
faft eine Sranzöfifche Meile im Umfange ; 
es ſey ehmals das einzige Haus geweſen, wels 
ches getäfelt gemefen : nachdem aber die 
Portugiefen fich hier niedergelaffen, fo hats 
ten die vornehmen Leute von ihnen gelers 
net, ibre Häufer auszupugen und auszus 
. meubliren. 

. San Salvador hat verfchiedene Kirchen. Die Kir, 
Carli faget, die Hauptkirche fey don Steizchen. 
nen gebaut, wie auch Die Kirche zur ſieben 
Frauen , desgleichen die Kirchen St. Peter 
und St. Antonii von Padug , in welcher 
das Begräbniß der Könige von Kongo anz 
zutreffen ift. Der Sefuiten ihre, die dem 
heiligen Ignatius gewiedmet worden, ift 
Feine von den Eleinften. Die Frauen-Firche 
zum Siege ift don Lehme, aber doch weiß 
angeftzihen (x). 

X. Theil, Gg Nah 

(u). Oailby am angef. Orte auf der 525ſten Seite, 

(x) Carli am angeführten Drte, 
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Erdbeſchr. Nach Dappers Berichte erftredet fich die 

.d. Kongo. Anzahl der Kirchen auf sehen oder eilffe, 

77T pemlich eine groffe Haupt- oder Stiffts⸗Kir⸗ 

che , die Siebenlampen-Kirche, die zur Em⸗ 

pfaͤngniß, oder Frauen-Kirche, die Sieges⸗ 

oder TriumphsKirche; die fünffte ift dem 

en Jacob gewicdmet , die jechfte dem 

eiligen Anton , und die fiebente dem heili⸗ 

gen Johann; die anderen dreye ftehen in 

en Schloß » Mauren , nemlich die heilige 

Beift,St.Michael-und St. Joſephs⸗Kirche. 

Kloͤſter Die Jeſuiten haben hier ein Kloſter, wo 

nel die Schwarzen täglich unterrichten. Es 

len. ind auch allhier Schulen, wo die Jugend ers 

zogen , und in der Lateinifchen und Portu⸗ 
giefischen Sprache unterrichtet wird. 

Alle diefe Kirchen und andere öffentliche 
Gebäude, ausgenommen das Jeſuiter⸗Klo⸗ 
fter , haben einen Grund von Stein, find 
aber mit Strohe gedeckt, und fehr fchlecht 
mit Geräthe verſehen, welches bey Dem Got⸗ 
tesdienfte gebrauchet wird. 

Es find auch zweene Brunnen bier , der 
eine in der heiligen Jacobs⸗Straſſe, und der 
andere in den Schloß-Mauren , welche bey» 
de gut Waſſer geben (y). | 

Meroila bemerdet , daß auflerhalb der 
Stadt der Pombo, oder der groſſe Mardt, 
anzutreffen fey, welchen die Taggas (zZ) ers 

bauet, und auf welchen das Menfchenfleifch 
fo gut, ald das Schöpfen- und Ochfenfleifch, 
pflegte verkaufft zu werden. Die Portu⸗ 
gies 
. ) Ogilbys Africa auf der 525ſten Seite, 
(z) In der Grund⸗Sprache Giachi, 
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gieſiſchen Kaufleute , die hier in_groffer An-⸗Edbeſchr. 
zahl wohnen, wollten dieſes Fleifch nicht? Kongo. 
Fauffen, fondern die Sclaven lieber lebens —— 
Dig furd Geld haben; und bey diefer Gele: 
genheit geben fie vor, daß ihnen Erlaubniß 
waͤre gegeben worden, Sclaven zu Fauffen, 
— doch nimmermehr erweiſen koͤn⸗ 
nen (a). 

Das Gebiethe dieſer Stadt begreifft et⸗ 
wan zwanzig Meilen im Umfange, und ge⸗ 
hoͤret gänzlich dem Könige allein (b). Die 
Einwohner belauffen fich beynahe auf bierzig 
tauſend, mehrentheild von vornehmen Buͤr⸗ 
gern und Adel, die aber erbärmlich arm 
find; denn man wird unter, ihnen alen 
ſchwerlich zehen oder zwoͤlffe finden , die eis 
ne goldene Kette oder einen Eleinen Schmuck 
haben werden (c). | ! 

Zu Merollas Zeit, im Fahre 1688, MAT gemba 
Lemba der Föniglihe Sig (d). St. Salzder königs 
vador, faget diefer Schrifftiteller, war. eh⸗liche 
mals die Hauptftadt von Kongo, und der Sit. 
Fönigliche Sitz. Es war auch hier ein Bir 
ſchoff nebft feinem Gapitel, ein Jeſuiter⸗ 
Sonegrun ‚ und ein Gapuciner-Kiofter , mo 
der VBorfteher wohnte, welche alle auf Kos 
ften des Königes von Portugal unterhalten 
wurden ; nach der Zeit aber ift dieſe Stadt, 
durch die vielen Kriege, eine Diebes- und 
SODIENRBERLDEUELGE| geworden Ce). 


g2 II. Ca 
(a) Merollas Reife auf der 663ften Seite, 
(b) Pigafettas Nachrichtivon Kongo a. d. 1o7ten S. 
(c) Ogilby am angef.. Orte auf der 53 sften Seite, 
(ch Siehe zuvor aufder 23 4ften Seite. 
(e) Merolla wie zuvor. 4.* 
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III. Capitel. 


Emmehn- Von den Sitten und Gebraͤuchen 
— der Einwohner zu Kongo. 


eh §. J. | 
— 
Je Einwohner von Kongo ſind un⸗ 
— zaͤhlig. Ein Schwarzer erzaͤhlte dem 
nern, ih⸗ Carli, daß ein Makolonte zwey und 
rer Ge⸗ funffzig Kinder bon unterſchiedenen Wei⸗ 
halt, dern gehabt @). Die Mofi Kongoer (b), 
wie fie fih nennen , find gemeiniglich 
ſchwarz; einige davon fallen in das nliven- 
farbichte. Ihr Haar ift ſchwarz und kraus 

wie auch bey einigen roth. Ihre Staturi 
mittelmäßig , und fehen, die fchwarze Far⸗ 
be ausgenommen, den Portugiefen ziemlich 
ahnlich. Die Augäpfel find bey einigen 
fhwarz , bey anderen ſeegruͤn. Ihre Lips 
pen find nicht aufgeworffen, wie der Nubia⸗ 

ner und anderer Negern ihre find (c). 

Eigene Ob glei) einige von ihnen ftolz; und hoch⸗ 
ſchafften, muͤthig find: fo führen fie fih_ Doch gemei- 
niglich gegen die Fremden fehr freundlich 
auf. ‚Sie find artig im Umgange , höflich, 
geſpraͤchig, und koͤnnen durch vernünftige 
Borftellungen leicht eingenommen werden; 
find aber zum Truncke geneigt, und lieben 
ſonderlich Spanifchen Wein und Brandte 
wein. Sm Umgange zeigen fie eine seuie 
er⸗ 





(a) Carlis Reifen auf der sagfien Seite. 
(b) Dapper nennt fie Mafi Konghen. 
(c) Pigafetta wie zuvor auf der zgten Geite, 


— 
— 
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Fertigkeit des Werftandes, und wiſſen fich Einwohn 
in Reden fo artig und manierlich auszudrusin Kongo. 
den, daß auch die verftändigften Leute in — 
Vergnügen haben, fie zu hören. — | 

Die Leute von Sogno find hochmüthig, 
faul, und geil; haben eine fehr einnehmende 
Aufführung, und groffe Fertigkeit im Spres 
hen, weitmehr, als diejenigen, welche an 
der Nord-Seite von dem äsire wohnen. Die 
Einwohner von Bamba werden für die 
ftärdften Leute und beften Soldaten in allen 
diefen Gegenden gehalten Cd). 

Sie find alle zum Stehlen geneigt, und Heigung 
was fie auf diefe Art Eriegen , verttinden zunStch« 
fie fogleich mit ihren Cameraden in Weine.len. 
Einer davon geht vor dem, welcher tractirt, 
ber , und die andern ſchreyen laut, das ift 
der Koͤnig von Konge! und thun ihm diefe 
Ehre für den Schmaus an. 

Auf der Strafe zwifchen den Städten 
St. Salvador und Loanda, halten fich 
viele abgedandte und bey dem Könige in 
Ungnade gefallene Edelleute, in groffer Ans 
zahl zufammen, berauben und plündern alle 
Reiſende fo lauge, bis fie bey ihren Fürften 
wieder in Gnade kommen. 

Sie find fehr geneigt, einander, der klein⸗ 
ften Beleidigungen wegen,mit Giffte zu ver⸗ 
geben: koͤmmt aber der Thäter heraus, fo 
muß er ohne alle Gnade fterben; und die _ 
Unterfuhung ift fo fcharf, Daß es ſehr 
ſchwer ift, re weßwegen * 

| g 3 


c() Siehe zuvor auf der zeſten Seite. 
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Einwohn. fer abfcheuliche Gebrauch isy auch abzukom⸗ 
in Kongo. men anfängt, (e). 
Ehemalic Lopez erzählet und, daß ehemals die Koͤ⸗ 
ge Tracht; nige don Kongo, nebft ihren Hofbedienten, 
von den Hüfften an, bis unten zu, mit ei> 
nem Zeuge von Palm⸗Baͤumen wären beklei⸗ 
det gegangen, welchen fie mit fchönen Guͤr⸗ 
teln, von eben dergleichen Zeuge, befeftig> 
- ten. Sie hiengen auch zur Zierrath Felle 
von Fleinen Tiegern, Zibethfagen, Zobeln, 
Martern, und andern dergleichen Thieren 
um fich , fratt einer Schürze; und auf den 
Achſeln hieng eine gewiſſe Kappe, die wie 
sorneh: eine Müse ausfah. Uber diefe Felle trugen 
ang, We eine Art don Oberrode , wele fie In⸗ 
ne kutto nannten, der bis an die Knie gieng, 
“und von fehr feinem Zeuge von Palm- Baus 
men, gleich einem Netze gemacht, und uns 
ten her mit Franſen befezt war» Diefe Roͤ⸗ 
de wurden wieder aufgeftedt, und auf der 
rechten Schulter angehefftet, damit der Arm 
defto freyer ſeyn möchte. Auf eben dieſer 
Schulter trugen fie auch einen Schwanz 
von einem Zebra, der mit einer Schleiffe 
befeftiget war. — 

Sie trugen gelbe und rothe Kappen, die 
oben viereckigt, und ſehr klein waren; fo daß 
ſie kaum ihre Koͤpfe bedeckten, und mehr zum 
Staate, als ſie vor Lufft und Sonne zu be⸗ 
decken, gebraucht wurden. 

Die meiſten von ihnen giengen barfuß, 
auſſer dem Koͤnige und einigen groſſen Her⸗ 
ren, die eine Art von Schuhen oder Pan⸗ 

toffeln 

E) Ogilbys Africa auf der 532 und folgenden Seiten. 
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toffeln trugen, die gleichfalls von Palmbaum⸗ Einwohn. 
Holze verfertiget waren. Geringe und ar-in Kongo. 
me Leute waren auf gleiche Weiſe, von der 

Mitte an, bis hinunter, bekleidet, nur mit 
gröberm Zeuge ; und das Übrige von ihrem 
Körper war bloß. 

Die Frauensperfonen bedienten fich einer Frauen, 
Drepfachen Art von Schürzen, von verſchie⸗ immer 
dener Länge, davon die eine bis auf die Tracht. 
— gieng, dieſe waren alle mit Franſen 

eſezt, und wurden in der Mitte des Leibes 
befeſtiget. Sie trugen gleichfalls eine Art 
von Mieder, das vorne offen war, und von 
der Bruſt bis an den Guͤrtel gieng; um die 
Schultern hatten ſie einen Mantel, welches 
alles von Palmbaum⸗Zeuge gemacht war. 
Sie giengen mit unbedecktem Angeſichte, 
und hatten eine kleine Kappe auf ihrem 
Haupte, die bald wie ein Manns⸗Huth aus⸗ 
ſah. Geringere Weiböperfonen waren auf 
eben diefe Art befleidet, nur daß der Zeug 
gröber war. Die Mägde und gemeinen 
Leute giengen ebenfalls von dem Gürtel an 
befleidet , und der übrige Theil des Koͤr⸗ 
pers war bloß. 5 

Diefes war. Tracht in Kongo , ehe die Heutige 
Portugiefen hinfamen. Nachdem fie aber Tracht 
mit ihnen Umgang gehabt, haben die Gruf- 
fen am Hofe angefangen, fich nach ihrer Art 
zu Fleiden, und Kragen Spanifche Mäntel, 
Hüthe, weite Samifdler von Scharlach und 
Seide, Pantoffeln von Sammte und Leder, 
Portugiefiihe Stiefeln, und lange Degen 
an der Seite. Das gemeine NWold, ſowohl 
Manns als Meibsperfonen , behalten aus 

| 894 Noth 


— 
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Einwohn. Noth ihre alte Art der Kleidung; vorneh⸗ 
in Kongo. mes Frauenzimmer aber geht auch nach der 
FR Dortugiehkgen Art gekleidet, nur daß fie 
eine Mäntel tragen ; fie bededen ihr Haupt 
mit einem Schleyer , uber welchen fie eine 
Sammtfappe haben, die mit Juwelen bes 
ſezt iſt, und zieren ihre Halfe mit goldes . 
nen Ketten Ct‘). — 
beyderley Neuere Schrifftſteller bemercken einige 
Ge DBeranderung, fowohl in den Kleidungen der 
ſchlechts. Einwohner, als auch der Sachen, wovon 
ſie gemacht werden. Dapper faget, vor⸗ 
nehme Leute, hauptfahlih in Städten, 
giengen reich gekleidet , in groſſen und lan- 
gen Maänteln, von feinem Tuche oder ſchwar⸗ 
zem Boy, unter welchen oben weile Hem⸗ 
den, unten aber weite und lange fattinene 
oder dammaſtene Rüde hervorgiengen, Die 
untenher befest oder geftidt waren. Eini⸗ 
er Zeuge, die bon der Rinde des 
atomba⸗Baums und Palm-Blaättern ver⸗ 
fertiget werden, und fchwarz und roth aus⸗ 
fehen; fie gehen aber alle mit bloſſen Füffen, 
und tragen auf den Köpfen weiſſe cattunene 
Muͤtzen. Sie fhmüden ihre Hälfe und 
Aerme mit goldenen und filbernen Ketten, 
oder auch mit feinen rothen Korallens 
Schnüren (g), j | 
Dem Carli zufolge, tragt das vornehme 
Frauenzimmer die feinften Zeuge von Eus 
ropa, wovon fie fich Unterrode , die wert 
ie 
(f) Pigafettad Nachricht von Kongo auf der 1 77ften- 
und folgenden Seiten. 
(8). Ogüby wie oben auf der 533 und folg. Seite, 
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Die Haden gehen , machen laffen. Sie be⸗ Einwohn. 
decken ihren Rüden , ihre Brüfte, und ih; in Kongo, 
ren linden Arm , mit einer Art von Mans 
tel, der aus dergleichen Zeuge berfertiget ift, 
und laſſen den rechten Arm bloß. Geringere 
Frauensperfonen tragen Zeuge bon fchlech- 
term Werthe, und das gemeine Volk Zeus 
ge, die von Palm- Blättern verfertiget wer 
den , wobon fie weiter nichts, als einen Uns 
terrock, haben. j 

Man hat in Kongo über das Getreyde Ihr Effen 
und Wurzeln, die im Lande wachen, und | md 
ihnen ftatt des Brodtes dienen, verſchie dene Trinden, 
Arten von Fleiſch; doch ift das gefchlachtete 
Fleifch nicht eben überflüßig , und das Fluͤ⸗ 
gelwerck ift fehr theuer. Carli faget, man 
müſſe für eine Henne den Werth einer Pis 
ftole an Mufchelgen zahlen: denn zu Liſſabon 
gilt eine Henne eine Krone , in Brafilien 
ein Stüd von Achten, zu Angola vier Guls 
den, und zu Kongo eine Piftole ; telches 
ihm wohlfeiler zu ſeyn fcheint, als eine Kros 
ne zu Liſſabon. — 

Doch machen ſich die Einwohner daraus 
nicht viel, indem ſie ſich mit jederley Art 
, Speifen zu behelffen wiſſen, und ſehr hart 

zu leben gewohnt find, wovon wir in den 
Reife Befchreibungen Erempel finden Ch). 
Ihr ordentlicher Trand ift Waſſer, daran 
fie einen groſſen Uberfluß baden ; und dag 
Getrände, womit fie fich gütlich thun, ift 
Palm⸗Wein (D. 

Ss 5 Die 


(h) Siehe zuvor auf der gsften Seite. - 
G) Carlis Reife auf der s7aften und folg, Seite, 
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Einwohn. Die Einwohner von Rongo erlernen Feis 
in Kongo. ne Miffenfchafften; fie haben Feine Hiftorie 


gIhre un von ihren alten Königen , noch einige Nach⸗ 


erfahren. richten von den vergangenen Zeiten , meil 


heit in 
Wiſſen⸗ 


Beluſti⸗ 
gungen. 


die Kunſt zu ſchreiben ihnen ganz und gar 
unbekannt iſt; wollen ſie aber die Zeit, wenn 


n. ſich etwas zugetragen , bemerden , fo fagen 


. fie, es gefihab, da dieſer oder jener beruhms 
te Mann lebte (ck). - 

Das Zahr rechnen fie nad) Roßionos, 
oder Wintern, welcher bey ihnen den ı sten 
May angeht, und den ısten November aufs 
höret; die Monate aber nach den Vollmon⸗ 
den, und Die Tage der Woche nach ihren 
Märdten , deren fie jeden Tageinen an ber 
fehiedenen Plaͤtzen haben : fie mwiffen aber 
nicht die zeit in Stunden und kleinere Theis 
le einzutbeilen CD. Sie rechnen die Weite 
von einen Ortezum andern nicht nach) Meis 
len, vder andern dergleichen Maaſſen, ſon⸗ 
dern nach den Tagereifen einer Perfon, die 
entweder beladen, oder unbeladen ift (m). 

Der vornehmfte Zeitbertreibder Schwars 
‚senin Kongo befteht im Tanzen und Sin⸗ 
gen. Sie (pielen auch in der Karte, und fe> 
gen Eleine Mufcheln ein , welches ihr Geld . 
ift (m). Nach eingetretener Nacht , wenn 
die Meiber mit ihren Kindern vom Felde 
nach Haufe kommen, machen. fie mitten in 
ihren Hütten ein Feuer an, fegen fich au 

—* er 


en Pigafettas Nachricht von Kongo auf der ıgıflen 
eite. 

Ogilbys Africa auf der 53 sften Seite. 

n) Ogilby wie zuvor auf der 53 aſten Seite. 
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der Erde um folches herum , und effen , mas Einwohn. 
fie mitgebracht haben: darauf fchwagen fie, in Kongo. 
bis fie rückwärts in Schlaf fallen ; und fo 
bringen fie die Nacht zu, ohne weitere Um⸗ 
ftände (0). 

Sie halten fehr viel von Luftigmachen und Art zu 
Tractiren. Merolla vergnügt feine Lefertraciren. 

mit der Befchreibungeines ihrer Feſte. Dies 
fe halten fie gemeiniglich des. Nachts , bey 
zahlreicher Verfammlung. Wenn fie zuſam⸗ 
men gekommen find, und fich in das Gras 
in einen Zirckel niedergefezt haben : fo wird - 
eine groſſe, dide, runde hölzerne Schtiffel, 
die fie Malonga nennen , in die Mitte ges 
fest. Der ältefte unter ihnen, welcher Ma⸗ 
kuluntu, oder Rafolanfi heißt, muß die 
Portionen eintheilen, und folche einem jes 
den geben, welches ermit einer folchen Sorg⸗ 
falt , fowohl was die Art der Speifen, als 
auch die Menge derfelben anlanget, verrich⸗ 
tet, daß keiner die geringfte Urfache fich zu 
beichweren hat. Wenn fie trinden, fo bes 
dienen fie fich weder Gläfer noch, Becher , 
fondernder Makuluntu hält den Moringo, 
oder Die Flaſche, der Perſon zum Munde, 
und nimmt fie weg, wenner dendt, daß fie 
genug getrunden habe. Diefes wird bis 
zum Ende des Feſtes alfo fortgetrieben, 

Was den Schrifftfteller am meiften be⸗IhreGaſt— 
fremdet, mar , daß ein jedweder, der da Freupeit. 
wo die Gaͤſte faffen und afjen, vorbey gieng, 
fich in den Zirckel ohne einige Umſtaͤnde, mit 
hinein fegen durfte , und feinen Theil er 


() Earlis Reife auf der srsften Seite, 


Einwohn. 
in Kongo. 





Ein Exem⸗ 
pel davon. 
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als die andern bekam, auch fogar wenn die 
Portionen schon ausgetheilet waren ; in wel⸗ 
chem Falle der Vorfchneider von eines jeden 
Teller etwas abnimmt , um den Fremden zu 
verforgen. Es iſt einerley, wenn auch viele 
von ungefehr darzu kommen, als welche alle 
eben fo frey mit efjen und teinden dürfen, 
als od fie darzu geladen wären; und wenn 
fie merden; daß die Schüffel leer iſt: ſo ftes 
ben fie auf, und gehen wieder ihrer Weege, 
ohne Abfchied- zunehmen , oder fich zu bedan⸗ 
den. Die Reifenden pflegen diefes lieber zu 
thun, als daß fie von ihren eigenen Lebens: 
mitteln eſſen, wenn fie auch noch ſo köſtlich 
waren. Nicht weniger ift eszu bewundern, 
daß fie die Leute, welche fich Darunter men⸗ 
gen, niemals fragen , wer fie find, von wans 
nen fie Fommen, wohin fie gehen, und ders 
gleichen; fondern fie übergehen dieſes alles 
mit Stillſchweigen, daß man dendenfollte, - 
fie ohmten bierinnen den Locrern , einem 
Volcke in Achaja, nach , bey welchem es, 
dem Plutarch zu Folge, bey Straffe verbo⸗ 
thenwar, dergleichen Fragen zutbun cp). - 
Als Werolla einesmald gewiffe Leute, wel⸗ 
che ihm Dienfte erzeiget hatten, zu Mittage 
Dewirthete: fo bemerdte er, daß fich Die Ans 
zahl feiner Säfte merdlich vermehre; und 
da er fragte, wer diefe neuen Ankommlinge 
wären: jo antworteten fie ihm, fie kennten 
fie nicht. Er fragte weiter ‚.ob fie en ge 
ar: 
- (p) Altum Silentium bey dem Effen ; war auch bey den 
Römern eine Regel , die bey ihren Feften mußte beobachtet 


‚ werden. 
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ftatteten , daß Leute mit effen dürften, die Muft in 
feinen Theil an ihrer Arbeit gehabt hätten ? Kongo. 
Alles, was er von ihnen zur Antwort bee 
fam , war diefes , daß es der Gebrauch) fo 
ware, Diefe ihre Mildigkeit gefiel ihm fo 
ſehr, daß er das Effen doppelt anrichten 
ließ; und er bemercket, daß wenn dergleis 
hen gute Gebräuche unter den Chriften eins 
geführt wären, fo würden nicht fo viele ars 
me Leute vor Hunger auf den Gaſſen fter- 
ben , wie es in Europäifchen Ländern faft 
taͤglich — (g). 
Solche Schmäufe werden vun ihnen bey 
unterfchiedenen Gelegenheiten angeftellt, 
3. E. wenn fie einen Proceß gewonnen, bey 
Hochzeiten, bey der Geburt eines Kindes, 
wenn fie zu einer Würde gelanget, undders 
gleichen. Alsdann bemuͤhet fich ein jeder ſei⸗ 
nen Herrn mit etwas, das fich für ihn ſchi⸗ 
det, zu beſchencken; welcher über diefesnoch 
darzu bey dem Schmaufe erfcheint (r). 
Beſy diefen Feften und andern Ergoͤtzlich⸗Ihre Mus 
feiten fingen fie Ballette und Iuftige Kieder, Nic Lau- 
fpielen auch darzu auf einem Inſtrumentelen. 
bon einer feltenen Geftalt : der Leib und 
Hals gleichet einer Lauten; der Bauch aber, 
wo die Roſe gemeiniglich eingefchnitten ift, 
ift nicht von Holze, fondern von einer Haut, 
die fo dünne wie eine Blafe ift. Die Sais 
ten find ftarde und durchfichtige Haare aus 
einem Elephanten- Schwanze , oder Fäden 
von Palm-Baume, die von unten bis n * 
1 al 
(g) Merollas Reife auf der 6gaften Seite, 
(7) Ebenderſelbe auf der 6aoſten Seite, 


Mufic in 
Kongo. 


Art von 
Zitter. 
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als des Inſtruments gehen, und an ver⸗ 
chiedenen und neben einander ſtehenden 
Ringeln, davon einige hoͤher, andere nie⸗ 
driger find , befeftiget werden. Anden Rin⸗ 
geln hängen ſehr dünne Platten , von Eiſen 
und Silber , von verfchiedener Groͤſſe, und 
von verfchiedenen Tönen.” Wenn die Sai⸗ 
ten gerührt werden : fo bewegen fich die Rin⸗ 
gel, welche an die Platten anfchlagen, und 
einen verwirrten Klockenklang machen. Dies 
jenigen, die auf diefem Inſtrumente fpielen, 
greiffen die Saiten accordmäßig , und reife 
fen fie , wie, auf einer Harffe, mit den Fins 
gern fehr kuͤnſtlich; fo daß fie einen ziemlich 
angenehmen Klang machen. Zu bewundern 
dabey ift, daß fie ihre Gedanden durch Dies 
ſes Snftrument bald eben fo deutlich , als 
durch Worte auszudrüden wiffen (s). 

Bon eben diefer Art feheint das Inſtru⸗ 
ment , welches Nſambi genannt wird , zu 
ſeyn. Diefes gleicht , nach Merollas Ers 
zählung , einer Zitter; es hat aber feinen 
Hals, ſondern an deffen ftatt fünff kleine 
eiſerne Bogen, welche , wenn es geſpielet 
wird, mehr oder weniger in den Leib des 
Inſtruments gedruckt werden. Die Sai⸗ 
ten find von Palmbaums⸗Faͤden. Es wird 
mit beyden Daumen gefpielet , und hängt 
dem , der darauf fpielet , gerade bor der 
Bruſt. Obgleich der Klang fehr Teife und 
ſchwach iſt: ſo iſt es doch nicht US 

| a 


( Pigafettad Nachricht von Kongo auf der ız2flen 
und folgenden Seiten. 
‚ (£) Merollas Reife auf der 63 2ften Seite, 
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- Das finnreichfte und angenehmfte ſowohl / Muſt in 
als auch das gebräuchlichite Inſtrument uns Kongo. 
ger ihnen, wird von Carli alfo beſchrieben. yon” 
Sie nehmen einen Stab, den fie wie einen Orgein, 
Ka frümmen und biegen , und binden 
an ſolchen funffzehen lange trodene und leere 
Kürbiffe , oder Ralabafche von verſchiede⸗ 
ner Groͤſſe, welche unterfchiedliche Töne ges 
ben, alle oben ein Loch haben, und vier Fin 
er tieffer ein Eleineres. Diefes leztere ver; 
Hopfren fie halb, und bedecken das oberfte 
mit einem Eleinen und dünnen Brettlein, 
welches etwas über dem Loche angemacht ift; 
alsdann nehmen fie einen Strid , der von 
der Rinde eined Baums gemacht ift , befe 
ftigen folchen am beyden Enden des Inſtru— 
ments, und hängen es um den Hals. Um 
darauf zu fpielen , bedienen fie fich zweener 
Klöppel, die unten mit Lappen bemunden 
Ind; mit diefen fchlagen fie auf die Fleinen 
rettlein , und machen, daß die Kürbiffe 
Wind fangen.; welches gewiffermaffen dem 
Klange einer Orgel gleich Eommt , und eis 
nen ziemlich anmuthigen Wohlklang verur⸗ 
ſacht, ſonderlich wenn ihrer drey oder viere 
zuſammen fpielen Cu). 
. Diefes ift dem Marimba nicht ungleich, 
welcher, nach Wierollas Berichte, bey den 
Abundis , oder Abandoern , den Einwohs 
nern don Angola und Matamba, und an⸗ 
deren Ländern fehr gebraͤuchlich ift. Diefes 
Inſtrument befteht aus fechaehen Kuͤrbiſſen 
von verfchiedener Groͤſſe, welche zwifchen 
zweyen 
(u) Carlis Reife auf der s63ften Seite, 
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Muſic in zweyen zuſammen gefuͤgten Brettern, oder 
Kongo. in einem langen Rahme nach der Ordnung 


geftellt find, und mit einem Riemen um den 
Hals gehangen werden, Uber der Deffnung 
der Kürbiffe find dünne und Elingende Des 
delein von rothem Holze, dad Tanilla heißt. 
Diefe find etwas über eine Spanne lang, 
und geben, wenn fie mit zweenen Kloͤppeln 
gefchlagen werden , einen Klang von fich, dee 
einer Orgel nicht unahnlich iſt. 


Tenorund Um ein Concert zu machen, werden noch 


Baß. 


vier andere Inſtrumente gebraucht, wovon 
das zuvor beſchriebene Nſambi eines iſt; 
und wollen fie eine Muſic von ſechs Inſtru⸗ 
menten haben: fo thun fie noch die, Raſſuto 
hinzu. Diefes ift ein hohles Stüd Holz, 
von einem fcharfen Tone , ungefehr zwo 
Ellen lang , mit einem Brette bededt, 
das wie eine Leiter durchbrochen, oder mit 
Kreusfchnitten , die nahe an einander find 
perjehen iſt; und wenn man einen Stab 
durchftößt , fo verurfachet ed einen Klang, 
der einen Tenor abgiebt. EN 

Der Baß in dieſem Eoncerte ift die Quiz 
lando , welche von einem fehr groffen Kür» 
biffe gemacht ift , der zwo und eine halbe, 
oder gar drey Spannen lang iſt; an einem 
Ende fehr breit, am andern aber fehr fpi- 
IB ift, bald wie eine Flaſche. Sie wird ges 
chlagen, und geht mitder KRaffuco zugleich, 
und hat, wie fie, lange Löcher. Diefe Mus 
fie Elingt inder Berne gut; inder Nähe aber 
ift fie fehr ranh und unangenehm , weil das 
Schlagen fo vieler Klöppel eine groffe Uns 
ordnung und ein ftardes Gerauf u 

ie 


‘ 
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Sie brauchen auch verſchiedene kleine und Hufe in 
runde Klocden, welche an einem Eifen, von Kongo. 
zwo Spannen lang, feft gemacht find, und ginden 
bon ihnen gefpielet werden. Man BedienetundTiom. 
fich derfelben in Sogno, und gehen —— peten. 
He allemal vor dem Grafen an Fefttägen 

orher. 
Die Haupt-Inftrumente, deren man fich 
am Fefttägen, hauptfächlich zu Sogno, bes 
dienet , werden Embukhi genannt. Sie 
kommen nur den Königen, Prinzen, und 
Eöniglichen Anverwandten zu, und find ei» 
he Art von elfenbeinernen Trompeten, weL 
che durch und durch hohl find, und die man 
aus einander in Stuͤcken zernehmen fan. 
. Wenn fie zufammen gefest find, fo find fie 
Armes lang. Die unterfte Oeffnung ift fo 
‚groß, daß man eine Hand hinein ſtecken 

an, welche Durch das Ausdehnen oder Zus 
fammenziehen der Finger , den Klang mas 
chet; indem auf dem ganzen Snftrumente 

fonjt Feine andern Löcher find , wie bey uns 
fern Flöten und Schalmeyen zu feyn pfles 
gen. mn einer völligen Mufic werden ges 
meiniglich ſechs oder viere zu einer Pfeiffe 
genommen. | 
Der Longo befteht aus zwo eifernen Klo⸗ 
den , die, vermoͤge eines Drats, bogens 
meife verbunden find, und wird durch das 
Schlagen eines Eleinen Klöppels, gefpielet. 
Beyde Inſtrumente werden vor Fürften herz 
getragen , abfonderlich wenn fie ihre Be⸗ 
fehle dem Volcke fund thun, da fieftatt der 
Trompeten in Europa gebraucht werden (x). 
X. Theil, 5 Wenn 
) Merolla am oben angef. Ortea,d, 6311, f. Seite, 


\ 


Mufic 
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in MennCarli faget , daß vornehme Leute, 


- Köngo. oder vornehmer Leute Söhne zwo Kloden, 


——— — 


Flöten 


fo wie fie das Vieh traͤgt, in ihren Han 
den hätten, und manchmal an die eine, manch⸗ 
mal, auch an die andere, mit einem Klöppel 
fchlügen : fo muß man ſolches von dieſem 
Longo verftehen. Doch, faget er, ſieht man 
diefes Inſtrument felten unter ihnen, indem 
es nur groſſer Herren Söhne fragen, de⸗ 
ren es hier nicht viele giebt (y). 

Sie haben Flöten und Pfeiffen, auf wel⸗ 


und Dfeß- chen die Hof-Muficanten fehr kuͤnſtlich bla⸗ 


Groſſe 


ſen. Das gemeine Volck bedienet ſich auch 
der Pfeiffen, imgleichen der Klappern und 
anderer Inſtrumente von einem groͤbern 
Kiange, als die, welche bey Hofe gebraucht 
werden. 
Wenn fie tanzen, fo halten fie mit der 


Mufic fehr gute Cadanz, und fchlagen in 


die ine, Ben Hpfe aber, bewegen fie 
die Fuͤſſe gemeiniglich nach einer Art don 
—— Schritten, die ſehr gravitaͤtiſch 
aſſen (zZ). 

Ihre Trummeln ſind alle aus dem Gan⸗ 


Trumeln, zen von duͤnnem Holze gemacht , und ſehen 


aus wie unfere irdene Krüge. Dieſe, wenn 
fie mit einem Felle überzogen find , werden 
nicht mit Klöppeln, fondern mit der Hand 
efehlagen , und machen ein weit groͤſeres 
armen, ald unfere Trummeln (a). 
Carli giebt mehrere Nachricht. Sie ſchnei⸗ 
den von dem Stamme eines —— ein 
Stu 
(y) Carli am oben angef. Orte auf der z0aſten Seite. 
(z) Vigafetta wie oben aufder 183 Seite. - 
» (a) Merolla wie vorher auf der 645 Seite, 
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Stüd von anderthalb Een, oder auch mehr, Hufe in 
ab; denn wenn fie folche um den Hals gesKongo. 
bangen haben, fp reichet fie bald bis auf den 
Boden. Diefed Stüc höhlen fie inwendig 

aus, und beziehen es oben und unten mit 

einer Tyger⸗ oder eines andern Thieres 

Haut, welches ein abfcheuliches Lärmen mas 

chet, wenn fie.nach ihrer Art mit der offes 

nen Hand darauf fpielen (b). 

Uber Diefe groffen Trummeln , die ſon⸗ Kleinere 
derlich bey dem Heere gebraucht werden, Trueln, 
haben fie auch much Fleinere , welche fie 
Nkamba nennen. Diefe werden , entwes 
Der von der Frucht des likonda⸗Baums, 
oder bon anderm ausgehoͤhlten Holze ges 
macht, und find nur auf einer Seite bes 
ſpannt. Man bedienet fich derfelben gemei⸗ 
higlich bey unerlaubten Feften und Schwär> 
mereyen. Es wird mit der Hand darauf - 

gefrummelt, und man fan es dem ungeache 
tet ſehr weit hören. Wenn die Mißiong 
rien des Nachts etwas dabon hören, fo lauf 
fen fie unverzüglich an den Ort, wie e8 Me⸗ 

‚ volla dffters gethan hat, um ihren Zeitver⸗ 
treib zu zerſtoͤren: er hat aber niemals eis 
tige ertappen Fünnen , um fie, andern zung 
DBenfpiele , ernftlich zu beftrafen. Die 
Jaggas bedienen fich Diefer Trummeln nicht 
nur bey ihren Feſten, fondern auch ben ihe 
ren Menfchen-Öpffern, zum Andenden ih⸗ 
rer Anverwandten und Vorvaͤter; wie auch 

zu der Zeit, wenn fie — Teufel anruffen 9— 
2 Y. II. 
(b) Larlis Reiſe auf der 563ſten und folgenden Seite, 
E) Merollas Reiſe auf der 63aften Seite, Ende 
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in Kongo. _. ı P ’ ER 
—— Künfte und Gebräuche der Einwohner: 
1. Don ihren Gebäuden, Manufactus £ 

ren, Handel und Horhzeiten.. 


Art zu NJe Art zu bauen in Kongo ift mehren, 
bauen. theils eben diefelbige , wie auf der gan⸗ 
zen Küfte von Africa, nemlich in der Mitte 
‚eines eingefchloffenen Bezirckes werden ver⸗ 
fchiedene Haufer erbauet,  Diefe Häufer 
find von Holze, mit Strohe gededt, und in 
gehörige Stuben abgetheilet, die alle auf 
der Erde find; denn Oberftuben findet man 
gar nicht. ‚Sie find mit ſehr ſchoͤnen Mats 
ten behangen, und mit. andern Zierrathen 
fehön ausgepugt (a). Sie bauen der Be 
quemlichfeit wegen fo , nicht aus Mangel 
der Steine, indem die Geburge vielleicht 
mehrere Arten Steine geben, als ein Land 
in der Welt. Sie haben überdiß Linden, 
Bäume zu den Baldenz Vieh, folches here 
bey zu fchaffen, und in der Karre zu gehen, 
zu gehen, wie auch alle andere Materialien; 
es mangelt ihnen aber an Mäuerern, Gyps⸗ 
Arbeitern, Zimmerleuten und andern Hands 
werdern ;. denn die Kirchen Mauren, und 
andere Gebäude find von Portugiefifchen 
Handmwerdsleuten erbaut worden. Ä 
Die eingefchlofienen Bezircke zumachen, 
grauen fie Zweige von Ogbegbe- Bäumen 
ichte zufammen , welche, wenn fie Re 
ei, 
: (a) Dapper faget ihre — beſtuͤnde in 
Schwerdtern und Schilden. Siehe Ogilbys Africa auf 
ber 53 5ſten Seite. 
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fen, einen ftarden Zaun oder eine Wand Gewerbe 

abgeben; dieſe wird mit Matten behangen, in Kongo, 

und machet einen artigen Hof oder Bezird, 

in welchem fie wie in einem Garten fpazies 

ren gehen, und vor der Sonnen⸗Hitze bes 

dedt find (b). 

. Die Einwohner von Rongo , welche fich Manufa 

in Städten aufhalten , leben hauptfächlich cturen. 

vom Handel; das Landvold aber vom Ader- 

baue und von der Viehzucht. Diejenigen, 

die um den Zaire⸗Fluß wohnen, ernähren 

fich mit der Fifcherey 5 andere mit Tombes 

MWeinabziehen, und einige mit Weben. Sie 

find in verfchiedenen Handwerden fehr er⸗ 

fahren : doch legen fie fich auf Feines, das 

harte Arbeit erfordert (c). 

Die Leute an den oftlichen Gränzen von Feinegen 
Kongo und daherum find über die maffen se. 
Funftlich , verfchiedene Arten Zeuge zu ver: 
fertigen, ald Sammet, gefchnittenen und 
— reiche Zeuge, Sattine, Taf⸗ 
fende, Damaſt, Sercenets, und dergleichen. 

Das Garn wird von Palmbaums⸗Blaͤttern 
emacht; fie halten degwegen diefe Baͤume 
eftändig niedrig , fehneiden fie alle Fahre 

ab, und waͤſſern fie, damit fie das Eommens 

de Frühjahr zart wieder ausfchlagen mögen. 

Bon diefen Blättern, die fie nach ihrer Art 

fauber machen und zuſchicken, ziehen fie ihre 
aͤden, die fehr fein und von einer Gleiche 
ind : aus den laͤngſten weben fie ihre Fi 

en 
(b) Pigafettas Nachricht Kongo auf der zısten 


und folgenden Seite, i 
(c) Ogilby am oben angeführten Orte, auf der 534 
und folgenden Seite, 
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- Gewerbe ften Stuͤcken. Diefe Zeuge werden auf vers 
imn Kongo, fchiedene Art Ban einige geftreifft, wie 
Sammt auf beyden Seiten; andere, die 
Dammafte heiffen, geblühmt und mit Figus 
> Brocade, ven, Ihre Brocade Cd), die ſchweren ſo⸗ 
wohl als leichten, find weit Eoftbarer , als 
die Stalienifchen. Niemand, ald der König, 
und wen er Erlaubniß geben will, darf Dies 
fen Zeug tragen, Die gröften Stüde find 
bon diefer Art Zeug, und vier oder fuͤnff 
Spannen lang und drey oder vier breit, : 
Sie werden Inkorimbas genannt, von Dem 
“Lande, wo fie berfertiget werden, welches 
Samme- um den Vumba⸗Fluß liegt. Die Sammes 
te. te, welche von eben dieſer Länge und Brei⸗ 
te find , werden Enzakhas genannt , die 
Damafte, Inſulas; Die Rafi, Warikas; 
“ Die Zendadi, Tangasz und die Ormeſini, 
Engombas. Die leichten Arten diefer Zeus 
ge , welche die Anzikhi verfertigen , und 
welche fech® Spannen Tang, und fünffe Breit 
find, find theurer. Sie find wberdiefes ſehr 
leicht zu tragen, ob fie gleich fo derb und 
Dichte gewirdt find, daß Fein Waſſer Durchs 
geht, Um diefer Urfache willen haben die 
ortugieſen Fürzlich angefangen, fie zu Zels 
tern zu gebrauchen, indem fie befunden, Daß 
fie auf eine erftaunliche Art beydes Mind 
und Regen abhalten Ce). tea 
Hands Ihr Vermögen beſteht gröften Theils in 
lung. Sclaven, Elephanten⸗Zaͤhnen und 
oder 
(d) Im Driginale,-Brocati, 
(e) Pigafettas Nachricht von Kongo ı auf der zoſten 
und folgenden Gele 
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oder Fleinen Mufchelchen, welche bey ihnen Hand⸗ 
ftatt des Geldes. gelten. Rongo, Songo ung in 
und Samba giebt wenig Sclaven, und fol-T"9%- _ 
ee find die fhlechteften bon allen ; denn fie Sclaven- 
ind gewohnt, müßig zu gehen , und wenn Pandel. 
ie zur Arbeit angehalten werden, fo fter: 

en fie gleich. Die beften werden don Am⸗ 
boille, Jingos, aus den Ländern Jaggas, 
Rafeudas , Builsr, Lembo, und andern 
über Maflingen in Angola liegenden Ges 
genden dahin gebracht. Auch die Europäer 
treiben einen Eleinen Handel mit Simbos : 
Doch befteht der Haupthandel zu Songo in 
Sambos Zeugen, Palmen:Dele , Palmitos 
Nüffen, und dergleichen. Vordem wurden 
viele und groffe Elephanten-Zähne dahin ger 
bracht : doch diefer Handel ift Fürzlich weg⸗ 
gefallen, Die Stadt St. Salvador ift die 
Stapel der Portugiefifchen Kaufleute in dies 
fen Ländern, und die Einwohner kauffen ihs 
nen hauptfächlich Enprefien- Tücher, oder ger 
mahlte Tafel-Zücher, welche Capes de Ders 
dure genennt werden, ab; deßgleichen blaue 
Kannen; Biramks oder Surars ; Eupferne 
Keffel, Englifhe Tücher , groffe Simbas 
don Loanda; Beaſier, und andere Kleinigs 
feiten mehr, ald Ringe, und dergleichen. 
Maag und Gewichte find hier nur unter 
den Portugiefen im Gebrauche (f). 

Man findet in Kongo gar Fein geprägtes Mufcher 
Geld, weder von Golde, Silber noch Kupf- Müne. 
fer; fondern ihr ganzer Handel gefchieht mit 
kleinen Mufchelchen An bier ftatt des er 

4 e 

(f) Ogilbys Africa auf der 53 5ten u. f. Seite. 
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des find. In andern Ländern achtet man 


kung in fie gar nicht. Die Portugiefen bedienen 
Kongo. ſich derfelben auf ihren Reifen durch Kongo, 


Art zu 
zeifen, 


wenit jie oder ihre Pomberos, das ift Scla: 
ven, nach Pombo , und andern aufferhalb 
Angola gelegenen Dertern mit Waaren ges 
fhidt werden (g). 
Die Einwohner von Kongo fegen. einen 
Werth in dieſe Mufcheln , ungeachtet fie ih⸗ 
nen nichtö nutzen, nur damit fie mit andern 
Africanern handeln koͤnnen; diefe bethen 
die See an, und nennen diefe Mufcheln, 
die fie in ihrem Lande nicht haben, Gottes 
Kinder: dieſerwegen fehen fie folche als eis 
nen Schag an, und vertaufchen diefelbe ges 
gen alleriey Waaren, die fie haben. Un⸗ 
ter ihnen ift derjenige ein reicher und glüd- 
feliger Menfch , der dergleichen Mufcheln in 
Menge bat . Drey taufend fuͤnff huns 
— en Werth einer Piſtolette 
aus (i). 
Weil es in dem Königreiche Kongo Feine 
ferde giebt: fo laſſen fie ſich, wenn fie rei- 
en wollen, von ihren Sclaben oder geduns 
genen Tragern, die in den Pofthaufern ans 
zutreffen find, auf den Schultern mit Stans 
gen tragen, und liegen entweder der Länge 
‚lang in einem in der Lufft ſchwebenden Bet⸗ 
te, oder figen auf einem Stuhle, über wel⸗ 
chen cin Sonnenfchirm ift, die Sonne ab⸗ 
zubalten. Diejenigen, welche gefchwind “ 
en 
(2) Angelos Reife auf der s6aften Seite. 
(h) Carlis Reife auf der s73ften Seite. 
Li) Pigafetta am oben angeführten Orte auf der 73 
amd grften Seite, 
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en wollen, nehmen viele Sclaven mit fich, Sand. - 
ie einander ablöfen, und, wenn fie darzulung in 
gewöhnt find, fo gefehwind gehen, als ein Kongo. _ 
Pferd traben Fan ck). 

Die Fluͤſſe hinauf und herunterzufahren, Kähne. 
oder auf den Küften zu filchen, bedienen fie “ 
fich gewiffer Kähne oder Boote. Ihre groͤ⸗ 
ften Boote werden aus dem Stamme de 
Likondo oder Alitundo , eined Baums von 
ungeheurer Groͤſſe, gemacht; fo daß in eis 
nem Boote über zwenhundert Perfonen 
Raum haben. Beym Rudern legen fie ihre 
Ruder nicht auf den Seiten des Kahns an, 
fondern halten fie frey in der Hand, und 
wiffen auch mit ihnen zufteuern. Wenn fie 
zu Wafler fechten, legen fie ihre Ruder weg, 
und ergreiffen ihre Bogen (I). 

Sie verfprechen und verheyrathen fich in Heyra⸗ 
Kongo nad) Art der Chriſten; doch Laffen then. 
- fie fih davon nicht abbringen , fo viele Beys 
Ichläferinnen daneben zu halten als fie ers 
nähren koͤnnen. 

Wenn die Mägdlein in Rongo Luft zum 
Heyrathen haben, fo gehen fie in ein dundes 
les Haus , und ftreichen fich mit Dele und 
Tafocl (m), [oder Tafulla] ganz roth an. 
Wenn fie fich darinnen ungefehr drey Mos 
nate aufgehalten haben: fo kommen fie mies 
der heraus, und nehmen den älteften Sreyer, 
der ihnen die meiften Gefälligkeiten erzeigt 
bat, zum Manne (n). PR 

ie 


ü IE ») 5 Se 
(k). Derfelbe auf der söften Seite, I 
(1) Ebenderſelbe auf der zgften Seite. 
(m) Ein Holj, das um Mayımba herum waͤchſt. 
en Ogilby am oben angeführten Orte, auf der 334 
eite. 


Heyrathen 
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Die Einwohner don Sogno pflegen dor 


in Kongo. der Heyrath bey einander zu fchlafen , um 
Probe zu fehen, ob fie einander leiden koͤnnen (Co). 


Die Bindniffe werden folgendermaffen.ges 


macht: Die Eltern der jungen Mannspers 


fon fenden den Eltern des Mägdleind, um 
welche er freyet , ein Geſchenck, HA zus 
gleich die Ausfteuerift ], und laſſen fuͤr ihren 
Sohn um die Tochter anhalten. Bey dies 
fem Gefchende wird zugleich ein irdener 
Topf vol Palm⸗Wein gefandt, welchen Die 


Einheimiſchen Chetto (p) a Melaffo nens . 


nen. Ehe das Gefchend angenommen wird, 
müffen der Braut Eltern mit ihrer Geſell⸗ 


ſchafft den Wein austrinden, und Vater 
und Mutter müffen den Anfang machen. 


Diefes zu unterlaſſen wird _für eine, groffe 
Beſchimpfung gehalten. Darauf laßt der 
Dater eine Antwort fagen, Wenn er das 
Geſchenck behalt , fo ift es ein Zeichen der 
Billfahrung. Die junge Mannöperfongebt 


‚bierauf fogleich mit feinen Freunden und 


Anverwandten in das Haus der Eltern don 
feiner Braut , umd nachdem er fie von den 
Händen ihrer Eltern empfangen, führet er 
ie zu fich nach Haufe, 


warum er Die chriftliche Art zu beyrathen, ift bey 
beyihnen ihnen nicht eingeführt; denn fie müffen zus 


gebrauch⸗ 


lich iſt 


vor von der Fruchtbarkeit ihrer Frau ver⸗ 
ſichert ſeyn, indem fie fehr beforgt find, n 
er 


(0) Diefes war ehemals in den meiften Theilen der 
Britannifchen Inſeln auch eingeführt, und ift jetzo noch 


. In einigen Dertern in Irland und Schottland gebräuchs 


lich. 
>(p) Im Originale heißt. ed Cietto. 


! 


an ihr auszüfegen , fo ſchicket er fie gleich zu 
ihren Eltern wieder zurud, und befümmt 
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Heyatheniberläßt, damit die Ausftener nicht möge 
in Kongo. wieder zurüd gegeben werden. Dieſes zu 
verhindern, haben die Mißionarien geords 
net, daß derjenige , welcher eine Frau auf 
dieſe Art nehmen werde, folle geprügelt wer 
den. Ein Schwarzer von befferm Stande, 
der feine Muhme zur Frau genommen hats 
te, wurde für den Werfaffer gebracht , der 
ihm ernftlich zuredete, und hernachmals, alö 
er fah , daß es bey ihm nichts fruchten woll⸗ 
te, mit der Strafe drohete. Er richtete 
aber weiter nichts aus, ald daß er ihrem 
Vater ein neues Gefchend gab , und dabey 
fagte , er habe den Gefegen ein Genuͤge ges 
than. Er ließ hierauf ihn fomohl als feine 
Braut beym Kopfe nehmen, und nach einer 
Furzen Rede, in welcher er die Abfcheulich- 
Feit dieſes Laſters vorſtellte, überließ er fie, 
bey ihrer fernern Hartnädigkeit,dem Volde, 
welches fie fehr arg prugelte, und den Mann 
4 EBEN einträglichen Amte , dad er hatte, 
abfeste. 

Weibesbilder haben ebenfalls die Freybeit, 
Mannsperfonenzu probiren, fo wie die Maͤn⸗ 
ner die Weibsperfonen ; wobey unfer Capu⸗ 
ciner verfichert, daß fie gemeiniglich eigens 
finniger und unbeftändiger, ald das Mannss 
volf, wären, „Denn er habe gefunden, daß 
fie, wenn fie hätten folen getraut werden, 
weggelauffen wären , und allerlen Einwen⸗ 
dungen gemacht hätten, obgleich Die Manns⸗ 
perfonen willig geweſen wären. - , 

In feiner Mißion haben jich vlele Falle 
don diefer Art zugetragen, von. welchen er 
noch einen erzaͤhlet. Als er zu einer Eran- 





den 
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den MWeibesperfon ‚fie Beichte su hören, ges Heyꝛathen 
pt wurde, deren Tochter einen Mann aufin Kongo. - 
er Probe hatte: fo fagte er ihr, er koͤnne fie 
nicht abfolviren , wofern fie nicht ihre Zoch» 
fer zur Heyrath nöthigte. Die Erande Frau 
antwortete, ohne fich lang zubejinnen : Va⸗ 
ter, ich mochte meiner Tochter nicht gern 
Urfache geben, auf mich nach meinem To⸗ 
de zu fluchen, daß ich fie geswungen haͤt⸗ 
te, einen, den fie nicht leiden Fan, zu hey⸗ 
ratben. Der Priefter fagte : was ? fuͤrch⸗ 
tet ibr euch benn mehr vor einem zeitlichen, 
als vor dem ewigen SIuche ? Die Tochter 
hörte dieſes, fieng zu zitfern und zu weinen 
an, riefihren Mann und fchwur, daß fie ihn 
den nächften Fefttag heyrathen wolle. Dem 
zu Folge giengen fie bald hernach mit einan⸗ 
der zu fifchen aus, und weil fie glücklich ges 
wefen waren , vollzogen fie fogleich ihre Hey⸗ 
rath. Hierauf hörte Merolla fogleich der 
Tranden Mutter Beichte , welche nicht lan⸗ 
ge darauf ftarb. Doch find einige Mutter 
ieber ohne Beichte geftorben, als daß fie 
fich is aa Züchter Heyrathen gemengt hat? 
en (q). 

Merolla ſaget, es hatten beyde Theile Verheyra⸗ 
wenn fie nach Katholiſcher Art getrauet wor⸗ Ri 
den, einander ausnehmend lieb, und die geufg. 

Weiber vergiengen fich felten , fogar , daßheit. 
man unter ihnen ‚fo lange die Europaer bier 
gehandelt hatten, noch Fein unehliches Kind 
gefunden habe. Er feget hinzu , daß diefe 
Weiber einen ganz befondern Abſcheu n 

eu 
(q) Merollas Reife auf der 624 u, f, Seite, 
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Heyꝛathen den Kegern hätten Cr); daß viele bon ihnen 
in Kongo. den erſten Tag in der Saften zuſammenkaͤ⸗ 


Zeichen 


men , und fich zu einer genauen Enthaltung 


der Lüfte bis nach Oſtern verbanden; des⸗ 


gleichen, daß fie das Faften unter allen am 
genaueften hielten. Ä 
Henn jemand in dieſem Lande aus dem 


der Un Munde einer Frauensperfon eine Pfeiffe bes 
keuſchheit. kiͤmmt, um einen Zug daraus zu thun ; fo 


Der Maͤn⸗ 


iſt ſolches ein Zeichen von mehrerer Gefaͤl⸗ 
ligkeit; und der Schrifftſteller erzaͤhlet eine 
jaͤcherliche Geſchichte von einem Hollaͤndiſchen 
Hauptmanne, der dieſe Gefälligkeit von eis 
ner Weibesperſon nicht erhalten koͤnnen, 
woher er ſowohl ihre Keuſchheit, als ihren 
Abſcheu vor den Hollaͤndern, als Ketzern, 
zu beweiſen ſuchet (s), unerachtet dieſe ver⸗ 
—— Willfaͤhrigkeit nur aus einer von Dies 
en beyden Urfachen herkommen konnte. 

Bey vorfallendem Ehebruche muß die 
Mannsperfon dem Ehemanne den Werth eis 
nes Sclaven erlegen, und die Frau muß um 
Vergebung bittenz fonft Fan er , wenn er 
— das Verbrechen koͤmmt, gar leicht 
ie Eheſcheidung erhalten. Diejenigen, wel⸗ 
che ertappt werden , daß fie ohne Trauung 
mit einander im Cheftande leben, werden 
- — Gelde um achtzehen Guͤlden 
ge ra + ä ; u ’ 

Die Haushaltung wird zwifhen Mann 


ner und und Weib auf folgende Art getrieben. Der 
Weiber 


ann 
(r) Er erzaͤhlet die laͤcherliche Geſchichte des Hollaͤndi⸗ 
ſchen Hauptmanns, die gleich hernach als ein Exempel 
angefuͤhret wird. 
(s) Merolla am oben angeführten Orte a. d. 644 S. 
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Mann ift verbunden, eine Wohnung zu Eheſtand 
fchaffen , fein Weib und feine Kinder nachin Kongo. 
ihrem Stande zu Eleiden, die Bäume zugpnict 
befchneiden, Wurzeln auf dem Felde auszusund 
graben, und den Palm-Mein, fo oft das —— 
—J ankoͤmmt, nach Haufe zu bringen. keit. 
Die Frau hingegen muß fuͤr ihren Mann 
und fuͤr ihre Kinder Eſſen ſchaffen (t), und 
ſolches einkauffen. Wenn Regenwetter ein⸗ 
faͤllt: ſo geht ſie aufs Feld und arbeitet bis 
zu Mittage; unterdeſſen bleibt der Mann 
zu Hauſe und beſorget die Mittagsmahlzeit. 
Fehlet es an etwas, fo muß fie ſolches ent⸗ 
weder von ihrem eigenen Gelde Fauffen, oder 
Kleider dafür verſetzen. Der Mann fist als 
Tein am Tifche, und die Frau und die Kins 
der.ftehen hinter ihm, um ihm aufzuwarten. 
Haft er abgegeffen , fo befummen fie, was 
er übrig gelaffen, und Eonnen fich, wenn 
fie wollen, auch niederfegen. Doch ftehen 
fie gemeiniglich, und halten folches für ihre 
Schuldigkeitz indem unter ihnen der Bes 
griff, daß fie ihrem Manne aufzumarten 
und zu gehorchen gebohren wären, und daß 
er deßwegen das Heyrathsgut gegeben, forgs 
fältig fortgepflanzt wird; welches demjem⸗ 
sen, was der Poet Llaudian faget, ganz 
zumider ift, daß die Weiber das menfchliche 
Geſchlecht fortzupflangen, nicht aber ihrer 
Männer Sclaven zu feyn, gebohren waͤ⸗ 
ren (u)., j h { ‚ 
Dayper erzaͤhlet, es fey unter ihnen ein Wunden 
eingefuhrter Gebrauch, daß, wenn drey licher Ges 
Bruͤ⸗ brauch, 
() Doch muß der Mann für den Palm⸗Wein forgen, 
(u) Merollas Reife auf der 625, 684 und folgend, ©, 
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Eheſtand 
in Kongo. 


Brüder wären, und einer von ihnen ſtuͤrbe, 
die beyden andern des DVerftorbenen Bey: 
fehläferinnen unter ſich theilten; und daß, 
wenn der andere auch ftürbe, der dritte fie 


- alle befame : nach defien Tode blieben die 


Andere 
Aberglau⸗ 
ben. 


Beyſchlaͤferinnen in des Verſtorbenen Hau⸗ 
ſe, und wurden demjenigen, der hernach⸗ 
mals darinnen zu wohnen kaͤme, zum Ei⸗ 
genthume (x). ER 

Die Mägdlein haben in Gewohnheit, daß 
fie an dem Orte, und follte e8 auch gleich 
auf der Safe ſeyn, wo fie ihre Zeit zum ers 
ftenmale befommen , fo lange bleiben, bis 
einer bon ihren Anverwandten Eommt, und 
fie nach Haufe bringt ; alsdann befommen 
fie zwo Mägde und eine befondere Stube, 
in welcher fie zweene bis drey Monate lang 
mit einander eingefperret werden, und bez 
fondere Gebrauche beobachten muͤſſen; fie 
dürfen zum Exempel mit Feiner Mannspers 
fon reden , müffen ſich vielmals des Tags 
wachen, mit Takulla- [oder Takoel] Staus 
be, der in Waſſer gerührt ift, ſchmieren. 
Sie glauben, wofern fie dieſes unterlieffen, 
fo würden fie zum Kinderzeugen untüchtig 
werden, obgleich die Erfahrung das Gegen 
theil lehret. Diefer Aberglaube, wird von 
ihnen das Seuer oder Waſſerkaͤſtlein ges 
nannt. 

Aus eben dieſem Aberglauben, bekleiden 


ſich die ſchwangern Weiber, nach ihrer Lan⸗ 


des⸗Art, von den Lenden an bis an die Knie 
mit einer Art von Baum⸗Rinden, ar fie 
om 

(x) Ogilbys Africa auf der s34ften Seite. 
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vom Mirrone-Baume nehmen. Diefes fieht Kinder, 
wie ein grober Zeug aus, ift aber fo niedlich sucht in 
durchflochten, daß man es eher für erwastiiit._ 
gewebtes, als fir etwas, welches die Erde 
hervorgebracht, halten follte (y). 


2. Don ihren Rindern, Rrancheiten, 
Todesfallen und Begrabniffen. 


Ssefe Leute haben im Gebrauche , ihren 
D Kindern, fo lange fie Elein find, ge > — 
wiſſe Schnüre umzubinden, welche die Zau⸗ Kinder, 
berer [oder Priefter] dadurch , dag fie was 
hermurmeln, gemacht haben. Auch bangen 
fie ihnen Knochen und Zahne von verichies 
denen Thieren um, welche , wie fie fagen, 
- für alle Krandheiten helffen. Einige Müts 
ter find, wie. Merolla faget , fo närrifch, 
daß fie über Diefes noch Agnos Dei, Müns 
zen und Reliquien anhängen Ca). Esiftin 
der That naͤrriſch, eine oder die andere Art 
diefer Angehänge zu gebrauchen : dem uns 

eachtet fcheint ed, daß Feine bon beyden 
rten dieſer Zauberen diejenigen, welche 
folche tragen, befreyen kan, daß fie nicht 
den, wilden Thieren zur Beute würden. 
Dann und wann find Eltern zum Carli ges 
kommen, und haben fich beklagt, daß der 
Wolf eines von ihren Kindern des Nachts 
über gefreffen habe, ehe als ob fie ers 
warteten, der XBolf hatte Darauf ſehen fols 
len; denn fie tragen, wie er faget, wenn 
Theil, 7 fie: 
(y) Merolla am oben angeführten Orte auf der 625 
und folgenden Seite, —— 
(a) Ebendaſelbſt. 
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Kinder fie ſchwanger find, für ihre Kinder gar Feine 
zücht in Sorge, und thun, als ob fie ihnen gar 
Kongo. nichts angiengen (b). Es fcheint aber wahr⸗ 
- fcheinlicher, daß er ihnen weiß gemacht ha- 
be, die Agnus Dei würden fie vor aller Ge⸗ 
fahr bewahren, und daß.fie Deßwegen zu 
ihn gefommen, um ihm feinen Betrug vor⸗ 
zuwerffen. 
Eine luſt . Wenn die Mißionarien dergleichen Schnuͤ⸗ 
ge Be9@ re um Die Kinder, Die zur Taufe gebracht 
heil, erden, antreffen: fo laſſen fie die Muͤtter 
‘auf den Knien fo lange peitfchen, bis fie ih⸗ 
ren Fehler abbitten. Eine Frau, Die Larli 
auf diefe Art zu ſtraffen befohlen hatte, fiel 
bey dem erſten Schlage auf ihre Knie, und 
fagte in geöfter Beflürzung : Vater , ich 
bitte euch um Gottes Barmherzigkeit Wil⸗ 
len, vergeber es mir; denn unterweegens 
babe ic) drey folche Schnüre abgebunden, 
und war Willens , die vierte auch, fobald 
ich Gelegenheit haben würde , abzuma⸗ 
chen: ich habe es aber vergefjen. Die Ein- 
falt der Frau verurfachte, bey denen dabey⸗ 
ftehenden ein groſſes Gelächter , und bewog 
- ne: fie ohne Strafe weggehen 
zu laſſen. 
Biefieit. Wenn fie ein Kind gewöhnen wollen: (0 
re Kinderfegen die Eltern folches auf die Erde; und 
entwißs indem fie dasjenige mit einander thun, mas 
unfer Schrifftfteller aus Befcheidenheit nicht 
ſagen will, hält es der Vater bey dem Ars 
me eine Zeitlang in der Lufft, und glaubet, 
daß es Dadurch ftard und feifte werde, — 
er 


(b) Carlis Reife auf der s7often Seite, 
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fer Gebrauch, welcher nach feiner Meynung Kinder 
der unberfchämtefte und abgeſchmackteſte ift, I50. m 
wird bey ihnen da8 Aufheben eines Rindes *use 
genannt. Sie laffen ihre Kinder immer auf 

der Erdenadend liegen , damit fie hart wer⸗ 

den mögen; und wenn fie allein gehen koͤn⸗ 

nen, binden fie ihnen eine Schelle an , das 

mit fie Eönnen wieder gefunden werden, ment 

fie ſich verlohren haben. . 

- Die Mütter geben ihre Kinder, fo bald 

fie gebohren worden , den Zauberern, um zu 
erfahren, was für Gluͤck oder Unglüd ih⸗ 

nen befchehretfey. Der Lugen-Prophet nimmt 

das Kind in feine Arme kehret und wendet 

es herum, machet feine Betrachtungen über 

die Muskeln und andere Theile feines Leis 

bes, und faget alddann den Eltern, waser 

für gut Halt. Eben dergleichen thut man 

mit Franden Leuten , um die Urfache der 
Krandheit zu erfahren. Wenn fie falfch ger 
rathen haben , und der Krande ftirbt : fo 
mangelt ed ihnen niemals an Entfchuldis 


ungen. 
— Es iſt gewoͤhnlich, daß die Eltern oder Man 
Zauberer den jungen Perſonen vorfchreiben, ſchreibt ih⸗ 
gereiffe Vögel, das, Fleiſch gewiſſer mildennen ale 

hiere , diefe oder jene Früchte, Wurzeln, ® or 
entweder roh, oder auf Diefe oder jene NBeife 
gefoct, nicht zu effen. Dergleichen laͤcher⸗ 

iche Worfchrifften werden Reiilla ges 
nannt (cd), und werden eben fo genau beods 

Ji 2 ach⸗ 


(cd) Im Originale Cheailla. Eben dergleichen Vor⸗ 
ſchrifften werden in Loango beobachtet, 
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Kinder: achtet, ald fie vorgefchrieben werden. Man 
zucht in wuͤrde lieber viele Tage faften, als nur eis 
Fon. _ nen Biffen vondem , was verbothen ift wor⸗ 

den, Eoften; und wofern die Eltern unter: 
laſſen haben , ihren Kindern eine Rejilla vor⸗ 
zufchreiben,, ſo glauben fie, daß fie augen- 
Bliklich fterben würden, wofern fie nicht zu 
einem Zauberer giengen , und fich derglei- 
chen vorfchreiben lieffen. Ein junger Schwarz: 
zer , welcher reifete, Fam des Abends in das 
Haus eines Freundes, der zum Frühftüde 
des nächften Morgens einen wilden Vogel, 
der weit kt als ein zahmer ift, hatte zu⸗ 
richten laffen. Der Saft fragte, ob es ei- 
ne wilde Henne fey? und als er zur Ant⸗ 
wort -befommen , es ſey Feine, aß er ſehr viel 
davon. Vier Jahre hernach ,, Famen diefe 
zweene wiederum zufamen, und der Schwar- 
ze fragte feinen Freund, der nochnicht vers 
heyrathet war , ob ex eine wilde Henne efr 
fen wollte? Der junge Menich antwortete, 
er habe deswegen die Keſilla befommen, 
und dürfte alfo nicht , worüber der andere 
zu lachen anfieng und fragte , warum er es 
denn jego abſchluͤge, da er duch vor fo vielen 
Sahren eine an feinem Tiſche gegefien hat- 
te? Da der. Schwarze diefes gehört hatte, 
fieng er anzu zittern, und ftarb aus allzu= 
= groſſer Vorftellung in weniger denn vier 
und zwanzig Stunden (e). 
Ihre Na⸗ Die Rongoer : Schwarzen hatten, ehedie 
men. Portugieſen hinkamen, Feine befondere Na⸗ 
men. Das gemeine Bold wurde 
Wa RI: . a⸗ 
(e) Merollas Reife auf der 626ſten Seitee. 
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Namen der Kräuter, Pflanzen, Steine, Kranck 
Vögel, Thiere , und lebendiger Geſchoͤpfe beiten in 
genennt. Die vornehmen Herren hatten Kong: 
die Namen von denen Ländern, über welche 

fie herrfchten, zum Exempel, der Herr über 
Songo hieß Mani Songs, das iſt, Gere 

von Songo. ho aber bekommen Mannds 

und Weibeöperjonen von. allen Ständen, 

und fogarder König ſelbſt, einen Namen in 

der Taufe. 

In diefem Lande hat man weder Apothe⸗ Krand, 

fer noch Aerzte, noch.auch einige andere Arz⸗ beiten und 
nen,alö bie fie fich felbft von Pflanzen, Baum: Dufd- 
rinden, Wurzeln , Steinen, Waſſer und 
Dele machen , welche fie für das Fieber und 
foft für alle andere Krandpeiten brauchen. 
Sie haben aber auch felten der Arzney fehr 
noͤthig; indem fie unter einer gemäßigten 
Dimmeld-Gegend wohnen, und fich weder 
im Eſſen, noch in vielem Weintrinden, übers 
nehmen ; daher fie felten mit dergleichen 
Krandheiten , die vom verderbten "Magen 
herkommen, befallen werden. . 

Die gemeinfte Krandheit hier ift das Fie⸗ Fieber. 
ber, welches fonderlich im Winter, wegen 
der. ſchlaffen und feuchten Witterung , die 
beftändige Regen verurfachet , haͤuffig her⸗ 
umgeht. Sie heben diefe Unpäßlichkeit das 
durch, daß fie Dem ganzen. Leib , vom Kopfe 
an bis aufdie Füffe, mit Sandelholz-Stau: 
be, der mit Palmoͤle vermifcht ift, zwey⸗ oder 
drepmal beftreichen. 

Kopfſchmerzen curiren fie mit Aderlaffen gopf⸗ 
an den Schlafen. Sie ſchneiden erft die ſchmerzen. 

Si3 Haut 


' 


Kranck⸗ 
heiten in 
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Haut auf CF) , und. dann bedienen fie fich 
eined Horns, das Blut damit auszufaugen. 


Kong. Shen diefe Eur haben fie auch, wenn fie. an 


Franzo⸗ 
ſen. 


Todes⸗ 
faͤlle. 


einem andern Theile desLeibes einen Schmer⸗ 
zen empfinden. Dieſes iſt auch in Aegypten 
gebraͤuchlich. 
Die Abitangas oder Franzoſen find bier 
nicht. jo gefährlich und fo ſchwer zu vertreis 
ben, ald in Europa. Sie curiren fie mit 
eben der Sandal-Salbe , davon fie zweyer⸗ 


ley Sutten haben 5 eine rothe, die Tavilla 


heißt, :und eine graue., Khikongo genannt. 
Diefe lezte ift in ſehr groffem Werthe, fo , 
daß fie öfters für eim wenig Davon: einen 
Sclaben:geben. 

Sie purgieren fih mit gewiflen Baum⸗ 
rinden, die zu Pulver geftoffen, im Getraͤn⸗ 


«de eingenommen werden , und gute Wir⸗ 


dung. thunz dochtragen fie Fein Bedenden, 
— wenn ſie ſolches eingenommen 
aben, _ oo 
Ihre Wunden heilen fie gemeiniglich auch 
mit Kräutern, oder mit dem Saffte von ſol⸗ 
chen. Lopez hat einen Selaven gefeben, der 
mit Pfeilen fiebenmal durch und durch ges 
ſchoſſen war, und einzig und allein durch Ders 
— Huͤlfsmittel voͤllig geheilet wor⸗ 
Wenn ein Mann oder Weib ſtirbt: ſo ha⸗ 
ben ſie den uͤberlebenden Ehegatten in Ver⸗ 
dacht, und glauben feft, Deegichgen. — 
koͤnnen 
CF) Dieſes geſchiehet, wie Dapper berichtet, mit ci» 


ner kleinen ſcharfgemachten Muſchel 


el. 
(g) Pigafeitas Nachricht von Kongo, auf dev 183ſten 
und folgenden Seit, 
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koͤnnen gar nicht ſterben, ohne geruffen zu Leichenge 
werden. Dieſes deutlich zu machen, muß braͤuche in 
der Leſer wiffen , daß fie fich einbilden, nie⸗Kongo. 
mand koͤnne fterben , als entweder Durch Der Tod, 
Gifft, Gewalt, oder auf andere dergleichenten Ruf. 
Art, bis ihm nicht feine guten Freunde in 
die andere Melt riefen; dannenhero neh> 
men die Anverwandten des DVerftorbenen 
dem überlebenden Theile alles weg, und mars 
tern ihn ganzer acht Tagelang damit , daß 
fie ihm die Haut auffragen , und dazu ſa⸗ 
gen: das ift die Strafe , die du ausfteben 
mußt, wofern du an dem Tode unfers 
Sreundes ſchuld biſt. Nach Verflieffung 
der acht Tage wird der überlebende Ehegatte 
von neuem vor Gerichte verhoͤrt; und wenn 
er frey gefproxhen wird, darf er in dem Hau⸗ 
fe fort wohnen; wofern er aber ift fchuldig 
gefunden worden , fo wird er heraus ges 
jagt Ch). u 

In den Königreichen Rakongo und Ars geichenge⸗ 
goy wird niemand eher begraben, als bisbraͤuche 
alle Anverwandten, wenn fie auch noch fo 
weit entfernetlebten, verfammlet find. Sie 
fangen das Tambi oder die Leichengebräuche 
mit Erwürgung der Hühneran, mit derem 
Blute fie das Haus inwendig und auswendig 
befprengen: Darauf werffen fie die erwürgs 
ten Thiere auf das Dach, um damit zu vers 
hindern, daß Die Seele der verftorbenen Per⸗ 
fon nicht wiederfomme , und den Zumbi ges 
be , oder den kuͤnftigen Befigern erfcheine 5 
indem fie dafür halten, daß die Perfon, 

Si4 welcher 
(h) Ogilbys Africa auf der 535ſten Seite, 


Reichenge: 
braͤuche in 
Kongo. 
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welcher: fie erfcheint , augenblidlich fterben 

muͤſſe. Diefer Aberglaube iſt bey dieſem 
armen unwiſſenden Volcke fo tief eingewurs 
zelt, daß öfters viele aus bloffer Einbildung 
ſchnell fterben, wie folches die Mißipnarien 


- oftmals erlebt haben. Sie behaupten, daß 


und Er⸗ 
goͤtzlich⸗ 
keiten. 


der erſt verſtorbene den andern citirt has 
be Ci), fonderlich wenn zwifchen beyden bey 
Lebenszeiten eine Uneinigfeit und Streit: 
geweſen. 
Wenn die Ceremonie mit den Huͤhnern 
vorbey iſt: fo fangen fie an uber die Ders 
ftorbene Perfon zu klagen; und wenn es ih⸗ 


nen an Thränen fehlet, fo halten fie fich Si- 


liquaftro , oder Indianiſchen Pfeffer unter 
die Nafe, welcher folche hauffig verurſachet. 
Wenn fie nun eine Zeitlang gebeult und 
geweint haben ; fo fangen fie auf einmal 
an luftig zu ſeyn, und fchmaufen zufammen 
auf Unkoſten des N 
der verftorbenen Perſon, die immer noch im 
Haufe unbegraben liegt. Wenn der Schmaus 
vorbey ift: fo fihlagen-fie die Trummeln, 
fangen nach Tiſche an zu tanzen, und erdff- 
nen alfo den Ball, Es ſteht ſo wohl allen 
Anverwandten, als auch fonft einem jeden 


. frey, zu tanzen. Nach geendigtem Tanze 


begeben fie ſich zuſammen in einen dazu bes 
ftimmten Ort allwo fie im Finftern-zufams 
men eingefperrt werben, und zu behaupten 
fuchen, daß es zu fo einer Zeit erlaubt fey, 
fich mit einander ohne Widerftand zu ver⸗ 
mifchen, 
(i) Diefes muß der oben gedachte Todtenruf feyn, wel⸗ 
ches mit unſerm Nachholen basd einerley ift. 
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mifchen. Wenn das Volck den Klang der Leichenges 
Trummel höret: fo laͤufft es mit einer aufs bräuche in 
ferordentlichen Begierde zu folchen Wer Kongo _ 
fammlungen,, fo daß es den Müttern faft 
unmöglich fat , ihre Töchter davon zurud 
zu halten, den Herren aber noch weniger 
möglich ift , ihre Sclaven , welche durch 
Mauren und eiferne Gitter deßwegen bres 
hen, davon abzuhalten. Nicht weniger ift 
auch dieſes merdwürdig , daß, wenn ein 
aupt der Familie ſtirbt, feine vornehmſte 
rau don einem jeden, der Luft bat, fich 
brauchen läßt; doch mit Diefem Bedinge, daß 
niemand das geringfte Wort in ihrer Kam⸗ 
mer reden darf. u = 
Sol der Leichnam eined groffen Herrn Einige 
oder einer vornehmen Perfon begraben wer; an 
den : fo beftreuen fie den Weeg mit Bluzgrapen, 
men und Blättern: er muß auch im einer 
geraden Linie zu feinem Grabe getragen wer⸗ 
den; fie reiffen Daher jedes Haus, welches 
ihnen im Weege ſteht, augenbliclich nieder. 
en verſcharren ſie in dem Grabe 
einige lebendige Perfonen mit Eſſen und 
STrinden, damit es, wie fie fagen , dem 
Derftorbenen in feinem Grabe an nichts 
fehlen möge. J 
Als ein gewiſſer Capuciner vernommen 
hatte, daß bey Beerdigung eines vorneh⸗ 
men Mannes ; zwo Perſonen in dad Grab 
lebendig wären mit eingefcharrt worden: fo 
gieng er mit groffer Eil dahin, um fie aus 
ihrem unterirdifchen Gefaͤngniſſe zu erlöfen, 
fand aber, daß fie Eurz zubor ſchon geftors | 


ben waren, e 
Siz Manch⸗ 


Begraͤb⸗ 
niß in 


Kongo. 


und ge⸗ 
opfert. 


Begraͤb⸗ 
niß⸗Plaͤ⸗ 
ge. 
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Manchmal bringen fie bey dent Todes⸗ 
falle ihrer guten Freunde einen ihrer Scla⸗ 
den ums Leben, damit er ihnen in der. ans 
dern Welt aufwarten möge. Wenn die Mifs 
fionarien fie deßwegen zur Rede fegen und . 
beftrafen , [denn es fcheint, daß Diefes 
Ehriftliche Schwarzen find] fo ftellen fie fich 
ganz unfhuldig an, und thun, als ob fie das 
von gar nichts wüßten, ob die Sache gleich 
ganz Elar ift. 

Ein Capuciner hatte erfahren, daß ein 
armer Neger eben ſollte ald ein Opfer für 
feinen verftorbenen Herrn hingerichtet wers 
den; er lief daher , folches zu verhindern, 
augenblicklich zu der Witwe. Dieſe leugnes 
te es anfangs, bekannte es aber hernach- 
mald und befahl, daß diefes unmenfchliche 
Vorhaben unterbleiben follte. Zu unfers 
Schrifitftellers Zeiten , haben ſich hievon 
auch einige Erempel zugetragen: doch Die 
hierinnen verwicelten Perfonen haben alle; 
zeit: fo viele Ausflüchte und kuͤnſtliche Ent⸗ 
fhuldigungen vorzubringen gewußt, daß die 
Mißionarien niemals mit ihnen haben or> 


dentlich verfahren Eönnen, um fie zur Stra⸗ 


fe zu sichen. 

Die Begrabniß-Pläge unter den Heyden 
find mehrentheild auf den Feldern, und 
man ſtecket etwas nach der Beſchaffenheit 
der beerdigten Perfon darüber : einige has 
ben einen groffen Hauffen Erde Darüber aufs 
geworffen; bey andern ftedet ein gerades 
Horn. von einem raren Thiere darinnen, 
oder eine irdene Schüffel, ein Topf, oder 
ein ander irdened Gefäß wird — gu 

| edt. 
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dect. Einige errichten Gebüfche, Die mit Begräb- 
taufenderlen abergläubifchen Sachen, wel⸗ niß in 
che die Zauberer bereitet haben, unterfloch⸗Kongoe _ 
ten und behangen find. Sie haben feinen 
Sarg, Kaften, oder fonft etwas von Hols 

se, in welchen fie den todten Körper leg⸗ 

ten, fondern fie wideln ihn in eine gute 
Cattun⸗Leinewand ein, nähen folche feft zus 
fammen , und zieren die dufferliche Seite 

mit allerley Narrenspoffen. Armer Leute 
Körper werden nach der Iandsüblichen Art 

in eine Strohmatte gewidelt, und alfo be> 
graben ck). 


(K) Merollad Reife auf der 674ſten und folgenden 
Seite, 


2) 0 (2 
u 


Fort⸗ 
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Sortfesung deö zwölften 
Bu 


Worinnen 


eine Beſchreibung der Koͤnigreiche 
Loango, Kongo, Angola, Benguela und 
der angraͤnzenden Laͤnder; 
| > Nebſt 
einer Nachricht von den Einwohnern und 
dem, was die Natur daſelbſt hervor⸗ 
bringt, enthalten iſt. 


IV. Kapitel. 


Stesieumg Die Regierung von Kongo. 
v. Kongo. N I 
Des Königs Anſehen, Staat, Einkünfte, 
Bewalt, Kroͤnung und Begrabniß. 
Dei Kö, Er König von, Rongo ift ein unum⸗ 
nigs An⸗ ſchraͤnckter Fuͤrſt, und kan mit dem 
KOCH, Leben und den Gütern feiner Unters 
thanen völlig nach feinem Gefallen umgehen. 
Sie nahen ib zu ihm mit den allerdemüs 
thigften Geberden, und wer nur im gering> 
ften die gehörige Ehrerbietung und den u 
igen 
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digen Gehorſam unterläßt , wird mit ewi⸗ Regierung 

ger Sclaverey beftraft (a). d. Kongo, 
Sein Gebiethe war ehemals; in Verglei⸗Sein⸗ 

Kung wie es itzo ift, fehrgroß, wie man diesTitel, 

ſes aus feinen Titeln, die er zu Lopez Zeis 

ten geführt , fehen Fan, als welcher faget, 

man benenne ihn: König von Kongo, und 

den Abundos, MWeatama , Duisama , Ans 

gola , Rafongo , den ſieben Königreichen 

von Rongere Amolara und den Pangeluns 

g08 5- Herrn des Fluffes Zaire, des Anzis 

quos Anziko und Loango (b). In Dap⸗ 

pers Formular feines Titels aber find einige 

von dieſen Ländern ausgelaffen. Er wird 

da genennet: Mani (oder Herr von) Ans 

gola, Watomba Okanga, Rumba, Luls 

la, 50345 Herr der Herzogthuͤmer Batta, 
unda, Bamba, Amboille und der dazu 

gehörigen Ländereyen; Herr der Grafſchaff⸗ 

ten Songs, Angoy, Kakongo, und der 

Monardhie Ambondos Beherrſcher des 

groffen und wunderbaren Fluffes öaire (c). 

‚ Zur Überlegung der Staats - Gefchäffte, 

und was Krieg und Frieden betrifft, hater 

ein Gollegium, welches aus zehen oder zwoͤlff 

Perfonen befteht, die feine Vertrauten find, 

und welche zugleich alle Befehle unter feinem 

Namen audfertigen (d). . 
Des Königs Gefolge iftfehr zahlreich. Er Staat u. 

wird von verfchiedenen aus dem Adel be-Pract. 

dient, die inund um feinen Palaft wohnen, 


- auffer 
(a) Ogilbys Africa auf der 38ten Seite, 
(b) Pigafettas Nachricht von Kongo , aufder 58 S. 
(c) Dgilby ebendafelbft. 
(d) Ebenderfelbe auf der 536 Seite, 
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Kegienmgauffer feinen Livrey ⸗ und andern Hof Bes 
v. Kongo. dienten. Er hat auch eine Leibwache zum 
u Staate und zur Sicherheit , Die aus Anziki 


Kleidung. 


Audiens 


und andern Nationen befteht. | 
Seine Kleidung ift fehr reich, und beſteht 
mehrentheils in einem Kleide von Golde oder 
Silber, nebft einem langen fammetnen Mans 
tel. Er tragt gemeiniglich eine weiſſe Müge 
auf feinem Haupte dergleichen auch feine 
Fidalgos (e), oder Adelichen, die bey ihm 
in Snaden ftehen, tragen ; und Diefes ift 
wirdlich ein fo untrügliches Zeichen davon, 
daß, wenn der König auf einen unter ihnen 
ungndbig, if ‚ er ihm nur feine, Müse abs 
nehmen laßt. Denn diefe weiſſe Müge ift 
bier fo gut ein Zeichen des Adels oder Rit⸗ 
terftandes, ald wie in Europa der Stern, 
pder Orden des Hnfenbandes (f). 
- Er giebt wöchentlich zweymal Audienz + 
doch aber fpricht niemand mit ihm, als die 
Groſſen feines Reichs (g). Als im Jahre 
1642. die Holländifchen Gefandten von Los 
anda, gleich nachdem fie diefen Ort den Pors 
eugiefen weggenommen hatten, dem Könige 
bon Kongo ihre Aufwartung machten: fo 
hatten fie ihre Audienz Des Nachts, und wur⸗ 
den Durch eine Gallerie , die zweyhundert 
Schritte lang war, zu folcher geführt , wo⸗ 
elbit zu beyden Seiten zwo Reiben Leute 
unden, Die Wachskerzen in den Handen 
Der 
(e) Ein Bortugiefieh Wort , welches in eben dem Vers 
ſtande in andern Afeitanifchen Ländern gebräuchlich ift. 
(£) Ogilby ebendafelbit auf der 539 Seite, 
(8) Pigafetta ebendafelbft auf der ıgoften Seite, 
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‚Der König ſaß in einer kleinen Kapelle, Regieung 
die mit Stroh » Teppichen behangen ward. Kongo. 
und anderen Dede ein Leuchter mit Wachs⸗ Syyan, 
lichtern hieng. Er war mit einem von Sol: diſche Ge⸗ 
de gemwirdften Kleide und dergleichen Bein⸗ſandt⸗ 
Eleidern angethan , und hatte um feinen fait. 
Hals drey ftarde goldene Ketten. Sein rech⸗ 

- ter Daum war mit einem Ringe bon einem 
fehr groffen Granate oder Rubine geziert , 
und feine lincke Hand mit zween groflen 
Smaragden. Auf dem linden Aermel feis 
ned Kleides war ein goldenes Kreuz anges 
heftet, welches in ein Eoftbares Stud wohl 
he Kryſtall eingeſchloſſen und fehr reich 

efezt war. Auf feinem Haupte trug er ei⸗ 
ne feine weiffe Müge, und an feinen Fuͤſſen 
ein Paar röthlihe Stiefel. Zu feiner rech⸗ 
ten Hand ftund ein Hof-Bedienter, der dann 
und wann mit einem Schnupftuche in der 
Luft einen Fühlen Wind machte ; und zufeis 
ner linden Hand ein anderer ‚der einen zin⸗ 
nernen Bogen und zinnernen Zepter hielt, 
der mit einem faubern geftreiften Tuche bes 
dedt war. Sein Sitz war eintoth ſammet⸗ 
ner Spaniſcher Stuhl, auf welchem oben 
am der Lehne die Schrifft geftidt war, Don 
Alvaro, Ronig von Kongo. Gleich vor 
ihm lag ein gruffer Tuͤrckiſcher Teppich aus⸗ 
gebreitet, und über feinem Haupte hieng 
ein Himmel von weiffem Satin, der mit 
Golde durchwirckt und mit einer. breiten 
Franze eingefaßt war. Endlich ein wenig 
zu feiner.rechten Hand Eniete Don Bernar⸗ 
do de Menzos, fein Dolimetfcher und Ser 


cretär. 
Wenn 
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Regierung Wenn der König ausgeht: fo begleitet 
v. Kongo. ihn nicht nur fein Adel, fondern auch ale, 
Deffentlis Die nicht weit von feinem Schloffe wohnen, 
cher Auf oder zu der Zeit ſich von ungefehr da befins 
zug. den. Einige gehen voran, andere folgen 
nach, und tanzen und taumeln insgeſammt 
mit feltfamen Geberden nach der Mufic 
verfchiedener übelgeftimmten Trummeln und 
Langen elfenbeinernen Flöten , die den Zins 
den gleich find, bis der König in fein Schloß 
tritt Ch). Pigaferta faget, daß feine Leib- 
wache bey diefer Gelegenheit ihre groffen 
Inſtrumente fpiele, die man fünff bis ſechs 
Meilen weit hoͤren koͤnne, um Fund zu mas 
chen, daß der König ausgegangen ſey. Es 
eſchieht dieſes ſehr ſelten; doch wenn es ges 
chieht, ſo muͤſſen ihn alle Groſſen ſeines 
Reichs begleiten, wie nicht weniger die 
ee ‚ zu welchen er viel Vertrauen 
at li) 
Nach Dappers Berichte müffen die Porz 
tugiefen weltlichen und geiftlichen Standes 
wohl, ald auch die Groſſen, den König 
egleiten, nicht nur, wenn er in Die Kirche, 
fondern auch wenn er wieder zurüd aus der 
Kirche nach feinem Schloffe geht: duch füget 
er hinzu, Daß fig darzu ſonſt niemals vers 
dunden wären. 
Wenn er oͤffentlich erfcheint , fo ift er alles 
zeit mitfeinen Eoftbarften Kleidern angethan, 
welche in einem groflen langen Talare oder 
Mantel von ſeidenem Sammet, oder feinem 
ö | Tuche, 
(h) Dailbys Africa auf der zz8ſten und folg. Seite. 
(i) Pigafettad Nachricht von Kongo, auf der 180 ©. 


— 
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Zuche, der aufs prächtigfte zubereitet iſt, be⸗Regieumg 
ſteht: an feinen Fingern hat er etliche goldesd. Kongo. 
ne Ketten, die mit koftbaren Korallen untere — 
menget find ; und auf feinem Haupte ae 
+ fi eingefaßte und koſtbar gezierte Mil 

e (k) 


Nach der Bekehrung des nun hat er feis Sein 
nen Hofftaat gewiſſermaſſen verändert, und Staat bey 
ihn nad) dem Hofe des Königs von Dorrugalfder Tafel 
eingerichtet. Wenn er öffentliche Tafel hält, 
fo wird für ihn ein Tiſch / der aufeinem drey 
Stufen hoch erhabenen Plage fteht , welcher 
mit Indianifchen Tapeten bedeckt ift, geſetzet 
Cl), wie auch ein Stuhl von Karmoſin Sam⸗ 
met (m) mit goldenen Buckein und Nägeln 
befchlagen. Er fpeifet allezeit allein, und 
die Prinzen ftehen mit bededten Häuptern 
um ihn herum. Er hat ein golden und fils 
bern Servig , und einen Eredenzer für feine 
Speifen und fein Getrände (n). Dapper 
fügt hinzu, er habe in feinem Pallafte unges 
febr hundert Bediente , die alle in dem 
Schloſſe wohnen, und Mäntel, von ſchwar⸗ 
sem Boy tragen. 

Es ericheint aber feine Pracht und Groͤſſe und wenn 
niemals mehr, als wenn er feine Hofleuteer die 
und den Adel der in ſeinen Dienften fteht, Grafen 
bewirthet. Zu Mittage läßt er alle Adeli⸗ yeihe be 
chen, die fich zu der zeit innerhalb feines Pals wirthet, 
laftes befinden , zahlen; und hierauf wer⸗ 

den die Toͤpffe alle für fie hingeſezt, einer mit 

x. Se. — Kk ge⸗ 

k) Neilby ebendaſelbſt. 

1 Dapper feget dazu noch Küffen zu feinen Fuͤſſen. 

(m) Dapver faget, rothen oder grünen. 

(n) Pigafetta ebendaſelbſt. 
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Regienmggekochten Wohnen ein anderer mit Fleiſche, 
v. Kongo. und der dritte mit Hirſe, welche bloß mit 

Salze und Palm⸗Oele zugerichtet ift. Denen 
Vornehmſten darunter ſchicket er einem jeden 
fein Theil in einer hölzernen Schüffel , nebft 
einem Eleinen Flatchlein Palm⸗Weine. Die 
aber von geringerm, Stande find, werden 
zu fechd , fieben oder achten sufammen Nas 
mentlich aufgeruffen , und befommen fo dies 
fe Töpffe mit Speifen, als der König für noͤ⸗ 


ar 

enn das Feft zu Ende ift,, fo kommen fie 
alle vor den König , fallen aufihre Knie druͤ⸗ 
cken ihm die Bu ‚ und neigen ihre Koͤpffe 
zum Zeichen des Dancks und tieffer Ehrerbier 
fhung; hierauf gehen fie alle nach Haufe, bis 
auf u Bertraute des Königs , Die den 

ganzen Tagda bleiben, und mit ihm Taba 
rauchen und. Mein trincken, fo lange , bis 
fie alle fo betrunden find, daß fie ſich nicht von 
der Stelle rühren koͤnnen (o). 
Dasci In Kongo hat der ng ſowohl das Ei 
gentyum. genthum der Güter und Länder , womit er eis 
an ‚men jeden nach Belieben beleihen kan , als 
ähm. auch die Der ebung der Aemter allein, fo 
daß niemand Feines davon feinen Erben vers 
machen kan; daher ed hier nicht piel Pros 
ceffe und Streitigkeiten. giebt , ausgenonts 
men was in Morten befteht. Diefem Geſe⸗ 
de find des Königs eigene Söhne unterworf⸗ 
en. Wenn daher einer feinen jährlichen Tri⸗ 
ut nicht bezahlet: fo nimmt ihm der König 
feine Statthalterfchafft, und giebt fie einem 
andern. Ein. Erempel davon hat ſich an en 
9 


C(0) Ooilby ebendaſelbſt. 
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Roͤnige, der zu der Zeit regierte, da Lopez Kegienmg 
an diefem Hofe war, zugetragen ; denn dab Kongo. 
dieſer Prinz (al er noch eine Privatperfon —— 
war) von Natur fehr gnddig,, befonders ges 
‚gen feine Bedienten war; und daer die Ab» 
gaben, die der König (fein Worfahrer) ihm 

. aufgelegt_hatte , nicht abtragen Eunnte: ſo 

ward er Tombofado das iſt, er ward ſei⸗ 

ner Statthalterfchafft und Cinfünffte bes 

raubt, und zugleich der Föniglichen Gnade 
verluftig Cp). 

„ Die Einkünfte des Königs beftehen Haupt» Seine 
Fächlich in japrlichen Tributen, die ihm von Einkünfte 
den Herzogen von Bamba, Batta, Sun: 

09, Nambanganga, Bumbi , Muſſulo ’ 

Bands, Quinghengo und andern wegen 

der Grafichafften , —— Pango und 

anderer mehr, bezahlt werden. Diefe find 

am St. Facobötage gefällig, am welchem ih⸗ 
nen der Koͤnig einige kleine Gnadenbezeis 

gungen —* Einige wollen hehaupten, 
aß das ganze Einfommen des Königs nicht 

über hundert und zwanzig Sranzöfifche Kros 
nen betrage, auffer den Eleinen Geſchen— 
den, die ıhm ein jeder Vaſall über feinem 

Tribute machet,dabon das gröfte doch nur ein 

Paar Ziegen beträgt, indem die meiften das 

bon ihm nur Früchte, ald Garten-Gewächfe, 

Wein, Nüfe und Palm-Del bringen (q). 

Wenn der König ausgeht, und von feinen 

Edelleuten, mit ihren weiffen Mügen auf den 

Köpffen , begleitet wird, fo feget er manch» 

mal einen Huth auf; hernach nimmt er feine 

| Kea Müge 
(p) Vigafetta ebendafelbft auf der 97 u. 180ften ©. 
(Q Ogilby ebendaſelbſt auf der sz6ften Seite. 
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KegienmgMüge wieder , feget fie mit Fleiß ganz luger 

v. Kongo. quf , damit fie der Wind herunterwehen 
fan. So bald dieſes gefchieht , fo lauffen 

feine Sidalgos und bringen fie ihm wieder; 

der König aber. thut ald wenn er über dieſe 
Schande mißvergnügt wäre , nimmt fie nicht 

an, und geht höchfturiwillig nach Haufe: dem 

Zag darauf fchiefet er zwey oder dreyhundert 
Schwarzenaus, Steuern einzutreiben : und 
ftraffet alfo fein ganzes Königreich für das 
Berbrechen des Windes (r.. 
Gewalt Der Koͤnig von Kongo ift ein fehr maͤchti⸗ 
und ger Fürft ; denn da feine Unterthanen ganze 
Macht. Tich zu feinem Befehle ftehen , und auf die 
geringfte Nachricht ind Feld ruͤcken muͤſſen fo 

an er jederzeit ein Heer aufdie Beine brin- 

gen das fo groß iſt, ald es ihm nur gefällt. 

ach Cariis und anderer Reiſenden Berich; 

te ift einmal einer von diefen Monarchen mit 
neunmal hundert taufend Mann wider die 
ortugiefen anmarfchiert , welches ein Heer 

ift, von dem man hätte glauben follen , daß 

es die ganze Melt bezwingen Eönne : Doch 

die Portugiefen lieferten ihnen ein Treffen, 

mit etwan hundert Mufquetiers und zweyen 
Seldftücen, die mit Hühnerfchrote geladen 
waren , davon das Feuer und Schreden, zu 
welchem noch der Tod ihred Königs Fam, fie 

gar bald in die Flucht brachte: Eben der 
Mann, der dem Könige den Euer —— 

atte, verſicherte den Verfaſſer, daß das 

oͤnigliche Geraͤthe, welches ſie —— 

ei, 


O Ebenderſeibe auf der saoflen Seite 
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ten , bon gefchlagenem Golde geweſen waͤ⸗ Regienms 
re (s). v. Kongo. 
„Der groffe Vortheil, den die Europäer Am — 
über fie im Kriege haben , iſt vornehmlich fechten. 
dem Mangel ihrer Krieges-Zucht zuzufchreis 
ben. Ihre Art zu fechten Cwiefie in Sogno 

ebrduchlich ift) ift fehr un eſchickt. Nenn 

ende Parteyen an einen befkinmten Ort ges 
kommen find, und fich in ihrem Angefichte 
beyderfeits in Schlachtordnung geftellt ha» 
ben , fo fangen fie an, einander die Urfache 
ihres Streits gelaffen vorzuftellen ; hernach 
falten fie aufempfindliche Reden; bis fie ends 
lich. in Die Länge , wenn fie higig werden, bon 
Worten zu Schlägen fommen ; alsdann wers 
den ihre Trummeln unordentlich untereinan- 
der gerühret. Diejenigen, welche Schieß- 
—— haben, werffen ſolches gleich nach 

em Angriffe weg, und brauchen ſolches 
mehr ihren Feind damit zu erſchrecken, ais 
ihm Schaden zu thun. Sie ſetzen es an die 
Bruft, ohne nach etwas zu zielen, wodurch 
benn die Kugeln gemeiniglich oben wegflies 
gen , ohne jemanden Schaden zu thun: übers 
dieſes fallt Die Gegenpartey, fo bald fie die 
Flamme von der Pfanne gewahr wird, fo 
gleich nieder, und nachdem fie das Feuer 
ausgehalten haben , fpringen fie auf und 
lauffen vorwärts. Alsdann greiffen beyde 
Parteyen zu ihren Bogen und Pfeilen. 
Sind fie noch weit von einander entfernt, 

fo ſchieſſen fie Die Pfeile in die Luft, damit 

fie eine gröflere — haben follen ;- 4 

3 


(9) Earlis Reiſe auf dev s72ften Seite: 
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Regleung fie aber einander nabe , fo ſchieſſen fie ſolche 
v. Kongo. in gerader Linie. Sie vergifften auch manche 
1 nmal ihre Pfeile. Die davon gemachten Wun⸗ 
den heilen fie mit Harne, und lefen die nie⸗ 
dergefallenen Pfeile zum fernern Gebraude 
wieder auf. ‚Die Waffen, welche fie in Der 
Raͤhe brauchen, find groffe und Eleine Meſ⸗ 
fer, Arte und dergleichen, die fie von den 
Europaͤern kauffen. Die Uberwundenen, 
wenn fie gefangen werden, werden don den 
Uberwindern zu Sclaven gemacht ; wenn 
fie aber nicht gefangen worden , fo bringen fie 
- fich offtfelbft aus Bosheit ums Leben. Wenn 
in Rongo feine Roͤmiſche Geiftlichen find,fo 
werden oft Chriften von Ehriften, ſehr ges 
zinger Streitigkeiten wegen, zu Sclaven 

gemacht (dd. , E 
Shronfol In der Thronfolge beobachten fie Feine 
„oe. Ordnung. Sie fehen weder auf Geburt 
noch Alter, als in fo weit ed den regierenden 
Sroffen gefällt, welche fie alle gleicher Ehren 
werth halten, und ficheinen unter des Königs 
Söhnen erwählen, für welchen fie die gröfte 
Ehrerbiethung haben , und den fie für den 
gefchiefteften darzu halten : manchmal übers 
gehen fie die Kinder alle , und geben die Kro⸗ 

. Ne einem Bruder oder Vetter. 
Dei Rd - Des Königs Krönung wird mit folgenden 
nigs Kro⸗ Ceremonien vorgenommen. Alle Edelleute 
nung. Ind Portugiefen verſammeln fich vor dem 
Palafte auf einem vieredigten Plage, der 
ehemals dazu erbauet worden , und mit eis 
nem fchlechten fteinernen etwan zehen * 
ohen 
) Merollas Reife auf der 645ſten Seite. 
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hohen Walle umgeben iſt. In der Mitten Regieumg 
fteht ein groſſer ſammetner Stuhl, mit eis! Kongo. 
nem Küffen und davor ausgebreiteten Teps 
piche,, und einer von Gold und Silberdrate 
emachten Krone: wie auch drey goldne 
Iembander, etwan eines Fingers dick; und 
ein fammetner Beutel, worinnen die Pabftlis 
De Bulle, oder das Beftdtigungs-Schreiben, 


Einige Zeit darauf koͤmmt der Fürft in die 
Berfammlung, auf Einladung der Edelleute, 
auf welche die Wahl vornehmlich anfömmt. 
Wenn nun alles dafelbft bereit ift: fo rufft 
einer , der einen Herold borftellet, Diele 
Worte aus: hr , den man zum Roͤnige Der Kr. 
machen will, follet weder ein Dieb, noch nungseid. 
geisig , noch vachgierig ,„ fondern ein 
Steund der Armen fern: ihr ſollet Allmofen 
zur Auslöfung der. Befangnen oder Sclas 
ven geben , den Dürftigen belffen, und euch 

egen die Rirche gurcbätig erweifen : hr 
ler euch allezeit bemühen, diß Ronigreicy 
in Friede und Ruhe zu erbalten ; und das 
Buͤndniß mit eurem Bruder, dem Könige 
von Portugall , unverbrüchlich ER 
ten. 

Wenn diefe Rede vorbey ift, fo wird eine 
Meile muficirt: worauf zweene von den Sis 
dalgos (oder Adelichen) die aufdem Boden 
figen , aufftehen, den Prinzen gleichfam uns 
ter dem Volde zu fuchen. Nachdem fie ihn 
bald gefunden haben , fo bringenfieihn, der 
einebey der rechten, der andere bey der lin⸗ 
den Hand geführt ; fegen ihn auf den fünigs 
lichen Thron , die Krone auffein Haupt , les 

Ä Kk4 gen 
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Regienmggen ihm die goldenen Armbaͤnder um feine 
p. Kongo, Aerme , und hängen dad gewühnliche ſchwar⸗ 


—r r — — 


Seine 
Huldi⸗ 
gung. 


ze Tuch oder den Boymantel uͤber ſeinen Leib. 
Alsdann leget er ſeine Hand auf ein Meßbuch 
und auf das Eyangelienbuch, welches ihm ein 
Prieſter vorhaͤlt, der ein weiſſes Meßgewand, 
daran weiſſe Troddeln hängen , anhat. 
ierauf ſchwoͤret der Koͤnig, alles das zu er⸗ 
uͤllen, was ihm von dem Herolde iſt vorge⸗ 
ſtellet worden. Wenn dieſe Ceremonie vor⸗ 
bey iſt, ſo begeben ſich die zwoͤlff Adelichen mit 
dem Koͤnige in den Pallaſt, und werden von 
allen, die bey der Krönung gegenwärtig find, 
begleitet; welche Erde und Sand auf ihn 


- werffen., zu einem Zeichen der Freude, und 


zu einer Erinnerung, daß, ob er gleich itzo 


Koͤnig iſt, er doch au Staub und Aſche wer⸗ 


en ſoll. 

Der Koͤnig koͤmmt acht Tage nach der Kroͤ⸗ 
nung nicht aus feinem Pallaſte; binnen wel⸗ 
eher Zeit der ganze Adel und die Portugiefen 
ihn befuchen und ihm Gluͤck wuͤnſchen; Die 
Schwarzen leiften ihm eine Art von Huldis 
gungs-Eiden auf beyden Knien, indem fie im 
ihre Hande Elupffen , und des Königs Hans 
de kuſſen; die Portugiefen und die Geiſtlichen 
aber erkennen bloß auf einem Knie feine Os 
berberrichafft. : 

- Wenn die acht Tage vorüber find, fü er⸗ 
fiheint der König auf dem Mardte und halt 
eine Mede an das Volck, darinnen er feinen 
Borfag erfläret, dasjenige zu erfüllen, was 
ihm vorgeftellet worden; und verſichert fie, 
daß ihm nichts mehr am Herzen liegen wer⸗ 
de ı als die Wohlfahrt des Königreichs und 
ii W 
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die Fortpflanzung des Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Glaubens. 


Das Bold in Kongo leiſtet feinem Koͤni⸗ 
ge den Eid der Treue, wie andere Ehriften: 
doch vergeſſen fie ihn gefehwind, empoͤren fich 
wider ihn, und todten ihn bey der gerings 
fen Gelegenheit 5 fo daß fie innerhalb bier 
zig oder funffzig Jahren viel Könige gehabt 
haben. Denn wenn nicht alles nach ihrem 
Sinne geht , wenn es zu viel oder zu wenig 
regnet, oder fonft etwas widriges geichieht, 
fo muß der König die Schuld tragen. 

Wir finden wenig Namen bon den Rons 
oifchen Königen bey den neueften Schrift: 
ellern. Carli gedendet ded Don Alvaro, 

Her im Jahre 1665, regierte; und Wierolla 
des Don “John Simon Tamba und feined 
Nachfolgers Don Sebaftian Gritho , der 
im Jahre 1688. regierte. 

‚Der König hat eine Gemahlin zur Ehe, 
Die fie Mani-Mombada, das ift Aönigin, 
nennen , darneben aber eine groſſe Anzahl 
Kebsweiber, und achtet die Beftraffungen 

nicht , welche die Priefter dißfalls iu ihren 
Predigten thun, Fuͤr feiner Gemahlin Uns 
terhalt ift eine jährliche Steuer , die Pintels 
fo genennet wird, angelegt, indem ein jedes 
Haus in dem Königreiche eine Auflage. fir 
ihr Bette bezahlen muß. , nemlich , einen 
Sclaven für eines jeden Spannes Breite s 

wenn es alſo drey Spannen breit ift , fo lies 
fern fie drey Selaven. 

Die Königin hat ihre Zimmer indem Pal 
Tafte befonderg nebft ihrem Staats⸗Frauen⸗ 
immer, die fie wechſelsweiſe bedienen: die 

Key uͤbri⸗ 


Regieꝛung 
v. Kongo. 


Huldi· 
gungseid. 
® 


Königin 
und Kebs⸗ 
weiber. 
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Regieꝛung uͤbrigen gehen meiſtens alle Nächte aus, ums 
v. Kongo. fich ein Vergnügen zu machen und ihre ver⸗ 
— liebten Begierden zu ftillen. Die Königin 
ſelbſt ift nicht weniger geneigt , ihren Begier⸗ 
den nachzugeben, wenn fie nur eine bequente 
Gelegenheit oder eine Perfon findet „ die fich 
des Nachts über die ftroherne Wand in ihre 
eigenen Bine waget: doch thut fie dieſes 
mit groſſer Behutſamkeit; denn wenn der 
Koͤnig dahinter kommen ſollte, ſo waͤre bey⸗ 

der Leben in Gefahr. 
Sein Be- Vor dieſem, wenn der König begraben 
gräbniß. ward, fo — ein Dutzend junge Maͤgd⸗ 
| lein in das Grab, worinnen fich der Körper 
figend befand , und wurden lebendig begras 
ben, um ihn in der andern Welt zu bedienen; 
dieſe Mägdlein waren denn fo begierig nad) 
Dem Dienfte ihres verftorbenen Zürften, daß 
fie über den Streit, welche Die erfte ſeyn folls 
te, einander umbrachten. Ihre Anverwand⸗ 
ten und Freunde pflegten ihnen alle Arten 
von Eoftbaren Kleidern in das Grab mit zu 
er. ‚ damit fie fich derfelben in jenem frem⸗ 

en Lande bedienen Fönnten. 

Des Königs Begräbniß wird, an ftatt ans 
derer Trauer , acht Tage hinter einander 
mit beftändigem Effen und Trinden gefeyret. 

. Diefe Art zu trauren wird bey ihnen Mala⸗ 
Ia genannt, und ale folgende Jahre auf 
ebendie Artgefeyret. 

Diefe Gewohnheit , Die auch der Adel 
nach feinem Stande beobachtet , mwähret 
bis auf den heutigen Tag ; aber die Mode 
Leute lebendig zu begraben, haben fie nn 

na 
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nach der Belehrung der Einwohner abge-Kegicumg 
ſchaffet (u). v Kongn. 





$S. II. 


Verwaltung der Gerechtigkeit und Art 
zu ſchwoͤren. | 


NIE Länder in Rongo werden unter deimStegenten 

- Könige durch Mani oder Herren resin Dirgers 
giert; undein jedes begreifft nieder Eleinere ihen und 
Provinzen vder Landfchafften unter fich, die Sachen 
auch durch Manis aber von geringerer Art 
regiert werden: alſo iſt zum Exempel der 
Mani Vamma oder Herr von Vamma, 
welches nur ein Diſtrict oder Theil von einer 
Provinz ift, geringer, ald der Mani Bam⸗ 
ba, welcher ein Regent über eine Provinz 
iſt. Diefe Negenten haben nah Dappers 
Berichte die Titel der Herzoge und Grafen, 
zur Nachahmung der Porcugiefen , anges 
nommen , alö welche felbige einführten , wies 
wohl fich die Porcugiefen alle Sovas nens 
nen. Sie lehrten auch dieſe Regenten, 
wenn fie Öffentlich erfchienen , einen groffen 
Staat machen, da fie in geoffen ſammetnen 
Stühlen faflen und ſammetne Küffen und reis - 
che Teppiche vor fich ausgebreitet hatten, _ 
um dem Volke durch diefen Schein der Groͤſ⸗ 
fe * deſto groͤſſere Ehrfurcht beyzubrin⸗ 
gen (a). 

Merolla fagef, das Amt eines Mani 
CoderlintersRegenten inSogno)beftehe dar⸗ 

innen, 
(u), Ogilbys Africa aufder 5 aoſten und folgenden ©. 
(a) Ebenderfelbe auf der 53 7ſten und folgenden & 


Regierung 
v. Kongo. 


Verwal⸗ 
tung der 
Gerechtig⸗ 

keit. 
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innen , daß er die Eöniglichen Einkünfte ein⸗ 
nimmt, und die Bauren anhält, die Aecker 
der Krone zu beftellen, wenn fie der Regen 
zum Pflügen gefchickt gemacht hat. Zur 
Erndtezeit behalteh diefe Amtleute einen ge⸗ 
wiſſen Theil von dem Getreide für fichfelbft , 
als ein zu ihrem Amte gehüriges Einkom⸗ 
men (b). | 

Der König beftellet in einer jeden befons 
dern Provinz einen Richter, Die bürgerlis 
chen Sachen und Streitigkeiten anzuhören . 
undzuenticheiden. Da nun hier Feine aus⸗ 
druͤcklichen Gefege oder Verordnungen find: 
fo nehmen diefe Richter in Verhafft, und laf 
fen wieder los, oder belegen mit Geldftrafs 
fe oder Bufle , wieesdie Gewohnheiten mit 


ſich bringen : doch Fan in wichtigen Sachen 


ein jeder an den König appelliren, vor wels 
hen alle peinliche Sachen gebracht werden, 
darinnen er Urtheil fpricht Cc), doch aber 
felten einen zum Zode verdammet. Bey 
Beleidigungen, welche die Moſt (d) Rone 

bi wider die Portugiefen begehen , werden 

iefelben nach Portugiefifchen Gefegen ges 
richtet. Bey Uberführung eines Verbres 
chens verbannet der König, die Millethäter 
auf eine wuͤſte Inſel, und halt diefes für eine 
gröffere Strafe , alöwenn er ihnen auf eins 
mal das Leben naͤhme. Gluͤcket es ihnen nun 
zehen oder zwoͤlff Jahre zu leben, fo begna⸗ 
digt fie feine Majeſtaͤt gemeiniglich; und 

| wenn 

‘ (b) Merollad Reife auf der 6zyften Seite. 

Ce). Ogilby ebendafetbft auf der 53 6ften Seite. 

(4) In der Uberfegung Mofi, 
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wenn ed Perſonen von einigem Anſehen find, Kedienmg 
fo brauchet er fie zu Staatd-Gefchäfften,alsv. Kongo. 
Leute, Die zahm gemacht , und zur Arbeit — 
gewoͤhnet find. N 
Wenn in bürgerlichen Streitigkeiten ein 
Portugiefe einen Proceß wider einen Moſt 
Rongo hat, fo nimmt er feine Zuflucht zu 
dem Richter von Kongo; verflaget aber ein 
Mofi Rongo einen Portugiefen, fo laßt. er 
ihn vor den PortugiefifchenEonful oder Rich⸗ 
ter laden, den der König beftelt hat. 
Die Schwarzen in Rongo , wenn fie mit 
den Portugiefen handeln, brauchen Feine 
Scrifften , Verſchreibungen oder Hand- 
fchrifften , fondern fchlieffen ihre Contracte 
bloß vor Zeugen (e). 
Zauberey und Abgoͤtterey werden hier fehr Steaffen. 
hart geftraft. Alle Zauberer und Mörder , 
Die durch Zeugen überführt find, werden zum 
Tode verurtheilet, und zwar die erften zum 
Teuer. Menn ein Ubelthäter auf des Koͤ⸗ 
nigs Urtheil am Leben geftraft wird, fo wer⸗ 
den alle feine Güter und Sclaven eingezogen. 
Und manchmal verurtheilet feine Majeftät-, 
um ihren Schag zu bereichern, Leute wegen 
fehr geringer Urfachen zur Verbannung; 
manchmal wegen eines _bloffen Argwohns 
und ohne genugfamen Beweis, nur damit 
fie ihr Vermögen einziehen und es fich zu 
Nutze machen fan (f). 
Merolla berichtet und , daß die re Proceſſe. 
ung 


| (e) Pigafettas Nachricht von Kongo, aufder ıgoften 
und folgenden Seite. 
(f) Ogilbys Africa auf der 536ſten Seite, 
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Regienmgtung der Gerechtigkeit , fo wohl in buͤrgerli⸗ 
v. Kongo. chen als peinlichen Sachen, in Sogno vollig 
für den Mani gehoͤrt, ur befondere Falle 
ausgenommen, Die dem Fuͤrſten oder feinen 
Abgeordneten zur Enticheidung vorbehalten 
find. Der Kläger bringt erft feine Bewe⸗ 
gungsgründe auf den Knien vor dem Rich- 
ter an, welcher auf einen Teppiche , einen 
Fleinen Stab feine Gewalt anzudeuten, in 
der Hand haltend, unter einem fchattigten 
Baume fist, dergleichen hier in vornehmer 
Leute Höfen zu wachfen pflegen. Manchmal 
nimmt der Richter auch die Sachen in einer 
groffen dazu erbauten Strohhütte vor. 
Wenn der Kläger feine Sache vorgetragen 
hat, fo höret er den Beklagten mit eben der 
Aufmerkſamkeit an, undalsdann fordert er 
die Zeugen vor. Wenn fie nicht erfcheinen, 

fo muß die Sache bis auf einen andern Ta 

aufgefchoben werden: erfcheinen fie aber um 
legen ihr Zeugniß ab, ſo uͤberleget der Rich⸗ 
ter beyder Parteyen Bemeife und Anführen 
wohlbedachtig, und fpricht alsdann ein Ur⸗ 
theil nach den Regeln der Natur und Vers 
nunft , indem er nicht die geringfte Kenntniß 
von einigen Gefegen hat. Derjenige , für 
welchen das Urtheil ausgefallen , bezahlet eis. 
ne Tare in des Nichters Cafe , und ftredet 
fich alsdann zum Zeichen feiner Dandbarfeif 
mit dem Gefichte der Länge nach auf den Erd⸗ 
boden hin. Den ganzen Weeg nach Haufe 
ſchreyen feine Freunde und Verwandten und 
wiederholen des Uberwinderd Sache , und 
Das UrtHeil, welches für ihm ausgefallen ift. 
Bey feiner Ruͤckkunft ift er verbunden , Dies 
jenigem, 


1 
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jenigen , welche ihn begleitet haben, zu tra⸗Regienmg 
ctiren; und wenn ed eineSache von Wichtig-v. Kongo. 
keit iſt, fo ſchmauſen fie gemeiniglich drey oder 
vier Nächte hinter einander, und machen 
ihm nicht wenig Unkoſten. Unterdeflen geht 
der , der den Proceß verlohren hat, ohne 
den geringften Verdruß oder Widermillen ° 
nad Haufe (8) | 
Bey gemeinen Händeln unter ihnen ſchwoͤ⸗ Eide. 
zen fieim Namen ihres Mokiſſo oder wie fie J 
ſprechen, Kiſſungo wi oder Kalikate wi: 
das ift, bey dem Kiſſungo oder KRalikate. 
Bey Streitigkeiten oder Procefien haben 
fie einen feyerlichen Eid (oder eine Art des 
Procefles) den ſie Motamba nennen. Zu 
dieſem Ende legen fie eine Art ins Feuer, wels ' 
che der Ganga Miokiffo, oder Priefter des 
Bösen gluͤend herauszieht , und fie an die 
auf des Beklagten, oder wenn deren zween 
ind , zwifchen ihre Schendel hält, ohne fie 
zu berühren: brennt fie einen nun, fo ift die 
Perfon ſchuldig; mo nicht, fo ift fie frey Ch), 
Bon ebeit folder Art iſt der Eid Rhilums 
bo, von welchem man, wie Merolla meynet, 
eher fagen fan, daß man ihn an-als ables 
get (Ci). Denn man fährt dem Beklagten 
mit einem gluenden Eifen über den blofien 
Schendel; verurfachet es ihm Blaſen, fo 
hält man ihn für ſchuidig; wo nicht, fo läßt 
man ihn los. Der Betrugdaven, faget uns 
fer Capuciner, befteht darinnen, dab wenn 





der 
(g) Merollas Reife auf der 629ſten und folgenden 
eite 


(h) Purchafes Pilgrimme V Band a. d. 766ſten ©. 
(i) Siehe oben auf der ıögftenu. folg. Seiten. “ 
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Regienngder Beklagte foll Iosgefprochen werben , ß 
v. Kongo. Hält der liftige Herenmeifter eine gewiſſe 
Salbe von aufferordentlich Falter Natur in 

feiner Hand verborgen, und beftreicht damit 
denjenigen Theil gelinde; Durch welches Mit⸗ 

tel das Feuer, wenn esdaran gehalten wird, 

feine Krafft verliehrtz; wenn eraber fchuldig 

ſeyn fol, fo unterbleibt dieſes Mittel, und 

| manläßt das das Feuer feine Wirdung thun. 
Graufam: Ben diefer Gelegenheit erzählet und Yes 
feit eines rolla eine graufame Gefchichte eines Mulat⸗ 
Dulab ren, deſſen Sohn durch feinen Sclaven, der 
ihm eine Pulsader an ftatt einer Blutader 
gedffnet hatte, ums Leben gekommen war, 

der aus Argwohn, daß er dieſes mit Fleiß ges 

than haͤtte, beſchloß, ihn die Probe Khilum⸗ 

bo ausftehen zu laffen; und da er dieferhalb 

den Sclaven hatte in Berhafftnehmen, und 

in einesder drey Wohnhäufer der Hexenmei⸗ 

fter bringen laſſen, fo fuhr man ihm mit dem 
gluͤenden Eifen über feinen Schendel, wel⸗ 

ches ihn elendiglich verbrannte. Der erboss 

te Vater war damit nicht zufrieden , fondern 

band = Hände und Fuͤſſe, und fuhr ihm 

hierauf mit einer brennenden Fadel etliche 

mal ins Geſichte. Diefes hatten zween Zeus 

gen verſichert und hinzugefügt, fie hätten 

— : der Sclave wäre verbrannt und in 

en Fluß geworffen worden. Der Verfaſ⸗ 

fer gab fich ar alle Mühe, den Hexen⸗ 

meifter in feine Gewalt zu befommen; aber 

dieſer Keger entfloh. Unterdeſſen ertappte 

er durch Hülfe feiner Freunde den Mulat⸗ 

ten, der nunmehro augenblicklich den armen 

Kerl hervorbrachte, der aber fo graufem * 

nden 
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Bunden war, daß es unmöglich war, ihn Xegienmg 
loszumachen, ohne die Stride entzwey zud. Kongo. 
fchneiden ; der Mulatte bemühete fich, fee — 
ne. That zu rechtfertigen 53 und Merolla 

fandte fie beyde nach Loanda, moher er 
nachgebends vernahm, daß der Bifchoff den 
Sclaven Iosgefprochen, den Herrn aber fo 

lange ins Gefaͤngniß geftedt hatte, bis er 

für fein Verbrechen gebüifet hätte. (k). 

Man hat noch viel andere Arten von Andere 
der Probe Rhilumbo, wie zum Exempel AIrten der 
Die folgenden ; doch gedendet der Berfafler nahen, 
derfelben nur kurz, weil fte bereits weit, 
Jäuftiger von dem Montecucullo (Cl) bes 
ſchrieben find. 

Die andere Art, den Khilumbo zu ges 
brauchen, ift, daß fie eine zarte und weis 
che Wurzel von dem Banana-Baume dem 
Beklagten ind Maul fteden. Denn wenn 
dieſe Wurzel an feinem Maule Eleben bleibt 
und es feheint, ald ob er etwas Eleberichtes 
aͤſſe, fo wird er für fehuldig gehalten; wo 
aber nicht, für unfchuldig. 

Die dritte Art ift, durch das Effen der 

rucht von dem £mba,oderDel-Palmbaume. 

iefe wird vorher von dem Priefter gefoftet 
(m), um zu zeigen daß fie einem Unfchuldis 

X. Theil. el gen 


(k) Merollas Reife a. d. 613 ©, 

(1) Diefer Verfaſſer wird oft in der Reife angeführt 
Eiche oben auf der zorten Seite. 

(m) Der Berfaffer bedienet fich des Worts Herenmeis 
fter durchgängig aus Feindfchafft, und um fie bey feinen 
Leſern defto verhaßter zu machen, 
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Kegierung gen nichts fchadet 5 hernach aber wird fie 


9. Kongo. 
— 


vergiftet. und der Perfon gegeben , die mar 
überführen will: doch wenn man die, welche 
fie austheilen, befticht,, fo Fan man davon 
fommen. — 
Die vierte Probe iſt mit einem topffe ko⸗ 
chend Waſſer, aus welchem die Parteyen mit 
bloſſen Haͤnden einen Stein langen muͤſſen, 
den der Hexenmeiſter hineingeworffen hat, 
und es zur ‘Probe felbft thut. Die fich verz 
bruͤhen, werden für fhuldig, die andern für 
unfchuldig gehalten. 
Der fünffte Khilumbo, der befonders in 
den Königreiche Kongo gebräuchlich ift, bes 
ehet darinnen, daß fie verſchiedene Schnes 
cken⸗Schalen an des Beklagten Schläfe le⸗ 
jen. Bleiben fie bangen, fo wird er vers 
ammt; bleiben fie nicht hangen, fo wird er 
losgefprochen. | 
er ſechſte und der unter den Schwars 


"zen am gewöhnlichften ift, befteht darin, 
nen , daß fie eine brennende Fadel, vie 


don einem gewiſſen Harze, das von Baͤu⸗ 
men abtriefet, gemacht iſt, im Waſſer aus⸗ 
loͤſchen, und dieſes Waſſer hernach dem ver⸗ 
meynten Ubelthaͤter zu trincken geben. Iſt 
er fchuldig, fo ſchadet es ihm; iſt er aber 
unfchuldig , jo hat es bey ihm gar Feine 
Wirkung. 

‚Der fiebente ift, daß fie das Waſſer, wo⸗ 
zinnen ein gluend Eifen ift gertse worden, 
denen, die da fhwören, geben. Wenn fie 
es nicht leicht hinterichlingen Fünnen, wie 
manchmal bloß aus Furcht gefchieht, fo * 

en 
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den fie fin ſchuldig erkannt. Schlucken fie 
es aber leicht hinter, fo werden fie Iosgesv. Kongo. 
ſprochen. Diefe Art brauchen nur die — 
Schmiede, die manchmal Herenmeifter find, 
und von den Schwarzen Nole Sianzum 
Du genannt werden. 

Andere machen diefe Probe mit dem Waſ⸗ 
fer, worinnen ihres Herrn Füffe find ges 
waichen worden, welches YIfisamafa genen, 
net wird, Wegen der übrigen Arten des 
Abilumbo bezieht ſich Merolla auf obges 
dachten Schrifftiteller. 5 

Es find auch noch andre Arten (n), Dier Anderer 
berey und Zauberey zu entdeden, wie auchten, Dies 
Arten einen Ioszufprechen , der On 
Eide abgelegt hat, unter dem Volcke in ende 
Kongo und Angola gebräuchlich. _. den. 

Als bey Diebereyen, ift ein beftimmter 
Zauberer , der YIbafi beißt, der nimmt eis 
nen langen Faden von Baummolle oder Wol⸗ 
le, und halt das eine Ende felbft, das an⸗ 
dere giebt er dem vermeyntlichen Diebe. 
Wenn diefes gefchehen ift, fo hält er ein 
gluend Eifen an die Mitten des Fadens; 
und wenn er verbrennet, fo muß die Pars 
ten den Werth der Sache bezahlen; oder 
wenn der Werth hoch ift, fo wird er zum 
Stlaven gemadt. Der Verfa er Eonnte 
hier nicht entfcheiden , ob der Teufel eine 
and im Spiele habe oder nicht, weil er die 
ache noch nicht —— unterſuchet dran 

2 m 


_ (m) Der Eid, der Bolungo heißt, ift bey anderer Ge⸗ 
legenheit befchrieben worden, Siehe oben auf der 
»7often Seite, 
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Regienmg Um zu erfahren, ob einer mit dem Teu⸗ 
v. Kongo.fel hat zu thun gehabt, machen fie folgende 


Probe: Man läßt eine Wurzel von einem 


‚ gewiffen Baume, der Nkaͤſſa heißt, in Waſ⸗ 


Art von 


fer aufloͤſen, thut ſolches in ein Gefälle, 
und giebt, es dem Beklagten zu trinden. 
Hierauf übergiebt man ihn in die Haͤnde 
verfchiedener ftarden Männer, die dermaf 
fen übel mit ihm umgehen und ihn herum⸗ 
fchütteln, daß er alabald in Ohnmacht fält. 
Es glauben einige, es komme Diefes mehr 
von einem Gifte, den man ihm gäbe, ald 
von gedachter Wurzel her. = 

Wenn jemand von einer Art von Eide 


Eiden los⸗ſoll Insgefprochen werden, fo reibt ein Pries 


zuſpꝛechẽ. 


er, der Banga (0) Hzi heißt, die Zunge 
er Partey mit der Frucht Don dem Del 
Palmbaume ab , murmelt etliche Worte 
für fich felbft , und fpricht ihn dadurch) los. 

Endlich ift noch eine andere Art von Pro⸗ 
be, die nicht durch die Hände eines betrie- 
erifchen Priefters, fondern durch eine Pers 
on don einigem Stande verrichtet wird. 
Wenn zween hartnädige Kerl mit einans 
der einen Proceß führen, aus welchen man 
nicht leicht die Wahrheit bringen Fan, ſo 
ladet fie der Richter beyde ein, vor ibm zu 
erfcheinen , Elebet einem jeden eine Muſchel 
an die Stirne, und befiehlt ihnen , zugleich 
ihre Köpfe niederzubeugen. Welchem nun 
die Schale zuerft abfällt, der wird für den 


‚Lügner gehalten , und der andere losge⸗ 
V. Ca⸗ 


fprochen (p). 
(0) Ganga bedeutet in Kongo einen Priefter., 
(p) Merollas Reifeaufd. 614 u. f. S. Dieſes feheint Der 
fünften Art von Ablegung des Khilumbo zumider zu ſeyn. 
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V. Kapitel. _ 


Eine Belchreibung des König-*rigeis 
reiche en ‚, Dder Angola und. —2——— 
engitela. 
6.1 


Se eigentliche Name dieſes Landes iſt ame, 





Dongo, und den Namen Angola Gränyeny ' 
haben ihm die Portugiefen, nach dem 
Fuͤrſten, der es zuerft von Kongo erobert 

bat, bengeleget. Es hieß ehmals, wie auch 
noch itzo bey einigen, Ambonda, und die 
Einwohner davon (a) Ambondos (b). 
__Das Königreich Angola gränzet gegen 
Norden mit Kongo, wovon es durch den 
Fluß Danda , einige fprechen Bengo, ges 
ſchieden wird ; gegen Often mit dem Könige 
reiche Matamba; gegen Süden mit Bens 
guela; und gegen Weſten mit der offenba- - 
ren See. E85 liegt zwifchen dem fiebenten 
©rad, dreyßig Minuten, und zehnten Grad, 
vierzig Minuten füdlicher Breite ; und zwi⸗ 
ſchen zwey und dreyßig Grad und ein und 
vierzig Grad, zwanzig Minuten oftlicher 
Länge: und ift von Welten gegen Oſten un; 
gefehr fünffhundert und sehen Meilen lang, 
und von Norden gegen Süden hundert und 
neunzig Meilen breit. 


h 213  Pigas . 
(a) Nach andern Abondos , oder Abundos, Siehe oben 
auf der gısten und 428ſten ©. 


(b) Osilbys Africa auf der 55 iſten Seite, 
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Koͤnigꝛeich Pigafetta feheint Benguela in die Graͤn⸗ 
Angola. zen von, Angola mit einzuſchlieſſen, indem 
er es Sudwärts bis an das Vorgebürge tTes 
gro rechnet, und die Baia das Daccaszum 
Mittels Puncte feiner Kuͤſte feget (5 und 
Battel faget wirdlich, dag viele Herrſchaff⸗ 
ten, längft der Küfte hin bis an gedachtes 
——— unter ſeiner Bothmaͤßigkeit 
ehen 

Fluͤſe. Dieſes Land wird von verſchiedenen Fluͤſ⸗ 
ſen gewaͤſſert; als dem Bengo, Ouanza, 

Quania; Lukala und Ralukala. 

Von den beyden erſten haben wir ſchon 
Nachricht gegeben, Bon dem Koanza oder 
Quanza müffen wir noch fagen, daß feine 
Mündung etwan vierzehen Meilen Suͤdwaͤrts 
von dem Schlaͤfer⸗Hafen, zwanzig von dem 
Borgebürge de Palmarinho,und fiebenzehen 
Nordwärts von dem Vorgebürge Ledo liegt. 
Ob man wohlfaget, daß er feinen Urfprung, 
nebft dem Nil aus dem See Zambre nebs 
men fol, fo ift ſolches doch ungemwiß , weil 
man nicht weiß, daß jemals Europaͤer ſo 

weit hinauf gekommen find. - 
Seit Er ift dem Flufie Luckar in Spanien 
£auf. gleich, indem er bey der Mündung unges - 
fehr anderthalb Franzöfifche Meilen weit, 
und aufder Nord-Seite für die Schiffe am 


tiefften ift. Die Tieffe des Canals haltnur , 


zwoͤlff Fuß hoch Waſſer, die Ehbe und Fluth 
etwan viere; aber weiter hinauf — 
aſ⸗ 


ei Pigafettas Nachricht von Kongo auf der sziten 
ite, 
(4) Purchaſes Pilgeim V Band, auf der 766 ©. 
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Waſſer genug: Doch iſt es wegen des ſtar⸗ Königreich 
den Waſſerfalls nicht weiter als bis an das Angola. 
Dorf Rambamba, hundert und achtzig —— 
Meilen bon der See, fehiffbar. Er fließt 
von Oſten gegen Welten, und ijt voller 
Krummen; Daher man zu Wafler von der 
Mündung , bis an die Inſel Mochiama 
dreyßig See-Meilen rechner; da es auf dem 

eraden Weege zu Lande doch nur zwanzig 
ſind. Wenn man da vorbey feegelt, fokan 
man den Eingang, wegen einer ſchwarzen 
und maldigten gerade davor liegenden ns 
fel kaum erfennen. 

Diefer Fluß bildet auf feinem Lauffe vers Infel 

ſchiedene kleine Infeln. Die Inſel, Maſ-RZaſſn— 
fander oder Maſſandora, die etwan biers "" 
zehen Meilen lang und zwo Meilen breit ift, 
liegt dreyßig Meilen von feiner Mündung. 
Diefe Inſel bringt verfchiedene Arten von 
Gewaͤchſen hervor, befonderd Mandiocka, 
oder Wianioch , der aufferordentlich dicke 
waͤchſt; Hirfen, der jährlich dreymal reif 
wird, und daneben Palm⸗Baͤume und Go⸗ 
yavas. ; 

Sechs und dreyßig oder acht umd dreyſ⸗ Mochia⸗ 
fig Meilen weiter hinauf liegt eine andere,ma. z 

die Mochiama (e) heißt, sehen Meilen lang, 
zwo breit ift, und fehr niedrig liegt, aus: 
genommen zween Berge, die mit allen Ars 
ten don Kräutern und Weide bewachſen 

find , wovon fih, viele Ziegen , Schaafe, ı_ 
Schweine und Hühner erhalten. Vor eis 
x 2 nigen 

Ce) Hier heißt fie Motahoama, hernach Motihiama 
und Motchiama. Auf de l'Isles Karte Muchima. 
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Koͤnigꝛeich nigen Jahren lebten hier fünff bis ſechs Por⸗ 
Angola. tugieſiſche Familien , die viele Sclaven hats 


ten, und fich haupffächlich von Mandio⸗ 
cka ernaͤhrten. 


Fluß Lu- Der Fluß Lukala, den Pigafetta Luiola 
fala, undtennet „ entſpringt in Amboille , unweit 
Kalutala des Fluffes Danda, fließt Suͤd⸗Weſtwaͤrts 


* 


und faͤllt etwan neunzig Meilen von der 
See in den Quanza, oder Roanza. 
RKalukala iſt ein kleiner Fluß, der das 
Gebiethe von Ilamba mit ſo auſſerordent⸗ 
lichen Buchten und Kruͤmmen durchkreuzet, 
daß man ſchwerlich einen von den zwey und 
vierzig Kreiſen, worein dieſes Koͤnigreich ge⸗ 
theilet wird , finden wird, der uͤber eine 
Stunde weit davon liegt, 

Bey den Flüffen Quanza und Bengo fins 
den fich einige Seen , morunter die vor—⸗ 
nehmften in den Herrfchafften Quibailo, 
Angolome und Abama liegen, 

Angola begreift verfchiedene Landichaffs 
ten, als Loanda , Sinfo, Ilamba, Ikol⸗ 
19, Enfafa, Maflingano, Embakka und 
Rambamba in ſich; Eine jede davon wird 


. wieder im Eleine. Kreife eingetheilet , die 


unter befondern Sovas oder Megenten ftes 
ben. Loanda begreifft deren neun und dreyß 
fig; Ilambg (f) zwey und biersig; Ikol⸗ 
lo und Enſaka etliche; Maſſingano zwoͤlf⸗ 
fe, welche einige unter Ilamba rechnen; 


_ Rambamba fehzig; und LEmbatka feche 


2 


zig (G. 


| Sins 
(F) Hier fcheint ein Fehler zu ſeyn. 
(8) Hgilbos Africa auf der z51 und folg, 5 


| 


— — 
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Sinſo ift das Land, welches von Loans Königreich 

da gegen Norden über dem Fluſſe Bengo Angola. 

liegt. Sinſo u, 
Aamba oder Elvama, eingroffer Strich Jamba. 

Landes, der über hundert Meilen lang ift, 

fangt fih Südoftwärts an dem Gebiethe von 

Ikollo an, breitet fich von dem Fluffe Bens 

50, bid an den Quanza und von Ralums 

ba Ch), bis an Maſſingano aus; wird, je 

weiter man fümmt, immer breiter, und 

ift überall fo wohl bewohnt , daß man jede 

zwo oder drey Meilen weit ein Dorf ans 

‚trifft. Die Negern pflegen die Graͤnzen 

ihred Landes zu bezeichnen, daß daher die 

‚Eintheilung des Ganzen in zwey und vier⸗ 

sig Kreiſe entiteht. j j 
Der erfte davon, der an Ikollo ſtoͤßt Are 
eißt Khonſo; hernach folgen hintereinan: Kraft 
er Wiembos, Duolomba, Bamba, Bos | 

lungo, Makea, Rombi, Uuitendel, E⸗ 

tombe, Quitalla, Rambkaita, und Alles 

dongo, Uuiambatta , Nambaquiajamba, 

Rangola, Quibaito, Rombe, Angolome, 
Guimbis, Waflingan oder Maſſagan, Ras 

oulo, Rahango, Raranga-Pafe , Guen⸗ 

ka⸗Atombe, Siangonge, Moffunguapofe, 

Ramanga, Ralunge , Bagolunge, Quibi— 
Iscapofe, Roslafafe, YIambua , Ralles 
bangs, und Nimeneſolo. Diefes find die 
bornehmften Kreife von Ilamba, aus wels 

chen man zehen oder zwölfftaufend Bogen⸗ 
ſchuͤtzen aufpringen Fan. 

| els Die 


Ch) Auf de Isles Karte Colombo. 


\ 
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Königreich ; Die Sovas beobachten ihre Gränzen fo 
Angola. genau, daß man niemals einige Befchwers 


Hollo. 
Enſaka. 


Wald, der mit Buͤſchen und 


gan, 


. 


den gehört hat, daß einer dem andern das 
rinnen Unrecht oder Eintrag gethan hätte, 
Diefes Land hat weder Feftungen noch Waͤl⸗ 
der, wodurch ſichs wider einen Feind fchüs 
gen könnte, ausgenommen einige Feine Wals , 
dungen auf den Hügeln, die. wenig zu braus 
chen find; dem ungeachtet find die Einwoh⸗ 
ner nicht leicht zu überwinden , weil fie eis 
ne gute Kriegszucht beobachten, und ihre 
Pfeile , fie mögen auf der Erde liegen oder 
knieen, Iosfchieffen Fünnen. 

Don Ilamba Nordwärtd, und MWefte 
Nord: weitwarts liegt Ikollo. 

Enſaka geht fech$ oder fieben Meilen Oſt⸗ 
waͤrts von Loanda an, und liegt zwifchen 
den Flüffen GQuanza und Bengo. Es ift 
aber ein Elein Gebiethe, welches man in eis 
nem halben Tage durchreifen Fan. In eis 
nigen Eleinen Gegenden bauen die Einwohs 
ner das Feld. Zwo oder drey Meilen aufs 
wärts in das Land ift auf den Hügeln ein 

ornſtraͤu⸗ 

chern umgeben iſt, welches dem Lande zu 
groſſer Sicherheit dienet, weil es nicht. müg- 
lich iſt, die Einwohner aus dieſem Aufent⸗ 
halte zu treiben, es muͤßte denn durch Man⸗ 
gel des Waſſers geſchehen, welches ſie nir⸗ 
gend, als aus obgedachten beyden Fluͤſſen, 
haben konnen (). J 

Dreyßig Meilen Oſtwaͤrts und uͤber ob⸗ 


Maßin· gedachter Inſel Mochiama (k), in der * 
a 


(i) Ogilby ebendaſelbſt auf der 553ſten Seite, 
(k) Beym Ogilby ift gedruckt Motchiama ꝛc. 


aller Reifen. 39 


ſchafft Maffingan (1), oder Maſſagano, liegt Königreich 
eine Fleine Stadt gleiche? Namens (wo⸗ Angola. 
felbft die Poreugiefen ein Fort haben) Die 
äwilchen dem Quanza und Sunda erbauet 
ift, davon der Iegtere fie gegen Norden, 

und der erjtere gegen Süden umgiebt , und 

die fich beyde zmo Stunden davon mit eins 
ander vereinigen. Von diefer Vereinigung 
führet die Stadt ihren Namen ; denn Maß⸗ 
fingan heißt eine Vermifchung der Gewaͤſ⸗ 

ſer. Es war folche ehmals nur ein offnes 
groſſes Dorf, nachgehends ift fie aber mit 
vielen ſchoͤnen fteinernen Haufern vermeh⸗ 

ret, und endlich eine Stadt geworden. Dies 

f Stadt (m) und diefes Fort wurden bon 

em erften Portugiefifchen Regenten von 
Angola, im Jahre 1578, da felbiger durch 
Beyſtand des Königs don Kongo, in Anz 

ols eindrung, erbauet, und wird itzo, aufs 

er den Mulatten und Schwarzen , bon Dies 
len Portugiefifchen Familien bewohnet. 

‚ Der Königvon Angola hat feine Nefidenzäeg «3. 
ein wenig über der. Stadt Maflingen auf nigs Res 
einem groffen Gebürge, welches über ſiehen ſidem. 
Meilen im Umfange hat, und viele fchöne 
Huthungen, Felder und Wiefen in fich bes 
greifft, welche feine ganze Hofftatt mit _ 
Lebensmitteln reichlich verfehen. Es ift auch 
nur ein einziger Zugang Dazu, und felbiger 
nach ihrer Art, wohl befeftigt, fo daß er 
ſich weder vor den Königinnen von Singa, 
noch vor den Jaggaern zu fürchten * x 


am⸗ 
) An dieſem Orte Mißingan. 
(m) Beym Ogilby heißt dieſe Stadt Loanda de St. 
Paulo; vielleicht aus Verſehen. 
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Königreich Kambamba ftößt an den Quanza, wo⸗ 
„Angola, ſelbſt Oftwärts von Maſſingan etwan eine 
Kambam- Fagereife weit ein Dorf. liegt, das auch 
ba, Rambambe heißt. Die Portugiefen has 
ben bier ein Fort, das ebenfalls von ver⸗ 
fhiedenen Familien und vielen. freyen 
Schwarzen, die eine groffe Anzahl Sclas 
ven haben, bemohnet wird. 

Etwan acht Tagereifen an dem Fluſſe 
— — Lukala [oder Luiola] hinauf koͤmmt man 
ala. nach Embakka, wofelbit zwoͤlff Tagereiſen 
von der See aus, ein Dorf gleiches Na⸗ 
mens iſt. Dieſer Ort iſt der Portugieſen 
Graͤnze, indem ihre Gewinnſucht ſie nicht 

weiter treibt (n), \ 

Luiola ijt ein fehr fefter Ort, liegt, wo 
fi) der Koanza und Zuiola vereinigen, 
‚hundert und fünff Meilen von der See. Dies 
se Fluͤſſe fcheiden fich Furz nach ihrer Vers 

gung wieder, und bilden etwan einem 
Flintenſchuß weit davon eine Inſel. In 
Diefem Eylande, mo die zweene Fluͤſſe zus 
fommen Famen, erhob fich ein Hügel, wel⸗ 
chen Dias wegnahm, und zu feiner Sicher⸗ 
heit befeftigte. Seit der Zeit, da ed noch 
unbewohnt war, ift es mit Portugiefen 

fehr bevoldert worden (o). 
yrobinz Die Provinz Loanda, welche zuerft liegt, 
undStadt wollẽ wir als die anfehnlichfte zulezt befchreis 
Loanda. ben. Der vornehmſte Ort darinnen ift Lo: 
anda. Man findet dafelbft ein Eyland und 
eine Stadt dieſes Namens; die leztere wir 
| on 

(n) Ogilby ebendafelbft auf der ssziten u. f. ©. 

. (0) Pigafettad Nachricht von Kongo, a. d. sı ©; 
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don den Portugieſen Loanda de San Pa Königreich 
olo genannt. Sie ift die Haupftadt von als Angola. 
Ten ihren Dertern in Diefen Gegenden, und — 
der Statthalter nimmt den Rang über alle 
Cp). Ein Theil der Stadt liegt nach der 
See⸗Seite, der andere erhebt fich zu der 
Spige eines Berges (g). An der Nords 
Seite deffelben erfcheint ein ander Gebuͤrge, 
Morro de San Paolo genannt, welches et⸗ 
was höher ift, ais das in der Stadt, und 
fo fteil, daß man nur mit Mühe hinauf fteis 
gen kan; doch haben die Jeſuiten an der ; 
Seite defielben ein ‚Klofter mit drep oder 
dier anliegenden Haͤuſern errichtet. 

Diefe Stadt wurde von den Jeſuiten im 
Jahre 1578. erbauet, ald Paul Dias de No⸗ 
vais dahin geſchickt wurde, ihr erfter Statt⸗ 
halter in dieſem Lande zu ſeyn. Sie hat 
einen groſſen Umfang, viele ſchoͤne Haufer, 
Kirchen und Klöfter , iſt aber weder mit ei⸗ 
ner Mauer umgeben, noch befeftiget. Nur 
an der Wafler-Seite find einige Forts zur 
Sicherheit des Hafens errichtet (r). | 

Die Stadt Loanda ift groß und ſchoͤn Haufe 
genug. Die Häufer der Weiſſen find von Ken, 
Kald und Steinen und mit Ziegeln gedeckt; 
der Schwarzen ihre von Thone und Strohe 
(s). Hier hältfih der Biſchoff von Kongo 
und Angola, nebft dem Capitel von acht 
oder neun Stiftd- Herren, aufn. & 

e 

(p) Merollas Reifen auf der 650 &, 

(g) Augelos Reife auf der ssıften Seite. 

(r) Dgildys Africa, auf der 552 und folg. Seite, 


(8) Angelo am angeführten Orte. 
(8) Merolla am angeführten Orte, 
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Königreich Che die Holänder ſolches unter ſich ger 

Angola. Kracht , im Sabre 1641. hatten die Portus 

— gieſen fech8 Kirchen dafelbft. Zwo groffe, 

eine St. Maria de Ia Conception und die 

andere Lorpo Santo genannt, und bier 

kleinere, eine für Die Sefuiten, Namens 

St. Antonio; eine für die Schwarzen St. 

Goſc genannt; ein Klofter und eine Kits 

Almofen- he für die Francifcaner, und ein Almoſen⸗ 

Hann. Haus mit einer Kirche Miſericordia genañt. 

Kloſter. her dem Almofen-Haufe find aufer den 

Behaͤltniſſen für die Armen vier und zwan⸗ 

zig Zimmer für den Statthalter und ans 

dere Bedichten, ald den Buchhalter, Dos 

etor, Wundarzt, Apotheker u. ſ. w. DIE 

Haus hat einige Einkünfte vom Lande wel⸗ 

che, weil fie nur Elein find, durch eine Auf⸗ 

lage auf die Schiffe vermehret worden, ins 

dem ein jedes das hier einläuft, dem Schatz⸗ 
meifter zwey Reys bezahlen muß (u). 

Zu Merollad Zeiten waren drey Kloͤſter 
hier, nemlich der Jeſuiten, der Baarfuͤſ⸗ 
ſer, Carmeliten und der Bettelmoͤnche von 
der dritten Ordnung des Franciſcus. Die 

Carmeliter hatten eine Mißion auſſer der 
Stadt auf dem Lande, wo itzo ein weltli⸗ 
cher Prieſter, wegen Mangel der Regulas 
ren, lebet. Die Capuciner haben gleiche 
falls ein Haus dafelbft, wo der Superior 
fich aufhält , der die Mißionen durch, die 
Mildthätigkeit der Einwohner unterftügen 
muß. Shre Kirche ift dem heiligen Anton 
von Liſſabon gewiedmet , und enthält kin 

on 

(u) Ogilby am angef. Orte a. d. 553 ©. 
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von Rom gebrachte Leiber der Heiligen. Es Königreich 
iſt eine Fönigliche Capelle und hat zwu Con; Angola. 
gregafionen des Roſenkranzes. Die Brit: 
derichafft hat eine achtedichte Gapelle 
ebauet, mit einer groffen Kuppel von aufs 
rordentlicher Höhe, welche hier ungemein 
bewundert wird, meil es hier etwas feltes 
nes iſt. Unter derfelben ift ein Begrabniß- 
—— wie es in andern Kirchen zu ſeyn 
pflegt (x). 
Angelo ſaget, es waͤren hier eine gute Anz Jeſuiten 
sahl Jeſuiten, welche von dem Könige in Albier. 
Portugall ein jaͤhrliches Gehalt von zwey⸗ 
taufend Cruſaden bekamen, d. i. zweyhuns 
dert und fechs und fechzig Pfund, dreyzehen 
Schilling und vier Pence. Sie halten Schu: 
le, predigen und verrichten andere Verrich⸗ 
tungen. Zur ahnung für ihre Arbeit 
bat ihnen das Volck des Landes das Eigen 
thum von einigen Haufern ‚und zwoͤlff kau⸗ 
ſend Sclaven von unterfchiedlichen Hand» 
werdern, ald Schmiede, Tifchler, Drechs+ 
ler und Steinhauer , gegeben, welche, wenn 
fie zu Haufe nichts zu thun haben, andern 
 bienen, und ihren Herren täglich eine Cru: 
ſado nach Haufe bringen. Er fand auch 
Carmeljter dafelbft, undeinige von der drit- 
sen Ordnung des Franciſcus. 

Eben der Schrifftiteler beobachtet, es Anzahl der 
wären in diefer Stadt auf dren Laufend Einvob- 
Weiſſe und eine ungeheure Anzahl Schwars"" 
ze. Sie dienen den Weiffen ald Sclaven, 
deren einige funffzig, einige hundert, men 
oder 
G) Merolla am angeführten Orte, 
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Königreich oder dreyhundert und auch wohl dreytau⸗ 
Angola. fend haben. Mer die meiften hat, der ift 
"der reichfte 5 denn fie Fonnen alle etwas; 
‚und wenn ihre Herren nichts für fie zu thun 
haben, fo arbeiten fie für andere, und aufs 
fer dem, daß fie ihren Herren die Koft fpas 
zen, bringenfie ihren Verdienftnach Haufe. 
Leben: _ ZU Loanda effen fie viel Fiih und Kuh⸗ 
mittel, fleiſch, welches das befte ift, und Ziegen, 
. und Schaaffleiſch. Man Fan wohl fagen, 
daß von den leztern ein jedes fünff Viertheil 
bat , indem der Schwanz das dickſte an ih⸗ 
nen iſt: er ift aber wegen des vielen Fettes _ 
nicht geſund; fonft ift ein Feifch im Lande, 
Auſtatt des Brodtes bedienen fie fich der 
Wurzel Manſoza (y), wie jie in Brafilien 
thun , und des Sndianifchen Weizen, wo⸗ 
von fie Eleine Kuchen und ander Gebadenes 
machen, welches noch nicht fo gut iſt, als 
Hafer, Vrodt. Das Waſſer, welches fie trinden, 
woher, iſt ehr ſchlecht. Es wird vom einem bes 
nachbarten Eylande gebracht , wo fie einen 
Zeich graben, der mit der See gleich hoch 
it, und das Waſſer wird fo, wie es Durch . 
den Sand dringt, füffe, aber nicht völlig. 
Sie holen ſolches auch aus einem Fluſſe 
swölff oder vierzehen Meilen von Loanda, 
und beladen ihre Canoes damit, welche 
Boote von einem Stüde Zimmerholze find. 
Diefe Canoes haben ein Loch auf dem Bo: 
den , welches fie aufmachen , wen fie in Dem 
Fluſſe find, und es wieder zuftopfen, wenn 
das Canoe voll genug if. Wenn Be * 
auſe 





(y) Maniok oder Mandioka. 
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Haufe kommen: fo reinigen fie es bon dem Königreich 
Kothe und laſſen eseinige Tage ftehen , dDasAngola. 
mit es fich fege. Wein, der von Europa 
— wird, wird fuͤr ſechzig Millrey 

ie Pipe , das iſt zwanzig Pfund Ster⸗ 
— verkauffet. Wenn es daran fehlet: 
ſo ſteigt die Pipe auch wohl auf hundert 
Millreys, und zuweilen iſt ganz und gar 
feiner zu haben (2). 

Das Land um Loanda iſt aus Mangel geryranır des 

‚ böriger Feuchtigkeit unfruchtbar. An der Erdieiche, 
andern Seite an dem, Fluffe Bengo aber 
ift es fruchtbar, tragt viel Mandioka, 
Reiß, Bohnen und allerhand Früchte und 
Krauter. Diefer Theil war bey der Por- 
ne erften Ankunft , mit Bufchwerde 
und Gefträuche überwachfen. Der Statt: 
halter von Loanda , Serdinando de Soufe, 
aber befahl den Einwohnern im Jahr 1629⸗ 
30, es follte ein jeder nach der Anzahl Sclas 
den, die er hätte, ein Stüd Land an dem 
Fluffe nehmen, und es von dem Buſch⸗ und 
Strauchmwerdereinigen, und zum Saͤen und 
Pflanzen geſchickt machen. Dadurch wurde 
es zu der igigen Fruchtbarkeit gebracht. 

Diefem Befehle gehorchten fie erft ſehrSchone 
ungern. Da fie aber die Wirdung davon Plantas 
ſahen: fo nahm ein jeder, der gern einegen 
Plantage haben wollte, fo viel Land, als 
er bebauen Eonnte. Auf diefe Art wurde 
das Feld mit Reiß, Bohnen und allerhand 
Kraͤuterwercke bepfianzet, und mit der Zeit 
ward es gleichfam ein anmuthiger Garten 
X. Teil, Mm für. 

- (2) Angelos Reife a. d. 561 ©, 


Eyland. 
Loanda. 


Das 
Eyland 
Loanda; 
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für das ganze Land. Nachher aber , da.die 
Holländer die Stadt Loanda wegnahmen, 
wurde alles _abgebrannt und berderbt, fo 
dag diefer Strich wiederum eine Wohnung 
für die Löwen, Tyger und andere wilde 
Thiere ward. Dennoch aber haben, nach 
dem Frieden zwifchen den Holländern und 
Portugiefen, ihre vereinigten Bemühungen 
es wieder zu feiner vorigen Schünheit un 
Sruchtbarfeit gebracht (zz). | 


5 $. II. 


Von dem Eylande Loanda, und der 
Eroberung der Stadt von 
den Hollaͤndern. 
Da Eyland Loanda liegt vor der Stadt 
im achten Grade acht und vierzig Mis 
nuten (a) Süderbreite. Lopez machet ed uns 


- gefehr zwanzig Meilen lang, und hoͤchſtens 


eine breit; aneinigen Orten aber ift es nur 
einen Bogenfhuß breit (b). Merolla faget, 
es fen ungefehr gehen See-Meilen inder fans 
geungefehr eine Meile von der Stadt. Dap⸗ 
per, es ſey nicht uͤber anderthalb Meilen 


queer über, wo es am breiteſten ift, ſo daß 


diejenigen, welche in einem Schiffe vorbey⸗ 
feegeln, gar leichtlich die See zwiſchen dem⸗ 


ſelben 
(zz) Ogilbys Africa a. d. ss; ©. 
(a) Nach unfern Karten liegt das Nordende der In⸗ 


fel in acht Grad fieben und dreyßig Minuten. und das 


Südende in acht Grad zwey und funffjig Minuten, Die. 
Line davon ift achtzchen Meilen, und die Breite, wo fie 
am breiteften ift, zwo , und wo fie am engften it, eine. 

(b) Pigafettas Nachricht von Kongo, auf der 21 ©. 
und Merollas Reife auf der 608 ©. 
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felben und dem feften Lande fehen koͤnnen. Eyland 
Die Ser bat einen Musketenſchuß weit vom Loanda 
Ufer nicht uͤber ſieben oder acht und zwan⸗ 
zig Faden Waſſer; eine See⸗Meile davon 
aber, kan eine Leine von hundert Faden 
keinen Grund finden (c). 
pez vermuthet, dieſes Eyland ſey nach wies 

und nach entſtanden, indem fich der Sand entſtanden 
und Schlamm gefeget, welcher von den bey> 
den groffen Flüffen Bengo und Ouanza (d) 
herzugeführet worden. Merolla fpricht 
eben fo, wenn er ſaget, diefer Hafen fen fo 
ichet , als berühmt, indem er weder durch 

unft nod Natur, fondern bloß bon uns 
gefehr entftanden 3 indem er einen langen 
Strich vom ande habe, der bon der Sce 
aufgemworffen worden, welcher ein langes 
flaches Eyland ungefehr eine Meile von der 
en —— hinter welchem die Schif⸗ 

e egen e). 

Lopez bemercket, es heiſſe Loanda, wel⸗ 
ches kabl oder abgeſchoren heißt, weil es 
ein Land ohne Huͤgel und ſehr niedrig iſt, 
ſo daß es ſich kaum uͤber die See erhebt. 

Nach feinem Berichte iſt dieſes Eyland Canal 
an dem engften Orte jo dicht an dem feſten Lafen. 
Lande, daß das Volck zuweilen uͤber den Ta⸗ 
nal fhwimmt, mo ſich bey niedrigem Waſ⸗ 
fer gemiffe Fleine mn fehen laſſen An 


ies 
(c) Ogilby wie vorher a.d. 569 u. f. S. 
(d) Pigafetta am angeführten Orte auf det a1 und 
en a angel, Sets 
e) Metolla am k 
D Digafeita am angeführten Orte auf der zı und 
25 Seite, — 
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Eyland Diefer Canal hat zweene Eingättge , einen 
Loanda. gegen Süden Barra de. Korimba genannt, 
— pelcher vordem über fünff Faden Waſſer ges 
habt, itzo aber faft mit Sande verfchuttet iſt. 
Er war bordem mit zwoen Batterien bes 
ſezt: die Stärde des Waſſers aber hat fie 
faft weggefpühlt (g). Der Eingang gegen 
Norden bey dem Hafen Loanda ift eine hals 

be Meile breit und fehr tief Ch). J 
Das befte Waſſer in diefem ganzen Lande 
wird auf diefem Eylande gehohlet,, ment 
man nur eine oder zwo Handbreit tief grabt. 
Die Fan einem feltfam vorkommen: allein 
-  nochfeltfameriftes, daß das Waſſer bey der 
Fiuth füß und bey der Ebbe falzig ift Ci). 
ier. und fonft nirgends am der Kuͤſte wer⸗ 
en Krabben und Hummern, wie auch Kut⸗ 
tel-Fifche und diejenigen Eleinen Mufcheln 
oder Schalen-Fifche gefangen, Zimbi oder 
Simbo genannt, welche man ftatt ded Gel⸗ 
des brauchet CK). Vordem hatte fih der 
König von Kongo felbft Dad Recht vorbehal⸗ 
ten, diefe Zimbi zu fiſchen: allein Die Pors 
tugiefen haben es ihm abgenommen (). Nah 
Lopez Berichte ſtecket eine vortreffliche Ark 
Schalen-Fifche an den Stämmen von ge 
>: . wiflen 


(8) Deilya.d.sıS_, 

(h) Vigafetta a. d. 25 Seite. 

(i) Ebendafelbft a. d. 22 5. und Merolla am ange 
führten Orte. 

(k) Dapper faget : das Eyland tönne an diefem Us 
fer die Munge von Kongo genannt werden. Wegen des 
Schalen:Fifches fiehe die Naturgefchichte nachher, Lopa 
nennet die Simbos Lumakhe, 

(1) Merolla a, d. 608 ©. 
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wiffen Bäumen (m), welche im dem vorge⸗ Evland 
dachten Eleinen Eylande und an den Ufern Loauda. 

des Eylandes gegen dem feſten Lande über 

an gewiſſen niedrigen Orten wachen (n). 

In diefem Eylande find fieben oder acht — u. 
Flecken (0), welche die Einwohner Labata Erdreich. 
nennen , worunter Die bornehmfte Spirico 
Santo ift. Hier wohnet des Konigs von 
Kongo Statthalter, die Gerechtigkeit zu 
verwalten und feine Einfünfte einzunehmen, 
die aus den Lumakhe (p) oder Simbos 
entftehen, die fich auf eilfftaufend Ducaten 
jährlich belaufen. 

Diefes Eyland ift ihm unterthan, ob er 

leich , den Berichten nach , nicht einen Fuß 

reit Land auf dem feften Lande gegen Suͤ⸗ 
den von dem Fluſſe Bengo beſitzt. Die Por; 
Fr haben zwo Kirchen oder Capellen 
allhier. 

Mas das Erdreich betrifft, fo iſt es ſehr 
trocken und fandig, und fiehet man nur am 
einigen Orten einiges Bufchwerd und Ges 
fträuche , und an der Nord⸗Seite hin und 
wieder einige wenige Hagedorn-Sträuce 
(ga). Es hat aber weder Korn, noch Wein. 
Dennoch aber find dafür Ziegen, Schaafe 
und. Eher in groffer Anzahl allhier , die ans 

faͤnglich zahm waren, bernach aber wild ges 
Mm 3 wor; 
(m) Diefe Baume fcheinen die Mangroven, und die 
Fische Auftern zu ſeyn. 
(n) Pigafetta a. d. 23 und 25 ©. 
“ co) Linfihoten will fehrverlich zugeben, dag es Flecken 


nd. 
(p) Vigafetta a. d. 23 ©. 
(g) Ogilby A d. 570 S. — 


Eyland 
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worden, Es werden auch biele Eßwaaren 


Loanda pon allen anliegenden Dertern hieher ges 





Gärten 
und Ber; 
beſſerun⸗ 
gen. 


bracht, ſolche gegen Lumakhe uͤmzuſetzen 
Cr), Auſſerdem haben die Portugieſen eini⸗ 
ge Gaͤrten und Baun-Schulen, worinnen 
Orangen, Limonien , Citronen, Granats 
Aepffel , Hortreffliche Feigen , Bananes, 
Coco⸗Nuͤſſe, Trauben und andere Früchte 


wachſen co). Kurz, es ift Fürzlich dergeftale 


verbefiert worden , Daß Wierolla es ein ans 
enehmes Eyland nennet, und faget , die 
ürger von Angola vergnügten fich daſelbſt 
fo fehr , als die Neapolitaner thäten, wenn 
fie fich nach Pofilippo begaben. Sie haben 
Daher einige kleine Hdufer dafelbft , welche 
mit grünenden Baumen untermengt find, 


nd eine fehr — Ausſicht geben. 


Anliegen⸗ 


de Kuͤſte. 


Gleichfalls bauen ſie auch das Feld, welches 
fer — iſt, weil es gut gewaͤſſert 

ird (t). 

Die Eylaͤnder bedienen ſich Canves von 
Dattel⸗Baͤumen zuſammengeſetzet, worin⸗ 
nen ſie zur See fechten. — 

Vormals wohnten die Taggaer allhier: 
die Portugiefen aber vertrieben fie im Sabre 
1578 , und verfolgten fie bis nach Maflins 
gan, mp fie zuihrer Sicherheit ein Fort aufs 
richteten (u). 

Ungefehr fieben Meilen yon Barra de Kos 
rimba an dem feften Lande erfcheint ein Eleis 
ned Vorgebuͤrge, im Ppreugiefifchen Raus 

de 


(r). Pigafetta wie oben, 
(s) Dgilby wie zuvor, 
(t) Merolla wie vorher, 
(u) Dgilby wie zuvor. 
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del Palmarinho genannt. Vier Meis Eyland 
len füdlicher liegt der Schläfer » Hafen ; wie Loanda. 
auch dieziegel-Scheunen und Kald-Dfen, wo — 
Die PortugiefenKald und Aufterfchalen brens 
nen. Neun Meilen von dem Schlaͤfer⸗Hafen 
fommt mannac dem Fluffe Quanza , mo 
ehemals das Holländische Fort Molls ftund, 
welches ein wenig weiter unten befchrieben 
wird (x). j 
Sm Fahre 1641. nahmen die Holländer ‚Die Hol⸗ 
unter der Anführung des Cornelius Corne⸗lander aus 
lifen Jols, fonft Sourebeen genannt den Braſilien 
DR BAER die Stadt Loanda SaintPaulo 
bey folgender Gelegenheit ab, wie es Dap⸗ 
per anführet. 
Als Graf Morig von Naffau , General 
der Holländer in Brafilien, erfuhr, daß die 
Schwarzen yon Ardiab, Ralbari, oder Rio 
Rest und andern Orten nicht zureichend 
wären‘, in den Zudermühlen zu arbeiten, die 
Rohrfelder zu bauen, und den Boden zu 
Pflanzung des Mandiofa oder Maniok, und 
‚und andern Kräuterwaaren zu bearbeiten: 
fo ſchickte er eine Flotte unter der Anführung _ 
des gedachten Houtebeen mit einiger Lands 
macht , die von einem Jacob Sinderſon an⸗ 
geführet wurde, aus, um Angola von den 
Portügiefen wegzunehmen. 
Die Flotte, welche aus zwanzig Schiffen, 
groſſen und Eleinen beftund , mit zweytau⸗ 
fend Soldaten , neunhundert Seeleuten 
und zweyhundert Brafilianern befezt war, 
Mma4 gieng 


(x) Ogilby auf der zyıften Seite, 
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Eofand gieng den zoſten May bon Fernambuk ums 
Loanda, fer Seegel; und nach vieler Bemuͤhung nach 


nehmen 
Loanda 
weg 


Süden zu kommen , fieng die Flotte 
den ıgten des Heumonats, im acht und 
swanzigften Grade Suͤderbreite an, einen 
Mangelan friſchem Waſſer zu leiden. 

Den sten Auguft Fam die Flotte nach Cap 
Negro im fechzehenten Grade, von da nach 
der Fliegen⸗Bay im funffzehenten, und den 
aıften nahmen fie eine Portugiefifche Cara⸗ 
velle , Jeſus Maris Joſeph genannt , Die 
mit Madera-MWeine geladen war, und ihnen 
diente , fiein den Hafen von Loanda zu brin⸗ 


gen. er 
Den z4ften landete Sinderfon mit feinen 
Soldaten „ und marfchirte auf die Stadt zu, 
Der Portugiefiihe Statthalter, Lafar de 
Mienefes , fund nicht fern Davon am Ufer 
und.war bereit, fie mit neunhundert Weiſ⸗ 
fen und bewaffneten Einwohnern und einer 
groffen Menge Schwarzen auſſer zweyen 
Stüden, zuempfangen. Ben dem erften 
Angriffe aber flohen die Feinde ; die Schmars 
zen zuerſt und darauf die Portugieſen, des 


nen der Statthalter folgte, wobey fie die 


beyden Städe zurüdlieffen. Hierauf wur⸗ 
de die Stadt mit allen Forts und Batterien 
ohne fernern Widerſtand eingenommen, und 


niemand darinnen gefunden , als ein betruns 


ckener Soldat und ein fehr alter Mann, Die 


Beute daſelbſt beftund aus nenn und zwanzig 
metallenen und neun und fechzig eifernen 
Stüden , auffer einem Vorrathe von Waf⸗ 
fen , Kriegs-⸗Vorrathe und Lebensmitteln, 


als Mehl, Wein, und dreyßig Fleine at 


groſſe 
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roſſe Schaafe. Weil aber kein ſuͤß Waſſer Eyland 
aſelbſt war: fo befeftigten die Hollaͤnder Loanda. 
ein Haus, welches nahe an dem Fluffe Ben⸗ 
go lag, zur Bequemlichkeit , folches von da 
au hohlen, woraufdie Schwarzen einen Ans 
fall thaten, allein mit dem Verlufte von acht⸗ 
sig Mann abgefchlagen wurden, 

Zweene Tage, ehe ſich die Hollaͤndiſche 
Slotte fehen ließ, hatte der Statthalter Stattyat, 
Rachricht davon. Weiler aber vermuthete, ters Auf: 
fie wolle nur einige Sclaben und andere Guͤ⸗ fuͤhrung. 
ter erbeuten: fo. gab er Befehl, feine Weis 
ber und Kinder mit den beften Kaufmanns⸗ 

Waaren zu verbergen. Als er aber fah, wes⸗ 
wegen fie kamen: fo beſchwerte er fich ſchrifft⸗ 
lich beym Tjol über dag Unrecht , und erins 
nerte ihn, daß die Staaten von Holland 
und der König in Portugal in Freundfchafft 
mit einander ftünden, und daher erwartete 
er, man würde ihm die Stadt wider über. 
geben. Der Holländer antwortete, wenn 
ein ſolches Buͤndniß unter ihmen wäre: fo 
hätte ihnen der Statthalter Nachricht da⸗ 
von geben füllen , ehe fie die Stadt eingenoms 
men, und fie würden alsdann fich nicht als 
Beinde gegen fie aufgeführet haben fie ihres 
Theils aber wuͤßten nichts davon. 

Als der Portugiefifhe Statthalter , wel⸗ 
cher fich nach Maſſingan begab, fand, daß 
die ungefunde Lufft daſelbſt viele Soldaten 
£odtete , und fich felbft für zu ſchwach hielt, 
Loanda wieder mit Gewalt an gg 
fo ließ er um einen Stillftand auf acht Tage 
mit den Holländern anhalten, in der Abficht, 
fir) entweder innerhalb dieſer Zeit für die 

Mm; Staa⸗ 
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Evland Staaten zu erklaͤren oder wegzureifen. Weil 
Loanda. aber die Vorfchläge , die er that, nicht ans 
zunehmen waren : fo ward er erſuchet, fich 
mit feinen Soldaten funffzig Meilen vom 
Loanda zubegeben, und fich innerhalb neun 
Monaten zu erklären , ober ſich unterwerffen 
oder zurückbegeben wollte. Hierauf sog fich 
Mienefes nach dem Fluſſe Bengo, mo ereine 
neue Pflanzung anlegte, und folhe mit fo _ 
vieler Aemfigfeit bauete , daß er in kurzer 
Zeit Gärten pflanzte , welche nicht allein feis 

— — Colonie, ſondern auch Laonda ver⸗ 

orgten. | 

Er wird Diß erweckte eine Eiferſucht unter den 
überfallen Hollaͤndern, welche ferner erfuhren, daß er, 
er a um fich zu verftärden, allen Kriegs: Vorrath 
bon Mafjingen weggenommen , feine War 

chen in Bengo verdoppelt, und feinen Sol 

daten Pulver und Bley ausgetheilet, und 

daß er eine Verftärdung von zweyhundert 

Mann aus Bahia erwartete, um einigen weis 

fern | re orzubeugen. Es 
ward daher befchloffen , einige Soldaten ins 

geheim auszufchidten, ihn zu uͤberfallen. Zu 

dem Ende brachen im May des Jahres 1643. 
hundert Mann ausder Stadt auf, und ka⸗ 

men des Abends nahe zudem Lager. So bald 

die Schildwache fie gewahr ward, gab fie 

Feuer und wurde von den andern Soldaten 
unterſtuͤtzet; worauf die Hollander angtif- 

fen ; und nachdem fie auf den Mardt-Plag 
efommen, fo fiel die Wache vor des Statt» 

halters Haufe auf fie, welches auch die Mo⸗ 
vadores thaten. Sie wurden aber hurtig 

“ zerftreuet , zwanzig getödtet und EL, 

| e 
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Ve verwundet. Die uͤbrigen, unter denen Eyland 
auch der Statthalter felbft war , wurden ges Loanda. 


- fangen genommen und mit dem Plunder nach 
Loanda Saint Paulo gebracht, von da fie 
insgeſammt, aufler dem Statthalter und eis 
nigen Bornehmen , die fie gefangen behielten, 
nach Fernambuk geſchickt wurden. 


—— 


Die Portugiefen waren hierüber höchft Loanda 
mißvergnügt, und behaupteten in ihren Ers wird . 
klaͤrungen und Briefen , die fie nach Lifjas hd 
‚ bon ſchickten, daß folches ein offenbarer Bruch ner age 

des zehenjährigen Stilleftandes ware, der imgeben 


Sahre 1641. gefchloffen worden , und nach 
dem ıften,, ten und gten Artickel inn- und 
aufferhalb Europa fogleich anfangen follte, 


fo bald die Nachricht davon anfommen koͤnn⸗ 


fe. Sie festen hinzu , fie hätten folches kund 
machen laſſen; die Holländer hingegen häts 
ten, ihrem Admirale Soutebeen Befehl ges 
ſchickt, ſich alles, was er koͤnnte, zu unters 
werffen. 
Die Hollaͤnder beſaſſen dieſe Stadt bis 
ins Jahr 1648 , um welche Zeit die Portus 
giefen fie durch einen Vertrag Cy) den 
arten Auguft wieder erhielten, und Dem 
zu Folge marfchirten die Holländer den 
z4ften deffelben Monats von da ab. 

Als die Holländer fie befaffen: fo errichte- 
sen fie ein Fort an der Nord⸗Seite desFluffes 
Quanza, um die Portugiefen zu verhindern, 
daß fie nicht auf und nieder fahren —— 

ie 
(y) Angelo in feiner Reife a. d. zoiſten Seite ſaget, 
je Portugiefen hätten fie mit vieler Tapfferfeit ausgetries 


Kor - 
Mol, 
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Portugief. Sie gaben ihm den Namen Molls, und es 

inYngola. war zwey und dreyßig Schritte lang und 
zwanzig breit. Es war von Pfählen und Boh⸗ 
len aufgerichtet, mit Erde ausgefüllet und 
mit Bufchwerde umgeben. Die Spige bon 
dieſem Walle war ungefehr vier Fuß did, 
und mit Schießlöchern verfehen , auf welchem 
vier Stüde nebit einer Wache von Soldaten 
gepflanzt waren (z). | 


§. II. 


Die Herrſchafften der Portugieſen in An⸗ 
gola; ihre Sitten und Gebraͤuche. 


Ai um (ES ift nicht leicht, die Gränzen und den 
‚fang. Umfang der Portugiefifchen Herrichaff- 
ten in dieſer Gegend von Africa zu beftims 
‚men, weil ed an einer genauen und befon: 
dern Nachricht von ihren Plägen allhier fehlet. 
Dem ungeachtet mögen wir doch mohl fagen , 
das fie nicht voͤllig fo weitläufftig find , als fie 
gemeiniglich vorgeftellet werden ; und ob» 
feich die Schrifftiteller don Angola und 
enguela fo reden ,, als ob ſie den Portugie⸗ 
fen unterworffen wären ; fo haben fie Doch 
allem Scheine nach hinter den See-Küften 
feinen Fuß gefaßt, aufler su Maſſingan in 
Benge , Danda , und einigen andern ments 
gen Orten, im Lande, 

Den Urfprung von ihren erlangten Plä- 
gun daſelbſt war nach Lopez Berichte Diefer. 


ur Zeit des Königs Johanns des Ilten von 
ortugall, führten die Portugiefen an 4% 
aubs 


Pe Ogilbys Africa auf der. sööften und folgenden 
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laubniß des Königs von Kongo, dem Angola Yortugier. 
damals zugehörte , einen groffen Handel zu inAngola. 
Loanda um Sclaven, welche ſie nach St. — 
Thomas brachten , das fie aufihrem Weege 

dahin berührten. Als diefer Handel zuzus 
nehmen: anfieng, fo ſchickten fie ihre Schiffe 

bon Liffabon gerade nach Angola und fandten 

den Paul Diaz don Novais ald Statthalter dus Diaz 
mit, defien Vorfahren zuerft dieſe Küfte ent⸗ Unterneh» 
dedt hatten. Don Sebaftian gab dieſem mung. 
Diss einen Bewilligungs-Brief für ihn und 

feine Erben (a), aufalles ‚was er längft der 

Kuüfte innerhalb drey und dreyßig See⸗Mei⸗ 

len gegen Norden von dem Fluſſe Roanza 

und innerhalb Landes, fo weit als er kommen 
Fönnte , erobern würde, um die Unkoften 

diefer Unternehmung zu beftreiten. Es gien⸗ 

gen mit Diaz viele Schiffe ab, welche einen 
groſſen Handel mit verfchiedenen Gegenden 
Don Angola eröffneten, wovon Loanda der 
Mardt war. Nach und nad) faßte Diaz fes 

Fuß in dem Lande und baute ein Haus 

n dem Dorffe Anzelle, eine Meile von bes 
fagtem Fluſſe, welches fehr bequem zur 
Handlung mit Angulaliegt. BEER 

- Nach diefem handelten die Portugiefen in 
Sefeltfchafft mit den Leuten von Kongo frey 

nach Rabazo, einem Orte, der Dem Herrn 

Cb) von Angola gehörte, und hundert und 
funffzig Meilen vonder Seeliegt. Im Jah⸗ 

re 1578. aber wurden fie alle erfchlagen I 

| ihre 

(a) Was für Recht hatte er , folches zu thum? 
(b) Der BVerfaffer nennet ihn einen Herrn, weil er 
damals nur ein Eleiner König geweſen. 
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Voitugieſ ihre Güter auf Befehl des Herrn eingezogen 
inAngola. welcher anführte , fie kaͤmen als in 


Er fällt 
Angola 
an, 


ter dahin, um nur fein Land in Befig zu neh⸗ 


€ 


men. Man hielt aber dafür, daß er ſolches 


[4 


nurthat , um all ihr Vermögen für fich zu bes 


fommen (c) , angefehen diefe Handelsleute 


nicht wie Soldaten, fondern wie Kaufleute 
gekleidet waren. 

Als Paul Dias ſolches vernahm, fo ſamm⸗ 
lete er ſo viele Portugieſen, als in dem Lan⸗ 
de konnten gefunden werden, und ſeegelte mit 
zwoen Galeeren und andern Fahrzeugen dem 
Quanza hinauf und unterwarf ſich viele 

erren an beyden Seiten deſſelben, welche 

dwohl feine Freunde, als Unterthanen wur⸗ 
den. Diaz erfuhr aber, daß der Koͤnig von 
Angola eine groſſe Macht zuſammen gebracht 
haͤtte. Er erſuchte daher den Koͤnig von 
Kongo um Beyſtand, der ihm ſogleich ein 
Heer von ſechzigtauſend Mann unter Anfühs 
rung feines Vetters Don Sebaftiano Mant 
Samba, undeinenandern Hauptmann mit 
hundert und zwanzig Portugiefifhen Solda⸗ 


ten fchicfte , die in diefem Lande waren. Dies 


fe Macht kam an dem Fluffe Bengo zwoͤlff 
Meilen von Loanda an; und da fie Feine 
Barquen fanden, fie überzuführen, fo giens 
en fie fo hinüber und immer weiter fort , bis 
fe das Heer des Königs von Angola antra> 
en, Bey dem erften Treffen waren die Voͤl⸗ 
der von Kongo Sieger. Zulezt aber, da 
na 


(c) Seine Urfache mag geweſen ſeyn, welche fie will; 
tan er nach einer folchen ungerechten Qerwilligung » 


ald des Königs von Portugal feine an den Diaz , ges; 


tadelt werden? 
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nach einem groffen Berlufte auf beyden Sei⸗ Portugief. 
ten die Lebensmittel abzugehen anfiengen ‚Angola. 
wurden die Leute Erand und fturben , worauf 
das Kongoifche Heer aufbrach und nach Haus 
fe gieng (d). — 

Unterdeſſen gieng Diaz , ober gleich nicht Sein Er⸗ 
zu feinen Freunden ftoffenonnte, die ihm zu folg. 
Huülffefamen , doch immer weiter vor und la⸗ 
gerte fich, nachdem er über den Duanza ge: 
Sn zu Zuiola, wofelbft ſich der Fluß 

iefes Namens mit dem erftern bereiniget 
Ce); weil esein fehr ſtarcker Ort war. In 
deſſen Nachbarichafft find die Hügel von 
Rambambe,, die viel Silber hervorbringen 
und welche Diaz zu erobern ftrebte. Dig 
ar der groffe Streit zwifchen ihm und den 
Leuten von Angola , welche alles thaten, 
was fie nur konnten, feinen Borfag zu zer⸗ 
nichten. An der andern Seite thaten die 
Portugiefen beftändig Einfälle in die dazu ge⸗ 
hoͤrigen Linder. F 

Wenn gefragt wird, wie dreyhundert 
Vortugieſen unter Paul Diaz und andern 
don dieſem Volcke mit Huͤlffe ihrer Sclaven 
und der Mißvergnügten , der Aufrührer und 
Flüchtlinge von Angola , die fich nicht über 
funffzehentaufend Mann belauffen , im 
Stande gewefen find , einer Million 
Schwarzen fo tapffer zu widerſtehen: fo giebt 
Lopez davon Rechenfchafft , indem er anmer⸗ 
det, Daß die leztern alle nadend gewefen, 

— keine 

(d) Pigafettad Nachricht von Kongo, auf der aeſten 
und folgenden Seite, 

(e) Siehe oben a, d. 540 flen Seite, — 
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Yortugief. Feine andere Waffen ald Bogen und Dolche 
inAngola, gehabt. Die. Portugiefen hingegen trugen 


Einwoh⸗ 
ner von 
Loanda. 


aͤmſer, die mit Baumwolle gut ausgeſtopf⸗ 
fet waren, welche ihre Aerme und Leiber bis 
an das Knie ſicher hielten. Sie hatten auch 
auf ihrem Kopffe eben dergleichen Muͤtzen, 
welche die feindlichen Waffen aushielten. 
Aufjerdem fochten fie mit langen Schwerd⸗ 
tern und einige ritten auf Pferden, wovor 
fich Die Schwarzen fehr fürchten , fo daß ein 
Reuter ſich mit hundert Schwarzen einlafien 
Fonnte , vornehmlich wenn er Feuergewehr 
brauchte (f). 

Nach Merolas Berichte find die Portugies 
fen, und andere Eurupder , die in diefen 
Landen vornehmlich in Loanda leben, von 


dreyerley Art. . Erftlich die Geiſtlichen, 


deren nur wenige ſind; zweytens ſolche, die 
dahin kommen zu befehlen oder zu handeln, 
deren viele ſind; drittens die verurtheilten 


Perſonen, welche von den Gerichten hieher 


geihidt werden, deren auch eine groſſe Anz 


2 ift, aber doch nicht fo viel, als die von 


er andern Art. Unter diefen find verfchies 
dene , die don Juden herftammen, welche 
von den Bürgern neue Chriften genennt 
werden. Dieje werden von dem geiftlichen 
Gerichten herübergefchieft , und abgehalten, 


Daß fie zu Feiner priefterlichen Bedienung 


Fommten können , aus berfchiedenen Urſa⸗ 
chen. Eine davon ift ein hauffig von ihnen 
begangenes Verbrechen, welches die Erbars 
Feitzunennenverbeut. Dem ungeachtet a 
i ‚ es 

(f) Pigafetta am angef. Orte a. d, sıflenu.f. S. 


nn — — — 
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dieſe Leute doch die fleißigften Kirchengaͤnger 
Te geben den Klöftern und Armen am reich- 
ichften. 
Die unter den. Schwarzen erzogenen 
Srauensperfonen werden, einige wenige aus⸗ 
genommen, fu verfehtt, daß fie Faum eini- 


aut, Die fhlimmern darunter unterwin- 
en fich , über ihre Herren auf eine folche Art 
zuberrichen, daß , wenn ie nicht nach ihrer 
. Einbildungleben wollen , ſie glles thun, was 
ie konnen, fieaus dem Haufe zutreiben; os 

er demüthigen fie fo fehr, daß fie fich nicht 
unterftehen , auszugehen, oder ihrer Ges 
wohnheit nach, ihr Vergnügen zu fuchen. 
Das argfteift, daß, indem fie fo eingefpers 
ret find, fie aus Mangel des Waſſers faft vers 
durften muͤſſen, indem diefe Stadt Fein fris 
ſches hat, auffer was von einem Eylande auf 
zwo Tagereifen davon koͤmmt (g). Eben fo 
laſſen die Weiber und die ſchwarzen Frauens⸗ 
perfonen die Männer gemeiniglich verhuns 


N Sache um fich weiß erhalten , auffer ihrer 


gern. 

Einige bon diefen Frauensperfonen behals 
ten die Kleider ihrer Männer für fich, unter 
dem DBorwande , fie gehörten ihnen nicht als 
lein, fondern ihrer Familie überhaupt zu. 
Es ift hier ein Geſetz, was don der Mutter 
koͤmmt, das fällt auf die Töchter ;_ weil die 
Söhne ſchon fo viel haben, daß fie fie damit 
in der Ehe unterhalten Eonnen. Nenn die 
Mägdlein mannbar find und ihre Mütter 

X. Theil, en neh⸗ 

(8) Dieſe Entfernung iſt zu groß) weil die Inſel von 
Loanda muß gemeynt werden. 


VPortugieſ. 
in Angola. 


Vortugie⸗ 


ſiſche Wei· 


ber ſind 
ſuͤchtig. 
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Bortugief. nehmen fie mit zur Kirche, fofaget man, fie 
mAngola. thäten ſolches, fiezu verkauffen , und daher 
halten fie folche meiftentheild zu Haufe; 
Wenn ſie verheyrathet find, fo halten fie fich 
felbft gemeiniglich zu Haufe , entweder weil 
fie ſchwanger find, oder es zu heiß, oder reg⸗ 
nicht oder ſonſt etwas iſt; und wenn fie alt 
werden , fo laffen fie fich nicht gern fehen, 
n Butt man möchte ihre Runzeln entdes 
en Ch). 
Staat,  Menn die Weiflen aus der Stadt gehen: 
wenn fie fofolgen ihnen zweene Schwarzen mit einem 
ausgehen. gefiuchtenen Hamad. Ein anderer Schwar⸗ 
zer geht an der Seite feines Herrn und hält 
einen groſſen Sonnenfchirm über ihn, die 
Sonne abzuhalten. Wenn zweene, welche 
etwas zu thun haben, einander antreffen:_fo 
vereinigen fie ihre Sonnenfchirme und gehen 
Seite bey Seite indem Schatten. Wenn die 
weiſſen Weiber ausgehen, welches fehr felten 
gehoieht fo werden fie in einem bededten 
ege getragen , wie in Brafilien , und has 
ben Sclaven zur Begleitung , welche Enien, 
wenn fie mit ihrem Herenreden (i). 
Werolla ift in Anſehung der Fraus 
ens-Perfonen noch umftändlicher. Die Vor⸗ 
nehmen , faget er, laſſen fich in ihren 
Negen fpagieren tragen, und haben eine 
Dede über fih geworfen,“ und. wenig⸗ 
ſtens zwoͤlff Perfonen zur Begleitung : 
nemlich 300, dad Nez zu tragen, zwo die 
Sonnenfhirme auf jeder Seite zu halten, 
und acht Mokkomas oder ſchwarze Aufwart⸗ 
| Maͤgd⸗ 
* (h) Merollas Reife auf der 67 iſten Seite. 
(i) Angelos Reife a. d. 56ſten Seite, 


Ahr ⸗ 


( 
L) 


' 
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Mägdlein. Viere von diefen leztern hal- 
ten jede einen Zipfel bon dem Teppiche, 
worauf ihre Frau Fniet, wenn fie in die 
Kirche geht. 

Wenn eine Comddie oder fonft was zu 
fehen ift : So gehen die Weiber alle ohne 
Ausnahme dahin, auch wenn fie Frand find. 
Am grünen Donnerftage gehen fie ſtets zu 
Fuſſe und ohne Begleitung, welches fie fonft 
zu Feiner andern Zeit thun. 


Portugief. 
—— 


— 


Bon Mulatten, die von einem Meiffen Mulatten, 


und einer Schwarzen gebohren werden, giebt II: Cha 


es hier eine gro Anzahl. Sie haffen die 
Schwarzen tödtlih und felbft ihre eigenen 
Mütter, und thun alles, was fie Fönnen, 
mit den Weiffen gleich zu feyn. Allein, 
diß wird ihnen nicht zugeftanden, und es 


+ 


tft ihnen nicht erlaubt, in ihrer Gegenwart - 


au fißen. 


Die Mulattinnen tragen weder Hemden 


‚noch Rode und haben bloß ein Stuͤck Zeu 


unter ihren Armen um fich gegürtet : Di 

verſteht fih aber nur von folchen , deren 
Väter nicht bekannt find. Die Mulatten, 
welche Hofen und Strümpfe tragen, wer⸗ 
den gemeiniglich entweder Priefter oder 
Soldaten, über welchen Stand fie niemals 
fommen. Es war Feine geringe Unruhe für 
den Merolla, als er ſah, daß da, wo diefe 


Mulatten gebohren worden, fie auch gleich - 


zu Prieftern bejtimmt wurden: obgleich ihr 
rer eine groffe Anzahl zu dem Orden untüchs 
tig waren, indem man wußte, daß fie von 


Y  Suden abfiammten. Dieſem Mißhraus 
Ba Rn2 che 
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Bortugief. che abzuhelffen, brachte der neue Bifchoff Bes 

mel von Rom mit, daß Feiner wegen der 

E — Unregelmäßigfeit follte zugelaffen werden. 
Weil nun die Mulatten glaubten, die Cas 
puciner wären die Urfache von diefer Vers 
ordnung geweſen, ald welche oͤfters dawi⸗ 
der geprediget: fo hatten fie einen toͤdtli⸗ 
chen Abfcheu gegen fie. 

Gewalt: Diejenigen, welche Soldaten find, und 

thätigkei- aufferhalb dem Konigreiche reifen, erfordern 

‚ber eben fo biel Dienfte und Ehrerbiethung von 
oldaten. den Schwarzen , als Die Weiſſen. Sie laf 

fen fich in Negen tragen. Und wenn es fich 
begiebt , daß der Sova oder Mani, d. i. der 
Statthalter, fienicht fo gleich mit Tragern 
perfieht, oder ihnen begegnet, wie fie es vers 
langen, fo ziehen fie ihre Degen und neh» 
men, was fie im Haufe finden koͤnnen, ob 
fie gleich nicht in des Königs von Portugall 
fonder in ihren eigenen Angelegenheiten reis 
fen, Unterweegens nehmen fie alle Eßwaa⸗ 
ren, die fie antreffen Eonnen, ohne den 
Schwarzen dafür zu danden, von denen fie 
folche befommen. Und wenn es fih eräus 
gen follte, daß fie im geringften über ihre 
Ungerechtigkeit murreten, fo werden fie ihn, 
an ftatt daß fie ihm Genugthuung ſchaffen 
folten, mit Schlägen bezahlen. 

und Sch. Andere, welche Pombros oder Sclabens 

ven-Händ- Händler werden, begehen, wenn fie das 

* and durchſtreichen, viele abſcheuliche Dinge. 
Unter andern ſchlafen ſie bey den Neger⸗ 
Weibern und ſchwaͤngern ſie. Einige Jahre 
darnach kommen ſie wieder und Ban I 
; inde 
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Kinder von ihren Müttern unter dem Vor⸗ Portugief. 
wande, fie zu Loanda beffer zu erziehen, An inAngola. 
ftatt defien aber verkauften oder vertaufchen 

fie folche für andere Güter; und auf diefe 

Art werden fie reich, indem fie mit ihrem 

eigenen Fleifche und Blute handeln. ine 
Urfache, warum die Schwarzen nicht ftärder - 
befehret werden, ift, nach Merollas Bes 

richte , weil fie die Mulatten fo viele böfe 

Thaten ungeftrafft begehen feben. 

Diefe übele Gewohnheit hörte zu ded Ver⸗ Weiſſe 
faffers Zeiten eine Zeitlang auf, weil der vertauffen 
Statthalter den Mulatten unterfagte, fersibte Kin⸗ 
ter auf dieſe Art zu handein, und befahl, ſie der. 
ſollten unterweegens fuͤr die Fortſchaffung 
fo wohl ihrer Perſon, als ihres Geraͤthes 
bezahlen. Es würde der Mißbrauch auch) 
nicht fo groß geweſen feyn , wenn er nur 
allein unter den Mulatten im Schwange ges 
gangen: allein die Weiſſen hatten auch ih- 
ren Antheil daran und handelten wie die an⸗ 
dern mit ihrem eigenen Fleifche und Blute. 
Diß gefchieht, wenn ihre ſchwarze Liebfte 
ihnen ein Kind gebiert und diß von ſchwar⸗ 
zer Farbe ift, fo, wird es gemeiniglich ein 
Sclave, Wenn nun folched hernachmals 
etwas unrechtes thut, fo wird eö gleich nach 
der Gewohnheit verkauffet. Das drgfte a⸗ 
ber ift, daß dieſes bey dem Eleinften Sehler 
— und ohne Abſicht auf Natur oder 

erwandtſchafft. 

Ein Vater hatte zwo Toͤchter; die eine 
war eine Witwe, die andere eine mann⸗ 
bare Mulattin. Weil er nun die leztere 

Nuz3 gern 
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Sortugief. gern verheyrathen wollte: (m nahm er der 
inAngola. andern Güter weg und alles, was fie hat⸗ 


te, dieſe Mulattin damit auszuftatten. 
Die Witwe fagte, daB es der Verfaſſer 
mit anhörte : Ich werde mich meinem Va» 
ter nicht widerfezen; ev mag thun, was 
er will: allein, wenn er ftirbt, ſo will ich 
feine Tochter verfauffen, weil fie von meis 
ner Sclavin gebohren ift, und fo werde 
ich obne Unruhe und Streit alles wieder 
befommen, was mir genommen iſt; wels 
ches fie denn ihrem Water auf die höflich- 
fte Art zu verftehen gab. Kurz, wenn nicht 


ber Vater ein folches Kind für- feinen recht⸗ 


Schwar⸗ 


maͤßigen Sohn oder ſeine Tochter erklaͤret, 
ſo wird es ſtets fuͤr einen Sclaven gehalten. 
Was die in Loanda und dem Koͤnigreiche 


ze Scave. Angola wohnenden Negern betrifft, einige 


wenige ausgenommen , welche ald Einge⸗ 
bohrne frey find : fo find fie alle Sclaven 
der Weiſſen. Einige werden zu den A⸗ 
rimi oder Pachtern gefchickt , eine oder zwo 
Tagereifen von der Stadt, ald nach Ben⸗ 

o und Dante oder Danda, welche mit 

lüffen wohl bewäffert find, da die andern 
Landfchafften aus Mangel des Regens faft 
"ganz dürre und folglich zum Aderbaue nicht 

equem find (k). Andere von diefen Scla- 
ven werden ausgefchict, Fifche su fangen, 
welche ihres Heren Familie überflußig er» 
halten koͤnnen; die leztern verkauffen Dies 
bi die Fiſche, Die noch übrig bleiben. Sie 
werden auch zum Bauen gebrauchet, welches 


gemei⸗ 
(k) Merollas Reiſe auf der 672 Seite, 
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gemeiniglich ſehr langſam geht. Wenn eis Vouugieſ. 
nem bon ihren Herren ein Kind gebohren iuAngola. 
wird: fo wird ein Haus angefangen, und 
es geht damit nicht geſchwinder, ald Das 
Kind waͤchſt. Diß gilt nur von denen Weiſ⸗ 
fen,twelche für jedes Kind, das fie haben, ein 
Haus bauen innen. Der Mörtelhier wird 
von Seefhalen gemacht, die, wenn fie im 
Dfen gebrannt werden, einen fo weiſſen 
= ange Kal geben, ald irgend einer im 

uropa ı + " , 

Viele von diefen Sclaven thun Barbierds 
Dienfte, und find in dem Gebrauche des 
Scheermeſſers ſowohl, als der Lanzette, eis 
ne Ader zuerdffnen, erfahrner, ald die Weiß 
fen. Kurz, einige treiben dieſes, andere 
jenes Gewerbe ; und wenn fie für.ihre Her⸗ 
ren nichts zu thun haben , fo werden fie auf 
einige Wochen oder Monate ausgelichen,und 
der Gewinnſt davon gehöret ihren Herren; 
fo daß derjenige, der die meiften Sclaven 
bat, für den reichften Mann allhier gehal⸗ 
on ber groffen Mennichfaltigteit d 

on der groſſen Mannichfaltigkeit der ghre 
Sclaven von verichiedenen Völkern in die⸗ — 
ſen Landen muß nothwendig eine gleiche Man⸗ 
nichfaltigkeit und ein Unterſchied in der Ge⸗ 
muͤths⸗Art und den Gebraͤuchen entſtehen; 

und ob fie gleich Chriſten ſind: ſo bemerdet 
unfer Capuciner doch , daß fie ihre Reli⸗ 
giond- Pflichten mehr aus Furcht vor ihren 
Herren, als aus einiger Achtung, die fie, 
für die Religion haben, ausüben. Die Scla⸗ 
Binnen find gemeiniglich einem Fehler unter- 

Nn4 worf⸗ 
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Portugief. worffen, der zum Theile von ihren weiffen 
inAingola. Frauen herrühret, welche ihrer WIokkomas 
M nicht wollen beraubet werden, und 
daher nicht zugeben ‚daß fie fich verheyras 
then. Diefe Mägdlein ftehlen fich alfo von 
ihren Frauen weg, um Mannsperfonen 
zu unterhalten, ihre Begierden zu ſtillen. 
Wenn ſichs nun zuträgt, daß fie ſchwanger 
werden , fo gereicht folches weder ihnen, noch 
ihren Frauen zur Schande, die fich nicht das 
rum befümmern. Die Mißionarien aber 
haben fie oft beftraffet , und fie genöthiget, 
diejenige: Perfon zu heyrathen, die fie. bes 
ſchlafen hat, welches fie fehr ungern thun, 
und vielerley nichtige Urfachen anführen, 

diefen Zwang zu vermeiden. 
Berwech⸗ - Einige von diefen Sclaven, wenn fie als 
Kuna der fo derheyrathet find, vertauſchen ihre Weis 
* ber auf eine Zeitlang; und wenn fie deswe⸗ 
gen beftraft werden, ſo fuͤhren fie an, fie 
unten nicht immer von einerley Gerichte 
eſſen. Auch diejenigen Weiber, welche auf 
dem Lande inihrer Herren Meyerhöfen les 
ben, miethen fich jede einen Mann, mit der 
Bedingung daß er fie nicht eher verlaſſen 
fol, als bis fie ein Kind von’ ihm haben, 
vb fie ihm gleich Die ganze Zeit über erhals 
ten muͤſſen. Die Schwarzen bedienen fich 
eines Iiftigen Betruges, Vergebung der 
Sünden von ihrem Beichtvater zu erhalten. 
Diefer befteht darinnen, daß fich die Mäns 
ner den erften Tag in der Faſten von ihren 
Weibern auf eine Eurze Zeit a 
i em 

0) An diefem Orte in der Uberfekung Makkamas. 
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dem Priefter erfcheinen und ihm melden, fie Königreich 


bätten ihr Iüderliches Leben berlaffen, wu» Benguda. 
bey fie ihm verfprechen, niemals wieder zu 
demſelben zuruͤkzukehren. Allein eine Wo⸗ 

che oder vierzehen Tage nach Oſtern gehen 

fie herum, bis fie wieder eine befommen, 

ihren Lüften das ganze Jahr hindurch ein 
©enügen zu thun, ohne daß fie mit derjes 

nigen weiter etwas zu thun haben, welche 

fie vor der Beichte verlaffen haben (m). 


| $. IV. 
Das Königreih Benguela oder 
Bankella. 


ED Königreich Bengula (a) wird gegen Gängen 
Norden von Angola, zu deffen Theilen. Groͤſſe. 
es einige machen; gegen Oſten von dem. 
Lande der Jagga Raffanji, wovon es durch 
den Fluß Kuneni abgefondert_ift, gegen 
Süden von Mataman, und gegen Weiten 
von dem Ocean begranzet. Es liegt zwis 
fehen dem zehenten Grade dreyßig Minuten 
und fechzehenten Grade funffzehen Minuten 
Suͤderbreite und zwiſchen dem dreyßigften 
und vierzigften Grade öftlicher Länge. Es 
iſt don Werten nah Oſten fünff hundert 
und zehen Meilen lang, und von Norden 
gegen Faden dreyhundert und ſechzig Mei⸗ 
“Jen breit. 
Zu des Lopes Zeiten im Jahre 1589. wur⸗ 
Rn ; de 


5 
: (m) Merolla.auf der 673 u. f. S. 

(a) Merolla nennet es Bankhella oder Banquella, 
und ſaget, es ſey von den, Portugieſen erobert: allein 
diß kan nur auf die See⸗Kuͤſten gehen. 
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Königeichde Benguela als ein Theil von Angola an⸗ 
Benguela geſe jen. Der Verfaffer faget, die Kuh⸗Bay⸗ 


— — 


Fluͤſſe. 


wo itzo die Stadt St. Philipp ſteht, liege 
in der Mitte der Küfte, und man rechnete 
von da Suͤdwaͤrts bis an das Worgebürge 
Negro zwenhundert und zwanzig Meilen, 
Das Land und-Erdreich fen dem gegen Nor⸗ 
den gleich, und gehörte vielen Herren, Die 
unter dem Könige von Angola ftünden. Er 
feget hinzu, die füdlichen Gränzen von Ans 
gola Tiefen von dem. Vorgebürge Negro 
Oſtwaͤrts mitten durch die Monti Sreddi 
oder Ealten Bebürge, welche in einigen Thei⸗ 
len gegen die Linie, die höher find, als Die 
andern, fich mit dem Monti YTevofi oder 
Schnee-Hebürgen endigen. Diefe verfehen 
den See Dumbes Zokkhe mit Waſſer, 
und endigen fich an den Kryftal-Bergen, 
von. da das Geftade Nordwärts durch die 
Silber: Berge fo weit bis Malemba get, 
woſelbſt dad Königreich Kongo bon dem 
Fluffe Zaire getheilet wird Cb). 

Die vornehmften Flüffe, vonNorden ange 
fangen, find der Longo oder Moreno Nika, 
der Ratonbella‘, der Bubororo , oder St. 
Stancifco, welcher mitten Burchläuft, der 
Farſa, der Rutembo , und der obgedachte 
groffe Fluß Runeni, nächft welchem der Gu⸗ 
bororo der größte ift. Alle diefe Fluͤſſe lauf⸗ 
fen von Often nach Welten. 


zdtli Die Himmels⸗Lufft in Benguela iſt fo 
| ne ſchlecht, und giebt den Speifen des Landes 


eine folche fchadliche Eigenichafft, Daß dieje⸗ 
n 


igen 
(b) Fir der Uberfekung Koari. Pigafettas Nachs 
richt von Kongo a. d. 57. u. f. ©. 
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nigen, die bey ihrer erſten Ankunfft davon Königreich 
eſſen, gewiß fterben, oder ſich wenigſtens Benguela, 
eine gefährliche zug zuziehen. Aus 
diefer Urfache hüten fich die Neifenden, ans 
Ufer zu geben oder das Waſſer zu trinden, 
welches wie Lauge ausfiehtz und der Ver⸗ 
faſſer weigerte ſich, mit dem Statthalter 
von Benguela zu fpeifen , bis ihn folcher 
verfichert, ed folten weder die Speifen 
noch der Wein aus dem Lande feyn (c). E 
iſt Teicht zu ſehen, wie fchlecht die Lufft hier 
den Weiſſen bekoͤmmt, welche in diefem Lan⸗ 
de leben. Sie fehen aus, ald wenn fie aus 
. dem Grabe gefommen wären. Ihre Stims 
me ift ſchwach, und fie halten ihren Athem 
gewiſſermaſſen zwifchen ihren Zähnen. Diß 
- machte, daß Carli nicht da bleiben wollte (d). 
Bahia das Vaccas, oder die Kuh⸗Bay, Kuh Bay. 
iſt nicht fehr groß, aber eine gute Schiffs⸗ 
berge, und geſchickt, einige Laft-Schiffe auf⸗ 
zunehmen. Sie hat ihren Namen von den 
vielen Heerden Rindvieh , die daherum ges 
funden werden. Das Land ift eben, und 
hat einen Uberfluß an allerhand Lebensmit⸗ 
feln. Man Fan auch hier etwas Metall, 
befonders Silber, haben (e). 
. Battel faget , es fünne ein Schiff ficher 
in diefer Bay liegen, indem es eine gute 
Küfte wäre; es ſey ein guter Ort für Fahr⸗ 
zeuge, Die aus Indien nach Haufe giengen, 
fich dafelbft zu erfrifchen; und Die Portugies 


ſiſchen 
(c) Carlis Reiſe a. d. 260 S. 
(d) Angelos Reife auf der 260ſten S. und Merollas 
Reife a. d. 605 ©, 
(e) Pigafetta a.d. 20 ©. 
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Königreich fifchen Carraken giengen offt laͤngſt diefer 
Benguela. Kuͤſte nach der Stadt Loanda, Lebensmit⸗ 
tel zu hohlen. Er feet hinzu, die Bahia 
‚das Daccas_ werde auch Bahia de Torre 
von einem Felfen genannt, der wie ein 
Thurm darinnen fteht A). Be 
St.Yhi Zu Lopez und Bartels Zeiten war Feine 
Iipno oder Stadt oder Wohnung an diefer Bay. Nach 
hands der Zeit aber haben die Portugiefen einen 
Fr Flecken dafelbft an der Nord⸗Seite gebauet, 
und ihn San Selipe oder Ste. Philipp von 
Benguela , wie auch Neu⸗Benguela ges 
nannt, um ihn von Alt-Benguela zu unters 
ſcheiden, melches naher an dem nordlichen 
Geſtade dieſes Landes liegt, zwifchen Port 
Suto und dem Fluffe Kongo oder Moreno, 
Earli, der im Sahre 1666. hier war , fa 
get , es fey ein Porktugiefiicher Statthalter, 
und eine Portugiefifhe Befagung in der 
Stadt Benguela. Er feget hinzu, fie haͤt⸗ 
ten ungefehr zweyhundert weile Einwohner 
und eine Menge Schwarze. Die Häufer 
wären von Lehm und Strohe gebauet, und 
die Kirche und das Zort von Feinen beſſern 
Materialien (g). 
DieEin Nach Battels Anzeige werden die Leute 
mwohner, nahe bey der Bahia das Vaccas oder de 
. Torres, Endall Ambondos genannt Ch), 
und haben Feine Regierung, dag ihnen alfo 
diejenigen, die mit ihnen handeln , nicht 
trauen dürfen. Sie find einfältig und ſo 
| > Ä zaghafft, 
(f) Purchas Pilgrimme II Band a. d. 973 ©. 
(g) Carli am angef. Orte a. d. 560 ©. 
(h) Diefe feheinen ein Zweig von den Ambondos 
oder Abondors zu feyn, welche Einwohner von Angola jind. 
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aeobaft daß dreyßig oder vierzig Mann Königreich 
ühn ind Land hinein gehen und ganze Heer; Benguela. 
den Vieh herab bringen Eönnen. Man Fauf- 
fet folche für_blaue Glas - Knöpflein einen 
ol lang, Mepimdes genannt und giebt 
unffzehen Knoͤpffe für eine Kuh. 
Die Mannöperfonen tragen Haute mit: 
gen um ihren Leib und Knöpflein um ih⸗ 
ren Hald, Sie führen MWurff-Spieffe von 
Eifen und bedienen fih der Bogen: und 
Pfeile. Sie leben auf eine viehifche Art; 
denn fie haben Männer in Weiber⸗Kleidung, 
die fie unter ihren Weibern halten. Die 
Weiber tragen um ihren Hals einen Eupffer- 
nen Ring, welcher wenigſtens funffzehen 
Pfund wiegt, mit Eleinen Eupffernen Arm⸗ 
bandern um ihren Arm, die bis anden Ell- 
bogen gehen. Um: ihre Lenden haben fie eis 
nen Zeug, der aus dem Inſandie⸗Baum ges 
macht und weder gefponnen noch gewebt ift 5 
und an ihren Füffen Eupfferne Ringe , die 
ihnen bis auf die Waden gehen. _ 
- Die Provinz, zu der diefer Kreis gehds 
zet, heißt Dombe und hat eine Reihe von 
gone Serras oder Bergen, die fih von 
enen bon Kambomba erftreden , woſelbſt 
DBergmwerde find. Dieſe liegen längft der 
Küfte Sid und Welt und haben viel fei⸗ 
ned Kupffer , wenn die Eingebohrnen fie bes 
‚arbeiten wollten: alein fie nehmen nicht 
mehr daraus, alsihnen zur Zierde dienet (i). 
Diefer Verfaſſer reifte durch ein groſſes Stadt 
Stuͤck von Benguela, wie bereits ER 
e 
6) Purchas Pilgrimme II Band a. d. 973ſten ©. 
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Königteichfet worden (k)und ſah viele von ihren Fle⸗ 
Bvengueia.cken, worunter Kaſchil der vornehmſte war, 
Dieſer Ort ; ſaget er, iſt ſehr groß, und 
dergeftalt mit Alifondie-Baumen , Cedern 
und Palmen überwachfen , daß die Strafs 
fen ganz dundel find. In der Mitte der 
Stadt ift ein Bild von einem Manne wels 

ches zwoͤlff Fuß hoch fteht oder erhaben ift, 
an deſſen Fuffe ein Zirdel von Eelephantens 
a in dem Boden feet. Auf dieſen 
ahnen ftehen viele Hirnfchädel von denen 
im Kriege erfchlagenen und dieſem Goͤtzen 
geopfferten Leuten. Sie pflegen Palms 
Mein zu feinen Füffen auszugieffen nebft 
eigenes Diefer Mokiſſo wird Due: 
ongo genannt und fehr verehret. An vies 
len andern Orten diefer Stadt find Fleine 
SGögenbilder mit Hauffen von Elephans 
ten-Zähnen rund herum befezt. An dieſem 
füdlichen Ende der Stadt war ein ander 
Gögenbild , welches über drey Tonnen 
ähne über fich liegen hatte. Die Straß 
en waren mit ordentlich gefezten Palm⸗ 
röhren verpfählet.. Ihre Häufer find rund 

und fehen wie ein Bienenftod aus; inwens 

dig find fie mit artigen Matten behängt (I). 
Ei Merolla berichtet uns, das Volck aus ei⸗ 
fand: nem gewiſſen Hafen in dieſem Koͤnigreiche, 
che Ge in welchen er. eingelauffen (m), habe eine ſehr 
wohnbeit.gjenifche Art, Sclaven zu machen. Denn 
| ie 





(k) Siehe oben auf der zıflen S. 
(1) Burchad a. d, 975. Seite. . 
(m) Diß war vermuthlic) Bankhella oder Bengues 
n la aus dem in ded Verfaſſers Reife angeführten. ims 
ſtande. Siehe oben auf der 1602ſten Seite, 


/ 
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die Neger Weiber laſſe ſichs mitEinmilligung Königreich 
ihrer Männer recht angelegen feyn, Manns Benguela. 
perfonen in ihre Umarmungen zu loden ; und 
alsdann Elagen fie folche bey ihren Barrakan 
an , fo nennen fie ihren Mann , der fich im 
geoitr Wuth zu fenn ftellet, die Liebhaber ges 
angen nimmt, und fie bald darauf an die 
Sremden verfauffet, ohne dag er deswegen 
zur Nechenfchafft gezogen wird. Von dent. 
Gelde kauffet er andere Sclavinnen, denen 
er eben das zu thun erlaubet. Es giebt das 
felbft noch andere , die in dem Lande herum⸗ 
ehen, unter dem Vorwande, Recht zu 
rechen + bey der Eleinften Beleidigung aber 
bemächtigen fie fich der Leute und verkaufen 
fie. Diefer Urfache wegen hält eö der Verfaſ⸗ 
y * unbillig, an dieſer Kuͤſte Sclaven zu 
auffen. 

Das gangbare Geld in dieſem Koͤnigreiche Geld. 
ſind kleine Stuͤcklein Glas⸗Korallen, die von 
den Portugieſen hergebracht worden, welche 
die Eingebohrnen Miſangas nennen, und de 
ren fie fich fo wohl zum Zierrathe , ald zum 
Gelde, bedienen, indem fie Arm- und Halds 
bander daraus machen. 

- Die Fortd und Haufer der Weiffen allhier Forts und 
werden aus Holz und Thone auf diefe Art ge Haͤuſer. 
bauet. Es werden zwo Reihen ftarde Pfaͤh⸗ 
le, ungefehr zwo Spannen weit von einan- 
der , in die Erde geftedt, und an der Spis 
5 durch verfchiedene kleinere Queerhoͤlzer zus 

mmen gefüget. Der Raum dazwifchen 
wird mit Thone feft verfchlagen ; beyde Sei⸗ 
ten werden glatt gemacht und mit Strichen 
wie 
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Königreich wie Wuͤrffeln abgetheilet, welches machet, daß 

„Angola. es bey dem erſten Anblicke wie eine ſteinerne 
Mauer ausfieht. Die Dächer werden von 
Schilfrohre gemacht , welches über Queer⸗ 
balden gelegt wird. Diefes ift es alles, was 
der Verfaffer von dieſem Lande anmerden 
koͤnnen, indem er nur einen Tag darinnen 
geweſen und dieſes noch in beftändiger Unrus 
he wegen der Zurüftung zu feiner fernern 
Neife (n). 


VL Kapitel, 


Sitten und Gewohnheiten der 
- Einwohner von Angola. 


S§. I. 


Ihre Abtheilungen, Lebens⸗Art, Han⸗ 
del, Geld, und Sprache. 


Arten von IDBN jeder Herrſchafft von Angola find 
Leuten. A, vier Arten von Leuten; die erſten ſind 
die Edlen, Mokatas genannt; die zwey⸗ 

ten heiſſen: Rinder der Zerrſchafft, welches 
Landeskinder und meiſtens Künftler oder 
Landwirthe find; drittensdie Duifitos oder 
Sclaven , die zu des Herrn Eigenthume ges 

hören, wie feine andern Güter, und eben fo 
vererbt werden; und viertens die Mobikas, 

oder Sclavender Sovas , welche indiefe Um⸗ 

ände durch Krieg, oderauf andere Art ges 

ommen find. Manchmal werden einige von 


er 
(n) Merollad Reife auf der 607 und folgenden S. 
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er andern Claſſe, auch durch ganz geringe göni 
Derbrechen, Sclaven; denn wenn ein So: — 
va erfaͤhrt, daß einer bon ſeinen Unterthanen — 
im Sinne gehabt hat, ihn zu beleidigen, oder 
feinem Feinde im Kriege beyauftehen , fo 
wird er. nicht nur ihn , fondern feine Frau 
und Verwandten zu Sclaven machen , und 
vielleicht fie hinrichten. 

Die Schwarzen um Loanda find fehr faul, 
und leiden eher Hunger, als daß fie fich be⸗ 
mühten , ihr Feld zu beftellen. Sie taufchen 
don ihrem Nachbar. dasjenige, was fie an 
Lebensmitteln brauchen, für Sclaven ein. 

Die Kleidung der Einwohner von Angola, Ihre Kiel 
koͤmmt der Rongoer ihrer fehr nahe, Die dung und 
Zierrathen , die fie am Halfe und an den Aer, Speiſen. 
nen tragen , beftehen in runden Glas⸗Koral⸗ 

Ien, die fie Anzalos Ca) nennen , und ihre 
Sitten find überhaupt den Gebräuchen in 
Rongo fo ähnlich , daß zu der fchon gegebes 
nen Nachricht nicht viel hinzuzuſetzen ift. a 

Hunde⸗dleiſch fchägen fie höher, als andes 
re Speifen , und maften daher einige Hunde, 
Beer auch das Zleifch in ihren Fleischbänden 

eil. Es wird verfichert, daß ein groffer Buls 
lenbeiſſer zwey und zwanzig Sclaven gegols 
ten hat, welches , einen zu schen Ducaten 
gerechnet, zwey hundert und zwanzig Ducaz 
fen machet (b). Battel meldet, er habe ges 
fehen ‚ daß ein Hund für zweene Selaven vers 
Faufft worden (0). — 
Ihre le — er und onfels Waffen 
en ‚ aberdie vornehmften find Lanzen, Aexte und 

X. Theil, Do und Dufk. 

(a) Ogilbys Africa auf der S6often Seite. 

(b) Vigafettas Nachricht von Kongo auf der söften S. 

(0) Purch, Pilger, V.B. auf der 766ſten Seite, 
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Kdnigꝛeichund Hackemeſſer, welche fie an der linden 
Angola. Seite im Gürteltragen. Kurz, fie haben 
faft eben das Gewehr, wie in Rongo, und 
‚eben die Ordnung im Fechten (d). Die An⸗ 
golcfen find Fühn und verwegen ; fie thun 
isweilen ein Gelübde , eine gewiſſe gefährlis 
che Unternehmung auszuführen, nehmen 
vom Könige Abfchied , und kommen nicht ehet 
Be ais bis fie folche ins Werd gerichtet 
aben (e). 

Ihre Mufie muß ſehr fchlecht und raub 
feyn; denn fie befteht nur aus einem Inſtru⸗ 
mente , Ras genannt , das nach. Art eines 
Korbes, aus dem Stamme des Palmito⸗Bau⸗ 
mes gemacht, mit Blumen ausgeſchnitzt, und 
mit einem Brette bedeckt iſt, welches — 
gen wird, und einen Ton, faft wie die Bis 

cajifche Trummel, giebt... — 
Gebäude In dieſem ganzen weitläufftigen Striche 


und Feld- Pandes , find Feine Haͤuſer mit Ziegeldächern,- 


au. ais in Loande und Maſſingan, welche Stad⸗ 
te von den Portugieſen angeleget ſind. Die 
fibrigen find fehr armſelig aus Pfaͤhlen und 
Geroͤhricht ſehr ſchlecht zuſammen gefegt, doch 
an einigen Orten ſtaͤrcker, als an andern. 


Die Gebaͤude der Vornehmen haben Vor⸗ 


haͤuſer mit einem Hofe, und auſſen einen 
Platz, Beluch anzunehmen (f). Battel 
eldet, die Haͤuſer in Angola waͤren wie 
ienen⸗Koͤrbe geſtaltet (g). Er 

a 


(d) Ogilby auf der 563ſten Seite. 
(e) Purch. am oben angeführten Orte, 
(f) Ogilby auf der s6often Seite. 
(g) Purch. am oben angeführten Orte, 
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Das Feld beftellen fie hier folgendermaf- Königreich 
fen: Sie werfen die Erde mit Spaden in Angok. 
einen Rain auf, und laffen auf jeder Seite 
eine Furche. Wenn die Flüffe vom Regen, 
der don den Bergen herab koͤmmt, auıfges 
ſchwollen find : fo durchftechen fie derfelben 
Ufer, und laffen das Waſſer in die Furchen. 
Nachdem es dafelbft einige Zeit geftanden 
bat , und die Erde wohl durchfeuchtet 
ift , fo laſſen fie es wieder in ihre Candle 
ab, und verftopffen die Ufer. Eine Elsine 
Zeit darauf, wird die Erde geſchickt, ihrem 
Saamen anzunehmen, der dren Monate 
darnach fchon Fan eifigeerndtet werden Ch). 
Die Einwohner ſammlen durchgehends 
keine Schaͤtze, ſondern find mit etwas Hirs 
fe , und ein wenig Vieh, auch Paim⸗Wei— 
ne und Oele, zufrieden. Der bornehmfte 
Handel der Portugiefen und anderer Euros 
paͤer in — beſteht in Sclaven, die 
nach den Eylanden Dorto Rico, Rio Plas 
ta, St. Domingo, und der Savana, nad) 
Carthagena und andern Theilen des feften 
Landes geführt werden, befonders nach Bra⸗ 
* wo fie in den Pflanzſtaͤdten und 
ergwercken arbeiten muͤſſen. Sonſt ſchick⸗ 
ten die Spanier jährlich über funffzehentaus 
fend Sclaven zu diefer Arbeit hinüber , und 
die Portugiefen brauchen, fo biel man ur⸗ 
theilen fan, jego nicht weniger, Die Pors 
tugiefen kauffen folche etwa hundert oder 
hundert und funffzig Meilen in dem Lande 
hinauf. Wenn fie an der See-Küfte ans 


o 2 langen: 
xh) Merollas Reife auf der 67 2ſten S. 
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Koͤnigreich langen : fo find ſie ordentlich mager und 
Angola. ſchwach, weil fie unterweegens ſchlecht zu eſ⸗ 





ſen haben, und ohne Decke unter freyem 
Himmel ſchlafen. Die Portugieſen in Loan⸗ 
da aber fuͤttern ſie, in einem groſſen dazu 
ebauten Hauſe, wohl aus, ehe ſie einge⸗ 
chifft werden. Sie geben ihnen auch Palm⸗ 
Oel, ſich zu erfriſchen und zu ſalben. Sind 
keine Schiffe vorhanden, oder haben ſie 
nicht Sclaven genug, wegzuſenden, ſo brau⸗ 
chen fie ſolche, das Feld zu beſtellen, oder 
Mandioka zu pflanzen und zu jchmeiden. 
Wenn fie eingefchifft find, fo forget manfür 
ihre Gefundheit, und fhaffet ihnen Arzney⸗ 
mittel, befonders Limdfhien und Bleyweiß, 


‚wider die Krandheit Birios. Wird einer 


kranck, fo fondern fie ihn von den andern ab, 
und warten ihn wohl, mit warmen Speifen. 


| In den Schiffen liegen fie auf Matten, die 


MWaaren, 


alle zehen oder zwoͤlff Tage verändert wer⸗ 
den. Auf diefe Art verlichren fie wenig 
Sclaven aufder Reife, den Holländern aber 
fterben fehr viel auf_ ihrer - Überfahrt nach 
Srafilien, weil fie folche mit Matten und 
andern Nothwendigkeiten nicht verforgen. 
In der Stadt Rambamba Fauffen die 
Portugiefen fehr viel Sclaven, aber nicht fo 
viel, als in Maſſingan und Embakka; denn 
wenn die benachbarten Schwarzen etwas von 
Waare brauchen, fo bringen fie ihre Scla⸗ 
ven in die daſigen Pflanzftädte , folche zu 
verhandeln. | 
Alle Arten von Waaren werden hier eins 


die einge; 1 ' 
fie ge ‚gerührt. Base andern Tuch mit rothen 


Schro⸗ 
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Schroten, groſſe grobe Leinwand, mit lan⸗ Königreich 
gen Streiffen, und gut gearbeitet; rother Angola. 
Kerſie, Schleſiſche und andere feine Leinwand, 

feiner Sammt, Schmahle und breite guldene 

und filberne Treſſen, Brandtewein, Leins - 
Del, Bootsmanns⸗Meſſer, alle Arten von 
Spezerey, mweifler Zuder , und viel andere 
Waaren und Kleinigkeiten; breite ſchwar⸗ 

ze Bänder, Türdifche Teppiche, weiſſes und 
buntes Garn von allerhand Farben, blaue 

und fchwarze Glas⸗Korallen, Seide, Cana⸗ 
rien⸗Wein, grofle Fifch-Hame, Nadeln eis 

nes Fingerdlang, ordentliche Nadeln , Neh⸗ 
nadeln, groffe und kleine Falcken⸗Schellen Ci). 
Pferde-Schweiffe werden in Angola fehr 

hoch geichägt, fo daß einer wohl zweene 
Sclaven gilt (k). 

Zu des Lopez Zeiten brauchten fie nicht Geld von 
die Lumakhe, oder Simbos, ftatt des Gel-Angolas 
des, fondern Glas⸗Korallen, wie fie in Wer 
nedig gemacht werden, fo groß als eine 
Ruß, ob wohl einige Eleiner find, und alle 
von verfchiedener Farbe und Geftalt. Sie 
hieſſen folche Ansolos ;aber Mizanga, wenn 
fie an eine Schnur, wie ein Rofenfranz, 
gereiht waren M. 

Angelo ſaget, ſie kaufften und verkauff⸗ 
ten für Makkutas Birami, und Indiagniſche 
Stuͤcken, oder Mulekhes. Die Makkutas 
ſind Stuͤcken Zeuge, eine Elle lang, aus 
Stroh geflochten, zwanzig davon gelten 
Oo 3 hun⸗ 

Gi) Ogilby auf der 562ſten und folg. Seiten. 

(k) Purch. auf der 766ften Seite. 
¶ Pigafetta auf der söften Seite, 


532 Allgemeine Siftorie 


Königreich Hundert Reys. Die Birami find grobe Ca⸗ 
Angola tun⸗Zeuge, fünff Ellen lang, die in Indien 


emacht werden, das Stüd Eoftet zwey⸗ 
hundert Reys. Die Mulekhes, oder India⸗ 
niſchen Stuͤcken find junge Schwarzen, et⸗ 
wa zwanzig Jahr alt, deren jeder zwanzig⸗ 
taufend Reys gilt. Wenn fie jünger Dar 
fo werden fie von Leuten, die eg verſtehen, 
geſchaͤtzt. unge Weibsbilder ftchen in 


- eben dem Werthe, als die Mannöbilder, 


Auſſerdem giebt es Mufcheln, oder Schaas 
len, Zimbi genannt (m), die von Rongo (n) 
fommen, und als Geld gebraucht werden. 
—— derſelben ‚gelten ein Makku⸗ 
ta (0), IR 

Nach des Merolla Berichte, find die vor⸗ 
erwähnten Makkutas die gangbare Münze 
allhier; jeder ift fo groß, als ein Bogen 
Pappe. Diefes, faget er, ift fo viel, als 
die Kupffer » Münze in Europa, Mit dem 
Silher⸗Gelde kommen bier die Intagas uͤ⸗ 
berein, welches Stuͤcken dicken Cattun⸗Zeu⸗ 
ges ſind, etwa ſo geh als zwey grofe 
Schnupftücher, ungefehr achtzehen ‘Pfennig 
Florentiniſche Münze werth. 

Eine andre Art von Gelde nennen ſie Fo⸗ 
lingas, welches ein feinerer Cattun iſt, wie 
derjenige, den die Bootsleute um den Leib 
binden; jedes Stuͤck von dieſem gilt drey 
Schillinge und ſechs Pence. Statt unferer 
goldenen Münze, haben fie die Birami, * 
| - Mu 


(m) Zimbos oder Simbos. 
(n) Sie fommen ven Roanda, 
(0) Angelo auf der zoiſten und folgend, SG. 
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aus feiner Leinwand gemacht find; jedes Königreich 
Stüd davon gilt fieben Schillinge und ſechs „Angola. 

ence, oder acht Schillinge. Wirdliche 
kupfferne, filberne, und goldene Münze wird 
in dieſem Lande weder von fremden Kaufs 
leuten noch andern gebraucht (p). 
i Dapper erwahnet der Libongos, und ders 

fehiedener andern Arten von Zeugen, Die zu 
Loanda ftatt der Münze gelten, Sie ha⸗ 
ben, wie er berichtet, ziwo Arten don Sim⸗ 
bos; erftlich reine , Die unter dem Eylande 
Loanda gefunden , und in Punto beym Hans 
del gebraucht werden , und unreine, oder 
Brafilifche, die man vom Rio de Janeiro 
bringt , und in Songs , Pinda, und den 
Ländern von Anna Shinge , unter Maſſin⸗ 
gan, und bey den Jaggaern brauchet. 

Die Simbos von Loanda find ebenfalls 
— nemlich feinere, und groͤbere, 

ie man durch Sieben abſondert. Die leztern 

nennen ſie Simbos Siſados, die andern Fon⸗ 
da und Bomba. Beyde ſenden fie nach Rons 
go wohin fie von den Schwarzen auf dem 
Köpfen, in Strohfäden, getragen werden; 
jeder Sad wiegt zwey Arabas, Dad ift, vier 
und ſechzig Pfund. 

Ihre Frucht Kola wird ordentlich gegen 
Zeuge vertaufcht ; bier Früchte gelten einen 
Libongo , oder ein Stüd ungeseichneten 


eug. 
Auch brauchen fie rothes Takoel⸗Holz von 
Majumbo und Pao de Hitongo , dad von 
Benguela gebracht wird. Es wird in Stuͤ⸗ 
804 den 


(p) Merolla auf der 673ften Seite, 
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Konigꝛeich fen bon etwa ein Fuß lang gefchnitten, und 
Angola hat einen, jedem bekannten, Merth (q). 
Are He. Die Vielweiberey ift hier eingeführt, und 
tathenu, Die erfte Frau hat den mi vor den Us 
‚Weider, hrigen. Sp lange das Kind Feine Zähne 

hat, enthält fich die Frau von ihrem Manne: 
wenn es aber welche befümmt, fo tragen es 
alle Freunde und Bekannte, von beyden 

Gefchlechtern, in ihren Alermern von Haus 

fe zu Hauſe, fpielen und fingen, ein Ges 

ſchenck für daſſelbe zu erhalten , welches ih⸗ 
nen felten , oder niemals, abgefchlagen 

wird (2. 

Die Weiber pflegen hier zu Eauffen, vers 

Fauffen, und alles zu thun, was die Maͤn⸗ 

ner in andern Ländern thun, da indeß ihre 

Männer zu Haufe figen, ſpinnen, Cattun 

weben, und folche weibliche Verrichtungen 

treiben. Sie find auch auf ihre- Männer ſo 
eiferfüchtig, daß fie gleich in Grimm ges 
rathen, wenn fie folche nur mit einem ans 
dern Meibsbilde reden fehen , und den gan⸗ 
zen, Ort mit ihrem Geſchreye rege machen 
> (s), Battel bemerdet, fie pflegten dem Mon⸗ 
de, bey feiner etften une den Rus 

‚den zuzufehren, als eine Mache für ihre mos 

natliche Unpäßlichkeit , die fie feinem Eins 

fluſſe zufchreiben Ce). | u 
Krank: Die ungefunde Lufft verurſachet derichies 
beiten und dene Krandheiten, beſonders heftige und 
u higige Fieber, die den Tod in wenig Stuns 

3 Ä | 2 Den 
(g) Ogilby auf der 562ſten Geite, 
(r) Ogilby auf der 561ſten Seite, 
(s) Mterolla auf der 63 7ften Seite. 
(t) Purchas Pilgr. V Band, auf der 766ſten Seite, 


® 
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den bringen, wenn man ſolchem nicht Durch Königreich 
Öfteres Aderlaffen zuvorkoͤmmt. Die venes Angola 
rifche Krandheit ift unter ihnen fo gemein, 
daß fie nicht3 unanftändiges bey ihr finden 5 
Re gebrauchen fih dargegen Salben, und 
nnerlich Kräuter. Weil fie aber nicht Ges 
fhiclichfeit genug befigen , fie vollfommen 
au heben : fo fterben ihrer viele Daran. 
Eine andere bey ihnen gewöhnliche Kranck⸗ De 
heit heißt Bitios de Ris, ben der fie mit Kiantbeit 
Schwermuth , groffen Kopffchmerzen ‚und ders 
Schwäde, und Schwären an den Gliedern feiben Hei 
befallen werden. Sie treibt auch ihre Auslung. 
a Stirne heraus als ob fie ausfallen 
wollten. 
Das Hilfsmittel befteht darinnen, daß 
fie gleich nach Empfindung der grften Zus 
falle, das Gefäffe rein waschen , und in den 
Hintern ein Viertheil einer rindigten Limo⸗ 
nie ftoffen, welches fie mit dem Finger fo 
lange halten, als fie es ausftehen Fönnen, 
Es verurfachet ihnen aber, bey dem rechten 
Bitios, groffe Schmerzen und Brennen, 
Diefes fo fchlechte Mittel ift bey Diefer 
Krandheit das einzige, wenn es zu gehüris 
ger Zeit gebraucht wird, Iſt aber Die 
Kranckheit zu ftardd geworden, welches man 
daran erkennet, wenn der Maſtdarm herz 
aus ſchwillt, fich Öffnet, und ein Durchfall 
von weißlichter Materie erfolget, fo miüfs 
fen fie Tobacks⸗Blaͤtter zwo Stunden lang 
in Salz und Weineßig beizen, darauf folche 
in einem Mörfel ftoffen, und, fo viel fie Föns 
nen, davon auf das Gefäffe Iegen, Wenn 
Ds 0 De 
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Königreichfie es dafelbft fo lange als möglich behalten 
Angola. haben, fo bringt ed diefen Theil wieder im 


Ein an- 
deres 
Huͤlfsmi 
tel. 


ſeine gehoͤrigen Umſtaͤnde, und heilet die 
Krandheit völlig. Aber dieſes Mittel iſt 
fo fchmerzlich, daß der Krande, wahrend 
feiner Wirdung, von zweyen ftarden Leus 
ten gehalten werden muß. — 

Die Bitios werden auch durch oͤfteres 
Kliſtiren gehoben, oder wenn man in das 


befäffe die gereinigte Decoction don der 


Pflanze Orore de Bitos, und getrodneten 
Roſen⸗Blaͤttern, nebft dem Gelben von eis 
nem oder zweyen Eyern, etwas Alaune und 
Roſen⸗Oel, fpriget. Dem Ubel vorzubeus 
gen, mußman erftlich das Gefälle wohl reis 
nigen, darauf ein friſch gelegt En wohl 
Flein Elopfien und mit etwas Roſenwaſſer 
und Zuder, auch Elein gefchabtem Bley» 
weiffe vermengen : darein tuncket man feis 
ne Leinewand, und legt es auf das Geſaͤſſe. 


“ Man hält das Bleyweiß fir vortrefflich wis 


Beriberi 


der dieſes Ubel, 
. Eine andereigrandheit benimmt ihnen ges 
wiſſermaſſen das Geficht , daß fie blind wer⸗ 
den; fie befommen aber ihre Gefundheit 
wieder, wenn fie eine rohe Huͤhner⸗Leber 
auflegen. Wenige find von Geſchwuͤren an 
den Schendeln frey, die fo bösartig find, 
Das manfein Mittel dawider hat, 
Eine andere Art von ihren Krandheiten 
heißt bey den Indianern Beriberi, da ihnen 
alle Glieder lahm werden. Man glaubt, ſie 
entſtehe daraus, daß die Bitios nicht recht 
geheilt ſind, und das Blut nicht zulaͤngli 


gereinigt iſt. Da 


\ 


€ . 
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Das befte. Mittel dagegen ift, daB manKönigteich 
die Gelende am Feuer mit einem Dele fal: Angola. 
bet , welches die Indianer Man Tennab 
nennen. Es tröpffelt im Eylande Sumatra 
wie Stein-Del aus den Felſen, und ift wis 
der Fluͤſſe, Schwachheit der Glieder, und 
DVerrendung der Spannadern vortrefflich. 

Die Boaſi ift eine fehr gemeine und versundYoaf- 
derbliche Krandheit. Sie machet, daß Na: 
je, Hände, Fülle, Finger und Zahen vers 
dorren, und breitet fich mit groffen Schmer⸗ 
zen aus einem Gelende ins andere aus. 

Eine andere hier gemeine Krandheit, Ems Embaſſer 
bafjer , rühret von der Härte der Milz her, 
davon fie ſchwermuͤthig, gelb, träge und 
ſchwach werden, Eine Brühe ausder Wur⸗ 
zel des Embotta-Baums, befonders des 
Theiles, der gegen die Morgen-Sonne zus 
liegt, iſt das Mittel dawider. 

Auch find die Pocken hier ſehr gemein ‚u. Pocken. 
und offt tödtlich, weil fie bey folchen nicht 
die gehörigen Arzeneymittel zu brauchen 
wiſſen (tt). 

Stirbt jemand, fo richten fie dem Leich Ihre 
nam auf, nachdem fie folchen erft rein gewa⸗ Leichen 
fhen haben; darauf kammen fie ihm das cms 
haar aus, ziehen ihm neue Kleider an, und 
haften ihn zum Grabe, das wie ein Gewoͤl⸗ 
be gemacht ift. Dafelbft fegen fie ihn auf 
einen Sig von Erde, mit verfchiedenen Glas⸗ 
Korallen, und andern Waaren, um ihn bes 
zum. Bey den Bornehmern wird, zum An⸗ 
denen des Verftorbenen, Blut auf die ie 

e 


(tt) Ogilby a. d. 554 u. f. G. 


Köni 
An 


% 
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ech De gefprist, und Wein ausgegoffen (u). 


‚Die Tamba oder Leichengebrauche find 
hier von eben der Art, wie in Kongo (x). 
Merolla bemerdet, fie wären bey einigen 
Ehrijten in Angola gewöhnlich. Als Zeit 
feines Aufenthaltes zu Loanda Nachricht 
einlief, daß fo abfcheuliche Sachen unweit 
der Stadt vorgiengen, fo eilte der Supe⸗ 
rior der Kapuziner in Begleitung einiger 
vertrauten Leute, folchen vorzufommen. Uns 
terweegens trafen fie Die Wache an, die fie 
ihrer Sicherheit wegen begleitete. Als fie 
an den Ort gekommen waren, ftellten fich 
die Soldaten um die Mauren, fich der Vers 
brecher defto befier zu bemächtigen 5; und da 
dieſe Wände nur aus Erde und Pfählen be; 
ftunden , fo brachen fie folche leichtdurch, und . 
fchrieen und lärmten dabey, , wie tolle Leus 
te. Die Schwarzen, deren nicht wenig wa⸗ 


ren, ergriffen darüber die Flucht, und lief- 


re Re 
| figien, 


fen nur des verftorbenen Frau zurüd, Die 
Durch ihren hoͤlliſchen Priefter genothigt war, 
ich nicht zu bewegen, auch nicht zu: fprechen; 
aher man fie leicht gefangen nahm, und auf 
Befehl des Statthalters Durch die Stadt 
peitſchte. In Maſſingano wurden auf des 
Verfaſſers Gefährten, weil er Diefe Leute 
in ihren verdammten Geremonien hindern 
wollte , fo viel Steine geworffen, daß er 
kaum mit ganzem Stopfie davon Fam (y). 
Zu des Lopez Zeiten, waren der König 
von Angola und alle deflen Unterthanen, 


| Goͤtzen⸗ 
(u) Ogilby a. d. 561 Seite. 
(x) ©. Kongo. j 
(y) Merolla auf der 674 u. f. ©. 
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Goͤtzendiener. Er hatte Luft nach des Koͤ⸗ Königreich 
nigs von Kongo Erempel ein Ehrift zu wer⸗ Angola. 
den, und fchidte am denfelben, da fie mit —— 
einander in Friede ftunden, Gefandte, um 
Priefter anzufuchen: allein der König von 
Rongo hatte Feine abzugeben (z). 

Die Religion ift in Angola ſeitdem faft 
in eben den Umftänden geblieben. Nur hat 
der Pabftliche Glaube in Loanda, Maſſin⸗ 

gan, und ſolchen Plägen, die unmittelbar 

en Portugiefen untermorffen find, zugenom⸗ 
men. Sie haben einen Bifchoft zu Loanda, . 
Pa unter dem Bifchoffe von St. Thomas 


eht. 

Lopez bemercket, daß ſie der Vogelwahr⸗ 
ſagerey ſehr ergeben find. Fliegt ein Vo— 
gel zu ihrer rechten Hand, oder ſchreyt er 
auf eine gewiſſe Art, ſo ſagen die Prophe⸗ 
ten, es bedeute Ungluͤck, oder man muͤſſe 
dieſen Weeg nicht weiter fortgehen, ſondern 
nach Hauſe zuruͤckkehren. Die alten Roͤ⸗ 
mer hatten eben dieſe Gewohnheit (a). 

Da Feine Felder im Lande umzäunt find, 
fo ſtecken die Eigenthümer derfelben verſchie⸗ 
dene Reihen von Pfahlen um fie herum, und 
die Herenmeifter binden Büfche von gemifs 
fen Kräutern darum, die ihrem Berichte 
nach denjenigen tüdten werden, der etwas 
wegnehmen oder befchädigen will Cb). 

Die Sprache von Angola ift von der 
Sprache in Kongo nur wie die Portugieft- 
ſche von derGaftilianifchen HRIEEKOI ENDE 

iels 

(z) Vigafetta anf der 56 Seite. * 
(a) Ebenderſelbe auf der 54 S. 

(b) Merolla auf der 627 Seite. 
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Konigꝛeich bielmehr wie die Wenetianifche Yon der Ca⸗ 
„Angola. labriſchen, nemlich meift in der Ausſprache; 
welches aber gleichwohl verurfachet, daß fie 
wie eine ganz andere Sprache Flingt. Sie 
haben feine Buchftaben zum Schreiben (c). 
Im folgenden werden einige Woͤrter aus 
der Sprache von Kongo erklärt, die in 
dieſer Befchreibung und den vorhergehen⸗ 
den Reifen offt vorkommen, 


— A. 
Akkala, ein Mann. 
Affua, ein Leichnam. 
Agariaria, eine Art von Holz und deſſen 
Frucht, das fuͤr Seitenſtechen hilft. 
Alakardo , eine kleine Art Krocodille. 
Alkatriſt, Vögel, von denen einer fo groß 
iſt, als zwey Hühner. 
Alikonde, ein ſehr groſſer hoher Baum. 
Almeſega, ein Baum, aus dem ein Safft 
wie Weihrauch Ze 


Badas, eine Art Einhorn. 

Belungo , eine Art von Eide oder Erhärs 

tung der Wahrheit. | 

Bikoma, eine Art Nußbaum. 

Birami, Cattunzeug, der ftatt Geldes ges 
braucht wird. 

Boma, eine groffe Schlange. 

Bonghi oder Libonghi, eine Art Geld. 

Bordoni, eine Pflanze, die was ähnliches 
mit. dem Weine hat. | 


Dongo, alle Arten Fieiſch und Fruͤchte. 
onno 
() Pigafetta auf der 57 und 180 ©, 
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Donno, eine Frucht, die wie Zimmt riecht. Kbnigrich 


vanga, ein Priefter. 
guanda, die Mutter. 
Emba, die Del Palme. Er 
Zmbambi, eine Schlange, die mit ihrem 
Schwanze tödtet. 
Embetta, eine fehr Eühlende Art Palm⸗ 


ein. 
Embukhi, eine Art muficalifcher Inſtru⸗ 


Emtoghifto, Ingwer. 

Engulamaſi, eine Sirene oder Meerfrau. 
—— ein 5 
nguffu, ein Papagey. 
Bench ! Zeug, den man um den Unterleib 

indet. 


F. 
uba, Hirſenmehl. 
— — 


G. 
Ganga, eine Art von aberglaͤubiſchen Ei⸗ 
de oder Erhaͤrtung der Wahrheit. 
Gnam, eine groſſe eßbare Wurzel. 
Guaiavas, eine Frucht wie eine Birne, 
Suria, Effen. 


Jasti (Jaghas oder Jaggaer), eine Na⸗ 
tion. 


Imbale, ams oder Ignames. 
Impallankha, ein Thier mit langen ge⸗ 
wundenen Hoͤrnern. 
mpanguazze, wilde Kühe, 
nkubu, eine Ziege, 
Indonga 
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Königreich Indonga anpata , Paradies⸗Koͤrner. 
Angola. Inzangu, ein Spaden. 


R. 
' Raboffas, Kinder vom einem Weiſſen und 
einer Brafilianerin. 
——— , Früchte fo viel ein Mann tragen. 


Kakazumbu ‚ein Zauberer, coder Priefter). 

Rendous, ein oot. 

Rapaſſa, eine wilde Kuh. 

Rappaiva, ein Baum, der Oel (oder dent 
Balſam Lapivi) giebt. 

Rariabembs, der Teufel. 

Rafbu, eine Frucht wie ein Apffel. 

Rasatasa ı Bohnen. 

Rbejilla, Befehle, die man den Kindern 
vorſchreibt. 

Khikheras, ein Baum mit Blaͤttern, die 
trocknen. 

KRhigongo, eine purgierende Wurzel. 

Bbilumbo , eine Art von Eide oder Erhaͤr⸗ 
fung der Ser 

Khinſu, ein Topf. 

Roifetto , — 5— Holz. 

Roko, die Palmfrucht. 

Rotalokanii, der älteite don der Sefells 
ſchafft, der beym Effen vorfchneidet. 

Kolas, eine Frucht. i 

Ropras, eine Art giftiger Schlangen. 

Rorikas, Hüpner-Fapagene. 


Limbols, Potato8. 
Libonghi. ©. Bonghi. 


m. 
Mahokkhe, Pflanzen wie rasen Bun 
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Mattatthos, Meer⸗Katzen oder Affen. Königeich 
Makkutas, eine Art Stroh⸗Zeug, die ſtatt Angola. 
Geldes diente. — 
Makuluntu, der aͤlteſte in der Geſellſchafft, 
der den uͤbrigen vorſchneidet. 
ns ‚, ein Statthalter oder Einneh⸗ 
mer). 
Walanga, eine Gurke. 
Wialongo , ein bölgerner Zeller. 
Mamao, eine Frucht wie eine Melone, 
Mambuta oder Manputo , ein Portugieſe. 
Wampret, Zuckerrohr. 
Maneba, eine Art Palmen. 
Mandioka, eine Wurzel‘, daraus Mehl zu 
Brodte gemacht wird. 
Mangas, ein Baum, deflen Aeſte fich wies 
der auf die Erde beugen und dafelbft 
Wurzel fchlagen. 
Wani, ein Herr, oder Statthalter. 
Menimunfu , die Taufe, - 
Miele, Waſſer. 
Maſſamambala , der groſſe Hirſen. 
Waſſamambuta, Indianiſcher Weizen. 
Mattari, Steine. 
——— ne: 
Nelaffo, Palm⸗Wein. 
Migne Migna, ein Baum, der wider Gift 
ienet. 
Miſangas, Glas⸗Korallen. 
Modells, eine Kleidung. 
Molekkhes, ein allgemeiner Name für die 
Schwarzen. 
Mondelli, weiß. “ i 
Moringo , eine Flaſche. 
Muana, ein Sohn oder Tochter. 
x. Theu. Pp Mur 
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Königeich Mukkakamas , ſchwarze Aufwarte⸗Maͤgdlein 
Angola. der Portugiefinnen. 
7 Mularto, ein Kind von einem Weiſſen und 
einer GEW. | 


NHkaͤſſa, eine Art von Bäumen, 
Nkokko, eine groſſe Art wilder Thiere. 
YTeubanzampuni , wilde Muſcaten⸗Nuͤſſe. 
Yrquamba , eine ArtEleiner Trummeln. 
Llifefi , eine Frucht mit einem Erucifire in 


er Mitte. 
Yambi, eine Art Wind-Mufic. 
Olukhukhe, ein Eid unterden Zauberern. 


Pompero, ein Sclaben⸗Kaͤuffer. 
Pompso , ein Mardt-Plap. 


Quilumbo, ein Mardt. 


Sagoris, Fleine Affen oder Meer⸗Katzen. 
Somakka, ein klein Schiff oder eine Schma⸗ 


cke. 
Soua oder Sova, der Herr eines Ortes. 
Surſu, eine Henne. 


Tamba, Leichen⸗Ceremonien bey verſtorbe⸗ 
nen Anverwandten. 

Toto , die Erde, — 

Tuberone , ein Fifch , der dem Hay nicht uns 
ähnlich ift. 

Tubia , das Feuer. 


Sabiambunfo , Gott. 
Zimbo 
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Zimbo oder Simbo, Muſcheln, die ſtatt Regiermg 


Geldes dienen (d). v. Angola, 
§. II. 
Regierung und ic von An⸗ 
gola. 


ner König von Angola war vor Zeiten nur Anſthen 
‚ein Statthalter oder Abgeordneter desde Sb 

Königs von Rongo: aber feitdem er ein"'3 
Ehrift geworden ift, warf er fich zu einem uns 
umſchraͤnckten Herrn auf, maßte fich dieſes 
Land an, und nahm andere ein, fodaß er fehr 
reich ward, und dem Könige von Rongo au 
Macht nicht viel nachgab, dem er auch nach 
feinem Gefallen Tribut bezahlet oder nicht 
(a). Zu des Lopez Zeiten waren beyde Füre 

en Freunde, und der König von Angola 
hatte wegender Ermordung der Portugiefem, 
und der Leute von Rongo zu Rabaso (b) 
Genugthuung geleiftet. — 

Dapper giebt uns von den erſten Koͤnigen ghre Ges 
bon Angola oder Dongo eine umftändlicherefcichte. 
und deutlichere Nachricht , als Lopez. Er 
bemerdet , daß der König don Angolagegen 
den bon Kongo gar feine Unterwürffigkeit 
erkennt, ob fchon zuvor die verfchiedenen 
Sovas oder Herren ihm Gehorſam letfteten, 


2 wie 

(d) Merollas Reife aufder 686ſten Seite, 

(a) Auf eben der Seite faget der Verfaſſer, er fen des 
Königs von Kongo Vafalt geweien, und habe ihm jährlich 
Gefchende gefandt. Linfchoten aber faget: ob er ihm gleich 
gefandt hätte, fo wäre er doch nicht fein Bafalf 
gewefen. . 

(b) Pigafetta anf der 44ften Seite, 
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Regienmg wie das Königreich in viele Herrſchafften 
v. Angola. zertheilt war. Etwa um die Mitte des ſech⸗ 


— 


Anna 


zehenten Sahrhundertöaber, befriegte einer 
von diefen Sovas mit Hülfe der Portugiefen 
die übrigen, und brachte ffe alle , einennach 
dem andern, unter ſich, bis fie ihm insge⸗ 
fammt zinsbar wurden. Diefer ſezte ſich 
nachgebends die Krone auf, und nahm dem 
Titel Inkue, wegen der Menge feiner Unter⸗ 
thanen an, da er, wie Lopesmeldet, nicht 
geringer an Macht, als der König von Rons 
90, war. - Ald Angola Inkue im Sabre 
1560. ftarb, fo ward fein Sohn, Dambi 
Angola , ein groſſer Feind der Portugiefen, 
zum Könige erwählt. Er ftarb im Jahre 
1578, und fein jüngfter Sohn Builonge An» 
gola, oder Angolaire, das iſt: Großherr, 
ward ſein Erbe und Nachfolger. u 
Diefer Herr erneuerte das alte Buͤndniß 
feiner Vorfahren mit den Portugiefen , und 
ihrem Statthalter Paulo Dias de Novais: 
nachgehends aber nahm er dreyßig oder vier; 


zig von ihnen, welche Waaren nachder Reſi⸗ 


denz fuͤhrten, ohne Urſache auf dem Weege 
weg(c), worauf ihn Dias bekriegte und ver⸗ 
ſchiedene Plaͤtze eroberte, welche feitdem,nebft 
vielen andern, dienach und nach find erobert 
worden , unter der Krone Portugall geblies 


- ben find. 


Alsder König im Fahre 1640. ohne maͤnn⸗ 


Shinga. Jiche Grbenftarb : fo hinterließ er drey Toͤch⸗ 


ter und einen Vetter. Die altefte Tochter 
Anna 


(c) Zu Kabazo, wie oben erwähnt worden, 
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Anna Shinga [oder Singa] (d) wollte die Regienms 

Krone nach der heidnifchen Art annehmen ‚v.Angola. 
ob fie wohl getauft war: allein die Portus 

giefen halfen dem Vetter durch die Waffen 

aufden Thron, worauf Anna Shinge , mit 


Wbverſchiedenen Groſſen die Flucht ergriff, aber 


beftändig ihren Anfpruch beybehielt, und ih» 
. we als einen unrechtmäßigen Beſi⸗ 

er anfah. 

Sie verlohr drey Schlachten und zog ſich ghr ab, 
darauf hundert und funffzig Meilen weit ins ivechfeln, 
Land hinein, unter Embatta, wo fie, ihres des Gluͤck. 
borigen Unglüds ungeachtet , gegen die Wuͤ⸗ 
ften der 3 ser zu, Krieg führte, und viel 
Städte, Sieden und Länder eroberte. Nach⸗ 
gehends Fam fie mit neuen Kräfften zurück, die 
Portugiefen anzugreiffen, von denen fie aber 
unter des Major Pavo Darouva Anführung 
in die Flucht gefchlagen ward, dabey man 
zwo von ihren Schweftern gefangen bekam. 

‚Eine von denfelben erhielt in der Taufe den 
Namen Dama Weis, und blieb freywilli 
unterden Portugiefen, wo fie prächtig na 
ihrem Gebrauche lebte, und oft Schaden zu 
ihrer Aufwartung erhielt. 

Sm Fahre 1646. überfchwenmte Anna 
Shinga mit ihrem Heere alle Fleden von 
Oanda, plünderte folche und machte die Eins 
wohner zu Sclaven, Aber die Schwarzen 
von Duifama , die fih auf der Suͤd⸗Seite 
des Fluſſes Quanza aufhalten, zahlten ihr 


Sribut. 
.Pp3 Nach 


(d) Im Grundterte Tinga. Difß ift die öfter vorhin 
erwähnte Königin von Sing. 
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Regienmg Nach den neueften Berichten (Ce) Eonnte 
. Angola. Shinga nicht jünger , als ſechzig Jahre feyn, 


und einige Jahre zubor „war fie verſchiedene⸗ 
mal als todt gemeldet worden. Ob es ſich 
aber ſo verhalte oder nicht, konnten die 
Portugieſen, die in ihr Land handelten, vom 
ihren Unterthanen nie mit Gewißheit erfah⸗ 
ren. Alle Schlüffe, Befehle und Sachen, 
welche die Regierung betrafen, wurden bes 
ftändig in ihrem Namen fortgefest. Nach 
ihrem Tode, festen die Portugiefen einer 


andern ausder Eoniglichen Familie von Dons 


99, Namens Angola Sodefie, derihnen alles 
zeit , als ein Merckmaal feiner Unterwuͤrffig⸗ 
keit, insgeheim Gefchende fendete. 


Ihre Nei: Shinga war ein Frauenzimmer von bieler 
gung zum Ginficht , und dem Kriege fo ergeben ‚' daß 


Kriege, 


fie fich wie ein Mannsbild kleidete und beftäns 

Dig fo aufführte; dabey war fie fo großmüs 

Di daß fie den Portugiefen nie etwas zu 

e R thun ließ, wenn fie Quartier erhalten 
aten. 

Sie führte mit ihren meiften Leuten ein 
unruhiges Leben, da fie beitändig hin und 
her zogen, wie die Jaggaer. Che etwas una 
fernommen wurde , fragten fig den Teufel 
um Rath, dem fie den weifeften und artigften 
Menfchen, den fie finden Eonnten, aufopffers 
ten. Die Königin erfchien bey diefer Gele 
genheit mit Thierhäuten vorn und hinten um 
den Hals herum behangen,einem Schwerdte, 
und einer Art im Gürtel, auch mit un 

un 
(e) Um das 1676 i i ⸗ 
PR, Jahr 1676 , da Dapper fein Africa — 


y 
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und Pfeilenin den Händen, wobey fie ihrer Kegienung 
Gewohnheit nach , bald hie bald dahin , fov.Angola. 
leicht als die geichwindeften ihrer Begleiter 
hüpfte, und immer dabey ihr Engema, das 
iſt zwo eiferne Glocken, die ihnen ftattder 
Trummeln dienen , fchlug. . 

Wenn fie fich auf dieſe Art ermüdet hatte, Sie 
nahm fie eine breite Feder, und ſteckte folche opfert 
durch ihre durchbohrte Nafen als ein Krieges Men 
zeichen: darauf fieng fie mit dem erften vom ſchen. 
denen, die zum Aufopffern beftimmt waren, 
an, hieb folhem den Kopf ab, und that eis . 
nen guten Trund bon feinem Blute. Ihre 
vornehmſten Befehlshaber folgten ihrem 
Beyſpiele. Alles diß ward mit groffer Uns 
ruhe und Laͤrmen verrichtet , woben fie um ihr 
Goͤtzenbild herum auf Inſtrumenten fpielten. 

Bon allen ihren Koftbarkeiten, hielt fie die 
Knochen einesihrer Brüder, der dor ihr res 
Mens ‚am höchften. Sie lagen in einem 





Ihernen Kaftlein von groffem Werthe, das 
je von den Portugiefen bekommen hatte. 
Die Königin hielt funffzig oder ſechzig jun⸗Ihre Ga⸗ 
e Mannsbilder, als Männer, deren jedem lanterie. 
viel Weiber als er wollte, verftattet wur⸗ 
den. Menn aber eine von Diefen Weibern 
fhwanger ward , fo mußte er dad Kind ſo 
bald tödten,, ald ed gebohren war. Nach 
dem Berichte eines , Namens Suller (der 
Befehlshaber über ein HollaͤndiſchSchiff war; 
und der Königin mit ſechzig Mann wider die 
Portugiefen beyftehen folte) hatte einer von 
diefen ihren Buhleen hundert und dreyzehen 
Weiber, ohneeinige Kinder , die ernach Dies 
fer teuflifchen Gewohnheit hingerichtet hatte. 
Pp4 Meil 
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Regierung Weil fie Manns⸗Kleidung trug, fo nahm 
v · Angola. ſie einen Manns⸗Namen an , und ihre Buͤh⸗ 


Sie traͤgt ler giengen als Weiber gekleidet, und fuͤhr⸗ 


Manns: ten Weiber⸗Ramen, gaben auch vor, fie - 
| Kleidung. waͤren Meibsbilder — die Koͤnigin ein 


Reegie⸗ 
rungs⸗ 
Art 


Mann. Auch unterſtunden ſich ihre Guͤnſt⸗ 
linge nicht, das Gegentheil zu ſagen, wel⸗ 
ches ihren Kopf —— haben. Hin⸗ 
gegen verſtattete ſie ihnen, als ein Merck⸗ 
maal ihres Vertrauens, die Freyheit, mit 


ihren Weibern umzugehen. 


Man muß hier bemercken, daß der Koͤnig 
von Angola, fowohl als der König von 
Rongo eine groſſe Menge Pfauen halt, wel⸗ 
ches Borrecht der Föniglichen Familie eigens 
thuͤmlich iſt. Sie werden fo hoch gefchäßt » 
daß, wer fih nur unterftünde, eine Feder 
von ihnen zunehmen, fogleich wurde hinges 
richtet, oder mit feiner ganzen Verwandt: 
ſchafft zum Sclaven gemacht werden. - 

Die Provinzen von Angola werden unter 
der Oberherrichafft eines Königs, vun vers 
fchiedenen Herren regiert, und die Eleinern 


Kreiſe von niedrigeren Herren, oder Sovas, 


Jeder Sova hat eine gewiſſe Zahl Makottes 
oder Räthe, die, fo oft fie ihn anreden , auf 


- Die Knie niederfallen und in die Haͤnde klopf⸗ 


fen. Mit diefen überleget er alle Angelegens 
heiten von Wichtigkeit. Diefe Sovas leben 
für fich allein in ihren Dörfern, die mit dis 
den Heden umzdunt find, und nur enge 

Deffnungen zum Eingange haben CF). 
Es giebt hier nur eine Art Straffen jr die 
er⸗ 

() Ogilby auf der go zſten und folgenden Seite. 
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Verbrechen ; der Verbrecher und feine ganze Regierung 
Verwandtſchafft werden zuSclaven degSosv.Angola. 
va gemacht. Manchmal aber rächen fie fih 
damit , daß fie ihren Gegentheil mit Gifte 
vergeben. Sie befümmern fich bey ihrem 
Berfahren nicht darum, ob der Angeklagte 
fhuldig oder ftrafbar iſt; der Ausfpruch der 
Sovas und die Ausfage einer einzigen Pers 
fonmachendie ganze Sache aus (2). 
Die Regierung von Loanda und dem übrisder Por⸗ 
— Angola, das unter den Portugieſen ſteht, tugieſen. 
efindet ſich in den Haͤnden eines Statthal⸗ 
ters, zweener Bradores oder Rathsglieder 
aus den Buͤrgern, und einem Ovidor oder 
Oberrichter, zu peinlichen Sachen, auch 
zween Richtern, Jeuſes genannt, und ei⸗ 
nem Secretaͤr. = 
Die Statthalter aller Länder , welche die Die So⸗ 
ortugiefen in Angola, vermittelft der Waf⸗ — * 
en, im Gehorſame erhalten, muͤſſen ihnen "dar 
jährlich Sclaven als einen Tribut liefern, 
und ihnen ald Vaſallen andere Dienfteleiften. 
Der Portugiefiiche Statthalter von Loanda 
pflegt feinen Tribut von den Sovas , an einis 
ge von ihrer eigenen Nation zu verpachten, 
welche mit der gefesten Zahl der Sclaven 
nicht zufrieden find , fondern oft mehr neh⸗ 
men, und dadurch einen tödtlichen Haß der 
inwohner gegen fich erregen. Die Sovas 
iſſen auch Träger für die Portugiefen bes 
forgen , fie don einem Orte an den andern zu 
ſchaffen, wenn fie durchs Land veifen Ch). 
| PP 3 Der 
(g) Derfelbe auf der ssıflen Seite, 
(h) Ebenderfefbe auf der söaflen Seite, 
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Kegieng ‚Der König don Angola ‚hat ſtarcke Ein⸗ 
d, Angola. Fünfte , Die theils von dem jährlichen Tribute 
— Her Sovas , theils von den Zöllen auf die 


Haaren und Sclaven, die man ein⸗ und aus⸗ 
führet herſtammen. Man ſaget, daß ſich 


diefe Einkuͤnfte nebſt dem Rechte Sclaven 


Macht 
Des K de 
nigs. 


nach Braſilien, Rio de la Dlata und an 
andere Derter überzuführen,, jährlich aufeis 
ne groffe Summe belieffen , die zu Liſſabon 
aneinenodermehrere, dieden Namen Cons 
tractador führen, und ihre Factorey zu Loans 
da halten, verpachtet wird. Ein folcher 


"Contraerador entfcheidet, wie ein Conful, 


alle Sachen , die Tauſch und Handel betrefs 
fen. Er hat einen Gecretät , zweene Mofa 
a * zweene Porteros oder Thuͤrhuͤ⸗ 
er (D. u 

Des Königs von Angola Macht muß fehr 
großfenn. Lopez bemerdet, die Menge der. 
Einwohner hätte fich in Rongo fehr verrin⸗ 
gert, ſeitdem fie Die chriftliche Religion anger 
nommen hätten: da hingegen Angola wegen 
Benbehaltung der Vielweiberey unglaublich 


Soldreich fey. Chem derfelbe verfichert, es 


befänden fich in dieſem Koͤnigreiche eine Mils 
fion ftreitbare Männerz denn jeder dienet 
dem Könige in feinen Kriegen CK). Nach 


Zaͤppers Berichte fan der König in Furzer 


Zeit hunderttaufend Freywillige ins Sch 
fteilen; und wenn es die Notherfordert , eine 
Milton geprefte Soldaten. Die Zahl 
wäre furchtbar, wenn ihre Serabaftigfeit 
un 


(i) Ebendafelbft auf der 56oſten Site. 
(K) Vigafetta auf der ssften Seite. 
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and ihre Klugheit damit übereinftimmte. Als Königreich 
lein , in ihren Handeln mit den Portugiefen Angola. 
bat fich beydesfehr fchlecht gezeigt , beſonders j 
im 1584ſten Jahre, da zwölffmal hundert: 
faufend Angolefer von fünffhundert Portus 
giefen und einigen —5 Kongo⸗Schwar⸗ 

zen in die Flucht getrieben wurden. 

Das folgende Jahr ſchlugen zweyhundert 
Portugieſen und zehentaufend Schwarzen 
fehsmal hunderttauſend Angoleſer (1). 
Gleichwohl lobet Lopez ihre Geſchicklichkeit 
und gute Ordnung im Kriege, die er, ſeinem 
Berichte nach, bey verſchiedenen Schlach⸗ 
ten mit den Portugiefen, gefehen hat. Sie 
haben diefelben,, bey Nacht und Regenwet⸗ 
ter, angefallen, damit der Portugielen 
Feuergewehr nicht follte Eönnen gebraucht 
werden, und haben ihre Macht in verſchie⸗ 
dene Hauffen getheilt, um die Portugieſen 
deſto mehr abzumatten (m). 

Die Kriegszucht der Leute von Angola Ihre 
und Kongo iſt beynahe einerley. Beyde Kriegd 
fechten ordentlich zu Fuͤſſe, und theilen ihre "bt 

eere in verſchiedene Hauffen, wobey ſie 
ich nach Beſchaffenheit des Bodens, wo ſie 
gelagert find, ſtellen, und ihre Fahnen wes 
hen laffen. 

Die Bewegung ihrer Kriegs + Völker 
werden von dem General-Gapitain angeord⸗ 
net, der fich felbft ind Mittel des Heeres 
ftellet , und durch den Tom eines Inſtru⸗ 
ments Befehl ertheilt, ob fie fich Ba 
en / 

A) Dgilby auf der 563ſten Seite. 

(m) Pigafetta auf der szften Seite. 
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Rönigeichben, oder vorrüden, rechts oder lincks wen⸗ 
Angola. den, ſchlagen, oder etwas anders vorneh⸗ 


— 


men follen: gerade , wie folches in Europa, 


vermittelſt der Trummelund Trompete, ges 


Kriege, 
Muſic. 


Derfelben 
Gebrauch 


im Felde. 


ieht. 

Sie haben vornehmlich drey Arten vom 
Spiel im Felde: das erfte find groſſe Klay⸗ 
pern, in hölzernen Büchfen befeftiget , Die 
aus einem Baume ausgehölt , und mit Les 
der überzogen find. Sie fchlagen folche mit 
Eleinen elfenbeinernen Stäben. Die zwey⸗ 
te Art ift wie ein umgekehrter Kegel, oder 
wie eine Klocke, daran das unterfte zu o⸗ 
berft gekehrt ift, geftaltet, und aus dünnen 
Eifen-Platten gemacht. Sie ſchlagen mit 
hölzernen Stöden darauf , und zerbrechen: 
folche oft, um den Ton rauher und Eriegeris 
fcher zu machen. Das dritte Inſtrument 
ift ein ausgehölter Elephanten-Zahn, darein 
fie durch ein Loch in der Seite, wie in eine 
Pfeiffe, blafen, welches eben fo wohlflins 


‚gend und Eriegerifch anzuhören iſt, als das 


orn (n). 

Dieſe verſchiedenen Inſtrumente ſind von 
mancherley Groͤſſe. Die groͤſſern gehoͤren 
zum Dienſte des General⸗Capitains, und Die 
Eleinern für die niedrigern Befehlshaber 
bey dem Heere 5 fie fchlagen folche mit den 

anden. Wenn fie alio die Klapper, Pfeif⸗ 

e oder Klode des Generals hören, fo ant⸗ 
worten fie in eben dem Tone, zum Zeichen, 
Daß fie fein Verlangen verſtanden haben. 


Sie bedienen fih diefer Inftrumente ss 
e⸗ 


(n) Derſelbe auf der. 47:und folgenden Seiten. 
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Gefechte folgendermaflen : Die tapfferften Königreich 
Soldaten ziehen im.erften Gliede, und tans Angola. 
zen mit diefen Inſtrumenten, die übrigen 
aufzumuntern. Durch den Ton zeigen fie = 
an, in was für Gefahr fie find , und mas 

für Gewehr fie bey dem Feinde angetroffen 


haben. 

Die Befehlshaber tragen bey dem Feld Kriegs, 
zuge viereckigte Mügen, mit Federn vontleidung. 
Straufen,, Pfauen, u. d. g. geziert, um ſo⸗ 
wohl furchtbarer, als prächtiger auszufehen. 

Der Oberleib ift bloß; nur über die Schule 
tern bangen eiferne Ketten, mit Gliedern 
eines Eleinen Fingerslang. Unter dem Guͤr⸗ 
tel haben fie Leinwand-Hofen, die mit einent 
Stüde Zeuge bededt find, und ihnen bis 
auf die Ferien gehen, aufwärts aber gefals 
tet, und unter dem Gürtel zufammenges 
bunden find. An diefem Gürtel, der fehr 
artig gemacht ift, hängen fie Klocken, wie 
die vorhin befchriebenen , die bey dem Fech- 
ten Elingen, und fie anfrifchen. An den 
Sen — ſie Halbſtiefeln, nach Portu⸗ 
gieſiſcher Art. 
Ihre Waffen find Bogen und Pfeile, Zone 
Schwerdt, Doich umdSchild. Das Schwerdt Falten 
und Schild koͤnnen zufammen getragen wer⸗ 
den. . Diejenigen , welche Bogen führen, 
tragen auch einen Dolch , aber Fein Schild. 
Die gemeinen Soldaten, die vom Unters 
leibe aufwärts bloß geben, führen Bogen, 
und Dolche mit Heften, wie Mefler ,. die 
fie an die linde Seite in den Gürtel fteden. 
Ihre Bogen find drey Fuß lang , mit = 
ne 
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Königeeihnen von Baum-Rinden , die Pfeile eben fo 


Angola. (ang, aber nicht fo ſtarck, als ein Finger. 


Sie haben eiferne Spigen, wie Haken ger 
kruͤmmt, und find am Ende gefiedert. Sie 
tragen fech8 oder fieben inder Hand, in der 
fie den Bogen halten, ohne Köcher zu haben 
(0). Dapper meldet, fie bedienten fich groſ⸗ 
fer breiter Schwerdter, die fie den Portu⸗ 
giefen abfaufften , auch Musketen, Piftos 
len, und Schilde, aus BaumsRinden, die 
mit Buͤffelshaut uberzogen wären (p). __ 
In der Schlacht rüden diejenigen, die 


‚Bogen und Dolch führen, vor dem übris 


gen Heere heraus , auf den Feind zu, for⸗ 


dern ihn zum Gefechte heraus, und vermeis 
den deſſen Pfeilſchuͤſſe, indem fie von einer 
Seite aufdieandere hüpffe. Diefe werde von 
andern jungen tapffern Leuten unterſtuͤtzt; 
und weit fie lang genug gefochten Habe, fo rufft 
fie der Hauptmann mit einem von den vor⸗ 
erwähnten Snftrumenten zurüd, und andes 
re kommen an ihre Stelle. So fahren fie 
mit Scharmuziren fort, bis beyde Heere zu 


einem allgemeinen Treffen Eommen (q). 


Sie fech⸗ 
ten ohne 
Drdnung. 


Dapper meldet, fie beubachteten weder 
Kriegszucht, noch Ordnung im Angriffe und 
Zurüdziehen. Wenn fie beym Anruͤcken noch 
weit von einander find : fo laffen fie die 
Trummeln und Hörner erfchallen, und druͤ⸗ 
den die Pfeile los. Darauf ſchwencken fie 
fich fehr geſchickt, und hüpffen von einer Seis 
te auf die andere, des Feindes Schuffe aus 

ders 

(0) Pigafetta auf der aoſten und folgend, Seiten. 

(p) Ogilby auf der 537ſten Seite. 

(9) Vigafetta am oben angeführten Orte, auf der so 
und folgenden Seite, 
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vermeiden. Im Nachzuge find ordentlich Königreich 
einige Fühne und ſtarcke Zünglinge, die mit Angola. 
dem Getöfe ihrer Kloden, welche an ihren 
Guͤrteln bangen , die übrigen aufmuntern. 
Wenn die erften Hauffen fo lange gefochten 
haben, bis fie müde find, fo ziehen fie fich 
auf den Klang ihres Horn , das nach des _ 
Generals Befehl erſchallet, zurück, und ihs 
re Stelle wird durch andere erſezt, bis ein 
Theil fieget ). 
Der König zieht nie in Perfon zu Felde. 
Die Soldaten fliehen, fobald_der General 
todt ift , und find auf Feine Art wieder im 
Ordnung zu bringen. Ihre ganze Macht 
befteht in Fußvolck; fie haben er oder 
keine Pferde, daher die Befehlshaber auf 
den Schultern der Sclaven getragen wer⸗ 
den, wie auch mit ihren Lebensmitteln ge⸗ 
ſchieht, wofern fie welche haben. Sie zie⸗ 
ben faft in unzähliger Menge zu Felde; denn 
ed bleibt niemand zurüd, der ein Gewehr 
tragen Fan (s). BAUEN 
Sice pflegten fonft nicht für Lebensmittel Sie for, 
zu forgen, fo daß fie fich oft, wenn fie-eim gen nicht 
and halb erobert hatten, aus Mangel der pe; 
Lebensmittel zurücd ziehen mußten (od. ZU mittel, 
Des Lopez Zeiten aber fiengen fie an, auf Un; 
terricht der Portugieien, dieſen Fehler zu 
verbeſſern Cu), 
VIL Ca⸗ 


(r) Dgilby auf der 53 7ften Seite. 

(s) Pigafetta auf der saften Seite. ' 

(t) Siehe ein Erempel auf der ssoften Seite, 
(u) Pigaf. und Ogilby am angef, Orte, 
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Kim VII. Eapitel, 
— Religion von Kongo, Angola, 
und Benguela. 


§. I. 


Are Mo⸗Je meiſten Einwohner bon Rongo, ſo⸗ 
riſſos D wohl als in Angola, durchgängig , be⸗ 
oder DB pbachten Die alte Religion diefer Ränder, die 
genbilder. ip Verehrung der Mokiſſos / oder Gögens 
bilder, befteht. Diefelben werden ordent⸗ 
lich mitten in ihre Städte und Flecken ge 
fezt. Sie find meiftens von Holz, wie ein _ 
Bock mit einem Schildfröten-Kopffe , wil⸗ 
den Thier-Füffen,, und Eleinen Elephantens 
Beinen. Sie nennen diefelben mit einem. 
emeinen Namen, Banganjumba, und Durch) 
elbige redet ‚wie fie fprechen, der Mokiſſo (a) 
mit ihnen. Sie werden von Prieſtern, Nas 
mens Ganga, bedienet, wie in Rongo. 
Sie haben einen Tanz, der Quimboara 
heißt, bey welchem, wie fie fügen , der Mo⸗ 
kiſſo in einen von ihnen fährt, und die Fra⸗ 
gen, ſowohl wegen vergangener, als zukuͤnf⸗ 
tiger Begebenheiten , ihnen beantwortet. 
Viele aber find von den Portugiefiichen Je⸗ 
fuiten zur Römifchkatholifhen Religion bes 
fehret worden. Im Jahre 1584. wurden 
verfchiedene taufend getauft , daß fie fich 
ing 


(a) Beym Ogilby ſteht Teufel., Es follte aber eher 
heiffen ihr Göte. Siehe oben auf der 396 Seite, Nos 
te (a), und auf der 404 Seite Note (I). 
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im Jahre 1590, auf zwanzigtaufend Fami⸗ Religion 
lien beliefen. Gleichwohl erhellt aus deninAngoia. 
Nachrichten der letztern Mißionarien nicht, 
Daß ihre Zahl beträchtlich fe. 
Jeder Sova hat einen Caplan in feiner 
Banza, , oder feinem Flecken, Kinder zutaus 
fen und Meffe zu halten; viele aber, Die fich 
Difentlih als Roͤmiſch⸗Katholiſche — 
h Bun — ihrer alten Abgoͤtterey 
na 
Die Gewohnheit, Speiſen, Getraͤncke 2c. Verbothe⸗ 
zu verbiethen, iſt in Rongo und Angola ſo⸗ne Speis 
wohl im Schwange, als in Loango (o).ſen. 
Denn in allen dieſen Ländern ift die Nelis 
gion einerley , und geht nur in einigen mes 
nigen Gebraͤuchen von einander ab. In Los 
ango nennen fie, wie Barrel meldet, alle 
unerlaubte oder verbothene Speifen Kin; 
diß find in einigen Familien Fifche, in ans 
dern Hühner, u. d. gl. welche angelobte Ents 
haltung fie fo unverbruͤchlich halten, daß, mo» 
fern einer auch unmiffend von einem Kin eſ⸗ 
fen follte, er aus Furcht vor feines Mokiſ⸗ 
fos Zorne fterben würde (d). Battel wuß⸗ 
te verfchiedene , Die auf dieſe Art geftorben 
waren, und beluftigte fih manchmal, wenn 
er mit ihnen fpeifte, an * Beſtuͤrzung, 
indem er fie beredete, fie hatten von einem 
Rin gegeffen, In die KornsFelder und Obſt⸗ 
Gaͤrten fegen fie einen Korb mit Bocks⸗Hoͤr⸗ 
x Tel. ,», Qq nern, 
(b) Ogilby auf der 568 und folg. Seiten. 
8 Siehe oben auf der 402, 499 und 500. Seite. 
(d) Siehe ein Exempel auf der soo, Seite, aus 
einem neuern Schrifftfieller. 


s 
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Religion nern, oder Pfauen⸗Federn, die fie als einen 





Ihre 
Beiftlis 
chen. 


in Kongo. Mokiſſo oder rg er anfehen. Läßt ein 


Mann, der unter feiner Laft müde gewor⸗ 
den ift, folches auf der Straffe ftehen, und 
leget nur. ein Bund zufammengefnüpftes 
Gras darauf, zu zeigen, Daß er es unter 
ſeines Mokiſſos Schuge gelaffen hat: fo wird 
fich — unterſtehen, ſolche anzuruͤh⸗ 
ren (e). 

Die Bangas oder Prieſter in dieſen Ger 
genden, werden Shinghilli CF), d. i. Bots 
ter der Erden genannt (g). Sie haben ein 
Oberhaupt uber fih, Namens Ganga Rbis 
torna , der als Bott der Erden angefehen 
wird. Dieſem, und nicht der Natur oder 
Vorſicht, fhreiben fie alles, was ihnen 
wacht, zu, und bringen ihm die Erftlinge 
als fein Antheil., Er ruͤhmet fich , fein Lei 
koͤnne Feines natürlichen Todes fterben;, und 
feine Unbether in dieſer Meynung zubeftärde, 
zufft er einen feiner Schuler , wenn er em⸗ 
pfindet , daß feinEnde Alters oder Krand- 
heit wegen herannahet , und giebt vor, er 
theile folchem feine groffe Macht , Regen u. 
d. gl. hervorzubringen, mit; worauf er ihm 
Öffentlich anbefiehlt, ihn entweder mit einem 
Stride zuerwürgen , oder mit einer Keule 
todt zu fchlagen, welches fogleich gefchieht. 
DIE gefchieht Öffentlich, feinen Nachfolger 
befannt zumachen. Würde es nicht fo beob⸗ 
achtet, fo jagen Die Einwohner, die nr 

würde 


(e) Purch. Pilgr. V Yand, auf der 770ſten S. 


(f) In der Grundfchrifft Scinghili. 
(g) Merollad Reife auf des 617ten Geite, 


4 
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wuͤrde bald unfruchtbar werden , und dieſes Religion 
das Verderben der Menfchen mach fich ziesin Kongo, 
hen. Dieniedern Bangas fterben gemeinige — 
lich ebenfalls eines gewaltfamen Todes, und 
meift freymwillig Ch). j , 
Wie die Gangas fich überhaupt für Wahr⸗ Sie geben 
5 ausgeben: fo nennen die Mißionarien ſch für 





ſie boshaffter Weiſe Zauberer, an ftatt Prie⸗ Wahrſa⸗ 
er, und verfolgen fie unter diefem Woran, 9* aus. 
€, wo fie die Macht haben, bis auf die Vers 

bannung und den Tod. Gegentheils hegen 

Die Priefter von Kongo einen tödtlichen Haß 

gegen die Römifch-Katholifchen , ſowohl die⸗ 

ermwegen, ald weil fie an ihre Stelle treten 

wollen. Werolla ift unterallen Capucinern 

derjenige , der fie am aͤrgſten haffet. Gr nen⸗ 

net fie Shinghilli , oder Zauberer, als ob diß 

Wort einen Zauberer bedeutete, oder die 

Shinghilli und Gangas zwo verfchiedene Ars 

ten don Leuten wären. Wir haben aus dies 

ſem Schrifftfteller folgendes gefamnitlet, wel 

ches beyder Parteyen Haß, Betrug und 

Unwiſſenheit anzeiget (i). , | 
Merolla meldet , die Zauberey würde von Anuffung 

den Einwohnern verabſcheuet, und die fichded Dos 

derfelben Bedienten, wären meift nur don dem liſp. 

fohlechteften Pobel ck). Diefe Betrügerbee 

dienen fich verfchtedener Geremonien, die Ein: 

fältigen zu blenden. Det Verfaſſer gerieth, 

q2 


bey 
Ch) Derfelbe auf der 69ten Seite. 
Ci) Er ſaget auf der 617ten Seite Shinghilli., oder 
Götter der Erde fen der Name, den fie ihren Zaube⸗ 
rern beylegten. Vielleicht giebt ed Zauberer, die feine 
Prieſter ſind. 
(k) Merolla auf der 617ten Seite, 
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Religion bey feiner Reife durch Angoy nach Kongo, 
in Kongo aufeinen Platz, wo ſie ihre Mokiſſos anriefs 


— 


' 

fen (1)., Die mar eine armfelige Hütte, auf 
einer Eleinen Anhöhe. Auf einer Seite hiens 
gen zwo grobe fchmugige Schürzen , die ſo 
arg ftunden, daß man hätte daben umfallen 
mögen. In der Mitte war eine Wand, eto 
ma einen Suß hoch, von Schlamm und Mus 
raft aufgeführt, hinter welcher der Zauberer 
ftund , feine befrügerifchen Orafel zu geben. 
Auf dem Kopffe hatte er einen Bufch von Ges 
dern , die auf mancherley Art durch einander 
geflochten waren , und in der Hand ganz larts 
ge Meſſer, ohne Scheiden. Als Mierolla in 

en Tempel gehen wollte, fah er ein groffed 


Feuer vor fich , und empfand einen folchen 


Geftand , daß er faft alle Empfindung vers 
lohr. Er befchloß gleichwohl fortzugehen, 
bewaffnete fich daben oft mit dem Zeichen des 
Kreuzes, und befahl fih Gott. Als er aber 
weiter gieng, Fam eine groſſe Menge der ar⸗ 
men verführten Leute hinter ihm drein, murs 
melten und fehrien über feine vermegene Uns 
ternehmung. Diefes hielt ihn zurüd, weil 


‘ er befürchtete, ihr blinder Eifer möchte ihm 


Megens 
mangel. 


ein Unglüd zuziehen (m). j 

Die Shingbilli,. oder Zauberer, rühmen 
fich, es ftehe in ihrer Gewalt, troden Wet⸗ 
ter oder Regen zu verſchaffen oder zu ver⸗ 
hindern. Wenn aber ihre Weiſſagungen 
nicht eintreffen : fo legen fie die Schuld auf 
anpere. In dem Klofter zu Sogno ward 

ein 
(1) Im der Grumdichrifft : böfe Geifter, 
(m) Merolla auf der 65 aſten Seite, 
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ein Zimmer, zwey Stodwerd hoch, gebauet, Retigion 
einiges Kirchengeräthe darinnen aufzuhesin Kongo. 
ben. Weil nun diefe Zeit-über Fein Regen — 
pet ‚ fo ſchrieben es die Shinghilli diefem Ges 
dude zu, das wider die Gerechtigkeit des 
Landes wäre aufgeführt worden. Hierauf 
fam das leichtglaubige Vold , in groffer 
Muth, es niederzureifien Cn)._ Einer von 
den Gapucinern gieng heraus, fie zu fragen, 
was fie wollten, dem fie fehr hitzig antwor⸗ 
teten: Sie müßten entweder das Gebaͤu⸗ 
De niederreiſſen, oder es wiirde beftändig 
Mangel an Regen feyn. _ Der Mißiona⸗ 
rius jtellte ihnen ihre Thorheit,und den Bes 
trug der Shingbilli vor, und verficherte fie, 
wenn fie eine andächtige Proceßion zu U. L. 
5. von Pinda hielten, fo würde GOtt ihs 
ren Mangel erfegen. Diefes hatte auch die 
begehrte a wenn man dem Verfafs 
fer glaubet. Er ſetzet hinzu, fie hätten fich 
ſeitdem allemal diefes Hülfsmittels bedient, 
und wären offt bey heiterm Wetter von 
der Banza ausgegangen, aber wohl durch⸗ 
näßt von Pinda zurüdgefommen. 

Als er durch Angola gieng, fo fchrieben Was für 
die Shingbilli die Urfache , daß es nicht, mie Urfachen 
fonft allezeit,, im Merz geregnet hatte, einem han 2 
Mafukka, oder Einnehmer unter denWeiſſen cy.eipt, 
zu, der beyder Könige zu Rongo und zu , 
Loango, Anberwandter , und einer von 

den mächtigften laͤngſt der Küfte war; fein 
Sohn follte auch, wie fie dem Merolla mels 
| N43 deten, 

(n) Diß zeiget , ‚daß fie auch in Sogno ihren Aber: 

—— beybehalten, und die Zauberey nicht verab⸗ 
euen. 


614 Allgemeine Siſtorie 


Religion deten, Nachfolger im Königreiche feyn. Um’ 
in Kongo. der Wuth des Volcks genug zu thun, unters 
warf erfihder BolungosProbe(o),und ward 
Durch felbige,widerBermuthen, loögefpochen. 
Der Verfaffer bemerdet bey diefer Ges 
fegenheit , daß fie noch eine andere Art von 
Eide, Drionfio genannt, haben, Sie thun 
nemlich in die Frucht Nichefi ungemein 
ftarden Gift, und geben. folche der anges 
ſchuldigten Perfon zu effen. Sobald ſie da⸗ 
von gefoftet hat, fchwellen ihre Zunge und 
Kehle dergeftalt, daß, wofern der Wahr⸗ 
fager nicht gleich. ein Gegengift brauchet, 
fie fogleich bey der Probe fterben muß, und 
ordentlich viele Sage lang Qual leidet, ' 
Mer fich der Probe Oluk henkhe unters 
wirft, dem werden die Gliedmaſſen dichter 
pder Inderer gebunden, die Wahrheit, wie 
fie e8 nennen , auszuprefien ‚nachdem der 
‚Zauberer geneigt iſt, ihn unfchuldig oder 
ſtrafbar zu finden (p). 
Nun folget eine Erzählung, welche der Ver⸗ 
Fromme faffer von Franz da Pavia, einem Mißionas 
Lügen rius jn Matamba hat. Ein Capuciner befand 
dafelbft für gut, zweenen von den größten 
Zauberern, die der Königin Singa Raͤ⸗ 
the waren, einen Eid aufdie Bibel abzufors 
dern, Erftlich wollten jie ihn nicht leiſten, 
nachgehends aber willigten fie darein, in der 
Meynung es Eonnte ihnen feinen Schaden 
thun, und ſchwuren, aber falfh. Der erfte 
von beyden zerborft, und fiel todt nieder, 
weil er noch die Hand auf dem Buche * 
e 
(o) Siehe oben auf der 108 Seite. ! 
(pP) Merolla auf der 617 und folg. Seiten.) 
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te, und der andere verſchmachtete, und Religion 
ſtarb in ſechs Stunden darauf (q). in Kongo. 

Bisweilen bringt man diefe Betrüger zu 
einem Bekenntniſſe ihrer Unwiſſenheit. Die 
Leute in einem der Hafen von Angola, wo 
fich der Verfaffer befand, fiengen an, wider 
ihn zu murmeln, als fie erfuhren, wer er mds 
re, und daß er andere Meynungen als ihs 
re Shinghilli, hatte. Die Zauberer wolls 
ten den Glauben des Volds an fie befräffs 
tigen, und ihm widerftehen, und verkuͤn⸗ 
Digten in diefer Abſicht, ed würde den gans 
zen Sommer Fein Regen fallen. Allein es 
geichah gerade dad Gegentheil, und, wie 
der Verfaſſer glaubet , nicht ohne beſonde⸗ 
re Fügung der Vorfiht. Er war kaum and 
Land gegangen, Meſſe zu leſen, fo ſchuͤtte⸗ 
ten die Wolcken ſo haͤuffigen Regen hernie⸗ 
der, daß die Zauberer felbit, wie er faget, 
ihm geftehen mußten, ihre Wiſſenſchafft in 
dieſen Dingen fey nicht untrüglich. 

Als des Verfaäſſers Mitgefelle, Bruder ein 


jofepb, auf feiner Mißion in Sogno reis⸗ fhwarger 


fe : fo Fam er in ein offenes Land, gleich zu Pricter er 
einer Zeit, da ein Regenguß fallen wollte. beat 
Er traf dafelbft einen Zauberer an, der 
ſtockſtille fund und einige fremde Worte 
bey fich felbft Hermurmelte, worauf er mit 
grofjem Zorne einen Pfeilin die Lufft ſchoß. 
Der Eapuciner:beftrafte ihn und fagte zu 
ihm, er glaubte, feine ganze höllifche Kunft 
würde den Regen nicht verhindern. Es ge⸗ 
| 294 ſchah 

(9) Schwoͤren nicht unzaͤhlige täglich in Europa une 

geftraft falfch auf Meßbuͤcher? 


Religion 
in Kongo, 
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ſchah bald, was er vermuthet hatte; denn 
es fiel augenbliclich ein ftarder Guß. Der 
Boͤſewicht erftaunte hierüber fehr, wollte 
fich aber noch nicht von feinem Irrthume 
überführen laffen, ſondern behauptete, es 


fen durch die Macht einiger geöffern Zaubes - 


Ein ander 
luͤgenhaff⸗ 
tes Wun⸗ 

a der . 


rer, als er wäre, gefchehen. Dieſes brachs 
te einige ſchwarze Chriften, die fih bey dem 
Mönche befanden, auf, daß fie fich über den 
Zauberer hermachten, und ihm dieverdiens 
te Züchtigung wiederfahren liefen. 

Ob aber gleich der Schwarze Beſchwoͤ⸗ 
rer den Regen nicht hindern Eonnte, fo fcheint 
es doch, als hätte es ein Weiſſer gekonnt. 
In dem Lande um Roanza oder Guanza, 
durch welchesman aufdem Weege nach Sins 

a durchmuß, ließ fich ein gewiſſer Sova 
fir einen Shinghilli halten, und feine Uns 
terthanen mußfen fich an ihn wenden, wenn 
fie Regen haben wolten. Einer von den 


Mißionarien wandte hierauf alle fein Vers 


mögen an, daß jener gefangen genommen 
wurde. Mie aber folched wegen des vors 


‚ nehmen Standes des andern nicht angieng, 


fo nahm er feine Zuflucht zu einem gelindern 
Hulfsmittel._ Er meldete den Einwohnern 
Fund ohne Zweifel Aus göttlicher Einge⸗ 

ung, faget der en wenn fie nicht 
dieſe gottloſe Meynung fahren lieſſen, fo 
würden fie nie Megen haben, Die Weiſſa⸗ 
gung ward erfüllt, und fie hatten feit dies 
fer Zeit, nemlich feit ſiebenzehen Jahren her, 
feinen Tropffen Regen gehabt , wodurchder 
Boden ganz zu Grunde gerichtet a * | 

agten 
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ſagten, der Mönch hätte die Lufft verflucht, Religion 
aber der Sova fchrieb fich. noch immer ebenin Kongo. 
die Macht je (n. — 
Die Zauberer ſind auch Die einzigen Aerzte sospeit 
im Lande. Ihre Arzeney⸗Mittel ſind ordent⸗der 
lich Kräuter; aber fie nehmen ihre Zuflucht ſbwarzen 
zur Zauberey , das Volck zu bereden , die Priefter- 
Wirkung derfelben werde ihnen von Teufel 
mitgetheilt- Cs). Schlägt ihre Arzeney fehl, 
fo. wenden fie vor , ein gemwiffer Vogel von 
uͤbeler Bedeutung wäre über ihre Koͤpffe ges 
flogen, und hätte die Wirckung verhindert, 
pder bringen eine andere folche lächerliche Luͤ⸗ 
gen vor CH. Diefe Beſchwoͤrungen werden 
ordentlich bey Nachtzeit vorgenommen. Das 
erfte , was fie dem Kranden, der fich unter 
ihre Eur begiebt, fagen, iſt; wollet ihr ges 
fund ſeyn, ſo ſchicket nach Feinem Beicht⸗ 
Vater; denn ſeine Gegenwart wird die Wir⸗ 
dung des Arzeney⸗Mittelr hindern, und euch 
das Leben rauben (u). Stirbt jemand uns 
ter ihren Händen , fo verfichern fie, es waͤ⸗ 
ren andere Urfachen des Todes bey ihm ges 
weſen, als die Krandheit 5 daher die Vers 
wandten auf mancherley verfluchte Mittel 
gen: ‚ dieeingebildeten Mörder ausfüns 

ig zu machen , weil fie vorerwähntermafs 

Das. . fen 

(r) Merolla auf der 618 u. f. Seite. 

(s) Was für eine boshafte Verdrehung der Wahrheit iſt 
diß, da fie alles einem guten Weſen zufchreiben ? 

(t) Zeigetdiß nicht , daß die ganze vorgegebene Hexerey 
ein Betrug ift, und die Mifionarien folches entweder nicht 
einfehen konnen, oder nicht wollen? 

(u) Di fagen fie aus Haß gegen die Mißionarien die if 
nen ihr Handwerck verderben, 


Religion 
in Kongo. 


618 Allgemeine Siſtorie 
fen (x) der durchgaͤngigen Meynung find, 
daß niemand eines natürlichen Todes ſtirbt. 


Kache der _ Um diefe fehwarzen Priefter , bey ſolchem 


weiffen 


Prieſter. 


Borgeben , des Betrugs zu uͤberfuͤhren, wol⸗ 
len wir eine Geſchichte erzählen , welche zei⸗ 
get, daß man hätte weiffe Priefter befragen 
ſollen. Ein Kind hatte lange Zeit an einer 


‚ gefährlichen Krandheit darnieder gelegen, 


und die Eltern (y) wollten fich nie bereden 
lafien, zu einem Zauberer zu ſchiken, weil 
fie nie dergleichen Leute gebraucht hätten; die 
Verwandten aber lagen ihnen fo lange an, 
bis fie endlich darein willigten. Der Zauber 
rer fam; und als er feine Hand ausftredte, 


das Kind, das die Mutter ihren Aermen hat: 


te, angurühren , und feine Befchwörungen 
anzufangen , fo ftarben beydes der Zauberer 
und das Kind in dem Augenblide. Die El 
tern fahen fich felbft ald die Urfache von dem 
ode ihres Kindes, und dieſen ald eine ver⸗ 
diente Straffeihrer feichtglaubigfeit an, und 
Famen ins Klofter zu beichten, ehe fie noch 
den Leichnam begruben.. — 
Der Verfaſſer erwaͤhnet einen Vorfall 

pon eben der Art, der ſich Zeit feines Auf⸗ 
enthalts in dieſem Lande ereignete. Ein Zau⸗ 
berer Fam auf Erfordern zu einem Kranden, 
fiel abertodt dahin, fobald er die Hand aus⸗ 
ftredte (z). Merolla will ſolches als gütts 
Jiche Gerichte angefehen haben: aber a 

| fters 


(x) Siehe oben auf der z7 iſten Seite, — 

(y) Esütnichterwähnt, ob fie Roͤmiſch· Katholiſch oder 
Heiden geweſen find. 

) Merollas Reife aufder s1 7ten Seite. 
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som fie nicht ale, da fie ale mit ihrem Be⸗ Religion 

ruge den Tod verdienen ? in Kongo, 
Es iſt kein Wunder, daß die Bangas oder dir weg 

Shinghilli gegen die Schwarzen, und alle, fen Prie 

die ihrer alten Religion anhängen, die Roͤ⸗ ſier 

mifchen Mißionarien verabfcheuen , weil dies 

fe , wo fie die Macht haben, fie unabläßi 

verfolgen, Merolla machet fein Geheimni 

daraus, fondern fcheint eine Ehre darinnen 

zu ſuchen. Als er zum erftenmale ins Land 

auffeine Mißion gegangen, erzählet er und, 

habe er unweit der Stadt Tubi einen Ort 

gefunden, wo die Zauberer ihre Beſchwoͤ⸗ 

Ben ind Werd geftellet. Er zweifelt nicht, 

Daß Tolches auf befondere Anordnung der 

Vorficht gefchehen, Denn als er fp vor fich 

hingieng, fah er einen weiſſen Vogel, derihm 

noch nie vorgekommen war, fliegen, und 

verfolgte ſolchen, ausNeugier, ihn genauer 

zu betrachten, in einen dicken dunckeln Bufch, 

an defien Ende er einen groffen Hauffen Erde, 

wie ein Grabmaal bemerdte, auf welchem 

oben , und auf beyden Seiten viel Bogen und 

Kuͤrbis⸗Flaſchen ftunden, Als er gewiß erfah⸗ 

ren hatte, was es waͤre: ſo ſchickte er ſo gleich 

nach dem Mani, der, wie er ſaget, zitternd 

Fam und verſicherte, er wuͤßte nichts von der 

Sache. Meroͤlla befahl ihm, fich deſſentwe⸗ 

gen zu erkundigen und ihm den Zaubes 

rer bald-gefangen zu verfchaffen. Jener vers 

fprach folches , und der Mißionariusfam die 

folgende Nacht wieder dahin , in Sofinung R 
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den Zauberer anzutreffen: allein dieſer war 


in Kongo. dem Anſehen nach davon gelauffen, mie fie 


verfolgen 
Die 
ſchwarzen. 


alle thun, ſobald ſie hoͤren, daß die Mißio⸗ 
narien Erkundigung von ihnen einziehen. Er 
befahl hierauf dem Mani, innerhalb zehen 
Tagen den Platz voͤllig eben zu machen; und 
da dieſer nicht Gehorſam leiſtete, ſo ließ ihn 
Merolla vor den Grafen in ihr Kloſter for⸗ 
dern. Nach einem ſcharffen Verweiſe befahl 
er ihm, ſich mitten in der Kirche waͤhrender 
Meſſe zu geiſſeln, und drohte ihm noch viel 
andere Straffen, wenn er den Huͤgel bey ſei⸗ 
ner Ruͤckkunft nicht ebnen liefle_Ca). 
Unterdeffen daß fich der Berfaffer in Bengo 
aufhielt, hatte fein Gefährte Franz da Mon⸗ 
te Leone fich eined von den Shinghilli be 
mächtigt , folhen zu dem Portugiefifchen 
Statthalter zu fenden , der ihn, nachdem 
er überzeugt worden, zum Tode verurtheilte, 


Als die Zeit feiner Hinrichtung vorhanden 


war, fo vermahnte ihn Sranz , fein Verbre⸗ 
chen zubefennen. Statt deflen aber antwor⸗ 
tete er, ald ein hartnädiger Kerl: Vous! 
wollet ihr, daß ich mich anflagen. foll, da 
ich kein Verbrechen begangen babe ? Ich 
babe beftändig allen Leuten Gutes, und 
niemanden Übels gethan. Wenn die armen 
Leute in meinem Lande gefaer hatten, und 
die Erde aus Wiangel des Regens war dürs 
ve geworden; war es da ein Verbrechen, 
da ich aus WMienfchenliebe Regen kommen 
ließ ? gabe icy mit Trgern, Schlangen, 
Löwen, und andern wilden Thieren De 

en, 

(a) Merolla auf der 63 1flen Seite, 
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den , und von ihnen Antwort erhalten, Religion 
was war hiebey ftraffbares  jft es mir alsin Kongo, 
eine Sünde zuzurechnen, daßich habe Rros 
Fodille kommen lafjen, uns überzuführen, 

wenn Feine Rabne an einem Slufje waren ? 

So rechtfertigte er fein Verbrechen eine Zeit 

lang, fand aber doch endlich für gut, fichfür 
ftraffbar zu erkennen ; weiler aber von einem 
Mißionarius war verfolgt worden, fo ward 

ihm das Leben gefchendt , und er gebunden 

nach Brafilien geſchickt Cb). 

Eben derfelbe meldet uns, zu feiner Zeit mit Vers 
wären, auf Verordnung der Mißionarien bannung 
einer von den oberften Zauberern, in die See,pensnuar 
ein anderer in einen Fluß, geworffen, einefen. 
. Mutter mit ihrem Sohne hingerichtet, und 
diele andere verbannet worden. 

Unfere Leſer werden unftreifig über die 
Grauſamkeit und Wuth diefer Blurdürftis 
gen erftaunen, diefich unterftehen, die Ein- 
wohner des Landes , indem fie fich gefest ha> 
ben, binzurichten,, wo fie nur die Macht das 
zu beſitzen. Es verhaͤlt fich aber anders, wo 
die Landes-Einwohner die Oberhand haben, 
wenn fie auch gleich befehrt find. Sin Sogno Sie wer 
alfo , wo wir ſchon von einigen Heldenthaten den in 
der Mißionarien gegen die Zauberer oder eg 
Pricfter CC) gehört haben „find die Gefege kärand, 
nicht fo graufam. Iſt der Zauberer, den man, 

efangen befümmt , ein freyer Mann, und 

chwoͤret feine Zauberey ab, fo wird ihm dag 

erftemalnur cine Buſſe auferlegt 5 das ei 
. emal 


(b) Ebenderfelbe auf der 615ten Seite. 
ke) Siehe oben a. d. 172ften u. f, Seiten, 
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tental bezahlet er den Werth eines Sclas 


in Kongo. ven, und das drittemal wird er felbft zum 


—m 


Sclaven verkauft. Iſt der Merbrecher 
fhon ein Sclave, fo wird er gleich das 
erftemal an die Weiſſen verkaufft, welches 
ihnen fo ſchrecklich ift , als der Tod feldft. 
Der Preis für ihn wird entweder in Geld 
oder in leinenen Zeugen ausgezahlt , und 


Das erfte unter die Armen ausgetheilt,das 


andere , arme Leute dDarinnen zu begraben, 
gebrauchet. Alles dieſes ward von einer 
dazu verordneten Perfon verrichtet , ohne 
daß die Mißionarien fih damit befchäfftir 
gen, damit man ihnen nicht etwa Schuld 
geben möchte, fie verführen hiebey mehr 
ihrem Geige , als der Liebe und dem Glau⸗ 
bens⸗Eifer gemäß (d). DAR 
Wir wollen dieſen Artickel mit einer 


Gecſchichte befchlieffen , welche zeigen ‚wird, 


daß unfer Capuciner , fo fehr er auch die 


- fhwarzen Priefter verachtet , doch Feinen 


FTreuloſig⸗ 
keit des 
Grafen 
v. Sogno. 


von ihnen an Leichtglaͤubigkeit, Dumm⸗ 
heit, Unverſtande und Unredlichkeit et⸗ 
was nachgiebt. 

Nach dem Tode des Koͤnigs von Kongo 
machten zwo anfehnliche Perfonen Anfprits 
che auf dieſe Krone, und beyde thaten alles, 
was fie Eonnten, den Grafen von Sogno, 
der bey der Wahl viel zu fagen hatte, je⸗ 


der auf feine Seite zu bringen. Einer von 


ihnen, Namens Simantamba , befchicte 
ihn in diefer Abficht mit verfchiedenen Sclas 
ven. Keil folche aber alle waren mit are 
wa 
(d) Merolla auf der 616ten Seite. 
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malt weggenommen worden , fo widerrie⸗ Religion 
then es die Capuciner, die fich bey Hofe be⸗ in Kongo. 
fanden, fie anzunehmen. Einige Zeit da> 
rauf hielt Simantamba , die Freundſchafft 
defto ftärder zu machen , um des Grafen 
Schweiter zur Gemahlin an, melche ihm 
diefer nicht nur fandte, fondern auch die 
Krone, die er im Befige hatte, mitſchickte, 
welche von einem fammtenen Throne, ver: 
fhiedenen andern Sachen von groſſem Wer⸗ 
the, und einer Menge gewaffneter Soldas 
ten begleitet ward. Auf die Nachricht hies 
von, gieng Simantamba feiner Braut auf 
etliche Zagereifen entgegen, und verſchanz⸗ 
te fih, um feines Nebenbuhlers Nachitels 
lungen zu entgehen, in einem fehr ftarcken 
Walde. Des Grafen Heer Iangte einige 
zeit hernach an; zog mit Mufic, Singen, 
und Tanzen in den Wald ein, und Simans 
tambas Begleiter riethen ihm , fich ihrem 
Einzuge zu widerfegen, weilfie ihrer Mens 

e wegen einen Uberfall beforgten : er vers 

ieß fich aber zu fehr auf die ihm ertheilten 
Derficherungen, verwarf ihren Rath, und 
ward bald ein. Märtyrer feiner Leichtgläus 
bigfeit; denn Faum hatten die Sognefer 
den Wald in Befig genommen, fo machten 
fie ihn, und die meiften feiner Leute mit Pis 
ftolen niederz die übrigen entflohen. 

Einige Zeit darauf brachte des hingerich- Ein 14 
- teten Prinzen Bruder eine groffe Menge Leu; Herliches 
te zuſammen, defielben Tod zu rächen, und fein Ander 
nahm ein groffes Stuf von dem Lande Slauben, 
Riovakianza (e) weg, das zu Sons ge 

rte. 
(e) In der Grundſchrifft: Chiovachianza. ve 
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Religion hörte. Der Graf brachte, dieſes wieder zu 
fn Kongo. erobern, bey Merollas Dafeyn, gleichfalls 
— — ein groſſes Heer auf, und 308 gerade auf 
feines Gegners Hauptftadt los. Als er bey 
feiner Ankunft fand, daß alle Einwohner ent⸗ 
flohen waren, fo fiengen feine Soldaten fd 
gleich an, die Käufer zu plündern, und alle 
lebendige Gefchöpffe, die fie fanden, zu Stils 
Jung ihres Hungere zu tödten. Doch zu uns 
ferer Gefchichte zu Eommen ; es befand fich 
unter den übrigen Thieren ein Hahn, vor 
ungewöhnlicher Groͤſſe, mit einem groffen 
eifernen Ringe um den einen Fuß, welches 
verurſachte, Daß einer von den kluͤgſten uns 
ter ihnen Cfaget unfer Eluger Kopf ) ausrief: 
Bewiß! diefer Hahn ift behext, und es ift 
nicht gut , daß wir etwas mit ihm vorneh⸗ 
men. Die andern fagten, dem möchte ſeyn 
wie ihm wollte, fie wären gefonnen, ihn zu 
eſſen. Sn diefer Abficht tödteten fie ihn fo 
gleich , riffen ihm nach Art der Negern 
in Studen, und thaten ihn in einen Topf, 
ihn zu kochen. Als er gefocht war, ſchuͤtte⸗ 
ten fie ihn in eine Schuffel. Zweene bethes 
ten nach der Gewohnheit CE) und fünffe von 
ihnen fezten fich fehr begierig zum Eſſen nie: 
der. Ehe fie aber einen Biffen angeruͤhrt 
hatten, fiengen die gefochten Stüde vom 
ahne, ob fie wohl faft zerfotten waren, an, 

ich herauszumachen , und ihre vorige Ges 
ftalt anzunehmen. Der wieder auflebende 
ahn ſtellte fich alfo auf feine Fuͤſſe, und 
m aus der Schüffel auf die Erde, wo 
er 


E) Dem Anfegen nach ſind ed Chriſen geweſen. 
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er ſogut herumgieng, als wie fie ihn genom- Religion 
men hatten. Nachgehends hüpfte er aufin Kongo, 
eine naheftehende Wand, wo er jählingg — 
neue Federn befam, und auf einen Baum 
flog, dreymal mit den Flügeln fchlug, ein 
gräuliches Laͤrmen machte und verſchwand. N 

Es fan ein jeder , faget, der Werfaffer, Noch Id 
leicht felbft erachten, was für ein Schreden —— 
die Zuſchauer bey dieſem Anblide überfals gu, Pr“ 

. ken hat, die mit taufend Ave Maria bon 
dem Plage lieffen, und die meiften Umſtaͤn⸗ 
de nur in der Weite betrachteten. Sie ſchrie⸗ 
ben ihre Erhaltung dem Gebethe zu, das fie 
vor dem Niederfegen gethan hatten; fonft 
wären fie alle umgefommen, oder vom Teu⸗ 
fel beſeſſen worden. 

Als Nierolla T Geſchichte dem Thomas 
ds Siftola , der fieben Fahre lang Supe⸗ 
rior einer Mißion zu Rongo und Angola gen 
weſen war , erzählt hatte, fo berichtete ihm 
diefer Mönch, weil er fi in Kongo aufges 
halten hätte, wäre ihm bon zwoen Perfos 
nen berfichert worden, Simantamba e- 
hätte eine ſehr groſſen Hahn, aus deſſen Kraͤ⸗ 
ben er mit groſſem Abergiauben urtheilte, 
ob feine Unternehmungen glüclich oder uns 
gluͤcklich ablauffen würden. Der Verfaffer 
will nicht entfcheiden,, ob folches diefer wün⸗ 
derbare Hahn gewefen : er bemercket aber, 
daßSimantamba feines unbeträglichen Ora⸗ 
feld ungeachtet, in dem lezten Feldzuge bes 
trogen worden, da er fein Leben einbüßte Ch), 

X. Theil, fe. ‚il, 

(g) Vielleicht der vorerwähnte König von Kongo, Sie 

a 


mantamba. 
(h) Merolla auf der 619 und folg, Seite 
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‘ 


Die Einführung und der Fortgang 


der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Religion 
| in Kongo. | 


Erſer NOpez erzählet die Einführung der Roͤ⸗ 
Handel 


 mifch-Ratholifchen Religion in Kongo fols 


an. or genbergefalt Don Juan II, König von 


Bekeh⸗ 


ortugall, ſchickte verſchiedene Schiffe aus, 
Oſt⸗Indien zu entdecken. Als dieſe Die Ey⸗ 
lande des gruͤnen Vorgebuͤrges, und St. 
Thomas gefunden hatten: folieffen fie laͤngſt 
der Küfte hin, und giengen an den Fluß 
Zaire, wo fie guten Handel und leutſeliges 
Bold fanden (a). Die Handlung zu erhal 
sen , ſchickte er nachgehends andere Schiffer 
welche verfchiedene Portugiefen zurüc liefs 


fen, au handeln, und die Sprache zu lernen. 
Unter diefen nun befand ſich auch ein Geiſt⸗ 


licher., Der Herr von Sogno, ein Vetter 
des Königs nahm fie aufz fein Sig war in 
den Hafen Praza, innerhalb der Mündung 
16 Fluſſes Zaire. Der Priefter bediente 
ich der grofien Hochachtung, welche Die Leu⸗ 
te für ihn hatten, fieng an mit dem Prinzen 
von der Religion zu reden, und befehrte 
folchen zulezt , daß derfelbe ihn auch in ſei⸗ 
nem Haufe behielt. 

Als der Prinz von Sogno diß bey Hofe 


tung des bekannt machte, fo ließ der König den 
Königs, | 


Priefter 
. (a) Das waren die Schiffe, die im Jahre 1488. uns 
ter Diego und Jacob Cam gefchiekt wurden, Andere nens 
nen ihn Jacob Cano. = 
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Priefter fordern, und dieſer wirckte ſoviel Religion 
bey ihm, daß er gleichfalls verſprach, ein in Longo 
Ehrift zu werden, und mit den abgehenden 
Portugiefifhen Schiffen an den Don Juan 
um einige Geiftlichenfchrieb. Der Priefter 
ertheilte dem Könige gleichfalls , in einem 
Briefe, von allem, mas vorgefallen war, 
Nachricht. Worauf der König verfchiede- 
ne Beiftliche , mit Kreuzen, Bildern, und 
allen andern Kirchen-Zierrathen abfchidte , 
Die im Jahre 1491. zu Prasa anlangten. 

. Den Tag darauf ließ der König, auf An⸗ 
geben des Priefters, eine Art von Kirche, 
aus Baum Aften und Stämmen bauen, Die 
er felbit in Perfon hatte helffen niederhauen, 
und richtete dreyAltaͤre darinnen auf. Nach⸗ 
gehends wurden der Graf und ſein junger 
Sohn getauft. Der erſte erhielt den Na⸗ 
men Emanuel, und der leztere Aotonius. 
Es ward auch das Volck in einer Predigt 
ermahnet, ihres Herrn Beyſpiele nachzufol⸗ 


gen. 
Als dieſes geſchehen, fo giengen die Por⸗ Der Por⸗ 

tugieſen weiter nach Hofe fort, den Koͤnig tugieſen 

zu taufen. Es begleiteten ſie viele Herren 

von Sogno , die der Graf geſandt hatte, 

mit Mufic und andern Freudensbezeiguns 

gen. Die Weege von der See nach der 

Stadt St. Salvador , welche hundert und 

funffzig Meilen betragen, waren alle ges 

ehrt, und mit allen Arten von Lebensmit⸗ 

tein und andern Nothwendigkeiten , für die 

Portugiefen, verfehen, auf eben die Art, 

— Rra als 


628 | Allgemeine Siftorie 


Religion als wenn der König oder oberfte Herr uns 
in Kong. gegmeegensiftlb. | 
Nach einer dreytaͤgigen Reife , trafen fie 
verfchiedene Herren an, die ihnen der Koͤ⸗ 
nig, fie zu ehren, mit frifchen Lebensmitteln 
entgegen gefchiet hatte. Eben diß geſchah 
nachgehends , von einem Orte zum andern. 
Innerhalb drey Meilen von der Stadt, kam 
der ganze Hof, fie mit groffer Pracht zu bes 
willfommen. Der König felbit erwartete 
fie an dem Thore feines Pallaſtes, auf eis 
nem Staatd-Throne ; der auf einem Gerüs 
fte ſehr erhöhet war, und nahm fie dafelbit 
mit befonderer Zeyerlichkeit auf. 
Aufnah · Nachdem der Portugiefifche Gefandte das, 
me bey was ihm aufgetragen war, verrichtet hatte: 
De fo ftund der. König auf, feine Freude zu bes 
zeugen, und feste fich Darauf wieder nieder. 
Die Leute bezeugten ebenfalls ihre Freude , 
durch Gefchrey , Trompeten und Singen. 
Sie warfen fih auch dreymal auf die Erde 
- nieder, und hoben zum Zeichen ihres Bey⸗ 
falls die Füffe in die Höhe. Hierauf begab 
fich der König weg, nachdem er Die Gefchens 
de, die ihm aus Portugall geſchickt wur⸗ 
den, nebft dem Kirchen-Geräthe angefehen 
batte, und ihm der Gebraud) von allem war 
erklärt worden. Der Abgefandte ward in 
- einen Pallaft, der für ihm zubereitet war, 
ebracht, und den übrigen wied man ver⸗ 
chiedener vornehmen Leute Haͤuſer an. 
ZerKoͤnig Den Tag darauf hatten Seine Majeftät 
Peinyund eine hefondere Unterzedung mit den — 
ieſen 
— ) Pigafetta auf der 118 u. f. ©. s : 
tau 
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giefen , in welcher ausgemacht ward, daß Religion 
man eine Kirche bauen follte, die Ceremo⸗ in Kongo. 
nie mit mehr Feyerlichfeit zu verrichten. 

Man ftellte Befehl, Zimmerhol; , Steine, 
Kald , Ziegel, und allen andern Bauzeug 

für die MWerdleute anzufchaffen, die dazu 

mit aus Portugal waren gebracht worden. 

Allein die Empdrung der Anzikhi (c) unters 

brach folches. Diefe Leute wohnten auf den 
Enlanden in dem Fluffe Zaire zwifchen den 
Waſſerfaͤllen und dem groffen See. Ihrer 

waren etwa drenßigtaufend an der Zahl; 

fie erregten einen Aufruhr, und ſchlugen, 

wie wir vermuthen, des Königs Statthals 

ter bey ihnen todt (d). . 

Der Mani Sundi, des Königs ältefter 
Sohn , in defien Provinz diefes Land lag, 
‚ward wider fie gefandt 5 Die Aufrührer aber 
nahmen fo zu , daß der König felbft wider 
fie zu Zelde ziehen mußte. Weil er. indef 
fen vor feinem Abzuge getauft feyn wollte, 
und Feine Zeit zu Erbauung einer fteiners 
nen Kirche vorhanden war, fo ward eine 
hölzerne aufgerichtet, und dem San Sals 
vadorgeheiligt. Er ward darinnen getauft 
und erhielt den Namen Don Juan (e); feis 
ne Gemahlin aber Donna Kleonora, Wie 
der König und die Königin von Portugall. 

Mr 3 Dies - 

(c) Lopez tadelt den Verfaffer der Gefchichte von In⸗ 
dien , die Maffei oder Maffius kurz zuvor lateinifch her⸗ 
rausgegeben hatte, daß er diefe Voͤlcker Mandiqueti ftatt 
Anziqueti genannt , und gefagthat, fie hätten fich im 
groſſen See aufgehalten. 

(d) VBigafetta aufder 123 u.f.& j 

(e) Sein voriger Name war Jovi oder Jowi. 
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Viele Vornehme folgten feinem Erempel 
nach, worauf er fortzog , fich mit feinem 
Sohne und dem Herren bon Barca zu ders 
einigen. Sobald er fich fehen ließ, uns 
terwarf fi der Feind. Bey ihrer Ruͤck⸗ 
kunft wurden der Prinz, und eine groſſe 


"Menge von deflen Begleitern getauft, und 


Unruhen, 
Die daruͤ⸗ 
ber entſte⸗ 
ben. 


ach dem Portugiefifchen Sinfanten, Alfons. 
fo genannt. Nachgehends verbrannte er 
alle Goͤtzenbilder in feiner Provinz. 

Allein des Künigs zweyter Sohn, Mani 
Dango, mollte nebit vielen andern Herren, 
die ihm anhiengen, die neue Religion nicht 
annehmen. Aufierdem ſahen der Bekehrten 
Weiber ihre Trennung von ihren Ehemän- 
nern, ald eine groffe Beleidigung an, und 
verftärdten die Partey, die dem Don Als 
fonfo zuwider war. Sie glaubten , Die Roͤ⸗ 


miſche Religion würde von fich felbft verge⸗ 


ben, wenn fie ihn aus dem Weege räumen 
koͤnnten. Mani Pango und deflen Anhäns 
ger beredeten alfo den, König , feinen Bas 
ter: Prinz Alfonfo wäre nur der Roͤmi⸗ 
{hen Religion günftig , um eine Empörung 
zu erregen, und ihn aus dem Königreiche 
zu treiben. Der König gab dieſen Erzahs 


lungen Slauben, und nahm dem Alfonſo 


feine Regierung: allein des Mani Sognos 
und anderer Anhalten vermochte ihn, Die 
Sache von. neuem zu unterfuchen ; und da 
er die Anklage wider den Prinzen unges 

runder befand: fo fezte er ihn wieder im 
ſein Amt, befohl ihm aber doch zugleich, zu 


Ausbreitung der neuen Religion —— 
| ie 
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viel Schärfe gegen die Heiden zu brauchen. Religion 
Allein, fein Eifer , wie der Verfaſſer faget, m Kongo. 
verftattete ihm nicht , nachzulaffen. 

Seine Gegner ergriffen hierauf diefe Ge Der Koͤ⸗ 
Tegenheit, ald det Graf von Sogno vom) " 
Hofe abwefend war, ihre Anklagen zu ekryascken, 
neuern ; der König ward endlich in dem 
Slauben zweifelhaft, den er zubor fo eis 
frig angenommen hatte, und ließ feinenSohn 
nach Hofe fordern , daß er Rechnung wegen 
feiner Einnahme Zeit feiner Statthalter 
Schafft ablegen follte, in der Abficht, ihm 
folche zunehmen. Der Prinz aber entdeds 
te die Verrätheren feiner Feinde, und vers 
zögerte fo larige, daß fein Water als ein als SeinTon. 
ter Mann endlich darüber ftarb. Die Mut- 
fer, die in dem neuen Glauben berharrete 
verheelte den Tod drey Tage lang , und (ie 
mitlerweile ihrem Sohne melden, daß er 
ohne Verzug fommen ſollte. Diefes geſchah 
durch Käuffer, die an gemwiffen Orten, wie 
Poften, ſtehen, des Königs Befehle Durchs 
ganze Reich zu befördern. Er machte fich 
auf dieſe Nachricht auf, und ließ fich von 
Sclaven tragen, da er denn in einem Ta⸗ 
ge und zwo, Nächten zweyhundert Englifche 
. Meilen zurüd legte, und ehe man ihn noch 
erwartete, dor der Stadt anfam (f). 

Des Königs Tod, und des Don Alfons 
fos (g) Nachfolge, wurden zu gleicher Zeit 
befannt gemacht. Der neue König begleis 
tete den Leichnam, mit dem — 

| de 


r4 
E) Pigafetta auf der 126.1. f. ©. 
. (g) Merolla nennet ihn Don Alfonſo, Sohn des ers 
ſten Chriſtlichen Königs zu Kongo, Jovi. 
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Religion des Hofed und den Portugiefen, zum Bes 


in Kongo. 


gräbniffe, und das Leichenbegängniß ward 
nach Art der Römifchen Kirche, mit unges 


“ wöhnlicher Pracht gehalten. 


Mani 
Pangos 
Empoͤ⸗ 
rung. 


Mani Pango Ch), der Die Mozombi, 
und andere Aufrührer zu baͤndigen, war 
ausgefchict worden , machte mit den Fein⸗ 
den Stillftand, ald er dieſe Nachrichten ers 


hielt, brachte ein Heer von zweyhundert taus 


fend Mann zufammen, weil er das ganze 
Reich auf feiner Seite hatte; und zog wies 
der feinen Bruder. König Alfonfo erwars 
tete feine Ankunft in der Stadt mit einer 
Macht, die nicht über zehentaufend Mann 
war, und darunter fich nur etwa hundert 


bekehrte Schwarzen , und etliche Portugies 


fen, die von ungefehr gleich angekommen 
waren, befanden. 
Die Leute wurden durch Mani Pangos 
Anndherung in Schreden gefezt , und las 
gen den Don Alfonfo an, ſich zu einem Vers 
gleiche zu verftehen , und die neue Religion 
abzufchwören , damit er nicht in die Hande 
feiner Feinde fiele. Als der König ihnen ih⸗ 
re Zagbafftigfeit verwies, fo befchloffen die 
Bornehmen , ihn zuberlaffen. Allein , gleich 
aufer der Stadt trafen fieden ManiSogno 
an, der damals hundert Zahre alt war, wel⸗ 
cher mit einigen wenigen DBegleitern des 
Zeindet Lager ausgekundfchafftet hatte. 
iefer bewog fie zuruͤckzukehren, und den 
König um Verzeihung zu bitten , welches fie 
auch thaten, und verſprachen, ihn, und den 
, neuen 
(h) Sein Name war , nach dem Merolla, Pafans 
quitima. De Faria nennet ihn Panſo Aquitimo. 
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neuen Glauben , bis auf den lezten Mann, Religion 
zu vertheidigen. Der König that gleichfalls in Kongo. 
ein Gelubde , die Römifche Religion künftig 
beftändig zu befördern , und ließ zum An⸗ 
denden ein Kreuz , achtzig Spannen hoch, 

auf dem Mardte , gerade gegen der Kirche 

Santa Cruz über, aufrichten. 

Weil eine Gelegenheit, wie diefe, von Vorgege⸗ 
rechtöwegen , nicht ohne ein Wunderwerck bene Er- 
vorbey gehen durfte , fo wird gemeldet, der ſcheinung. 
König habe bald darauf ein fehr glänzendes 
“Licht gefehen , bey deffen Erblidung er auf 
feine Knie gefallen waͤre, und geweint, auch 
Augen und Hände gen Himmel gehoben hät: 
te: weiler aberineiner Entzüdung geweſen 
ift, ſo hat er kein Wort geredet. Es fcheint 
aber, daß dasjenige, mas er geſehen hat, 
fonft von niemanden ift gefehen worden, und 
er hat niemanden Nachricht davon geben wol⸗ 
len. Alle, die fich in feiner Geſellſchafft befans 
den , thaten wie er that, und verlohren, wie 
Die Geſchichte weiter Iautet , eine Zeitlang 
ihr ©eficht , von diefem wunderbaren Glan⸗ 
fe und waren ganz auffer fich. Als fie wies 

er zu fich felbft kamen, fahen fie fuͤnff glaͤn⸗ 
zende Schwerdter, in Geftalt eines Sterns 
aufdem Könige, Fonnten aber die Bedeutung 
derfelben nicht errathen. Der König nahm 
die fünff Schwerdter für fein Wapenan, und 
——— ſeitdem in dem koͤniglichen Siegel | 
geführt. | 
Dieſes Geſicht machte, wie erzählet wird , Mani 
“den Bürgern einen geofen Muth , umd ers Dangos 
ſchrecte die Feinde , al fie davon hörten. foke Ge 
Ars DEM (Haft, 
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Religion Dem ungeachtet ließ Mani Pangs dem Koͤ⸗ 
in Kongo. nige und Denen , die auf feiner Seite waren , 
"melden , wenn fie fich nicht fogleich ergäben, 
ihn für ihren König erfennten, und ihre neue 
Religion verlieffen: fo wollte er fie alle nie⸗ 
der machen. Der König antwortete ibm 3 
er fürchtete feine Drohungen nicht, fondern 
ermahnte ihn brüderlich , feine Goͤtzen zu ver⸗ 
Iaffen,, unddie Taufe anzunehmen ; Das Koͤ⸗ 
nigreich gehörte ihm nach den Geſetzen, und 
die Religion , die er angenommen hätte , waͤ⸗ 
re von GOtt , welcher ſie auch Zweifels ohne 
unterftügen, und fein Schuß ſeyn würde: 
Darauftheilteer feine Zumelen und Koftbarz 
Feiten unter feinen Vornehmen aus; um fie 

befjer aufzumuntern Ci). 
Der 8 : Diefem allen ungeachtet aber floh noch Dies 
nig wird. ſelbe Nacht die Helfte ded gemeinen Volcks, 
verlaſſen; welches Waffen trug, in des Mani Pango 
Lager , und meldeten ihm, der König undalle 
Leute , die noch bey ihm geblieben waren , bes 
fänden fich in aufferordentlicher Beſtuͤrzung; 
jeder forgte nur fich zu retten, und es wäre 
Fein Weeg möglich, zu entrinnen , ald ein 
Gang, der zu dem Fluffe hinunter, efwan 
eine Meile don der Stadt , führte. Am En⸗ 
de dieſes Ganges , zwiſchen dem Fluſſe und 
dem Hügel, war ein kleiner Moraft, rechter 
Hand , etwan einen Musfetenfchuß breit 
undzween Fuß tief; Linder Hand lagen Die 
Berge und das Heer des Mani Pango ,- der 
den Hügel folchergeftalt beſezt hatte, daß bie 
Bürger nicht fortfommen Eonnten , ohne 
0 durch 

(i) Pigafetta aufder 133 und folgenden Seite. 


aller Reifen, 635 


durch den Moraft zu fegen. Mani Pango Religion. 
fuchte fogleich, diefes zu verhindern , indem I" Kongo, 
er ſcharffe vergifftete Pfähle in den Boden 
des Sumpffeg treiben ließ, daß der Feind, 
wenn er bey Nacht entfliehen wollte daſelbſt 
aufgehalten und gefangen würde. Den fols 
genden Morgen war er Willens, die Stadt 
anzugreifen. Er that auch wirdlich bey frits 
bem Morgen einen rimmigen Sturm auf der 
Nord-Ceite, wo fich eine groffe Ebene in eis 
nem engen Durchgange sufammenzieht. An 
diefem Orte ward , went man der Legende 
glauben will, Mani Pango zweymal durch 
eine unfichtbare Macht zutüdgetrieben; das 
her die Belagerten des Feindes fpotteten, 
bon Diefem aber zur Antwort erhielten 
Ihr feyd es nicht, die uns überwunden has 
en, fondern ein ſchoͤnes Stauenzimmer, 
ganz weiß gefleider , deffen wunderbarer 
Glanz uns blendete ‚ nebfteinem Ritter auf 
einem weiffen Zelter, der ein rothes Rreuz 
auf der Bruft hatte, 

Als der Königdiß erfuhr, fo ließ er feinen fiegt aber: 
Bruder melden, das erfte fen eine Jungfrau, doc. 
die Mutter Chriftı, deſſen Glauben er anges 
nommen hatte, und das andere St. Tacob, 
die ihm beyde von Gott zur Hulffe gefandt 
wären. Mani Pango aber kehrte fich nichtg 
daran, fondern bereitete ſich, die folgende 
Nacht dieStadt, fowohl von der Seiten des 
an Weeges, ald des vorerwähnten Sans 
ges, anzugreifen , wo er verhoffte, an eis 
nem unbefezten Orte in die Stadt su dringen, 
Allein, erfand fich betrogen; denn des Si 

‚ige 
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Religion nigs Völker hatten diejenigen , die den Paß 
in Kongo. beftürmten , ſchon in die Flucht getrichen, 





Die Auf: 


und wie fie das groffe Larmen hörten , das 
Mani Pango mit feinen Leuten , beym Aufs 
fteigen auf den Hügel, aufder andern Sei⸗ 
te machte, fo eilten fie ihnen entgegen, tries 


ben fie in Unordnung zurüd , und fezten ih⸗ 


nen mit den Pfeilen und andern Waffen ders 
en ı daß Pango floh , und da er durch 
en — ſetzen wollte, ſelbſt in die Nach⸗ 
ſtellungen fiel, die er fuͤr andere bereitet hat⸗ 
te; denn er bekam einen vergiffteten Pfahl 
in den Leib, und ſtarb wie raſend. — 
Als der Koͤnig ſich alſo, durch ſeines Bru⸗ 


rührer un ders Tod, des Thrones verſichert ſah: ſo ließ 


ſich. 


er eine allgemeine Verzeihung bekannt ma⸗ 
chen: darauf unterwarfen ſich ihm alle An⸗ 
fuͤhrer, den General⸗Capitaͤn Mani Bunda 
ausgenommen , der aus Scham ſich davon 
machte , doch aberendlich — — erhielt, 
mit der Bedingung, daß er an der Kir⸗ 
che Santa Cruz ſollte bauen helffen (;). 
Merolla erzaͤhlet die Begebenheiten dieſer 
beyden Perſonen auf eine unterſchiedene Art. 
Nach ſeinem Berichte, iſt der Prinz nach 
der Schlacht auf die Gebuͤrge geflohen, wo - 
ihn.einigeChriftliheSchwarzen gefangen ges 
nommen, und feinem Bruder, dem Könige, 
ebracht haben. Diefer war darüber fehr be⸗ 
uͤmmert, daß der Prinz jo verzweifelt Ders 
wunder war, und that fein äufferites, ihn 
heilen zu laffen. Allein, es wollte nichts beym 
Paſanguitima eine Wirkung haben, und 
derfelbe 
(k) Pigafetta auf der 140 u, f. Seite. 
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derfelbe wollte vol DVerzweifelung fo wenig Reliaion 
—— an ſich anwenden laſſen, als vonin Konao. 

eränderung der Religion hören, und ftarb — 
alfo in kurzer Zeit (1). | 

Sein General-fieutenant , fährt Merol⸗ 
la fort , führte fich anders auf, und wollte 
lieber getauft feyn, als wie ein Märtyrer 
feiner vorigen Meynung fterben. Er ward 
daher auffreyen Zuß gefezt, und nur, als 
zur Ponitenz, genöthigt , eine gewiſſe Zeit 
lang für alle, die getauft werden follten, 
Waſſer zu bringen (m). 

Die Kirche von St. Cruz ward am Kreuz, Kirche 
erhöbungs-Zage angefangen. Der Könige“ 
brachte den erften Korb Steine auf ſeinen " 
Schultern, und fehüttete folchen in den 
Grund : die Königin aber brachte einen Korb 
vol Sand vom Fluſſe, umfo wohl den Vor⸗ 
nehmen beyderlen Geſchlechts bey Hofe, als 
auch dem gemeinen Bolde ein Beyſpiel zuges 
ben: auf diefe Art ward’die Kirche in Kurzem 
fertig , und es Famen ihrer fo viele, die ger 
tauft zumerden verlangten, daß nicht Pries 
fter genug vorhanden waren. Aa — 
Nach dieſem fertigte der König den Por⸗Die Mo⸗ 
tugieſiſchen Geſandten ab, und ſchickte einen, ſos per⸗ 
Namens Roderigo (n) mitihm. Ihn beglei⸗ abe 
teten verſchiedene anſehnliche Manner, die 
fo wohl die Religion , als die Sprache a ne 

ugall 

(1) De Faria ſaget, er ſey hingerichtet a 
tadelt den Konig wegen dieſes Verfahrens. Siehe im ıften, 
Theile auf der söften Seite. 
(m) Merolla auf der 629ften Seite, « 

(n) Dapper nennet ihn Zakuten, welchen Namen. er 
vielleicht vor feiner Befehrung geführt hatı - % 
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Keligion tugalllernen , auch von daher Bilder Roͤmi⸗ 

in Kongo, fcher Heiligen mitbringen follten, folche uns 
ter das Voldauszutheilen. Erbefahl auch, 
daß alle Unterthanen ihre Bilder und Zaubes 
reyen, jeder der Obrigkeit in feiner Pros 
vinz ausliefern follte, bey Strafe verbrannt 
zu werden. Diefer Befehl ward fo genau 
beobachtet, daß alle innerhalb weniger als 
einen Monat dem Grafen gebracht wurden. 
Es war eine unzählige Menge von vierfüfs 
figen und Eriechenden Thieren, Vögeln, Baus 
men, Kräutern, Stöden, Steinen; und ges 
malten oder geichnigten Figuren: fie wurs 
den an den Ort gebracht, wo der König 
feinen Bruder befiegt hatte, und da ver⸗ 
brannt. Seder Mann brachteeine Laſt Holz 
dazu. Den Verluft zu erfegen, gaben fie 
ihnen Erucifire und Heiligenbilder, welche 
die Portugiefen mitgebracht hatten; er leg⸗ 
te auch einem jeden Herrn auf, in feinent 
MWohnplage eine Kirche bauen zu laſſen, und 
nach feinem Beyſpiele Kreuze aufsurichten, 
wobey er ihnen zu wiffen that , daß er um 
eine Schiffsladung folder Waare nach Por⸗ 
tugall geſchickt hätte. 

Er verordnete auch, drey Kirchen zu bauen, 
davon eine zum Andencken des lezten 
Sieges, St. Salvador genannt wurde. 
In diefer liegen Die Könige von Kongo bea 
graben , und die Stadt hat ihren Namen 
don ihr; die zweyte nennte er : unfer lies, 
ben Frauen der Hülffe, zum Denckmaale des 
Benitandes der Jungfrau Maria wider 
feine Feinde; und Die dritte ward zum Ans 

Ä dendem 


ee 
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benden des wunderbaren Schutzes, den Keigion 
ihm St. Jacob geleiftet hatte, diefem gesin Kongo, 

Nicht lange darauf, kamen die Schiffe Estomen 
aus Portugal mit verfchiedenen München Priefter zu 
von dem Orden St. Stancifci, St, Domi, Schiffe 
nich und St. Auguftini nebft andern Pries 
ftern, die fich durch die Provinzen ausbreis 
teten, das Volck im Glauben unterrichtes 
ten, und einige von der Nation fo weit 
beachten, daß fie felbft in den geiftlichen 
Stand treten, und ihre Landsleute in ih⸗ 

— — Sprache unterrichten konn⸗ 
u (p). - 


$. II. 


Zerwirrungen, die aus der Einführung 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Religion in 
Kongo entftanden find. 


a 
(0) Merolla bemercket, auf die Nachricht, daf St. 
* ſichtbarlich bey der Schlacht Huͤlffe geleiſtet Habe, 
y er zum Schußheiligen von Kongo und Angola, duch 
‚einigen andern angranzenden Ländern angenommen morz 
den. Giche am oben angeführten Orte, 
(p) Pigafetta aufder 145 und folg. Seite, 


Religion 
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Nach der Zeit ſchickte der Koͤnig einen Bi⸗ 


in Kongo. ſchoff dahin, die Religionsſachen ſowohl auf 


— — 


Seine 
praͤchtige 
Aufnah⸗ 
me. 


dieſem Eylande, als in Kongo, zu beobach⸗ 
ten. Er ward in dieſem leztern Lande von 
dem Könige und dem Volcke mit groſſen Freu⸗ 
den aufgenommen, Der Weeg von der See 
nach der Stadt war rein gekehrt ‚mit Mats 
ten bedeckt, und voller Schwarzen , die fich 


fo fehr, als beyder Ankunft der erften Porz - 


tugieſen, drängten. — 

u St. Salvador giengen ihm die Prie⸗ 
fter , der König und der ganze Hof entge⸗ 
gen, und begleiteten ihn in Proceßion nach 
der Kirche Santa Cruz, Die er. fogleich zu 
einer Cathedral⸗Kirche erhob, und darinnen 
acht und zwanzig Domherren mit ihren Ca⸗ 
plaͤnen, einen Kapellmeiſter, Saͤnger, Klo⸗ 
cken, Orgeln, und alle andere Sachen, 
die zum. Gottesdienſte erfordert werden, 
anordnete. Er reifte offt von der Inſel 
St. Thomas nah Kongo, hin und her, 
und ftarb zulezt auf der Inſel, wo er auch 
begraben ward. In Rongo war fein Nach⸗ 
folger ein Schwarzer von Eöniglichem Ges 


bluͤte, der von dem Könige Alfonfo war nad) 


Pracht 


Portugall und Rom geſandt worden, und 
daſelbſt die lateiniſche Sprache gelernet hat⸗ 
fe. Als er aber nach Portugall zuruͤck kehr⸗ 
te, fein Bisthum anzutreten, fo ſtarb er 


unferweegens, und das Königreich blieb vers 


fehiedene Jahre ohne einen Biſchoff. 


Don Pedro, König von Kongo, ftarb. 


des Ko ohne Kinder, und fein Bruder, Don Stans 


io Don cifco, folgte ihm, aber nur auf eine Furze 


zeit, 
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zeit nad. Der fünffte König, Namens Religion 

on Diego , welcher der nächfte Erbe war, in Kongo. 

beftieg nun den Thron. Er war ein beherzs 

fer und weiſer Mann, der Pracht liebte, 

ls gute Neigungen, und viel Eis 

fer für die neue Religion hatte. Er war fo 

ein Kriegsheld , daß er in wenig Jahren 

alle die anliegenden Länder eroberte. Die 

Portugiefen liebte er fo fehr, daß er die 

Kleidung feines eigenen Landes ablegte, 

und fich wie fie Eleidete. Er war in dem 

Auspuge ſeines Pallaſtes und dergleichen 

verſchwenderiſch; und aufferdem fehr leut⸗ 

felig und freygebig., Er Eauffte Eoftbare 

Zeuge, und pflegte zu fagen : feltene Sa» 

chen follten nur in der Könige Händen ſeyn. 

Er trug ein Kleid nicht mehr , als ein oder 

zweymal, und gab es darauffeinen Bedien⸗ 

ten , fo daß zufeiner zeit Tapezereyen, gols 

dene und feidene Zeuge, und dergleichen im 

Kongo in gerfein MWerthefamen. 
Damals befand fich der dritte Bifchoff von Zwiſt der 

St. Thomas und Kongo dafelbft. Es mar Beillich 

ein Portugiefe, und ed entftund ein groffer "" - 

Zwiſt zwiichen ihm und den andern Beiftlis 

chen. Dieſes rührte von der Freyheit her, 

in der fie zuvor ohne ein Oberhaupt fo dies 

le Jahre gelebt hatten , daher fie fich jetzo 

feined Pralsten Gehorfam unterwerfen 

wollten. Es entftund viel Aergerniß bey 

dem Volcke daraus; der König aber nahm 

allemal des Biſchoffs Partey, und fchicte, 

zu Unterdrudfung diefer Unruhen , einige 

Priefter gefangen nach Portugal, und ans 
X. Teil, Ss dere 
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Religion dere in die Inſel Se. Thomas; da indeß 
in Kongo. auch viele mit dem Ihrigen freywillig fort⸗ 
giengen, und alſo die neue Religion, Durch 
den Fehler der Geiſtlichen, in groſſes Abe 
nehmen gerieth. 
Verwir· Die Unruhen, die fich bald darauf im 
rung im Staate erregten, ſchwächten die Religion 
Staate. ebenfalls. Denn nach des Don Diego To⸗ 
de gaben fich drey Prinzen zugleich zur Nach⸗ 
folge an. Der erfte war des Königs Sohn, 
der aber durchgängig verhaßt war, und ſo⸗ 
 gleichniedergemacht ward. Die beyden ans 
ern waren vom Föniglichen Geblüte, Ei⸗ 
ner hatte das Volck meiftens auf feiner Geis 
te; der andere aber die Portugiefen, und 
verfchiedene Bornehme, die hingtengen , und 
feinen Gegner felbft in der Kirche umbrach⸗ 
ten, in der Meynung, derjenige, dem fie 
gewogen wären, würde alsdann nothwen⸗ 
dig auf den Thron kommen: allein die ges 
genfeitige Partey verfuhr, nach eben dem 
Grundfage, mit dieſem auf eben die Art, 
und zerftörte alfo ihre Einrichtungen. 
Die dor Als folchergeftalt alle Kron-Erben hinges 
tugieren richtet waren, fo fiel das Bold über die 
— Portugieſen ber, die es als die einigen Urs 
a Heber dieſes Elendes anfah, und machte fo 
derg» Diele von ihnen nieder, als fie antrafenz 
macht. nur verſchonten fie die Priefter, und beſchaͤ⸗ 
digten keinen von denen, die fich andern Or» 
ten aufhielten. Nach diefem wählten fie 
Don Diegos Bruder , Don Zenrico, der 
wider die Anzikhi zu Felde zog, und einen 
jungen Mann, Don Alvaro, einen Son 
ohn, 
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Sohn, als Negenten mit dem Ebniglichen Religion 
Titel, zurüd ließ. Don Senrico ftarb baldin Kongo, 
nach-geendigtem Kriege; und da der alte —— 
Föniglihe Stamm mit ihm — ſo 
——— Alvaro einmuͤthig zum Koͤnige 
gew a). : 

Don Alvaro war ein Mann bon gutemSie kom 
Verſtande und gelinder Gemüths-Art, MD nen wie⸗ 
durch er bald alles beruhigte. Cr ließ dieg,.n 
Portugiefen, ſowohl Weltliche als Geiftli- 
che ‚ die Durch die legten Kriege waren zer⸗ 

reuet worden, wieder zufammen Fommen, 

egegnete ihnen fehr leutfelig, und- erklärte 
fie , wegen der ihnen — Sachen, 
fuͤr unſchuldig. Hierauf ſchickte er Briefe 
an den Koͤnig von Portugall, und an den 
Biſchoff von St. Thomas, der ſogleich nach 
Aongo. feegelte, wo er fich zuvor nicht hins 
Bean hatte. Durchfein Anfehen wurden 
daſelbſt die vorigen Zwiftigkeiten beygelegt, 
und unter den Prieftern die Ordnung wieder 
hergeftellt. Kurz darauf ftarb er zu St. 
Thomas. 

DIE war das drittemal „Daß diefe Ge-Die Relis 
genden ohne einen Biſchoff blieben, melchessinnge 
derurfächte 7 daß die Landes » Einwohner upurap, 
von allen Ständen, in der neuen Religion 
Faltfinniger wurden , und ihre alten Ges 
wohnheiten wieder annahmen 5 befonders 
that Diefes der König, der von berfchieder 
nen jungen Leuten von feinem Alter gelens 
det ward. Unter andern befchwerte fich 
Stanz Bullamatare, ein Verwandter des 

82 Königs, 
(a) Pigafetta auf der 16 iſten und folgenden ©. 


Religion 


in Kongo. 


Die Jag⸗ 
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Königs, öffentlich , über das Verboth , mehr 
als eine Frau zu nehmen , welches eine fehr 
uͤbele Wirdung hatte. Endlich ward doch 
Stanz nach feinem Tode feyerlich in Die Kite 
che zu St. Crux begraben, ob er wohl der 
Roͤmiſchen Religion abgtfagt hatte : allein 
gewiſſe böfe Geifter, mie es ſcheint, dec⸗ 
ten bey der Nacht einen Theil vom Dache 
der Kirche auf, zogen ihn mit einem ſchreck⸗ 
lichen Laͤrmen, der durch die ganze Stadt 
gehört wurde, aus dem Grabe, und führs 
ten ihn fort. Den Morgen darauf (wer 
es glauben will) fand man die Kirchenthite 
ren berfchloffen , das Dach aufgeriffen, und 
das Grab ohne den Leichnam. Gleichwohl 
wirckte diß aufferordentliche Beyſpiel bey 
dem Koͤnige keine Beſſerung. 

Nicht lange darauf, drangen die Jaggaer, 


gaerfallendie alles benachbarte Land geplündert und 


in Kongo 
ein. 


verheeret hatten, durch die Provinz Date 
ta in Kongo. Sie warfen diejenigen, die 
wider fie geſchickt wurden, über den Haufe 
fen, und zogen darauf gegen Die Stadt 
Kongo (b). Der König 30g , obgleich im 
groffer Verwirrung, mit fo viel Soldaten, 
als er hatte, aus, und traf den Feind auf 
eben dem Plage an, wo vormals Mani Dans 
go mit dem Koͤnige Alfonſo geſchlagen hat⸗ 
fe. Weil’ er ſich aber zu ſchwach befand ; ſo 
zog er ſich zuerſt in die Stadt, und floh da⸗ 
rauf mit etlichen von den Vornehmſten, und 
Portugieſiſchen Prieſtern, nach dem Eylan⸗ 
de del Tavallo, oder der —— ie 

uſſe 


(b) Das iſt St. Salvador. 
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Fluſſe Zaire, Die Einwohner flüchteten auf Religion 
die Gebürge, und in die Wüften. Daraufin Kongo. 
drang der Feind in die Stadt, legte fie 

mit allen Kirchen in die Aſche, und tödtes 
te alles, was ihm vorkam, theilte fich nach» 
— in zwey Heere, und durchſtreiffte 

as ganze Koͤnigreich, bald in dieſe, bald in 
jene Provinz. 

Das arme Volck, das uͤberall herumirr⸗Schred⸗ 
te, Fam meiſt vor Elend , Hunger , und lies 
Mangel an Nothwendigkeiten um , da die“ 
meiften, welche dem Koͤnige auf das Eleine 
Eyland gefolget waren, von Mangel an Les 
bensmitteln und der Peft hingeriſſen wur: 
den. Gin Eleines bischen Speife galt ei- 
nen Sclaven, zehen Kronen werth; fo daß 
der Vater aus Hunger feinen Sohn, und 
der Bruder feinen Bruder verfauffen mußs 
te. Die Portugiefen (c), die von St. Tho⸗ 
mas mit Schiffen vol Lebensmittel kamen, 
Faufften ſolche. Die Verkäuffer fagten, es 
wären Sclaben , und die Verkaufften bes 
kannten fich dafür, um nur von ihrer Hun⸗ 
gersnoth befreyt zu werden. Es befans 
den fich einige der Vornehmſten, und felbft 
Prinzen vom Geblüte darunter (d). 

Die übele Lufft, das fchlechte Eſſen, und 

die Unreinigfeit des Eylandes, verurfachs 
ten bey dem Könige eine aufferordentliche 
Geſchwulſt in den Füffen, die er bis anfein 
Ende behielt. Mährend dieſes Elendes bes. 
reute er feine Sünden, und that Buffe Dar. 


3 r. 
(c) Diß war ſicherlich ein barbariſcher und ungerech⸗ 
rt Hapdel. 
(d) Pigafetta auf der 156 u. f. S. 
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Religion für. Darauf ſchickte er , auf Anrathen der 
in Kongo. Pprfugiefen , einen Abgefandten , den Don 
Er ſchiket Sebaſtian um Hülfe zu erfuchen , der nur 
um Hülfeunlängft zur Krone gekommen war, und Dies 
—— — ſchickte fogleich den Srancifco di Govea 
a mit fechöhundert Soldaten, und viel Frey⸗ 
—WwWiirlligen von Adel, ab, — 
Die ag Er hatte Befehle an das Eyland von 
gar wer Sc, Thomas, ihn mit fünff Schiffen, Le⸗ 
trieben, Pensmitteln , und allem, was zur Unter⸗ 
nehmung nöthig wäre, zu verfehen. Sobald 
er auf der Pferde⸗Inſel angelangt war, gieng 
er wieder mit deñ andern Portugieſen, die 
ſich bey dem Könige befanden, ab, und zog 
mit allen gewaffneten Männern, die er im 
‚Lande zufammen bringen Eonnte, wider die 
Feinde, Er fchlug folche in verfchiedenen 

ordentlichen Treffen ; mehr wermittelft des 
euergewehrs, vor welchem die Jaggaer 
ich auſſerordentlich fuͤrchten, als durch die 
Tapfferkeit ſeiner Soldaten; und ſezte in 
anderthalb Jahren den König und das Reich 
wieder in vorige Umſtaͤnde. Bon den Jag⸗ 
aern famen wenig wieder in ihr Vaters 
-Jand zuruͤck. Govea blieb vier Jahre da, 
ließ darauf einige von denen, die mit ihm 
——— waren, zuruͤck, und gieng wie⸗ 
er nach Hauſe, mit Briefen an den Koͤnig, 
ihn zu erſuchen, mehr Prieſter zu Ausbrei⸗ 
tung des Glaubens Ir überfchiden. Der 
König ward nach dieſem fehr gut Roͤmiſch⸗ 
Katholiich, und heyrathete die rau Catha⸗ 
zina, Er hatte vier Tochter von ihr; und 
zweene Söhne und eine Tochter von re 

e 
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Kebsweibern. Der altefte bon den Soͤh⸗ Religion 
nen , Namens Don Alvaro , war fein Erbein Kongo, 
und Nachfolger. 

Während der Zeit, daß fich der Haupt⸗ unterſu⸗ 
mann Bovea in Rongo aufbielt , erfuhrhung der 
Don Sebaftian , daß fich daſelbſt verfchieder Frame 
ne Bergwercke, von Gold, Silber, undans " 
dern Metallenbefänden, und ſchickte zwo Pers 
fonendahin, folche zu unterſuchen, und dar⸗ 
innen zu arbeiten. Allein Franciſco Bars 
buto , ein Portugiefe , und des Königs 
Beichtvater und Bertrauter , beredete ihn, 
die Bergwerde nicht entdecken zu laffen, weil 
folches den Verluft des Königreiches nach fi 
ziehen koͤnnte. Die Abgefchidten wurden a 
fo an Derter geführt, wo nichts zu finden 
war. Allein, diß hatte ubele Folgen; denn 
da die guldene Hoffnung der Portugiefiichen 
Kaufleute vernichtet war, fo befümmerten 
fie fich nichtö mehr darum, bier zu handeln, 
oder fich aufzuhalten , Daher auch die Geiftlis 
chen nicht nach Rongo Famen, und die neue 
Religion in weniger Zeit in ſolchen Verfall 
geriet) ‚ daß fie faft gar verloſch, bis Don 
ee wieder nach Portugal um Seiftliche 

t e. 4 

Don Sebaftian , ‘der noch ein junger Die Rö- 
Herr war, beriprach , auf Boveas Anhalmift-Ra 
ten, Geiſtliche zu ſchicken. Da er aber tollen 
ches verabfaumte, Fam ein anderer Gefandsyergept 
ter vom Könige zu Kongo, der deſſen An⸗faſt gar. 
verwandter war , und Don Sebaftiano Als 
varez hieß. Ihn begleitete noch ein Portus 
gieſe, und ihre Abficht war , um mehr Prie⸗ 
ſter anauhalten , unb einige bey vorerwaͤhn⸗ 

— 4 er 


3.4 
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‚Religion ter Gelegenheit verfauffte Sclaven loszu⸗ 
in Kongo. Fauffen. Die Römifch-Katholifche Religion 


Heuer 


ward , vermittelft derer, Die zuruͤck kehrten, 
da fich, unter ihnen einige Vornehme befan- 
den, wieder in Aufnehmen gebracht : verfchies 
dene aber wollten lieber in der Sclaverey 
bleiben. Der König verfprach dem Abgefand- 
ten, Priefter zu ſchicken; indeß mußte derfels 
be doch ohne folche nach Kongo zuruͤck kehren. 

Drey Jahre darauf fchiefte König Sebas 


Zwiſt mit ſtian einen gewiffen Biſchoff, Namens Don 


der Geift 


lichkeit, 


"Antonio de Gliova, einen Gaftilianer , nach 
dem Eylande St. Thomas , mit der Verord⸗ 
nung , Kongo zu befüchen. Als folcher zu 
St. Thomas angelangt war, gerieth er mit 
dem dafigen Hauptmanne in eine Verdrieß⸗ 
lichkeit, und fehiffte nach Kongo, wo erwaͤhn⸗ 
ter Befehlshaber , und deſſen Freunde, ihn 
ebenfalld verfolgten. Sie meldeten dem Kos 
nige , eö wäre ein ftolzer Mann , der fehr 
hohe Bedanden von fich hegte, und viel Harts 
nadigfeit bezeigte. Dadurch nahmen fie 
den Hof dergejtalt wider ihn ein, daß der 
König ihm anfanglich verboth, in fein Reich 
zu fommen , nachgehends aber ihn doch mit 
grofien Ehrenbezeugungen aufnahm , und feis 
nen Sohn ihm entgegen fchidte , ihn in die 
Stadt zubegleiten. Er hielt fich dafelbft ets 
wa acht Monate auf, undreifte, mit Zurück 
laſſung zweener Mönche und vier Priefter, 
wieder ab. Bald darauf ward Don Sebas 
ftian in Africa geſchlagen, und der Cardinal 
Don Henrico auf den Thron erhoben, da 
denn der König von Kongo an ihn um Geifts 
Fiche ſchrieb, aber des Cardinals — 
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derte die Antwort. Philipp von Caftilien Religion 
folgte ihm nach , und meldete ſolches dem Kö; in Kongo. 
nige von Rongo fchrifftlich , der den Sebas 

Bm da Coſta ald Abgefandtenan Philippen 
hidte. Daaber da Coſta aufder Küfte von 
Portugal Schiffbruc litt , fo ſchickte der 

Eh. von Kongo , fobald er Nachricht davon 

erhielt , den Verfaſſer Lopez Ce), der, vor⸗ 
erzaͤhlter maſſen, nicht glücklicher , als fein 
Vorgänger , war (f}. 

Die Nachricht von der Einführung und Erſte mie 
dem MWachöthume der Römitch-Katholifchen ſon nach 
Religion , die wir aus andern Schrifftitels Kongo. 
lern fchöpffen Eönnen, ift fehr unvollkommen. 
Yierolla bemerdet aus dem Maffeus, die 
erften Geiſtlichen, welche Fuß in Kongo ges 
fest hätten, wären drey Dominicaner-Möns 
che geweſen, bon denen zweene , bald nach ih> 
rer Ankunfft, wegen der Hige des Landftris 
ches, geftorben wären; der dritte wäre als 
Caplan bey des Königs von Kongo Heere, 
ponden Jaggaern umgebracht worden, als 
Diefe , unter Anführung ihres Feldherrn 
Simbo , das Königreich Kongo überfchweritt 
hatten. Diefer Sieger wollte fich mit den 
Kleidern und dem Kirchengerdthe des bins 
gerichteten Moͤnchs luſtig machen , und ers 
fchien in denfelbigen ander Spiße feiner Bes ’ 
gleiter, mit dem Kelche in der Hand. 

Darauf folgten zwolff Francifcaner, vom Folgende 
* CHR, bs Mifios 

nen, 
(e) Derfelbe auf der 162 und folg. Seite, 
(£) Siehe oben auf der ten Seite, 
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Religion Obſervanten⸗Orden, die Don Diego Cano 


in Kongo. auf feiner dritten Schiffahrt hieher brachte, 


77 Einige fohreiben diefen Mönchen die ganze Bes 
fehrung des Landes zu , ob es wohl wahr: 
fcheinlich ift , daß die erften beyden , ihres 
furzen Aufenthalts ungeachtet , Doch einigen 
Nugen muͤſſen geftifftet haben. Ihnen folg⸗ 
ten verfchiedene andere Mißionarien, und 
endlich fhifte Pabft Urban der Achte, im 
Jahre 1640, noch andere mit offenen Briefen 
dahin , ald DonAlvaro, fechiter König von 
‚ noch um. mehrere Gapuciner an⸗ 

ielt. 

Berfchiedener Hinderniffe wegen , die ihr 
nen theild der Tod des Königs von Spanien, 
Philipps 11], verurfachte, da fich Der Herzog 
von Braganza der Krone Portugal bemach- 
tigte , langten fie erft im SSahre 1645. unter 
Don Garzia I], Don Alvaros Nachfolger, 

Die erfte an. Sie giengen in den Fluß Zaire, landes 

zuSogno. gen am Fluffe Sogno , und wurden daſelbſt 
mit auſſerordentlichen Freudens⸗Bezeugun⸗ 
gen, beſonders von dem Grafen, empfangen. 
Dieſer gieng ihnen verſchiedene Meilen ent⸗ 
gegen, und wohnte einer Meſſe in der Kirche 
bon Pinda bey, welche Stadt nahe an der 
Mindung des Fluffes Zaire liegt. Er zierte 
die Altäre mit dem reichften Schmucke, den 
er hatte (g). | 

Dapper bemercet, im Jahre 1604, und 
wieder im Fahre 1649, wären, auf Anfuchen 
eben des Don Alvaro 11. bey dem Pabfte, 
vierzehen Gapuciner von Cadix und Se 

Ä ien, 

(g) Merolla auf der Gogten Seite. 
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lien , zu Sogno angelangt , und von dar, Religion 
mit Erlaubniß , nach. Kongo gereift ; nurin Kongo. 
daß fie einige zum Predigen, und ihren Glaus 

ben auszubreiten, zuruͤckgelaſſen hätten Ch). 


§. IV. 


Mifionen nad) Sogno und Loango, 
nebft Beſchreibung deſſen, was 
die Mißionaire ausgeflans- 
den haben. 


Nden beyden vorhergehenden Abſchnitten Den Miſ 
iſt bemerckt worden, daß die Roͤmiſch⸗ ſionarien 
Katholiſche Religion zuerſt in Sogno Fußir Ibel 
gefaßt hat ; und aus des Larli und Merolia desegnet. 
Reiſen erhellet, daß fie daſelbſt fich beffer, ald 
irgendwo anders im Königreiche , auögebreis 

tet hat , weil immer neue Mißionarien das 

felbft angelangt find , und die Grafen folche 
beftändig aufgemuntert haben 5; wie diefelben 

denn , unter allen Bornehmen und Fürften 

in diefem Lande , der Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Religipn am meiften ergeben zu ſeyn ſcheinen. 

Ihr Eifer ift aber nicht fo groß geweſen, daß 

fie nicht von Zeit au Zeit follten die groͤſte 
Verachtung gegen die Mißionarien bezeugt 

haben , undfie haben folchen öfters fehr hart 
begegnet , oder fie , vielleicht wegen ihres 
Stolzes und der non ihnen angeftifteren Vers 
wirrungen , geftraft. Merolla giebt und 

davon einmerdwürdiges Benfpiel, 


| Bir 
(h) Ogilby auf der sasften Seite, z 
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Keligion Wir haben fchon der Unternehmung der 
in Kongo. Portugieſen auf Sogno , im 1680. Jahre, 
Der Graferwaͤhnt (a). Die That brachte den Gra⸗ 
vertreibt fen dergeſtalt auf, daß er befchloß ‚mit ih⸗ 
F Cavu. nen, und mit den Capucinern, die er als ih⸗ 
cinerand gen angehoͤrig betrachtete, nichts mehr zu 


Sogno. 


thun zu haben (b). Er ſchrieb a mit einis 
gen Flaͤmiſchen Kaufleuten, die feegelfertig 
lagen, an des Pabftes Nuntium in Flandern, 
ihn mit neuen Priejtern zu verforgen. Der 
Bifchoff ſchickte ihm auch zweene Franciſca⸗ 
ner, und cinen Layenbruder, mit genauent 
Befehle, fich den Capucinern , als ihren O⸗ 
bern, zuuntermwerffen, wenn fich dergleichen 
im Lande befänden. Diefe Mönche wurden 
mit Bezeugung aller ntöglichen Gewogenheit 
empfangen , und in das Capuciner⸗Kloſter 
geführt, da der Graf nun die Gapuciner uns 
ter mancherley Vorwande fortzuſchicken ſuch⸗ 
te, Weil er aber, wie der Verfaſſer mel⸗ 
det , Fein Verbrechen ihnen erweislich machen 
konnte: fo fiel er auf das graufamfte und uns 
gerechtefte Verfahren, Das fich erdenden 
laßt. Erbefahl, fie follten aus feinen tanz 
den , auf zwo Meilenweit, gefchleppt werden 
(co. Diefes ward bald, mit der a 
ren⸗ 


(ay Siehe oben auf der 4a8ſten Seite. J 
cð Vermuthlich fand der Graf, daß fie die Portugieſen 
zu diefer ungerechten Unternehmung aufgemuntert hatten. 
Denn warum hätten fie den Vortugiefen mehr, als ein an⸗ 
derer Mönch3-Drden , angehen follen ? B 

(e) Sollte wohl feine Urfache diefer Strenge ſeyn vor⸗ 
Banden geivefen? Würde er ihnen wohl aufferdem fo 
begegnet haben; beſonders, wenn die Mißionarien in 
folcher Hochachtung fehen , wie der Verſaſſer vorgiebt ? 
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Strenge, von feinen Beamten in Werd ges Religion 
richtet. Sieriffen fie mit ihren eigenen Stri⸗in Kongo. 
den fort , daß fie die Gefichter auf dem 
Sande hinfchleifften,, und feholten fie , den 
ganzen Weeg durch , aus. Alles diß ertru⸗ 
en fie mit groffer Selaffenheit , litten aber 
beyfoviel, daß einer von ihnen nicht lange 
daraufftarb, undder andere, Bruder Ihos 
— Siſtola, ſchwerlich wieder geſund 
ward. 

Sie wurden auf den Graͤnzen von des Gra⸗ 
fen Lande, in einer kleinen unbewohnten In⸗ 
ſel des Fluſſes Zaire, gelaſſen. Sie bemuͤh⸗ 
ten ſich daſelbſt, zweene oder drey Tage, ſich 
zu unterhalten; Thomas, der am wenigſten 
beſchaͤdigt war, gieng auf die Jagd aus. End⸗ 
lich aber wurden ſie unverhofft, durch einige 
heidniſche Fiſcher, befreyet, die ſie nach der 
Stadt Bombangoy (d), im Koͤnigreiche 
Angoy , führten. Gie wurden hier von eis 
nem unglaubigen Schwarzen fehr leutfelig 
unterhalten. Er gab ihnen cine Abendmahl» 
zeit , und wiesihnen cin Haus an, mitdrey 
Meibsbildern zur Aufwartung , wie die fans 
des⸗Gewohnheit ift. Weil fich aber die Moͤn⸗ 
ehe unter diefen Leuten. nicht für ſicher hiel⸗ 
ten , fo ſchickten fie ihre Aufwarterinnen 
bald nach dem Abendeffenweg, und Thomas 
nahm feinen lahmen Gefellen auf den Ruͤ⸗ 
den, und gieng mit felbigem aus dem Haufe. 
Erfonnte aber nicht weit kommen, fo mußte 
er feine Laft, wegen Schwachheit, unter eis 
nen fchattigten Baum legen, und fie —— 

mit 


(d) Oder Bomangoy, die Hauptſtadt von Angoy. 
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Religion mit anbrechendem Tage, aus Furcht entdeckt 
in Kongo. zu werden , infolchen hineinzufriechen. Ihr 


—— 


Wirth wunderte fich den folgenden Morgen 
fehr , daß er fie nicht fand. Weil er aber 
wohl wußte , daß fie nicht weit feyn konnten, 
fo fuchte er fie auf. 

Er kam endlich anden Ort , mo fie fich bes 
fanden , ohne fie gleichwohl entdedt zu ha⸗ 
ben , und bildete fich Deswegen ein, fie waͤ⸗ 
ren von einigen Geiſtern weggefuͤhrt worden. 
In folchen Gedanden fagte er ben fich felbft: 
Zat fie der Teufel weggeführt , fo bat er es 
vermurblich deswegen gethan, daß fie mich 
fuͤr meine Güte nicht haben belohnen fols 
len. Als die Mönche diefeshörten, ſo konn⸗ 
ten fie fich, des Lachens nicht enthalten , ſteck⸗ 
ten die Koͤpffe aus dem Baume, und riefen 
aus: Wir find bier, Freund , zweifelt an 
unferer Danckbarkeit nicht; aber wit find 
nur suegegangen uns an den Stralen der 
aufgehenden Sonne zu erquicken (e). Der 
Alte freute fich ungemein, daß er fie wieder 
fand , nahm fie heraus, und fchaffte fie an 
den Hafen von Kapinda, zwo Tagereifen 
von Dombangoy. 


* Einer von Mittlerweile gieng einer von den dreyen 
ihnen Franciſcanern, die in Sogno geblieben was 


ſtirbt. 


ren, nach Angola, und ein anderer, den 
das uͤbele Verfahren mit den Capucinern be⸗ 
kuͤmmerte, [oder vielleicht ſchreckte], gab 
por, er fen aus Ehriftlicher Liebe verbunden, 
feine verjagten Brüder aufzufuchen | — 

aber; 


(e) Man fieht, daß, fich die Mönche nicht allemal ein 
Gewiffen machen zu lügen. 
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Aber , als er von dem Grafen Erlaubniß er⸗ Religion 
halten hatte, wegzugehen, nie wieder nach in Kongo. 
 Sogno zurüd, fondern begab ſich nach Ras —— 
pinde , und hielt für beſſer, mit dem Frater 
Thomas nach Loanda zu feegeln.Der Lahen⸗ 
bruder erhielt bald darauf ebenfalls eriaub⸗ 
niß, die andern dreye aufsufuchen, und ere 

ien eben fo wenig wieder in Sogno. Sol⸗ 
hergeftalt verlohr das Klofter alle feine Bes 
wohner, bis aufeinen Layenbruder , den der 
Graf einſperrte, damit er ihm nicht eben fo 
einen Streich fpielen follte CF). 

Es ift kaum glaublich, was unfer le Der Graf 
nachgebends ben dieſer Gelegenheit erzähle, wird ab» 
Er faget, das Volck habefich in groffer Mur gefät. 
empört , daß man fie der Mißion berauber 
(8) ; und weil nichts die Menge hätte befänfs 
tigen Fönnen, ſo waͤren fie endlich fo weit ge⸗ 
gangen , daß fie fich des Grafen bemächti» 

et, und ihn gebunden auf ein Eyland im 
em Fluffe Zaire geſchickt; worauf fie fich ein 

neues Oberhaupt erwählt hatten. Der abs . 
geſezte Fuͤrſt, dem feine Einfchrändung uns 
erträglich war, pflog mit den benachbarten 
Voͤlckerſchafften unablaͤßig Unterhandluns 
gen, um wieder zur Regierung zu kommen; 
und als feine Unterthanen dieſes erfuhren, 
fo bemächtigten fie fich feiner. noch einmal, 
biengen ihm ein ſchweres Gewicht um den 
Hals, und warfen ihn in der Wut in den 
Fluß - Zaire mit folgenden Morten : br 
lieſſet 

(f) Merolla auf der 622 u. f. Seite. 


(8) Vermuthlich geſchah folches aus einer andern Urfas 
ehe , welche die Mönche verfchweigen, 


ig 


\ 
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Religion lieffet bier die armen LTapuciner ohne 
in Kongo. Schuld über diefen Fluß ins Elend jagen, 
und ihr , Barbar und Unmenfh., kom⸗ 
met eben deswegen binein. Auf ſolche 
Art endigte diefer Verfolger armer unfchuls 
diger Leute fein Leben. Ä 


Hennig Einige Zeit darauf gieng Bruder Joſeph 
fienzu Maria von Loanda nach Sogno , Die Ge⸗ 
Sogno. muͤther des Volcks zu erforfchen. Bey feis 
ner Ankunft am Vor ebuͤrge Padron , in 
der Mündung des Slufes Zaire , ließ er fich 
bey dem Grafen melden. Sobald die Leute 
davon Nachricht erhielten , kamen fie aufs 
fenweife zufammen, ihm zu feben , meldeten 
ihm, wie fie den Feind der Capuciner ers 
fäufft hätten, und kuͤnfftig ihn bis auf ih» 
ren Iezten Blutstropffen vertheidigen wolls 
ten. Dieſes Verſprechen beftätigten fie 
nachmals durch einen Eid dor dem Altare. 
Sie erſuchten Joſephen zu gleicher Zeit, 
er möchte unter ihnen bleiben ; diefer Mönch 
aber wandte vor, feine Verordnung erftres 
de fich nicht weiter , als Leonarden und 
die Kirchenfachen wegzufchaffen. Allein, 
durch ihr ungeftümes Anhalten und das Ver⸗ 
Langen des Srafen felbft, ließ er fich bereden, 
da zu bleiben, Er mächte auch, daß Bruder 
Thomas zutüd Fam; und von der Zeit an, 
faget der Verfaffer, hat unfer Orden ohne die 
geringfte Beſchwerniß im Lande gelebt. 


Dies 
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Diefe Grafichafft ift groß und erfordert Keiigion 
viele Mißionarien. Sonft befanden fich et- in Kongo. 
wan fechfe daſelbſt; zulezt aber find nicht Dapge 
mehr , als einer oder zweene, da —— 
Der Verfaſſer ſaget, ſein Gehuͤlfe haͤtte und Kir⸗ 
fuͤnffhundert Leute von allerley Art in eis den, 
nem Tage getauft, und er wüßte, dab Müts 
ter, mit ihren Kindern auf den Aermen, 
vier bis fünf — gekommen waͤren, 
ſolche taufen zu laſſen, oder auch felbft zu 
beichten, = 

Die neugepflanzte Religion, fo gut als 
möglich, zu erhalten, ift die Einrichtung - 
gemacht worden, daß menigftend eine Kir⸗ 
che in jeder Stadt, oder an jedem Orte von 
einiger Wichtigkeit , ſeyn follte, und zu des 
Verfaſſers Zeiten waren etwan achtzehen 
in des Grafen Ländern. Cine jede davon 
wird mit einem Menfchen verfehen, der in 
dem Capuciner-Eonvente erzogen ift, und 
wöchentlich dreymal den Leuten den Rofens 
Franz vorfagen, und jeden Sonntag fie uns 
terrichten muß. Alle Fefttage wird an 
ftatt der Meffe nur die Litaney gefungen, 
und die Lehre der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirs 
che erklärt ; wie auch den erften Sonntag 
eines jeden Monats eine Proceßion des Ros 
ſenkranzes ift Ch). ß 

Dapper meldet, es befänden fich unter unterricht 
den Sognefern berfchiedene Schulmeifter, und Lie- 
die auffer dem Lefen und Schreiben ,_nuch beswercke. 
ihre Schuler in dem Catechismo vollkom⸗ 
men machten er feget aber hinzu, obgleich 

X. Theil, It die 

(h) Merolla auf des 623 Seite, 


Religion 
in Kongo. 
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die meiften gemeiniglich ſich zur Roͤmiſch⸗ 
Katholifchen Religion auf gewiſſe Art bes 
Fennten, fo behielten doch noch viele ihre als 
te Abgötteren; und andere, die ſich Chris 
ften zu ſeyn rühmten, thaͤten nichts, Das 
dem Ehriftenthume gemäß wäre, ald in Ge⸗ 
genwart der Weiſſen, und wo es zu ihrem 
Vortheile gereichte (). 
Jede Stadt und Provinz in Sogno hat, 
nach des Merolla Berichte, einen befondern 
Plag, mit einen Kreuze in der Mitten, wo 
diejenigen, Die das Oſter⸗Geboth nicht bes 
obachtet haben, oder ungebeichtet geftorbem 
find , von ihnen felbft begraben werden, oh⸗ 
ne daß fich die Mißionarien darein mengen. 
Diejenigen aber, die alle Sacramente em⸗ 
pfangen , und bey der lezten Faften fich ges 
hörig aufgeführt haben , bekommen , ohne 
einige Unkoften, ein chriftliches Begraͤbniß. 
Auch werden ſie waͤhrender Kranckheit, 
und nachdem ſie gebeichtet haben, von den 
Mißionarien, aus chriſtlicher Liebe , mit Er⸗ 
friſchungen, als Tamarinden-Confection 
und dergleichen, verſehen, bekommen auch 
herzſtaͤrckende Julepe und Kuͤhlungen. U⸗ 
berdiß haben fie verſchiedene zu ihrer Kir⸗ 
che gehoͤrige Sclaven, die in der Wundar⸗ 
zeney-und Heilungs⸗Kunſt erfahren find, 
und das Bold bey vorfallenden Krandheiten 
beforgen. Diß gefchieht umfonft, damit 
fie Feine Urfache haben , Hülffe bey den 
Zauberern zu fuchen. Für die Armen, Al⸗ 
ten, Baterlofen , Blinden, Lahmen er 
| oo. er⸗ 
Gi) Ogilby auf der 545 Seite, 


aller Reifen, 659 


dergleichen , ift ein Spital unweit dem Klo⸗ Religion 
fter erbauet , welche Liebeswercke die neuein Kongo. 
Meligion in diefen Gegenden nicht wenig 
befördern (k). 
‚Der Graf, der zu Merollas Zeiten res 
ierte, war ein andächtiger Sohn der Kir⸗ 
e. Wenn Meſſe gehalten wurde, fo ließ 
er fich beym Lefen des Evangelii eine brens 
nende Fadel bringen, die er einem feiner 
Pagen zu halten gab, bis e8 verlefen war, 
und alödann brachte man ihm dad Meßbuch 
zu kuͤſſen. An Fefttggen ward er zwey- 
mal mit dem Rauchfaſſe berduchert, und 
gieng zu&nde der Mejje an den Altar, Enis 
end den Segen vom Priefter zu empfangen, 
der ihm die Hand auflegte, und einige an⸗ 
daͤchtige Seufzer wiederholte. Unterdeffen 
da der Priefter, der Das Amt gehalten hat⸗ 
te, weggieng, feine Kleider abzulegen, bes 
‚ gab fih der Graf in fein Bethſtuͤblein, 
worauf er indie Sacriftey gieng, dem Mif- 
fionariug feine Ergebenheit zn bezeugen, der 
ihn höflich empfieng, und bis an die Kirch⸗ 
Thuͤre zuruͤck begleitete). Sobald er her⸗ 
aus Fam, fiel er wieder auf feine Knie, 
und das Vold, das rund um ihn herumftund, 
ſchlug fih, nach Gewohnheit des Landes, 
. zum Zeichen feiner Treue, berfchiedenemale 
hinter die Ohren. Er gab ihnen darauf mit 
feinem Finger ein Zeichen, daß er zufrieden 
fey, und gieng wieder in feinen Pallaft. Der 
General⸗-Tapitaͤn und die Statthalter oder 
Tito WManis 
(k) Merolla auf der 675 u. f. ©. 
¶ Merolla auf der 632 Seite, 
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Religion Manis haben, Streit zu vermeiden , jeder 
in Kongo-feinen angewiefenen Plag in der Kirche; den 
Adelichen werden Teppiche, Darauf zu Enien, 
verftattet , aber Feine Kuflen, und nur 
nn die Gräfin hat die Ehre, auf einem 

zu ſitzen. 
Art, den Die Art, den Glauben auszubreiten , ift 
Amt folgende. So bald ein Mißiondr in einer 
aus, Stadt angekommen ift, läßt der Mani oder 
breiten. Statthalter, bey Abende, wenn alle Eins 
wohner zu Haufe find, folches ausruffen und 
melden , daß fie alle vor ihm, wegen ihrer 
geiftlichen Angelegenheiten, erfcheinen fols 
len. Führet fih der Mani felbft hiebey 
nachläßig auf, oder verurfachet einige Stoͤh⸗ 
rung, fo fuchen die Mißionarien, ihn noch 
das Jahr von feinem Amtezu bringen (m). 
Weil viele ihrer alten Gewohnheiten, 
vornehmlich welche die Heyrathen und aber⸗ 
gläubifche Mittel betreffen, befonders von 
Weibern und dem Pöpel, auch unter den 
Katholifhen Schwarzen beybehalten wer⸗ 
den : jo haben die Mißionarien, die, mie 
es fcheint , in Sogno in groffem Anfehen 
ftehen, verfchiedene Verordnungen deswe⸗ 
gen ausgebracht. Die vornehmften find; 
erftlich alle Manis oder Statthalter in den 
Provinzen und Städten, die nicht rechtmäfs 
fig verheyrathet find, folen alfofort ihrer 
Aemter entfezt werden. Damit fie defto 
befiere Beobachtung Diefes Befehls ers 
alten: fu zogen fie die bornehmften Hofe 
eute auf ihre Seite, und beredeten folche, 
ihre 

(m) Ebenderfelbe auf der 630 ©, b 
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ihre Weiber zu heyratben , ohne folche zu⸗ Religion 
vor geprüft zu haben. Zweytens ſollen allein Kongo. 


fhwangere Weiber ftatt der Zauberer Ans 
bängfel, Reliquien tragen, und alle Muͤt⸗ 
fer follen die Schnuren , mit denen fie ihre 
Kinder binden, aus Palm: Blättern mas 
chen, die am Palm-Sonntage geweiht find, 
auch fie noch über DIE mit den Reliquien 


verwahren, welche die Mißionarien bey der 


Taufe gebraucht haben. Alle Eltern follen 
zu gemwiffen Zeiten ihre Kinder GOtt in der 
Kirche vor einem Bilde des Heilandes dars 
ellen, und alle Mütter, die ihre Erſtge⸗ 
ohrnen in die Kirche bringen, die Ceremo⸗ 
nie, die das Eingehen in den heiligen Ort 
—J und wenn ſolche kranck 
ſind, ein Geluͤbde thun. Die Eltern ſollen 
ihren Kindern die Beobachtung einer ge⸗ 
wiſſen beſondern Andacht auflegen, z. E. den 
Roſenkranz, oder die Krone, zu Ehren der 
heiligen Jungfrau, den Tag fo-und ſoviel⸗ 
mal zu bethen, Sonnabends zu faften, Mitt- 
wochs kein Fleifch zu effen, und folche chrifts 
liche gebräuche mehr (m). Alle diejenigen, 
die fehlen, oder auf andere Art im Felde 
Schaden thun würden, follten segeilet 
werden, und ftatt der zauberifchen Befchüs 
| gung ihres Korns, follten fie folches zu bes 
chirmen, und ihr Feld fruchtbar zu machen, 
geweihte Palm⸗Aeſte gebrauchen , und bie 
und da ein Kreuz fegen (0). 
Sm Königreiche une pflanzte ein Ca: 
z 


3 
(n) Die Schwarzen hatten eben dergleichen Gebrau: 
che zuvor, \ . 
(0) Merolla auf der 627 ©, 
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puciner Bernardino Ungaro die Roͤmiſch⸗ 
Katholiihe Religion zuerft im Jahre 1663. 
Diefer Mönch war verfchiedenefander durch» 
reift, und Fam zu Sogno im Klofter, mit 
einem. Portugiefifhen Neifenden zu fpres 
chen, der ihn bey feiner Anmefenheit dem 
Könige zu Loango anpried. Seine Majes 
ftät fendeten darauf zweene ihrer jüngern 
Söhne nah Sogno , von ihm dafelbit im 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen Glauben unterrichtet 
zu werden. Bey derfelben Ruͤckkehr ents 
ftund beym Könige ein Verlangen, den Un⸗ 
garo nahe um fich zu haben, und er fchrieb 
deswegen an den Statthalter vun Angola, 
der ihm bey dem Superior Erlaubniß auss 
wirdte, nach Loango zu gehen. Dafelbit 
unterrichtete er den König und die Königin 
eine Zeitlang, taufte fie darauf und vers 
heyrathete fie nach Kirchengebrauche. Nach 
dieſem taufte er des Königs Alteften Sohn, 
und nad und nach den ganzen Hof, von 
mehr als dreyhundert Perfonen ; kurz, it 
einem Jahre, da er fich-bier aufhielt, taufs 
fe er gegen zwoͤlf taufend Perfonen. 
Endlich ward er gefährlich kranck, und 
fhiefte nach dem vorerwähnten Leonard: 
er ftarb aber eben den Morgen, da diefer 
Anlangte. Um die Mißion_ im Schwange 
zu erhalten, ſchickte der König den Leo⸗ 
nardzum Superior, ihm einen andern Mifs 
fionär zu ſchicken. Che diß aber gefchab, 
empoͤrte fich ein Verwandter von ihm, und 
beraubte, mit Hülfe einiger abgefallenen 
Katholifen, den König des Lebens. ee 
er 


aller Reifen, 663 


fer unrechtmaͤßige Beſitzer des Thrond ſtarb Religion 

bald darauf plötzlich; und fein Nachfolger in Kongo. 

füchte, durch Hulfe eines Capuciners, das⸗ 

jenige fortzufegen, was Bruder Ungaro 

angefangen hatte. Aber aus Mangel meh» 

rerer Mißionarien, bleibt diefes Königreich 

noch meift wie-zubor in feiner alten Abgoͤt⸗ 

terey fteden. Zu Merollas Zeiten that 

man berfchiedene Verſuche, die Religion 

wieder in Aufnehmen zu bringen. Indeß 

bildete er fich ein, es fen damals mehr Hoff: 

nung dazu vorhanden geweſen, als zu einis 

ger andern Zeit, weil der König den Her 

ge [denEngelländern und Holländern nem⸗ 

ich J verbothen hätte, infeinen andern zu 

handeln. Sie hatten aber feinen Unter⸗ 

thanen Zeuergewehr verkauft. * 

Sn dem Künigreiche von Angoy iſt dem Mifion 

Verfaſſer Fein chriftlicher Negente bekannt. goy. 

Das Land ift, wie er faget, allezeit von eis 

ner Art Leute bewohnt worden, die dem 

MWahrfagen und Zaubern ungemein’find er⸗ 

‘ geben, und zugleich der Leute don Sogno 

und Ratongo abgefagte Feinde geweſen. 

Ehe er diefe Länder verließ, meldeten ihm 

die Mißionarien von Sogno, der Graf haͤt⸗ 

te den König don Angoy befiegt , und alle 

ſein Gefhüg, Gewehr und feinen Vorrath 

weggenommen ; dabey auch ein. Gelubde 

gethan, daB niemand ein Amt oder eine 

Ehrenftelle im Königreiche befigen follte , 

wenn er nicht Roͤmiſch⸗Katholiſch ware. Un: 

fer Capuciner glaubet, die vornehmſte Urs 

fache, warum der König von Rakongo des 
| 314 Gra⸗ 


Religion 
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Grafen Freundfchafft gefucht habe, fen ges 


in Kongo. weſen, das Vol von Angoy unterm Fufs 





Was die 
M iiona⸗ 
rien aus⸗ 


ſtehen. 


ſe zu behalten, wozu ihm der Graf alle⸗ 
mal behuͤlflich ſeyn konnte (C). 

Alle Mißionarien klagen ſehr uͤber das 
Elend, das ſie hier rg und dem Le⸗ 
fer werden hin und wieder in borigen Reis 
fen Beyfpieledavon vorkommen. Niemand 


aber befchwert fich hierüber mehr, ald Me⸗ 


volle. Die Mißionarien , faget er, müflen 
bier ungemein viel ausftehen : fie haben 
lange Reifen zu thun , oft fehlet es ihnen 
an Nothwendigkeiten ; fie reifen Durch fehr 
abwechfelnde Landftriche , im, erftidender 
Hiße, die befonders für Europder unerträg- 
lich iſt, dabey fie in ihren wollenen Kleidern 
faß zerfchmelzen ; oft müffen fie über Fel⸗ 
fen und fchredliche Höhen reifen , oft auf 
bloffer Erde fchlafen 5_ fie werden don Zaus 
berern und andern folchen Bofewichtern ver- 


. folget, oft auch von fchlimmen Chriften, 

. und endlich müffen fie ungemein viel Blut 

ann, ihre Sefundheit zu erhalten, und 
e 


e andere Beſchwerlichkeiten mehr aus⸗ 
ſtehen (q). — 
Uber dieſe Verfolgungen, die fie don 


den Zauberern [wie fie folche nennen] und 


andern Einwohnern des’ Landes ausftehen, 
hat man fich wohl nicht zu verwundern, da 
fie felbft folche Leute aufs eifrigfte verfols 
gen. Sie ziehen fih auch oft der Schwarz 
zen Mache , durch ihren unzeitigen Eifer, 
oder vielmehr durch ihren Stolz zu, Davon 


‚man 
(p) Ebenderfelbe auf der 65 ıften und folg. Seite, 
(9) Merolla auf der 681 Seite, 
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man verſchiedene Exempel, befonders in Religion 
Wierollas Reife gefeben hat. Haben je wel⸗ in Kongo. 
ehe wegen einer Fuhnen Unternehmung, die 
noch zu entichuldigen war, gelitten, fo find 
es zweene Mißionarien im Königreiche Dus 
werri oder Auwerri (r), deren Begeben⸗ 
ir ae Verfaſſer folgender Geftalt er: 
sn e [7 

In diefem Lande wird jährlich ein Opffer guͤhne 
perrichtet, welches, wie fie fich einbilden , Unterneh, 
ihren Vorfahren zu gute koͤmmt. Vor Zeis er 
ten beftund dieſes Opffer in mehr als drey⸗Rouche, 
undert Menfchen; damals aber follten nur 

ünffe jterben, jedoch lauter Vornehme. 
Bruder Stanz da Romano, Superior in 
dieſem Lande, und Bruder Philipp da Sis 

var, waren gefonnen, dieſes verfluchte 

eſt zu ftöhren, und ein Neger, ihr Freund, 
führete ſte bis in Diedritte Umzdunung. Sie 
fahen hier eine groffe Menge nach verichies 
denen muficalifchen Inſtrumenten tanzen 
und fingen, und verfrochen fich, um deſto 
beffer zu bemerden, was vorgienge, in eis 
nen verborgenen Ort, welches gleich da war, 
wo fie die Mefler zu ihrem Morde aufbes 
hielten. Sie wurden da bald durch Diefe 
Unmenfchen entdedt , welche mit grofiem 
Zorne auf fie zu Famen, und die Mönche 
wegtrieben. Franz aber drang fich ohne Ent» 
fegen durch den dickſten Haufen der Negern, 
und ſchalt ihren König wegen einer fo uns 
erhörten Graufamfeit. Cinige Hofleute 
machten fich fo gleich über ihn, fchlugen ihn 


5 er⸗ 
Cr) Iſt im gten TH. auf der 532 Seite beſchrieben word, 
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‚Religion exbaͤrmlich, und riffen ihn ſo gleich ans dent 
in Kongo. Hauffen , worauf-fie fih wieder zufammten- 


—— 


chloffen, und ihr unmenfchliches Opffer vol 
lendeten. 


diefcharf Darauf meldeten fie den Mißionarien, der 


beſtraft 
wird. 


Wie die 


rien unt 


Wille ihres Königes waͤre, fie ſollten ſich bins 
führo aus dem Königreiche entfernen. Als 
ſolchem Gebothe kein Gehorſam geleiftet wurs 
de, machten ſich die Schwarzen über fie ber, 
und wollten fie umbringen. Zweene Hofleute 
aber verhinderten fie Daran, mit Bermelden, 
der König wollte die Mißionarien vor ſich ges 
brachthaben. Sie kamen alſo in den Pallaſt, 
erhielten aber feine andere Audienz , als eine 
Menge Streiche und Befchimpffungen , wor⸗ 
auf ihnen mit den verächtlichften Redensar⸗ 
ten angekündigt wurde, das Land zu raͤumen. 
Gleichwohl fehleppten die Negern fie in ein 
graufames Gefängniß, wo fie drey Monate, 
untereben dergleichen Züchtigung , blieben. 
Endlich wurden fie den Holländern als Scla: 
ven verkaufft,diefich ihrer erbarmten,und fie 
im Prinzen⸗Eylande ausfezten. Bon hieraus 
meldeten fie der Befellfchafft zu Sortpflans 
zung des Glaubens , wie es ihnen ergangen 
wäre. Die Antwort war: die Kirche hatte 
ſchon Märtyrer genug, und es wären nur 
fie beyde als Mißionarien in diefen Gegen: 
den; fie follten fich alfo nicht mehr in folche 
Gefahr begeben, fondern fich gegen die Neu⸗ 
befehrten behutfam aufführen (S). 

So viel aber die Mißionarien von den 


Mifione, Schwarzen auöftehen ı fo gütig bezeugen fich 
* ges 


fügt wer: 
den. 


(8) Merolla am oben angef. Orte a. d. 676ſten ©. 
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- gegentheild die Portugiefen von Loanda ges Keligion 

“ fie. Ohne daß fie einen Ranzen mitin Kongo. 
ich herum tragen dürfen CO , welches hier 
nicht gewöhnlich ift, werden fie mit Lebens⸗ 
mitteln dergeftalt verforgt , Daß wer Liebes, 
werce gegen fie ausüben will, folches bey 

eiten thun muß, oder eö.wieder zurück bes - 

koͤmmt. Diefe guten Leute erhalten, wie es 

ſcheint, nicht nur das Gapuciner-Klofter it: 
ihrer Stadt, fondern auch verfchiedene Miſ⸗ 
fionen in verfchiedenen Königreichen , die 
fonft nicht würden beftehen Eönnen. 

Werolla läßt an fich nichts ermangeln, 
die Italieniſchen Capuciner, auf Unkoften - 
der Mißionarien aus andern Orden und Laͤn⸗ 
dern zuerbeben. Er meldet und, Job. de 
Sylva, Statrhalter von Loande , habe 
bey feinem dafigen Aufenthalte, eine fo voll⸗ 
Eommene Gewogenheit gegen fie bezeugt, daß 
er fie aller ihrer Bitten gewahrt habe. Als 
Don Johann einft einem Priefter , bon feis 
ner eigenen Nation , eine Bitte abgefchlas 
gen habe, fey diefer in die Worte ausgebros 
hen: Ihr erzeiger den Lapucinern, die doch: 
fremde find, alle Bewogenbeit , fobald ihr‘ 
ihre Bittſchreiben gelefen habet, und uns,eus 
ven Landesleuten , fchlager ihr alles ab, 
was wir bitten. Splva antwortete hiers 
aufs Ich oͤffne und leſe der Capuciner Bitt⸗ 
fehreiben nicht einmal, weil ich weiß, daß 
fie mich um nichts erfüchen , als was ich 
ihnen zugefteben fan, und was fie mich um 
anderer Leute Willen bitten, muß , wie idy 

weiß, 
(1) Wie die Bettel⸗Orden in Europa pflegen. 


668 Allgemeine Siftorie 


Religion weiß , bloß aus chriftlicher Liebe, und oh⸗ 
“in Kongo.ne Hoffnung einer Vergeltung , geſchehen. 
Schlime Die Roͤmiſch⸗Katholiſchen Priefter vers 
Beypiel, mahnen die Layen , der Geiftlichen Fehler 
‘zu verbergen; die Geiftlichen von berfchies 
denen Orden aber deden einer des andern 
Heucheley und Betrug fehr gern auf. Doch 
entfchuldiget der Verfaſſer die Mitglieder ſei⸗ 
nes Ordens nicht völlig; denn er meldet und, 
eine Mißion in diefen Gegenden fey einige 
Jahre vor feiner Ankunfft, Durch Die Schuld 
des Obern, der Fein gutes Erempel geges 
benhatte, fruchtlos abgelaufen; daher nur 
fehr wenige von den Schwarzen befehrt wur⸗ 
den, und die Befehrten auch auf das, was 
man fie Sehrte, fehr wenig aufmerdfam wa⸗ 
ren, unter dem Vorwande, wenn dad Ge: 
ſetz GOttes von den Meilen fo fchlecht bes 
obachtet würde , fo Eönnte man von ihnen 
nicht fordern , daß fie es beifer in Acht neh⸗ 
men follten Cu). | 
Die beyden legten Mönche , die fich Damals 
dafelbft befunden haben , find , wie er meldet, 
als Märtyrer ihrer Gelindigkeit geftorben 5 
denn da fie einen gewiflen groffen Mann, 
wegen feines ärgerlichen Lebens, erinnerten 
und vermahnten , an ftatt ihn zu ftraffen 
und zuzüchtigen , farben fie innerhalb acht 
Tagen anbengebrachtem Siffte (x). Viel⸗ 
leicht waͤren ſie aber noch eher aus der Welt 
geſchickt worden, wenn fie ſich ſtrenger auf⸗ 
gefuͤhrt haͤtten. Wi 
— | ir 


(u) Merolla auf der 67often Seite. 
(z) Ebenderfelbe auf der sosten Seite. 
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Wir wollen diefe Nachricht bon der Mifs Religion 
Bor zu Kongo mit einer feltfamen Gefchichtein Kongo. 
eſchlieſſen, die Merolla von einem Barfüf-Scrume 
fer- Mönche, Franz Lycodia , erzählt. Es Gefhiche 
ſollten zweene gebendt werden, und’ Franzte. 
gung aus Iauter Menfchenliebe, wie der 
erfaffer meldet , zum Statthalter, mit 
der Erklärung , an des einen Stelle den Tod 
zu ertragen, wenn folchem das Leben geſchenckt 
würde. Der Statthalter antwortete: wenn 
er fein Wort halten wollte, fo follte einer 
von den beyden fogleich freygelaſſen werden, 
und dem andern eben das wiederfahren, wenn 
er jemanden finden koͤnnte, der eben fo an 
deſſen Stelle treten wollte , obwohl beyde 
groſſe Verbrecher waren. Es fand fich aber 
niemand mehr, der ſo gutwillig gemefen waͤ⸗ 
re. Als fie an den Hinrichtungs⸗Platz Famen, 
ließder Statthalter denStrick von Sranzens 
Halſe abnehmen, der von Feiner ihm beſtim⸗ 
ten Verzeihung etwas wußte (y). Und 
wenn fein Gefaͤhrte, Leonard de Nardo, 
eben dergleichen hatte thun wollen, fo wären 
beyde Verbrecher davon gefommen (z) : fo 
aber ward einer gehangen. 
Diefer Bruder Lycodia, der Furz vor Me⸗ 
rollas Anfunfft zu Loanda ftarb , war fehr 
eifrig in Erziehung der Kinder; denn er hats. 
ge einen groffen Hauffen weiſſe — zu⸗ 
| am⸗ 


(y) Wenn man ihn gehenckt haͤtte; wäre er nicht ein 
Selbſtmoͤrder geweſen? 

(2) Ungeachtet der Verfaſſer den Nardo zu tadeln 
ſcheint, ſo ſaget er doch nicht, daß er ſelbſt in ſolchen 
Unmſtaͤnden haͤtte dergleichen thun wollen. 


N 
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fammen gebracht , die er wie Capuciner Eleis 

dete, und was er fieden Tag uͤber gelehrt hats 
. te, bey Nacht wiederholen und herfingen 

ließ. Der Verfaſſer fand ihrer ſechzig an 

der Zahl (zz). 


VII. Kapitel. 
Hat Natur⸗Geſchichte von Kongo, An⸗ 


hicht 
N gola und Benguela. 


| u = 
Luft, Foßilien, Wurzeln und Seld- 
Fruͤchte. 





I. Witterung , Tahreszeiten , Bergwercke 


und Steinbruͤche. 
Die Au XXJe Lufft von Rongo , iſt nach des Los 
iſt gemäfs pez Berichte gemaͤßigter, als man 
ſigt. glauben ſollte; und der Winter ſo 


wie der Herbſt zu Rom. Daher haben fie. 
nie Urfache , mehr Kleider anzulegen , oder 
and Feuer zu gehen; auch ift es aufden Ges 
bürgen nicht Falter, aldin der Ebene. Ins⸗ 
gemein ift der Winter heiffer, als der Som: 
mer, wegen der beftändigen Regen, und 
befonders zwo Stunden vor und nach Mit⸗ 
tage, da es Faum auszuftehen ift. 

Tage und Nächte find bey ihnen Faum eis 

ne 


(22) Merolla auf der 670 u. f. Seite. 
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ne Vierthelftunde lang, durchs ganze Jahr, Natur⸗ 


unterfchieden. — | Gefchichte 
Der Winter fängt im diefem Lande im? Kongo, 
Merz an, wenn die Sonne in die nordlichen Taprazeis 
Zeichen tritt, undder Sommer im Septemsten. 

ber , wenn fie in die füdlichen föommt. Es reg: 

net nie im Sommer , aber ihre fünff Winter- 
Monate, April, May, Junius, Julius 

und Auguft , faft beftändig , und fie haben: 
während derfelben , wenig beitere Tage. 

Es ift erftaunlich zu fehen, mit was für Ges 

walt der Regen herabichießt , und wie groß 

die Tropffen find. Wenn der Erdboden 

völlig durchnäßt ift , fo ſchwellen die Fluͤſfe 
erftaunlich, und uͤberſchwemmen das anlies 

gende Land. Der erfte Regen fängt manch⸗ 

mal am funffzehenten Tage, und manchmal 

fpäter an. Daher fommt das neue Waſſer 

des Nils, das von den Einwohnern Aegy⸗— 

ptens fo verlangt wird , manchmal eher, 
manchmal fpater. - 

Die Winde wehen im Winter durch diefe Witte, 
anze Landichafft , von Norden nach We—⸗rung. 
ten, und von Norden nad Nord:Often. 

Die Portugiefen heiffen fie allgemeine Win, 
de , und esfind Caſars kteſiæ, die in Ita⸗ 
lien im Sommer wehen. Sie treiben die 
Wolcken mit groffer Gewalt, gegen die bus _ 
ben Berge , woſelbſt fie ſich verfammeln, 
und von der Zulammenpreflung in Wafler 
verdiden. Wenn ed alfo regnen will: fo 
fieht es aus , als ob die Wolcken auf. den 
Gipffeln der höchften Berge ftünden, und 
Daher rühret das Wachsthum des 2 der 
ang⸗ 


Natur: 
Gefcbichte 
dv. Kongo. 


Drdentli- 
che. Wins 
de, 
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Sanaga, und anderer Zlüffe , Die fich in 
die öftlichen und weftlichen Seen ergieffen. 
In ihrem Sommer , zu welcher Zeit in 
Italien Winter ift , wehen die Winde vom 
Süden nad Suͤd⸗Oſten; und fo mie fie dem _ 
füdlichen Himmel aufheitern , fo treiben fie 
den Regen nach den nordlichen Gegenden. 
Diefe Winde Fühlen die Lufft ungemein; 
fonft würde. die Hige in Rongo und den 
benachbarten Gegenden nicht auszuftehen 
ſeyn, da fie auch die Nacht hindurch dop⸗ 
pelte Bededungen zu Abhaltung der Hige 
über fich hängen müffen. BR: 
Es iſt auch merdwürdig , daß in dieſen 
Gegenden Fein Schnee fallt , auch auf den 
Gipffeln der Berge Feiner gefehen wird, aus⸗ 
genommen gegen dad Vorgebürge der gus 
ten Zoffnung, und andere Berge zu, wel⸗ 
che die Portugiefen aus diefer Urfache Sier⸗ 
va Nevada, das iſt, die Schnee-Bebürge, 


nennen. Diefer Mangel an Schnee aber 


j Gold: 
Bergwer⸗ 
cke. 


iſt kein Vortheil. Schnee und Eis wuͤrden 
zu Abkuͤhlung des Getraͤnckes in Rongo hö⸗ 
her, als Gold geſchaͤtzt werden (a). 

Es giebt in Kongo Bergwercke von ver⸗ 
ſchie denen Metallen, auch von Golde und 
Silber. Dapper geſteht, daß von einigen 
Gold⸗Bergwercke um St. Salvador ange⸗ 
geben würden; er erklaͤret aber ſolches Vor⸗ 
geben fuͤr ungegruͤndet; denn die Portugie⸗ 
ſen, ſaget er, die fo lange im Lande gewe⸗ 
fen , und nach diefem Metalle fo begierig 
find, würden fie nicht unentdedt — 

a⸗ 


(a) Pigafetta auf der zı m f. Seite, 
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haben (6). Allein Carli meldet, es befaͤn⸗ Natım, 
den ſich Gold- Bergwerde , unweit eines Derbichte 
Eiſen⸗Bergwerckes Co) , in der Provinz” Kongo. 
Samba , in denen aber die Einwohner ges 
genwaͤrtig nicht arbeiteten, aus Furcht, die 
ortugiefen möchten fie deswegen befriegen 
(d). Eben diefen Grund giebt Lopez an, 
warum die Könige nie hierinnen Entdeckun— 
gen don Fremden wollen machen laffen. E— 
en derfelbe berichtet , Angola fey fehr reich 
an Bergwerden von Silber, und dem bors 
trefflichiten Kupfer , und bringe mehr Arten 
Metall hervor, als einiges anderes Land in 
der Welt ce). 
Dem fen wie ihm wolle, fo Haben fie Kupfer- Kupfer 
Bergwercke in verichiedenen Theilen honund Sik 
Kongo, befunders in Pemba, unmeit der; dt: 
felben Stadt deren Metall fo gelb ausfieht, 
daß es auch Verftändige für Gold angefehen 
haben. Ehen dergleichen Bergwerde findet 
„ Man auch inSogno , Die noch beifer Kupfer 
ı ‚geben, alödiezu Pemba, und daraus wer: 
deſn insgemein inLoanda die purputfarbenen 
' Armbänder gemacht, welche die Portugiejen 
nach Ralsbar , Rio del Rey und andern 
Plägen führen. Linfchoten meldet, Bam⸗ 
ba habe Silber und andere Metalle , und 
|  Sunds auf der Oft-Seite Kryftall und Eis 
ſen. Das leztere wird am hoͤchſten geſchaͤtzt, 
X. Theil. Uu weil 


‘ b) Ogilby auf der s32ften Seite, 
(e) Siehe oben a. d. goſien Seite. , 
(d) Carlis Reife auf der s72flen Seite. 
| ei Pigafetta am oben .angef. Orte a, d. sisften 
eite, 
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Natur⸗ weil fie Meffer, Schwerdter und andere Waf⸗ 
‚Gefyichte fen daraus machen CF). | 

».Konge. Die Berge don Kongo enthalten an 
Steindri- manchen Orten Steinbrüche von verſchie⸗ 


che. 


Jaſpis. 


denen Arten der trefflichſten Steine, aus 
welchen ganze Säulen, Capitäle , Poftes 
‚menter und dergleichen , von einer folchen 
Gröffe ausgegraben würden, daß , wie man 
vorgiebt, eine ganze Kirche auseinem Stü- 
cke zu hauen wäre. Es ift eben die Art von 
Steime, wie zu dem PrachtsKegel, der vor 
Porta del Popolo zu Rom aufgerichtet ift. 

Es giebt da ganze Berge, voll Porphyr, 
Safpis, und Marmor von verfchiedenen Far⸗ 
den, den fie in Nom Numidifchen , Africas 
niſchen und Aethiopiſchen Marmor nennen. 
Man fan indes Pabſts Gregorius Kapelle 
einige Säulen davon fehen. 


Hyacinth· ¶ Es giebt gleichfalls einen Stein mit einges 


‚fprengten Körnern oder Streiffen , Deren 
einige fehöne Hyacinthen enthalten. Denn 
die Streiffen, die wie Adern durch den Stein 
durchgehen , können , wie Granat⸗Koͤrner, 
herausgenommen werden , ‚und zerfallen in 
Körnlein und Stüdlein vollfommener Hya⸗ 
einthen. Man Fan aus der. ganzen Mafie 
fchöne Säulen machen , und fie ift fehr glaͤn⸗ 


zend. ! 

Es giebt mehr Arten feltener Steine , die 
wie Kupfer und andere Metalle ausfeben. 
Sie find fehr ſchoͤn, und nehmen eine se 

oli⸗ 


c) Ogilby am oben angefuͤhrten Orte. 
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Politur an. Man Fan fie zu Bildern und Natur, 


anderer Bildhauer-Arbeit brauchen (g). — 


2. Ihr Ackerbau, ihre Feld⸗Fruͤchte und 
Wurzeln. 


IM Königreiche Rongo find jedeg Jahr ge 


zwo Erndten. Sie fangen im Jenner Erndten, 


an, zu ſaͤen, und erndten im April ein. 

Darauf folget ihr Winter, der aber einem 

Italieniſchen Frühlinge oder Herbfte ähnlich 
iſt. Im Herbitmonate fängt die Hige wieder 

an , da fie das zweytemal fden, und im 

Ehriftmonate erndten Ca). Merolla meldet, 

in Sogno fäeten fieim Mer; , und Eönnten, 

wenn jie günftigen Regen hätten , im Brach⸗ 

monate erndten. 


Ebenderſelbe bemerdet , fie brauchten we- Feldbau. 


der Pflug noch Spaden. Sobald die Wol⸗ 
cken die geringſte Naͤſſe liefern, machen die 
Weiber die Zubereitungen zum Regen; ſie 
ſammeln nemlich die berdorrten Kraͤuter 
and Wurzeln in Hauffen, und zuͤnden fie 
auf dem Lande an. . Nachdem der erfte Guß 
‚gefallen ift , menden fie dad Feld mit einer 
eichten Hade um ,. die fie Lezegu (b) neu⸗ 
nen. Sie ift an einem Griffe etwan zwo 
Syannen lang befeftigt. Damit hauen-fie 
„mit der einen Hand die Erde auf, und ſtreuen 
‚mit der ander den Samen aus, den fie in 
‚einem Sade an der Seite haben. Bey die 
Uu a fer 
(8) Pigafetta auf der 1r6ten «Seite: 
(a) .Earli auf der 568ſten Seite, 
(b) Oder Elzegu. In der Grundfchrifft Lzegn. 
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Natur ſer Beſchaͤfftigung müffen fie auch ihre Kin⸗ 
Geſchichte der auf dem Ruͤcken ganz eingewidelt tragen, 
v. Kongo. damit folche nicht don der groffen Menge Uns 
gekenn ‚ das bey diefer Gelegenheit ausder 
de koͤmmt, befchädigt oder gar verzehrt 
werden. Auch wenn fie fonft eine Lafttragen, 
haben fie allezeit ihre Kinder im einer Art 
.. Hangematten, Die ihnen um die Schultern 
aͤngt, daß die Füffe des KRindesum der Muts 
ter Unterleib herum zu liegen fommen (ch. 
Boden u. Die Erde ift fruchtbar, und fo ſchwarz, 
eng als das Bold. Wenn die Erndte zu Bamba 
eit. voruͤber ift: fo fchaffen die Weiber alle wälfche 
Bohnen in einen Hauffen zufammen , den 
Indianiſchen Weizen in einen andern, und 
‚jo ferner; Darauf wird dem Makolonte fo 
viel gegeben , als zu feinem Unterhalte zus 
reicht, und Das ubrige unter die Familien, 
nach Anzahl der Leute , die Ei 
den, getheilt. In diefen Gegenden ift das 
Feld allezeit grün; und wenn der Boden mo 
verbrannt wird, fo wächft alfobald Gras wies 
der (d)y. Das Herzogthum Batta und die 
andern , rings um daſſelbe liegenden Länder, 
bat fetten und fruchtbaren Grund, der alle 
Arten von Lebensmitteln trägt. _ Die Ges 
‚gend don Pemba, befonders um St. Salvas 
dor herum , ift wegen der frifchen und heitern 
Lufft, vol fchöner Weiden und Bäume (e). 
Feld» Es giebt hier eine Art Korn, die bey den 
Fuht Einwohnern Lufo peißt. Sie ift dem Senf 
— — T Saar 
(c) Merolla auf der 633ften Seite. 
(d) Carli auf der 570 und 5 72ften Seite, 
(e) Dgilby aufder szaften Seite, . 
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Saamen ſehr ähnlich CF), aber etwas gröfs Natur, 
fer. Sie wird mit einer Handmühle klein Geichichte 
gemacht, und giebt ein fehr weiſſes Mehl ‚Kongo. 
aus welchem feines wohlgeichmadtes Brodt 

‚wird, das volfommen fo gut ift, ald das aus 
Weizen. Diefes Korn ift nur unlängft von 

der, Gegend am Nile hergefommen, dieohns 
weit feines Falls in dem zweyten See liegt, 

und jego ift es durch ganz Kongo in groffer 


. Menge vorhanden. 


Es giebt auch eine weiffe Art Hirſe, Maz⸗ Beife 
3a, Dder Rorn von Rongo genannt, auch Hirſe. 
Maʒza Manputo oder Portugiefifeh Korn. 
Auch haben fie Maiz (g) , aber fie geben 
folches den Schweinen. Auch den Reiß ſchaͤ⸗ 
‚Ben fie nicht buch (n); ja es iſt deffen eine fols 
che Menge vorhanden, dag er faft gar feinen 
Werth hat (i). | 
Nach des Merolla Berichte haben ſie man⸗ Hüffen- 
eherley , den Europdern meift unbekannte Srüchte. 
Hülfens-Früchte, auffer dem Indianiſchen 
Meizen und einer Art groſſer Bohnen, 
Nkaſhe genannt (k). Dapper nennt fie En⸗Neaſhe. 
koſſa, und meldet, fie wären Kaſtanienfar⸗ 
ben , eine nährende und wohlgefchmadte 
Speife ; aber zuviel von ihnen zu effen, ver⸗ 
urfachte Bauchweh (1). 
Die Duvanda, eine Art bon Feld-Frucht, Ouvan 
Uu 3 die da. 


(£) Dapper ſaget, wie Rocken, aber kleiner. * 
(g) Merolla ſaget, der Mampunni oder Maiz ſey dem. 
Indianifchen Weizen fehr ähnlich. _ 
) Pigafetta aufder 110 u. f. Seite, 
(i) Dgüby auf der szoften Seite. 
(1) Merolla auf der 633ften Seite, 
(1) Dgilby auf der ssöften Seite, 
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‚Nat die dem Reiffe nicht undhnlichift, waͤchſt auf 
Gefhichte einem Strauche , und halt fih wenigſtens 


v. Kongo. 


Kangula. 


Maſſa⸗ 
mambal⸗ 
la. 


zwey bis drey Jahre; ſie pflanzet ſich aller 
ſechs Monate in Menge fort. — 
Die Frucht Nkanza iſt aus Brafilien, 


und ungemein weiß. Sie ift den India—⸗ 


nischen Bohnen fehr aͤhnlich, daher die 
Portugiefen ihr den Namen: Brofilianis 
ſche Bohnen , gegeben haben. : 
Eine andere Art vom Hülfen-Früchten 
Rangulse , wird von den Schwarzen fehr 
hoch, von den Europdern aber wenig ge⸗ 


chaͤtzt. | x 
Maſſamamballa fchießt in Stengeln , von 
der Höhe des Sstalienifchen Weizend auf, 
und gleicht ihm an Aehren und weifler Far; 
be. Es giebt eine weiſſe Blubme , und 
Iiabet einem Magen weniger, ald dem ans 
ern. 


Maftan Der Saame des’ Krautes Maſſango 

go. gleicht unſerm Hanf-Saamen ſehr (m). Bat⸗ 
tel beſchreibt es als eine Art Korn in Loan⸗ 
g0. ’ — J 

Aſely. Die Pflanze Aſely waͤchſt fo Do als eis 

ne Hellebarde, und ihre Aehren gleichen uns 

ferm Hirfe. Denenjenigen , die nicht da⸗ 
von zu eſſen gewohnt find , verurfachet es 
Schneiden im Leibe, oder die Eolid. . . 

Emo. Das Eluvo läßt fich viele Jahre aufbehals 
ten. Es hat eine dreyedichte Achre und 
Korn wie Hirfe, das roth und gefund 
i 

Mandois, 


Unter vielen andern Arten Hüfen-grich 
ei, 


(m) Siehe oben a. d. 35 5ſten u. f. Seite, 
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ten, die fie hoch fchägen , find auch die Man⸗ Natur, 
dois. Diefelden machten drey oder bierGcfhichte 
zufammen, wie Wicen, aber unter der Er! Kougo. 
de. Sie find von der Dide ordentlicher 
Dliven. Man zieht eine Milch, aus ihnen, 

wie aus den Mandeln, und der Verfafler 
glaubet, fie haben davon ihren Namen bes 
fommen. Eine andere Art von Früchten, - 

die unter der Erde wachſen, find die In⸗Inkum— 
£umbe , die einer Musketen-Kugel gleich ,bos. 
fehr gefund und wohl vom Geſchmacke find. 
Werolla und andere haben unter diefen 

offt Mufcaten-Nüffe gefunden , die vielleicht Muſca⸗ 
von den Bäumen gefallen find 5; der Gesten-Rüfe, 
brauch davon ift den Einwohnern noch uns 
befannt. Es giebt einige wilde, die man 
Newbanzampuni heißt (u). 

In Angola machet man , nach) Dappers Mandio⸗ 
Berichte, Brodt aus der Wurzel Wiansta, oder 
dioka, wie fie die Einwohner nennen. SieManiot 
wird zu Mehle gemacht , und ift haͤuffig in Wurzel, 
der Gegend um Loanda , wo der Boden 
fruchtbar ift, und viel Davon hervorbringt. 

Diefe Pflanze ift don verfchiedenen Ars 
ten, die in der Ferne alle einander gleich 
fehen , aber an Wurzeln, Farbe und Eis 
genfchafften unterfchieden find. Die Bläts 
ter find dem Eichen-Laube ähnlich, dunckel⸗ 
grün, mit vielen Adern und Tüpfeln. 

Der Stamm fchießt gerade sehen oder zwoͤlff 
Fuß in die Höhe , und breitet fich in viele 
Aeſte aus. Das Holz aber ift ſchwach, wie 
eine Weide; die Blüthen find Elein , und 
Uu 4 der 

(n) Merolla auf der 63 zſten Seite. 


— 
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Natur: Der Saame, wie don der Palma Chrifti, 
Geſchichte aber von keinem Werthe. Da 
» Kongo. Nachdem die Erde zubereitet ift , wozu 
etfordert wird, daß man fie wohl durchars 
beitet, Elein zerfchlägt und in Hauffen zus ' 
fammenfügret: fo ſchneiden fie Aeftlein, et⸗ 
wan einen Fuß lang und einen Zoll die, 
ab , die fie gegen einander geneigt zweene 
oder drey in jeden Hauffen fegen , daß die 
- Enden vier oder fünff Zoll über die Erde 
herausragen. Dieſe fchlagen fogleich Wur— 
zel, und fchieffen in neun, zehen oder zwoͤlff 
Monaten zu der Höhe don zwoͤlff Fuß auf, 
bekommen viele Aefte , und werden fo ſtarck, 
als das dicke Bein eines Mannes. Damit 
die Wurzel groß werde, ſo muß man den 
Grund zwey⸗bis dreymal durchaus gäten , 
reinigen, und rein behalten. Wenn die 
Pflanze vollkommen reif ift, fo hauen fie 
den Stamm hart an der Erde ab, der zu 
nichts, ald zu Feuerholze tauget. Die Eleis 

nen Aeftlein richten fie zu , folche wieder zu 

verpflanzen. 
wie fie ge- Nach dieſem wird die Wurzel aufgegras 
—— ben und geſchaͤlt; darauf machen fie Mehl 
daraus vermittelft einer Mühle , die wie 
ein Wagen-Rad gemacht ift. Der Umkreis 
des Mades ift eine Spanne breit und mit 
Kupfer befchlagen , auf dem fich fcharffe 
Spitzen, wie auf einer Feile , befinden. . 
Das Mehl fallt in einen darunter gefezten 
Trog. Derjenige, der die Wurzel an das 
, Mad hält, bat verichiedene Eleine Knaben , 
die ihm Wurzeln zubringen. Auch wird 
das Mehl durch Sclaven aus dem Troge 
| ger 
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genommen und in Füpfernen Pfannen wie Nat 
schichte 


Defen, über dem Feuer getrodnet. 


Zu diefer Arbeit find verſchiedene Haͤuſer “. Kougo. 


erbauet, die über hundert Fuß Länge, und 
dreyßig oder vierzig Fuß Breite haben; 
auf jeder Seite befinden fich zehen Oefen; 
und zum ausgaͤten, ausgraben , mahlen und 
trodnen , werden ordentlich funffzig bis 
fechzig Sclaven gebraucht. in Alquer 
Mehl, das ift, zwey Aroben (0), gelten 
in Loanda St. Paulo manchmal zweyhuns 
dert und funffzig vder dreyhundert Rees (p). 

Nach des Mierolls Berichte wird Die 
Mandiofas Wurzel zu Sogno nicht zu 
Brodte gemacht, fondern fo klein, ald Reif, 
zerquetfcht, und roh, oder in einer Brühe 


erweicht, gegeffen. Beil diefe Pflanze Feis 


nen Saamen — ſo pflanzen ſie ſolche 
durch Aeſte fort, die ſie in die Erde ſtecken, 
und die daſelbſt bald einwurzeln. Die Por⸗ 
tugieſen bedienen ſich dieſer Speiſe mehr, 
als die Schwarzen, entweder weil ſie ſolche 
Wurzeln beſſer fortpflanzen Eönnen , oder 
— dieſelben ſich verſchiedene Jahre hal⸗ 
e 


n. 

Ihr Gnamn beſteht aus geſottenen Wur⸗ 
zeln, und wird an ſtatt des Brodtes ge⸗ 
braucht, iſt aber vom vorigen ſehr unter⸗ 
ſchieden. 


Die Bataras⸗Wurzeln ſchmecken geroͤſtet Wurzeln 


wie Kaſtanien (q). * 
Garten⸗ und Feld⸗Fruͤchte wachſen hier 
Uu ohne 


5 

(0) Ein Arobe.ift dreyßig Pfund. 
(p) Ogilby auf der 556 und folgenden Seite, 
(g) Merolla auf der 633ften Seite, 


‚Natur: 
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ohne groffe Arbeit, z. E. Rüben, Potatos, 


Geſchichte Mettiche, Kohl⸗Haͤupter, die aber mehr of⸗ 


v. Kongo. 


Pflanzen. 


Ananas. 


fen find , als die unſrigen, Blubmen-Kohl, 
Möhren, Burzel-Krauf, Spinat, Salbe; 
Iſop, Thymian, Marprai, Eoriander und 
dergleichen , nebft andern, die in Europa 
unbekannt find.  _ 

Ihre Pflanzen find die. Ananas , Anones, 
Bananas, Aroffes, groffe Kürbiffe, Melo- 
nen , Surfen und dergleichen. 

Bon denen Pflanzen , die nicht hoch 
wachen, wird die Ananas am meiften ges 


ſchaͤt, deren Blätter der Aloe, gleichen, 


Anones. 


ihre Frucht aber den Tannzapfen aͤhnlich iſt⸗ 
nur darinnen. unterfcheidet fie ſich von den⸗ 


felben , daß fie gelb wird, wenn fie reif ift, 


und aus lauter Fleifche befteht. Oben auf 


der Frucht wächft ein Buſch Blätter , die 
man abnimmt , und bon neuem pflanzet. 
Wenn fie reif ift, fo ſchmecket fie ſuͤſſer „als 
die Melone; aber wenn man fie grün abs 
fehneidet, fo wird fie gleich troden und vers 
dirbt (Cr). 

‚Die Anones haben, nach Dappers Bes 
richte, dieſen Namen bon den Portugiefen 
wegen eined Herzogs erhalten der dieſe 
Frucht zuerft bieher gebracht hat. Sie ift 
angenehm , fehr wohlichmedend , aichfarz 
ben , fo groß als eine Hand, und meift 
rund, wie ein Tannzapfen (S). 


Sananıd, Lopez hält die Banana für die Muſa 


don Aegypten und Syrien, nur daß rr in 
2 ie⸗ 


() Merolla auf der 634 Seite. 
(s) Ogilby auf der 556 Seite. 
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diefen Ländern fo groß, als ein Baum Natur 

wird, Hier aber fehneidgn fie diefelbe jäpe- ekbichte \ 

lich, daß fie beffer tragen foll (v). ar 
Rad) Dappers Berichte find ihre Me ⸗Melonen. 

lonen, Gurken und Citronen ungemein groß 

und wohlſchmeckend (u). | 


J. I. 
Fruchtbare und andere Baͤume. 


GES giebt hier Baume von unermeßli-Enfada- 
cher Länge, und Dice, daß unzählige Baum, 
Schiffe und Haufer daraus fünnen gebauet 
werden. Der vornehmfte heißt bey den 
Einwohnern Enſada; beym Clufitis , der 
Indianiſche Seigen-Baum; beym Linfchor, 
Arbor de Raiz , das ift, Wurzel⸗Baum. 
Man findet ihn auf dem Eylande Loande. 
Gemeiniglih waͤchſt er mit einem dicken 
Stamme zu einer groffen Höhe; am Gi⸗ 
pfel treibt er verfchiedene Aefte, von des 
nen viele Eleine goldfarbene Stränge her> 
abgehen.: Wenn diefe in den Grund kom⸗ 
men: fo fchlagen fie wieder Wurzel , und - 
wachfen ald neue Pflanzen; in Eurzer Zeit 
wachen ftarde Stämme aus ihnen , bon 
denen bald wieder neue Stränge heruns 
terhängen, die eben fo einwurzeln. Sol⸗ 
chergejtalt erftredet manchmal ein einziger . 
Baum feine Aefte über taufend Schritte, 
und wächft in einen Eleinen Wald, darin 
re ſich wohl dreytauſend Mann verbergen 
nnen. 


Die 
(t) Pigafetta auf der 111 Eeite, 
(u) Ogilby auf der 529 Seite, , 


- 
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Natur⸗ Die Aefte sind fo Dichte , daß die Son⸗ 
GefehichtenensStralen durgh die Lauberhütten, die 
d. KON9O-ppy ihnen gemacht werden , nicht durchge⸗ 

ben , und drey⸗ bis vierfache Wiederhalle 


geben. 

Die Blaͤtter des jungen Baums find dei 
Duitten-Blättern aͤhnlich, blaß grünlicht 
und wolicht. Die Frucht ift inwendig und 
auswendig roth, und waͤchſt zwiſchen den 
Blaͤttern der jungen Baͤume, wie eine or⸗ 
dentliche Feige. Unter feiner aäuſſerſten 
Rinde finder fich bisweilen etwas wie Zwirn 
oder. Garıı , welches geflupft , gereinigt, 
und in.die Länge ausgezogen, den gemeis 
nen Leuten zur Kleidung dienet. 

Diefer Baum waͤchſt auch in Boa und 

Indien, wo die Einwohner, Die dünnen 

Hefte weghauen , und Lauberhütten aus ih⸗ 

re —— kuͤhle und im Schatten zu 
itzen (a. 

Mirrone⸗ Der Mirrone⸗Baum ſcheint dieſem nicht 

Saum. undhnlich zu ſeyn. Das Holz deſſelben iſt 

ſehr hart, die Blätter gleichen dem Drans 

gen-Baum , und jeder Äſt ſchicket häufige 

Wurzeln in den Grund. Ordentlich wird 

er unweit der Haͤuſer gepflanzt, ald ob er 

ein Schutzgott ihrer Wohnungen ware 5 

denn die Heiden bethen ihm ald einen Goͤ⸗ 

ve an, und laffen an einigen Orten Kürs 

i8-Slafchen vol Palmen⸗Wein an feinen 

üflen, daß er trinden fol, wenn ihn duͤr⸗ 

et. ‚Auch machen fie ſich ein Bedencen, 

auf feine Blätter zu treten, Wenn F 

aber 


(a) Ogilby auf der 570 Seite. 
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aber einen zerbrochen finden : fo verehren 
fie denſelben nicht länger , fondern nehmen 
fogleich die Rinde ab, aus der die ſchwan⸗ 
ern Weiber ſich Schürzen machen , und 
olche aus den Händen der Zauberer anneh⸗ 
men , die fie bereden, daß fie dadurch eine 
leichte Entbindung haben würden. Man 
Fan fich nicht einbilden , wie forgfältig die 
Weiber für dieſen Baum find; fie glauben, 
er befreye fie don aller Gefahr bey der 
Schwangerfhafft. Dem — aber, 
als der Verfaſſer erfuhr, daß ſich einer in⸗ 
nerhalb des Bezircks ihrer Mißion befände, 
gieng er mit einer guten Begleitung dahin 
und hieb ſolchen um. Die Frau, der er 
gehörte , fragte: warum folches gefchähe. 
Der Mißionar fagte zu ihr, er wollte Brets 
ter daraus hauen, und fie gieng in ihr Haus 
ohne ein Wort zu fagen Cb). Diefes ift 
a — auſſerordentliches Beyſpiel von 

edult. 


Natur⸗ 
Geſchichte 


v. Kongo. 


— 


Aufler vorigen benden ‚giebt es noch eis 


nen andern merkwürdigen Baum allhier, 
Alitonde , Alitunde oder Likonde, Det 
fihon befchrieben worden ift (c). 


An dem Fluſſe Zaire wachfen die Moſu⸗Moſuma. 


ma⸗Baͤume , aus Denen alle Canoes gemacht 
werden. Dieſes Holz ift dem Kork eini⸗ 
germaffen ähnlich, und findt nicht , ob es 
gleich voll Waſſer ift. Auf diefen Baͤu⸗ 
men wächft der Rapok oder die Baum⸗ 
Geide, ein wollichtes und fanfftes —— 
wel⸗ 
(b) Merolla auf der 625 Seite. 
() Siehe oben Band a, d. 358 ©, 
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Natur: welches bon den Geeleuten ftatt der Ze _ 
Geſchichte dern in Kuͤſſen und Poljtern gebraucht 
v. Kongo. wird. Die Baumwolle waͤchſt hier. wild, 
Baum: Und Fünnte in groffer Menge gezogen wer 
wollen: Den, wenn fie gewartet würde. Sie bluͤ⸗ 
Saum. Het im Brach-und Heumonate und iſt im 

CEhriftmonate. reif (d). 

Eon. Das Ufer vom Fluffe Lelunde, der nach 
St. Salvador zugeht, ift voll fchöner Ger 
dern, die von den Einwohnern nur zu Ca⸗ 
noes und Feuerholze gebraucht werden Ce). 

Drangen. In Rongo giebt es berfchiedene Arten 

Limonien. fruchtbare Baume. In Pemba nähret fich 
der gröfte Theil des Volcks don Baum 
Früchten, als Eitronen, Limonien und ber 
fonders Orangen, die ſehr fafftig und. wer 
der füß noch fauer find; man ift fie ors 
dentlih ohne einigen Schaden. Als eine 
Probe von der Fruchtbarkeit des Landes, 
fah Lopez einen groffen Schößling , der im 
vier Tagen aus einem Eitronen-Kerne ges 
wachen war (f). J 

Nah Merollas Berichte befinden ſich 
in den Herrſchafften von Sogno viel vor⸗ 
treffliche Limonien, von denen ein Eyland 

insbeſondere fo fruchtbar iſt, daß man im 
demfelben Feine andern Bäume findet, aus⸗ 

genommen noch hie und da einen Orangen⸗ 
aum. Auf dem Weege nach Singe trifft 
man groſſe Wälder voll Orangen⸗Baͤume 
an, die Portugieſiſche genannt werden, aber 
| wegen 
me 
e igafetta auf der 11 «d, 52 . 
re u de 
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wegen ihrer duͤnnen Rinde und ihres füfen _Natın 
Sleifches , eher Ebinefifche find. BGeſchichte 
Die Frucht des Baums Mabokkhe iſtꝰ Kongo. 
unſern Orangen nicht unaͤhnlich, ſehr rund, Mabotthe 
und hat eine dichte Rinde. Inwendig ſind 
verfchiedene Saamen-Körner, wie im Gras 
natapfel , aber nicht fo ordentlih. Der 
Geſchmack ift fehr angenehm, und nur_ets 
was ſcharf; Daher man fie insgemein Leu⸗ 
ten giebt, die am Fieber Frand find, ihren 
Geſchmack wieder in Ordnung zu bringen, 
und den Mund zu erfrifchen. Es giebt 
zweyerley Arten, eine groffe und eine Eleine, 
die deito vollkommener ift. ' Ä 
Auffer dem Nicheſi, Banana und Ma⸗ Grafen 
mai, die man in Brafilien findet , giebt Baum. 
es verſchiedene andere fruchtbare Baume, 
von denen man den Grafen⸗Baum am höch- 
ften hält. Die Frucht dieſes Baums ift 
der Niefenbirne nicht undhnlich , und ihre 
aufferes bat nichts befonderd , inwendig 
aber ift fie weiß wie Milch. Ihr Saame 
ift mie eine Bohne, und der Gafft fo ans 
genehm, daß man ihn ordentlich Kranden 5 
‚giebt, ihnen den Gefchmad wieder zu vers 
schaffen. Der Berfaffer hat auf den Ge⸗ 
bürgen von Rongo verfchiedene diefer Baͤu⸗ 
me_ wild geſehen. EOS 
Die Kashiu⸗Frucht ift viel. geöffer, als ein Kashiu— 
Apfel, und wenn fie. reif ift , ſchoͤn gelb Frucht. 
und Sarmefin. Aus ihrem Kröbfe nimmt 
man eine andere dundelfarbene Frucht , die 
geröftet wie eine Kaftanie ſchmecket und his 
gig iſt, da die erfte gelinde und kuͤhlend 
ift (M. Die 
(8) Merolla am angef. Orte a. d. 63 4 u. f. ©. 
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Natur» Die Rola⸗HFrucht ift ſo groß, als ein 
Gefsichte Fannzapfen , und ſchließt andere Früchte, 
ren yie Kafanien in ihrer Schaale. Auſſer 

Kola⸗ ihren andern Eigenfchafften find fie befon- 
Frucht. ders wider Leber-Krandheiten gut, und man 

faget , die verfaulte Leber vom einer Henne, 
- oder dergleichen Voͤgeln, würde wieder 
frifeh und geſund, wenn man fie mit dem 
Fleifche Diefer Frucht befprengte. Es giebt 
Diefer Früchte fehr viel, und fie find fehr 
wohlfeil. Sie find die gewöhnliche Speife. 
Lopez zahlet fie unter die Palmen Ch). 
Merolls meldet , die Pflanze Rolas Tier 
ferte mancherley Früchte , in_einem Care 
. mefinfarbenen Beutel (ihrer Schaale) eins 
efchloffen. Die Portugiefen fchagen fie fo 
Do, daß fie einem Frauenzimmer auf der _ 
Straffen diefelbe anbiethen; wenn fie fuls 
cher eine Ehre erzeigen wollen Ci). Dapper 
meldet, die Schaale enthielte gehen oder 
zwoͤlff Früchte, die Pflanze trüge das Fahr 
einmal; würde fie aber zur Nachtzeit ges 
gefien , binderte ſie den Schlaf (k). 
Guriavad. Die Gusjevas find den Birnen nicht 
unaͤhnlich. Sie haben Eurze Stengel , find 
auſſen gelb , und inmwendig_fleifchfarben. 
Kenn ihre Sgamen , die feſt and Fleiſch 
hängen , nicht fo hart wären , ſo wuͤrde 
man jie noch höher ſchaͤzen ). Dapper 
meldet, diefe Frucht , die bey den vn 
giefen 


.(h) Bigafetta auf der 112 Geite, 

(i) Merolla am oben angeführten Orte, 
(k) Ogilby a. d. 494 Seite. " 
(1) Merolla am angeführten Orte. 


ze — — — — 
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gieſen Guaſaves oder Bojava , bey dem Natur 

Schwarzen, Siento, und bey den Holldn-Gefchichte 

dern © Brönat-Birnen heiffe,, fey fehr wohl⸗v. X Kongo. 
————— aber kalt, und deswegen unge⸗ 


— oder Granat⸗Pflaumen gleichen Aroſſes. 
den Guajaves, find aber kleiner, geſund, 
un ” einem angenehmen fcharffen Ges 

made. 

Begos wachfen auf hohen Bäumen, wie Gegos. 
Pflaumen geftaltet, aber grünlicht gelb, 
mit groffen Kernen inwendig und etwas 
Zleifche. Sie find fcharf vom Geſchmacke 
und gefund. Man giebt ſi e Krancken zur 
Kuͤhlung (m). 

Die Rikere find eine Art von Pflaumen ‚Kikere, 
wie der Italiener Cafcavelle, etwas fcharf; 
man giebt fie den Leuten bey Fiebern Cn).- 

In Fa ag Plägen wachfen viel Zus Zucker⸗ 
@etröhre, ie aber nach der Einwohnerrobr. 
Vermelden unbrauchbar find , und daher 
nicht fehr gepflanzt werden. Das Rohr 
giebt einen braunen Ertract , der aber 
Doch noch beffer zu Zuderhüten ift, als der 
St. Thomas (0). 

: —— (Wanighetta) iſt eine Art Pfeffer. 
von Koͤrnern wie Pfeffer, aber groͤſſer. Er 
waͤchſt in Buͤſchen, in denen fih Saamen, : 
wie beym SranatsApfel, befinden. Sie 
zeigen eine purpur und dundelrothe Farbe, 
— — fe — — werden a 


(m) = Er der — — 
(n) Merolla am angeführten Orte, 
(0) Dgilby auf der ssäften Seite. 
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Natur⸗ nachgehends ‚ in der Sonne getrocknet, 

Geſchichte ſchwarz und beiffend mie Pfeffer. - 
Kongo. Es wachſt hier auch ein Eleiner Baum 
mit fchmablen und. Eleinen Blättern , der 
nur drey oder vier Fuß hoch wird, und eis 
ne, Frucht wie Coriander trägt, Sie er⸗ 
ſcheint erftlich in gruͤnen Knoſpen, darauf 
in vollen Blüthen, und endlich in einer Ark 
Feiner Körner. Wenn diefe Beeren reif 
find , und an der Sonne: .getrodnet were 
den: fo runzeln fie fich wie Oſt-Indiſcher 
Pfeffer zufammen , werden ſchwarz und 
hart, und befommen einen Geſchmack wie 
derſelbe, nur daß fe nicht fo hitzig find, 
welches fie angenehm zu eifen, und bey allen 
Speifen brauchbar machet. In Benin und 
andern Plägen YTieder:-Aechiogiens waͤchſt 
viel davon (p). 
- Da Werolls von Blähungen fehr geplagt 
ward: fo befreyte ihn ein. Schwarzer mit 
Pfeffer , der, wie er meldete, gleich aus 
des Grafen Herrfchafften war aus einem 
Walde gebracht worden. Ohne Zweifel, 
feget der Derfaffer hinzu, find im dieſen 
Gegenden viel trefflihe Sachen ,, die nies 
. boch ſchaͤtzet, weil fie niemand Een- 
ne 9 
Oel und Man trifft hier beſondere Arten von 
—* Palm⸗Baͤumen an, als die Dattel und 
Palmen. den CocbsBaum. Den leztern nennet man 
fo, weil die Schale wie ein Affe: ausfieht, 
damit fie ihre Kinder zu fürchten — 
ine 


(p) Ebenderſelbe auf der ssöften Seite, 
(g) Merolla auf der 63 sften Seite, 
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Eine dritte Art giebt Wein, Del, Chig , Natur. 
Frucht und Brodt. Das. Del wird aus derGefsichte 
Schale oder Haut von der Frucht gemacht v. Kongo. 
Die man preffet und Fochet, fie zu erhalten. 
Sie hat die Farbe_und das Wefen einer 
Butter, nur daß fie etwas grünlicht ift. 
Man brauche fie an ftatt des Dels und der 
Butter. Sie falben ſich auch den Leib da- 
mit. Das Brodt wird aus dem Kerne der Brodtaus 
— ſelbſt gemacht, der wie ein Mandel-dem Ker⸗ 

ern ift, aber etwas härter. Gr hat ins" 
wendig ein gewiſſes Mard, das naͤhrend und 
gefund ift. Die ganze Frucht in der dufßs 
fern Schale ift grün, und fie effen folche roh 
und gebraten. Man zapffet den Wein durch 
Einfchnitte aus dem Baume Cr) , wie ans 
derswo. 

Die Palm⸗Baume, die zugleich Del und 
. Wein geben , werden am höchften gefchägt. 
Man fieht fie, aber dünne gepflanzt , hier 
und da auf den Feldern. Die Früchte - 
machten in Büfcheln fo dichte zufommen , 
daß fie alle ein Stuͤck zu ſeyn ſcheinen, und die 
Buͤſchel find fo groß, daß ein ziemlich ſtarcker 
Mann fich nicht vornehmen darf, mehr als 
einen oder zweene zu tragen. In der Lats 
desſprache heiffen fie Rhakey , und ihre zahls 
reichen Saamkörner, Embe. Diefe gleis 
chen einer Dattel, und man zieht vermittelſt 
heiffen Waſſers, indem man fie ftampffet, eis 
ne dlichte Feuchtigkeit ausihnen heraus , die 
auch an ftatt des Oels gebraucht wird. Den 
Wein zapffet man 2 ihnen, wie ———— 
a 


x 
(r) Pigafetta auf der 111 und folgenden Seite. 
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Natur: , : E8 giebt hier noch eine Andere Art von 
Geſchichte Weine, Embetra: genannt , die Fühlender 
v. Kongo. if, und aus einem andern Palm-Baume 
Embetta: eben fo gezogen wird; Diefer giebt aber or⸗ 
Bein. dentlich mehr ;. und wird nirgends anders, 
als an die Fluß-Seite gepflanzt. Der 
Baum beißt Matome. 
Wo die Palm: Baume, welhe Wein ges 
ben , nicht wachſen, da haben Die Leute ein 
Mittel, foldhen durch die Kunft zu machen. 
Sie laſſen Indianiſchen Weizen eine Wei⸗ 
le im Waſſer quellen, wie die Europaͤer 
mit ihrem Weizen thun, Staͤrcke daraus 
zu machen. Dieſen nehmen ſie nachgehends 
heraus, ſtampfen und preſſen ihn wohl, 
und thun den Safft in einen Topf, aus 
dem ſie ihn nach einiger Zeit in einen an⸗ 
dern abziehen , und alsdann mit vielem 
Vergnügen trinden. Sie nennen dieſes 
Getraͤncke Buallo (O. ni | 
Zamgra- ° Eine andere Art Palmen heißt Tamgraz 
Palme. fie tragt eine Frucht wie Oliven. Da aber 
folche wenig oder Feinen Gefchmad bat: fo 
wird fie ordentlich den Affen und Meer 
Katzen uͤberlaſſen. 
ie Metaba iſt eine andere Art, deren 
Frucht wie aus Schnuͤren voll kleiner Ku⸗ 
* beſteht, die ſehr hart ſind, und wenn 
e geſtoſſen und mit dem Pulver von Engal⸗ 
la oder wilden Schweins⸗Zaͤhnen vermengt 
werden, eine wunderbare Herzſtaͤrckung 


geben. 
Palm-Fa: Eine Palme, die dem Matome fehr aͤhn⸗ 
dem > lich, 


(s) Merolla auf der 634ſten Seite, 
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lich, wo nicht gar derfelbe ift , giebt eine Natur 


Art von Faden aus feinen Blättern, dar⸗Geſchichte 


aus die Einwohner Zeug: weben. Seine? Kongo. 
Eleiniten Aefte find glatt und biegfam; da: 

her man fie zu Neife-Negen gebraucht , de: 

ren fich die Weiſſen und die vornehmſten 
Schwarzen bedienen. Von den groffen Aes 

ften bauen fie Häufer. 

Das erfte, was der Verfaffer bey feiner Datter- 
Ankunft in Denguela bemerdet hat , war Bäume, 
eine Menge Dattel-Bäume , die in diefen 
Gegenden mehr, ald irgendwo anders im 
füdlichen Africa, im Flore find, ob fie wohi 
denen aus Often an Güte fehr nachftehen. 

Er fand auch viele Gebüfche und Spagiers Weinftö- 
gänge von Weinſtoͤcken, die wegen derde 
Feuchtigkeit der Erde zwenmal das Jahr 
in groſſer Menge Trauben tragen; es wird 
aber Fein Wein daraus gemacht , weil er 
von der allzu groſſen Hige cher faul, als 

ereinigt werden würde, Ein jedes Haus 
Bat bier Quell⸗Waſſer „das nicht über zween 
Fuß tieff liegt, worüber man fich deſto⸗ 
mehr zu verwundern hat, weil diefe Ge; 
genden der See fo nahe liegen Ct). 

Der Baum Ogheghe giebt eine Frucht Ogheghe. 
wie gelbe Pflaumen, die annehmlich riecht 
und ſchmecket. Aus den Aeften machen fie 
Zäune, Pallifaden und Lauberhütten, um 
fih vor der. brennenden Sonnen-Hige zu 


„verbergen (u). , 
&r3 Biele 
(t) Ebenderfelbe-auf der 634 u. f. Seite, 
(u) Pigafetta auf der sısten Seite. Ogilby auf der 


s2often Seite. Es -feheinen die vorermähnten Gegos— 
Pflaumen zu feyn. 
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Natur· - Viele Arten von. Bäumen in dieſen Laͤn⸗ 
Gefehichte dern haben gemürzhaffte und medieinifche 
Rongo Kraͤffte. Unter. den leztern verdienet der 
Angaria- Baum Angariaria die erfte Stelle. Das 
ria. Holz und die Wurzel defielben , befonders 

aber das Holz, ift wider Seitenftechen gut, 
wenn folches don Stein, Grieß und ders 
gleichen herrühret ; daher man in diefen Ges 
enden nicht höref , daß dergleichen Kranck⸗ 
eiten lange anbielten. 
Ein anderer Baum, der in der Arze⸗ 
Khifekto. ney⸗Kunſt nüglich iſt, heißt Khiſekko. Je⸗ 
der Theil deſſelben, gepülvert und mit 
Waſſer vermengt , ift wider das Fieber gut, 
und verhindert fiher Obnmachten, wen 
man ihn an die Stirne oder Schlaͤffe leget. 
Khitonge. Dem Baume Khikongo wird eine purgies 
rende Krafft zugefchrieben. 


Der munderbarfte Baum unter allen 
Migna- aber, ift der Mignamigna , ‚der in einem 
migna. Theile Gifft, und im andern Gegengifft 
hervorbringt. Mer durch defien Holz oder 
Frucht ift vergifitet worden , dem dienen 
die Blätter zur Geſundheit, und wenn ihm 
folches von den Blättern wiederfahren ift, 
fo muß er zum Holze oder zur Frucht, wels 
che einer Eleinen Limonie gleicht , feine Zus 

flucht nehmen. 


Sonn, Der Donns: Baum hat. nur wegen feis 
und 


ner Rinde einigen Werth, die an Krafft 

und Geruche dem Zimmte nahe koͤmmt. 
Knob Ob das Land gleich felbft feinen Knoblauch 
lauch⸗ giebt, fo bat es doch einen Baum, deſſen 
Baum. N | Holz 


* 
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Holz ſtatt deſſelben dienet, und eben den Ger Natur 

tuch und Geſchmack hat (x). _, Geſchichte 
Der ran Cy) ift fehr groß, roth und Kongo. 

wunderbar Erafftig , Zahnweh und rauhen Ntaſſa. 

Hals zu heilen. Den Vögeln ift er feht 

gefährlich. Wenn fie fih nur auf feine 

Aefte fegen, fo fallen fie fogleich todt her⸗ 

unter (z). 

Aus dem ftarden und dichten Holze des Embotta, 
Embotta machen fie Bogen. Die Wurzel und ande 
ft in der Dirt gemeinen Krandheit, Em⸗reVaͤume. 

afjer , gut. 
- Der Daum , den die Portugiefen Poa 
del Cobra , Schlangenholz , nennen, ift 
fehr Erdfftig wider die Fieber, wie der Mo⸗ 
froffofonbo gegen Gifft. 

Das Gummi Almefiga tröpfelt aus eis 
nem Baume, und riecht wie Gummi Ele⸗ 

mi, ift auch fehr gut wider berichiedene 
Krandheiten, befonders Flüffe, und Quet⸗ 
ſchungen. 

Aus einer andern Pflanze ziehen fie Aloes, 
die man fo gut befindet ‚.. als Die von Soko⸗ 
torino. 

Ein Kraut, das zu Heilung der Bitios 
dienlich ift , heißt Drove de Bitios (a). - 

Caßia Fiſtula, Tamarinden , und an⸗Caßia Fi 
dere Apothefer-Waaren wachſen hier. inftula, Tas 
zen ‚ und werden in Fiebern gut befunz La’ 

en (b). j 
KERLE © 2 Spas Der 
(x) Merolla auf der 63 ;Tten Seite, 
(y) Es fcheint der: Inkaſſa zu ſeyn. 
. (2) Merolla auf der sısten Seite, 
(a) Ogilby auf der sssften Seite. — 
cb) Pigafetta auf der 117ten Seite. 


Adler, H 
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Bögelin Der vorhin offtermähnte Layenbruder 

‚Kongo. Leonard , der fich im diefem Lande viele 

Sabre aufgehalten hat, meldete dem Me⸗ 

rolla , er hätte Pflanzen vom Storax, 

Gummi Benzoe, und der Caßia, geſe⸗ 

hen, aber Feine davon. ftünde bey den 
Schwarzen in groffer Hochachtung (c). 


m §. all’ 


3 Wilde und zahme Vögel. 


Reyger, AR Kongo und Angola giebt. e8 viel Ars 
Kraniche, I ten fowohl Europaͤiſcher ald anderer 
Störche. Vogei. Lopes bemerdet , ihre Suͤmpffe 
j wären vol weiffer Reyger und grauer Rohr⸗ 
dommeln, die fie Rönigs-Vögel hieffen. Es 

giebt auch hier einen Vogel, wie einen 
Kranich, mit rothem Schnabel und rothen 
Füffen, fo hoch wie ein Storch. Ihre Fe⸗ 

dern find meift weiß und roth , manche dun⸗ 
delgrau, Es ift ein fchöner Vogel, und 

gut zu effen. Die Schwarzen nennen fie 
Slemmingos , weil. fie denfelben ſehr glei⸗ 


de. 
Hand Bbs: Auch giebt es Indianifche Hühner und 


gel, Hähne, Gaͤnſe, und Enten, von allerley 
Art, wilde und zahme; auch fo. viel Reb⸗ 
huͤhner, daß die Kinder fie mit Schlingen 
fangen; Phafane, die fie Ballignoles heiſ⸗ 
fen, Tauben, Zurteltauben , und Fleine 
Eu, die man Beccafichi heißt, unzaͤh⸗ 

ig viel. . 
© Desgleichen find viel Adler , Talden, 
ee Dess En. Ben Ser: 


ae (c) Merolla auf der 63 zſten Seite . 


| 
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Serfalden , Sperber-Habichte, und andere Xögel in 
Raub Vögel da, mit denen fie aber nie Ro 
jagen, | | 
Sie haben graue und grüne Papageye; 
die erften-find groß und fehr ſchwatzhafft; 
die leztern Elein, und nicht fo geiprd ig (a). 
Dapper füget Diefen die Canarienvs el, 
Elftern, Fledermäufe und Eulen bey. Die 
leztern nennen fie Kariampemba, das ift, 
Teufel, weil ihr Erfcheinen Unglüc bedeus 
tet. Es giebt auch dafelbft zwo Arten Phafane, 
Rebhuͤhner und Phafanen, wilde und zahme, Rebbuͤh⸗ 
mit ſehr fchön gefärbten Federn. Die erſte ver. 
Art bat einen Federbufch auf dem Kopffe, 
die andere ift Eahl, beyde aber haben blaues 
und fchwarzes Gefieder, mit einigen weif- 
fen Federn vermengt (b). 
. Wierolla bemerdet, daß die wilden Huͤh⸗ 
ner bier von viel beſſerm Gefchmade, und 
fhöner find, als die zahmen , und daß es 
fich mit den Rebhühnern eben fo verhält, 
die den Europdifchen gleichen; aber. feine 
von beyden Arten Gevoͤgel wird don den 
Schwarzen fehr hoch gefchäßt (c). 
In den Gegenden von Sundi findet man ou 
Strauffe, wie auch bey Barca , nach dem Strauß. 
Muzambi zu. Ihre Federn werden mit 
PfauensFedern vermenget , und in der Ges 


ſtalt eines Sonnenſchirms, ald Feldzei-. 


chen und Fahnen im Kriege gebraucht. 

An den Gränzen von Angola befindet Nauen. 
| XExr ſich 
(a) Pigafetta auf der 92 und folg. S. 


(b) Ogilby auf der 532, 558ſten und folg. Seite, 
(c) Merolla auf der 636 Seite, Bi 


Voͤgel in 
Kongo. 


— 


Pelicane. 
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ſich ein Wald, der mit Mauern eingefaßt 
iſt, wo Pfauen zum Gebrauche des Koͤnigs 
gehalten werden, der ſonſt niemanden wel⸗ 
che zu halten verſtattet, weil fie au Zeichen 
der königlichen Würde gebraucht werden. 
Als der groffe Alerander diefen Vogel das 
erftemal in Europa ſah: fo machte er ihn 
auch zum Eöniglichen Vogel. 

Es giebt hier aud) grofie weiſſe Pelicane, 
die unter das IBaffer ſchwimmen, und-einem 


"ganzen Fifch auf einmal verfchlingen , der 


von ihnen, wegen ihres higigen Magens, 
leicht verdauet wird. Ihre Haut ift fo bis 
Big, daß die Leute fie Tragen, den Magen 
zu erwärmen (d). 

Merolla berichtet, diefe Wögel, die man 
auf dem Weege nach Singe fehr hauffig 
antrifft, waren ganz ſchwarz, nur die Bruft 
wäre fleifchfarben , wie der Naden eines 
Tuͤrckiſchen Hahns. Der Verfaſſer aber 
weiß nicht, ob das der wahre Pelican iſt, 
der feine Jungen mit feinem Blute naͤhren 


fol (e).- - 

Chen derfelde Schrifftfteller bemerdet, 
es gebe fehr mannigfaltiged Gebögel in dies 
fem Lande, unter andern zwo Europdifche 
Arten, Sperlinge und Turteltauben. Die 
Zedern der erften würden vom Regen roth, 
und befämen nachgehends ihre Farbe wies 
der ,. wie andern Vögeln gewoͤhnlich ift. 
Die Adler wären nicht fo groß, als er fie 
anderswo gefehen hätte; und- die verfchies 

denen 
Ad) Pigafetta am oben angef. Orte 
(e) Merolla am oben angef, Orte, 
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denen Arten Don Papagengn wären bon den Vögel in 
Brafilifchen fehr unterichteden. Ihre Kraͤ⸗ Kongo. 
hen waren auf der Bruft weiß, wie auch 
an den aͤuſſerſten Enden der Schwingen, 
fonft aber uberall fchwarz. 

Stancifco da Pavis berichtete dem Vers Tangende 
faſſer, er habe auf feiner Reife nach SingaVoͤgel. 
gewiſſe groſſe weiſſe Vögel, mit langen 
Schnäbeln , Hälfen und Füfen bemerdt, 
die auf Anhörung des geringften Tons von 
einem Inſtrumente, ſogleich zu tanzen, 
und um die Fluͤſſe herum zu hüpfen, anges 
fangen hatten, bey denen fie fich beftandig 
aufpalten, welches er offt mit groffem Vers 
gnügen angefehen habe. 

Eine andere Art Vögel ift fo fchön weiß 
und artig, befonders ihr Schwanz , daß 
das weiſſe Frauenzimmer folche, fo theuer 
als fie Eönnen, zu ihrem Putze Eauffet. 

Der Verfaſſer bemerdet, daß die Spers Vogel 
linge, und folche Eleine Vögel, ihre Nefter Nele 
nah Art der Schwalben in Stalien, und 
meift mit den Fäden aus den Palm⸗Blaͤt⸗ 
tern, bauen, die fie mit ihren Schnabeln 
heraus ziehen. Sie hängen folhe rund um 
‚einen dünnen Aft, daß ihre jungen, wenn 
der Wind wehet, wie in einer Wiege, hin 
und her fchwanden. 

Die groͤſſern Vögel bauen entweder auf 
den Gipfel, in den Stamm oder in die 
dornichten Aeſte des Baums Moſuma, der 
- die Seide tragt, und zuvor ift befchrieben 
worden. Die Stacheln diefes Baumes find 
aufferordentlich hart, und feine Frucht — 
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Bögelin ner grünen Citrone einigermaſſen aͤhn⸗ 


Kongo. 


Mufi c⸗ 


Voͤgel. 


Sing⸗ 


Voͤgel. 


Ein an⸗ 


derer. 


lih (f). - 
Es Riebt bier Vögel, die fie Wiufic- 
Vogel nennen. ‚Sie find etwas gröjler, 
als Ganarienvögel, manche über und über 
roth , andere gruͤn, nur mit fchwarzen Füfs 
fen und Schnabel. Manche find ganz weiß, 
grau, dDundelbraun oder fihwarz. Die lez⸗ 
tern haben die angenehmfte Stimme, und 
fcheinen in ihrem Singen zu reden. Die 
Bornehmften im Lande halten fie-in Kefich⸗ 
ten (g). 

Unter allen geflügelten Einwohnern Dies 
fer Gegend. aber , gefällt feiner dem Me—⸗ 
rolla fo wohl als der Fleine Vogel, dem 
Cavazzi befchreibt Ch). Diefer Vogel iſt 
einem Sperlinge nicht unabnlich , und fo 
dunckelblau, daß man ihn, dem erften An⸗ 
blicke nach, für fchwarz halt. So bald der 
Tag anbricht , laßt er fich hören, aber das 
DBortreffliche in feinem Geſange ift, wie . 
e3 fcheint, daß er den Namen Jeſus Ehrig 
faſt articulirt ausfpricht. Gleichwohl i 
dieſes, fo wenig ald andere Bermahnuns 
gen der Natur , die der Verfaffer erwähnt, 
vermögend , die harten Herzen der Negern 
zur Römifch- Katholifchen Religion zu brins 


gen. 2 x 
Der Mönch Coprani (i) erwähnet eines 
wunderberen Vogels , deſſen Geſang ur 
| 
. (f) Merolla-auf der 635 und folg. - 
8 Pigafetta auf der 93 und folg. S 
a. Bu feiner hiftor. Befchreib. auf der soften Seite, 


" RM feinem Cambr. Illuftr, 
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lich aus den. Worten befteht + Va dritto, Voͤgel in 
das ifE : Gebe recht. Ein anderer Vogel Kongo. 
in diefen Gegenden, befonders im König - 
reiche Matamba, fingt: Vuikhi, Vuikhi, 
welches in der Landes-Sprache Sonig, os 

nig, heißt. Er hüpfet von einem Baume 

zum andern, bis er an den koͤmmt, wo der 
Honig iſt, daß ihn die Neifenden heraus 
nehmen Fönnen, da er denn das berzehret, 

was noch übrig bleibt. Allein das Schlim- 

me dahey ift, daß der Neifende, der dem 

Ruffe des Vogels Pr manchmal im 

die Klauen eines lauernden Loͤwens fällt, 

und folchergeftalt den Tod ftatt des Ho: 

nigs findet ;_ daher fie bey dem Schrehen 

des Vogels fich vor einem verborgenen Loͤ⸗ 

wen fürchten; und wenn fie den Honig nicht 

fehen, beyzeiten fliehen ck). 

‚Der Eleine, Vogel in Loango, deffen 
Dapper erwähnet, ift faft von eben der 
Art, defien Singen und Zwitfchern, von 
den reifenden Schwarzen, für ein ficheres 
Zeichen eines herannahenden NRaubthieres 
angenommen wird (I). 

‚Eben derfelbe Schrifftfteller bemercket, Bienen 
diefe Landichaft brachte zwo Arten von. Bie- und 
nen hervor, eine bauete in den Waldern Ameifen, 
und hohlen Bäumen, die andere in den 
Dächern der Haufer. . 

, Die Ameifen , die fie Ingingie heiffen, 
find von viererley Arten. " Die größten ha> 
ben fcharfe Stacheln, welche Geſchwülſt 

erre⸗ 
(k) Merolla auf der 636 Seite. 
(b Ogilby auf der 559 Seite, 
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Wilde erregen; die andern drey find etwas klei⸗ 


ee 
$. IV. 
Wilde und zahme Thiere. 


1. Merckwürdige und feltene Thiere, 


Arten von Die wilden und zahmen Arten von Thies 
Thieren. ren find in Kongo und Angola faft eis 
nerley; als Elephanten, Nashorner , Ty⸗ 
er, Leoparden , Löwen, rothe Büffel, 
are, Wölfe, Füchfe, ſehr grofle wilde 
Kagen , und Gatamountaind, das Thier 
Makako, Empalanga, Zibethfagen, Eber, 
Emgalla, und Cameleons; auch Schlacht⸗ 
vieh, als Ochſen, Kuͤhe, Schafe, Ziegen, 
Schweine, und dergl. von denen beſonders 
| in Bamba, einer Probinz von Rongo, eis 
| ne geoffe Menge vorhanden ift (a). Eben 
| dieſes Land giebt unſaͤglich viel Wild, als 
Hirfche, Rebe, und Gazellas, davon Lopez 
‚ geofie Heerden gefehen hat; auch Füchie, 
Hafen und Kaninchen, weil fie von keinem 

äger geftört werden (b). | 
Der Ele Elephanten findet man durch ganz Kon⸗ 
vhant. 90, bornehnilich aber in der Landichafft 
ambs , weil folche von Gehölze, Wieſen 
und Flüffen, mehr als eine andere in Dies 
fer Gegend erfüllt ift. Lopez hat das Maaß 
eines Malo Manzao, oder ——— 
uſſes 


— — 


(m) Derſelbe auf der 552 Seite. 
(a) Derſelbe auf der 559 Seite. 
) Pigafetta auf der 89 Seite. 
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Buſſes ( , im Staube oft gemeffen, und eis Wilde 
hen bier Spannen breit befunden. Thiere in 
Man faget, diefes Thier lebe hundert und_Nonge. 
funffzig Jahre, und wachfe bis mitten in 
‚ fein Alter. Lopez fand von verfchiedenen 
gene die er wog, jeden zweyhundert 
0: ein Pfund zu zwoͤlff Unzen gerech- 
net. 
- Eben derſelbe Schrifftfteller verfichert, Deſſen 
wider die Mepnung der Alten (d), der Art zu 
Elephant lege fich auf die Erde nieder, jafreikn- 
er Ente gar, und fpringe mit feinen Vor— 
derfuͤſſen auf die Baͤume, das Laub zu frefe 
fen. Sie pflegen ‚die grofien Baume mit 
ihren Schultern und Rüden zu ſchuͤttein 
und auszumurzeln; die Fleinern aber neh⸗ 
men fie zwifchen ihre Zaͤhne, und "beugen 
ie hernieder , die Blatter zu erreichen. 
anchmal zerbrechen fie ihre Zähne daruͤ⸗ 
J eher man welche findet, denen Zaͤh⸗⸗ 
ne. fehlen. 
: Das Weib empfängt nur einmal in fies 
ben Sahren , und geht zwey Sabre —5 
aber nicht laͤnger. Die Haut iſt unglaubs 
lic Bart, und vier Zoll dicke. Lopez ers 
zaͤhlet, es ſey ein Elephant mit einem Stein⸗ 
ſtuͤcke gefchoffen worden, ohne daß die Ku— 
gel durch die Haut —— waͤre; aber 
er ward ſo grauſam gequetſchet, daß er in 
voller Wuth, einen Weeg von drey Bar | 
reiſen 
(c) Des Elephanten Zahn wird Mene Manzao, 
und der junge Elephant Moana Manzao genannt. 
(d) Man erzählte, es wirden die Bäume von- eins 


ander .gefägt, an die fie fich'zu lehnen pflegten, Daß fie 
Damit umfielen. 


Sein 
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Wide reifen fortlief, und endlich ſtarb, nachdem 
Thiere iner verfchiedene Sclaven, die ihm auf dem 
Kongo. Weege begegnet waren, hingerichtet hatte. 


In ihrem Schwanze haben fie verſchiede⸗ 


Schwanz ne Haare oder Borften , fo die als Bin⸗ 


und deſſe 


Haare. 


fen, oder Genſtſproſſen, von glänzender 
ſchwarzer Farbe. Je älter das Thier ift, 
deito ſchoͤner und ftarder find. diefe Haare. 
Man verkauffet eines Davon um zwey oder 
drey Sclaven, weil die Adelichen und das 
Frauenzimmer in Angola, und bey den Ams 
bundi, ihren Nachbarn, den Hald damit 
zieren. Sie find fo ftardd, daß ein Mann 
mit beyden Handen eines nicht, zerreiffen 
fan. Manche wagen fich , Diefer Haare 
wegen, eines Elephanten Schwanz abzu⸗ 
hauen. Sie machen fich hinter ihn, wenn 
er in einem engen und fchmahlen Weege, 
und folglich nicht vermögend ift, ſich umzu⸗ 


wenden, und mit feinem Rüffel zu rächen. 


Andere fuchen ihm , wenn er frißt, mit eis 
nem Hiebe den Schwanz abzubauen, und 
lauffen, ihm zu entrinnen beftändig im Kreis 
fe herum; denn das Thier ift fo ſchwer, daß 
es fehr viel Zeit brauche, fich umzumenden, 
ob es wohl, mit zwar langfamen , aber weis 
ten Schritten, gerade zu, gefchwinder als 
ein Pferd fortfömmt Ce). 
Wierolla bemerdet, viele der hiefigen Hei⸗ 
den, befonders die Jaggaer, hätten eine 
Art von Andacht gegen den Elephantens 
ſchwanz. Denn wenn einer von ihren Haupt 
leuten oder Vornehmen ftirbt : fo heben fie 
ordent⸗ 
(e) Pigafetta auf der 63 und folg. ©. 
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ordentlich su feinem Andenden einen folchen Wilde 
Schwanz auf, den fie mit einer Art von Thiere in 
Anbethung verehren ; welches von der Mey: Kougo. 
nung, die fie bon feiner groffen Stärde ha⸗ 2 
ben , herruͤhret. Sie jagen oft die Ele 
phanten, um nur ihnen diefe Schwänze ab⸗ 
zuhauen; aber dad muß auf einen Hieb, 
und bey einem lebendigen Elephanten ges 
fchehen , fonft hat er, dem Aberglauben ge> 
mäß, Feine Kraft dd). | 

Der Elephant ift eim ſehr friedfertiges Natur 
Zhier, und verläßt fich fehr auf feine na nen nn 
türliche Stärde. Er fürchtet fich vor nichts, ” 
befchädiget auch niemanden, der ihn nicht 
beunruhigt, und Fommt, ohne einigen Scha⸗ 
den zu thun, an die Haͤuſer. Zrifft er jer 
manden unterweegens an, fothut er ihnen 
nichts, wofern er nicht gereizt. wird; nur 
bebt er fie manchmal gelinde mit feiner 
Schnauze auf, und feget fie wieder nieder. 
Diefe Thiere befuchen fehr.gern die Flufie 
und Seen um Mittag, zu trinden und zu 
‚baden. Sie treten bis an den Bauch ins 
Waſſer, und: wachen fich dem übrigen Leib, 
mit dem Waſſer, das fie aus der Schnau⸗ 
gefprügen. 

Lopez fehreibt Die groſſe Menge der Eles 
phanten in Rongo , den häuffigen Weiden 
und feichten Fluffen zu. Auf dem Weege 
zwifchen Rasanze und Loanda, hat er in 
einem grafichten Thale über hundert beys 
fammen geſehen, alt und jung; denn fie ges 
hen Heerdenweife, wie die Kameele und ders 

X. Tbeil, Yy glei⸗ 

E) Merolla auf der 637 Seite. 
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Wilde gleichen, und nicht allein, wie: die Raub⸗ 
Thiere inthiere. Re DD. 
Kongo. Mor der Portugiefen Ankunft machten 
are die Schwarzen nichts aus. den Elephanten- 
ähne. Zähnen , fondern ſammleten fie , ohne fie 
zum Handel zubrauchen; Daher hatte Kons 
go zu. des Lopez Zeiten, und zubor ı ſo eis 
nen überfluß an Elfenbein CE). Aber durch 
die unfägliche Ausfuhre, nahm dieſe Waa⸗ 
re dergeftalt ab, daß die Schwarzen, um 
die Mitte des vorigen Sahrhundertd, es 
zu Fortfegung des Handeld aus andern 

Ländern holen mußten Ch). 

Barrel fragte die Warombas , ob der 
Elephant feine Zähne fallen, lieſſe? und fie 
verneinten ſolches; man fände fie aber in 
den Wäldern mit feinen übrigen Knochen 
(D. Dig ftimmet mit anderer Nachrichten 
überein, und Dapper meldet, man fande 
viele angefreffen und hohl, wenn fie viel 
Sabre im Regen und Winde gelegen haͤt⸗ 

en (k). 
Wie man Weil die Leute vun Bamba die Geſchicklich⸗ 
fie fängt, Beit nicht beſihen, dieſe Thiexe zu zaͤhmen: 
fo fangen fie folche , permittelft tieffer Gru⸗ 
ben, die fie an denen Orten machen , wo 
diefelben meiden, die unten fehr enge ı und 
oben breit find , damit fie nicht wieder heraus 
fönnen (D. Sie bededen diefe N — 
rde 

(8) Pigefetta auf der 68 und folg. ©. 

Zouby auf der 529 Seite. 

(i) Purchas Pilgr. IL Band auf der ggzften Seite. 
oe am oben angef. Orte. 
: (1) Dapper meldet , die Schwarzen befäffen nicht Die 
Kunft, ihm lebendig zu fangen. 
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Erde, Gras und Blättern. In Koanza, Milde, 
oder Duanza , ſah Lopez einen jungen Ele⸗Thiere in 
phanten inein folches Loch fallen. Die Mut⸗ Kouge. 
ger verfuchte vergebens alle ihre Geſchicklich⸗ 
keit und Stärde, vom Morgen bis auf den 
Abend , ihn heraus zu ziehen ; worauf fie 
ihn endlich darinnen vergrub , und mit Er- 
de, Aeften , und dergl. zuſchuͤttete; daß fie 
alſo ihr Kalb lieber felbft tödten , als folches 
den Jaͤgern zu genieffen überlaffen wollte, 
Das Bold ftund indeſſen um fie herum, ſchoß 
auf fie, drohte ihr, und warf Feuer auf fie, 
’ — ſie dadurch waͤre geſchreckt wor⸗ 
en (m). 

Die Art , wie die Elephanten von den und toͤd⸗ 
Schwarzen umgebracht. werden , erzählettet 
Merolla folgendergeftalt: Wenn fie ineiner 

eerde beyfammen find , fo befalbet fich der 

ger über und über mit ihrem Mifte, und - 
machet fich heimlich unter fie: Er Friecht mit 
feiner Lanze unter ihnen herum , bis er die 
Gelegenheit erficht , einen ins Ohr zu ſte⸗ 
chen, wovon derfelbe bald zu Boden fällt. 

Nach dem Stoffe machet fich der Schwarze ſo⸗ 

bald als möglich fort , ehe ſich dad Thier 

wendet, und fich raͤchet. Die übrigen werz 

den durch den Geruch ihres Miftes betrugen, - 

daß fie fi) um fein Schreyen und Laͤrmen 

nichts befümmern, fondern glauben , e8 ſey 

nur einer don ihren jungen, und fortgehen, 

und den Raub dem glücklichen Jaͤger überlaf: 

fen. Verfolget ihn der Verwundete, fo ion 

y 2 er 
ei Pigafettas Nachricht von Kongo auf der 67ſten 
eille. 
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Wilde der Schwarze ihm durch Herumlauffen im 


Thiere 
Kong 


+ 
— — — 


eine 
Groß⸗ 
muth. 


Abada, 


on Kreiſe entrinnen; denn das Thier Fan ſich 


ſchwerlich offt genug wenden (n). 

Nach Dappers Berichte thut der verwun⸗ 
dete Elephant alles mögliche , feinen Feind 
umzubringe ; denLeichnam aber frißt er nicht, 
uͤbet auch gegen denſelben nichts weiter aus. 
Statt deſſen machet er mit ſeinen Zaͤhnen ein 
Loch in die Erde, leget den Körper darein, 
und bededet den Ort wieder mit Erde und 
Aeften von Bäumen. Diejenigen , die auf 
die Jagd gehen , ron fich alfo , nach⸗ 
dem jie ihn verwundet haben, und folgen ihm 
alsdann von weitem nach bis er fich verblus 
tet hat, da fie denn hinzugeben, feinen Tod 
zu befehleunigen. ’ a 

‚Ebenderfelbe meldet, manche diefer Thiere 
hatten in ihrem Kopffe eine Art Bezoar⸗ 
Stein, von Purpurfarbe,, der , nach eini- 
ger Vorgeben, Arzeney-Kräffte haben follte 
(0); und Merolla berichtet, die Negern 30- 
gen, bermittelft der Sonnenhige, ein Waſ⸗ 
fer aus den Knochen in den Fufien des Thies 
red, das wider Bruftbefchwerung, Seiten- 
ftechen , und alte Flüffe gut ware (p). 

Die Hörner vom Nashorne werden indie 


oder Nas: Linder der Anzikos gebracht. Man hält fie 


born, 


fehr Hoch, und brauchet fie bey verſchiedenen 
Krandheiten aldein Arzncymittel; man weiß 
aber nicht , ob das Thier felbft , das in en 

ads 


(n) Merolla auf der 636 und folg. Seite. 
(0) Ogilby auf der 529 u. f. Seite, 
“ (p) Merolla auf der 63 7ften Seite. 
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Dada heißt (ga), in Rongo zufinden ift Cr). Wild⸗ 
Judeß berichtet ung Merolla Doch , derZhiere in 
Abada, wiedie Leute von Rongo es, feinem Kongo. 
Vermelden nach, nennen, fen aus Bengue⸗ 
la geburtig. DiefeEinhörner, Cdenn dafür 
Sieht er fie an) , find von denen, die ordent- 
lich von den Schrifftftellern erwähnt werden, 
fehr unterfchieden ; und dem Verfaffer ift ges 
meldet worden, man finde Feine mehr von der 
Jeztern Artcs). Ein Thestiner-Mißionarius 
nach Oſt⸗Indien, berichtete ihm bey feiner 
Ruͤckkehr von Boa , er hätte fich vergebens - 
um eines davon bemuͤht, und feste hinzu , er 
batte verfchiedene Leute in den Morgenläns 
dern , befonders die Chinefifchen Stern: 
Wahrfager, fagen hören ‚ nach ihren Rech⸗ 
nungen waren alle diefe Einhörner an eben 
ven Yaos geftorben , da Chriſtus geftorben 
ware (t). 

Das Einhorn diefed Landes , oder das 
Abada ‚ fährt Merolla fort, erreicht ordents 
lich die Groͤſſe eines Ochſen, und das Maͤnn⸗ 
lein hat nur ein Horn an dem Vordertheile 
des Kopffes. Dieſe Hörner haben eben die 
Krafft, wie die von den Einhörnern der ans 
dern Art, wenn fie von jungen ehe fie fich 
bermifcht haben, genommen werden; denn 
die Alten verlieren viel von ihrer Krafft 
dutch Die Begatrung Cu). 

y3 Ein 


(q) Dder Abada, 

(r) Pigaſetta auf der soften Seite. 

is) Vielleicht gab es nie keins, als das Nashorn, wel⸗ 
ches man mit Rechte Einhorn nennen kan, 

(£) Eine lächerliche Lügen. 

(u) Merolla auf der Gosten Seite, 
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Bilde Ein gerniffee hier in dieſem Lande heißt 
Thiere in Empakaſſe (X), das nach einiger Vermel⸗ 
Longo. den der Büffel, nach andern, nur ein ihm 
Empataß ähnliches Thier iſt. Lopesfaget , es hieffe in 
fü Deutfchland Dante, ſey etwas Eleiner als 
ein Ochfe, dem ed am Kopffe und den Haaren 
leiche , babe rothe Haare, Hörner wie ein 
of, die glatt, und glänzend find, und ind 
Schwarze fallen; fie machten aus denfelben 
verfchiedene artige Taͤndeleyen, wie auch aus 
den Büffeld-Hörnern. Die Häute würden 
nach Portugal geführt , und von dar giengen 
fie nach Flandern, mo fie zugerichtet,, und 
Waͤmſer aus ihnen gemacht wirden, die fo 
gut, ald Kollette wären, fie nennen folche 
Wamfer von Dante (y), Die Schwarzen 
brauchen ihre Haut zu Schildern, wiſſen aber 
folche nicht zuzurichten. Sie halten einen 
Pfeilſchuß aus, und doch wird das Thier mit 
Pfeilen fo wohl, als mit Musfeten getoͤdtet. 
Aber wenn fie den Jaͤger entdecken: fo verfol⸗ 
genfieihn, und treten ihn mit ihren Fuͤſſen 
und der Schnauze , (denn mit den Hörnern 
koͤnnen fie ihm nichts ſchaden) bis fie ihn ges 
toͤdtet haben oder als todt liegen laffen. Eben 
derfelbe meldet , in den Wuͤſten des Koͤnig⸗ 
reichs der Anzikos gabe es unzahlige Büffel 
und wilde Efel (z), ; — 
oder Bi Dapper meldet der Büffel heiſſe im 
fel. Rongo 
(x) Vigafetta heißt fie Empakhas, Dapper Empakaſ. 
- ft, Carli Pakaſſe, und Merolla Impanguezze. 


(y) Vigafetta am oben angeführten Drte , auf dee 
11 und geſten Sei 


eite. 
(2) Ebenderfelbe auf der grften Seite. 
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Kongo Empakaſſa; er: habe ein rothes Wilde 
Bel, und ſchwarze Hörner, aus denen Die Thiere in 
Einwohner muficaliihe Inſtrumente mas „Kongo 
den. Es fey ein boshafttes Thier , und . 
eine Kuh, die da freife, wo ein Buͤffel ges 

weidet hat, fulle gleich ſterben; der Athen 

des Buͤffels fey anderm Viehe giftig. Das 

Fleiſch iſt fehr grob und fchleimig ‚doch 

eſſen es die Sclaven in Stücen gefchnit- 

sen und getrodnet (a). 

Carli fah auf feiner Reife nah Samba 

viel Pafafjes, (oder Empakaſſes) die feis 

nem DBermelden nach den Büffeln etwas 
ähnlich find, aber wie Löwen brüllen ; fie 

find weiß, ſchwarz⸗ und rothfleckicht, haben 

Ohren von einer halben Elle lang und ge⸗ 

rade Hoͤrner. Sie ſehen die vorbeygehen⸗ 

den an, ohne ihnen Schaden zu thun. Das 
Maͤnnlein und Weiblein gehen allezeit mit 
einander (b). 

Merolla aber fcheint nur die wilden Kühe Wilde 
efehen zu haben. Seinem WVermelden nach, Kühe, 
jeiffen fie in Benguela: Impanguezza (c), 

Einige find roth, andere afchfarben , und 
noch andere ganz ſchwarz. Sie find alle 
sehr ſchnell auf den Fuͤſſen, und haben ein 
Paar fehr lange Hörner an der Stirne. 
Wenn fie verwundet find, machen fie ſich 
fogleich , wie der Büffel , über ihren Bes 
994 lei⸗ 


(a) Ogilby auf det szoften Seite, 
" (b) Earli auf der söaften Seite. 

„(e) Vielleicht Impaguezza, welches Empakaſſe näher 
koͤmmt; denn es-üt unſtreitig einerley Wort , und nur 
verſchiedentlich ausgeſprochen. 


Milde 
Thiere in 
‚Kongo. 


—— 


Emvas 
langa. 
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leidiger her, wenn er ſich nicht augenblick⸗ 
lich in einen Baum verbirgt. Ihr Fleiſch 
iſt ſchmackhafft und naͤhrend, und das 
Marck ein ſicheres Huͤlfsmittel wider kalte 
Fluͤſſe und dergleichen. Die Schwarzen 
machen Schilder aus der Haut, die auch 
den ſchnellſten Pfeilen widerſtehen, ſo daß 
ein. Mann ‚der gebogen hinter feinem 
Schilde ſteht, vollkommen ficher ift (d). 
Die Empalangs gleichen an Gröffe und 
Geftalt den Ochſen, nur daß fie den Hals 
und Kopf in die Höhe halten, und breite 
und gefrümmte Hörner haben , Die drey 
Queerhaͤnde lang, in Knoten getheilt, und 
an den Enden fcharf find. Sie machen ges 
ſchickte Blashörner daraus. Ob Diele 
Thiere gleich in den Waldern wohnen, ſo 
thun fie Doch Feinen Schaden. Die Haut 


vom Halfe wird zu Schuhfolen , und das 


Fleifch zur Speife, gebraucht. Man Eönnte 
fie. auch zum Pflügen und zur Feld-Arbeit 
gewöhnen Ce). Dapper vergleicht den Ems 


palanga mit einem Ochfen , und fie haben 


verfchiedene Farben, manche braun, mans 
che roth, und manche weiß (f). 
Der Impalankhe ift nach ded Merolla 


| Berichte , von der Gröffe des Impan⸗ 


guee und an. Farbe gelbroth. Er fah 
ergleichen in Benguela. Sie haben lange 
gedrehte Hörner, und man Fennet ihre Als 
fer am den verfchiedenen Wendungen ders 
ſelben. 
(d) Merolla a. d. 607 Seite. 
(e) Pigafetta a. d. 88 Seite. 
(f) Ogilby am oben angeführten Orte, 
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felben. Sie gleichen auch gemwiffermaffen Wilde 
dem Maulthiere. Ihr Fleiſch iſt weiß, Thiere in 
und würde höher gefchägt werden, wenn KON. 
ed nicht ſchwammicht und unfchmadhafft 
wäre , aber zu der Brunſtzeit fagen die 





- Schwarzen, müffe man es aus Furcht vor 


feiner Schädlichfeit gar nicht eſſen. 

Eben das wird von ihrer wilden Ziege Goulon⸗ 
gemeldet, die, wenn man fie zu einer folsgo, oder 
chen Zeit ißt, verurfachen fol, daß die Nä- wilde Zie⸗ 
gel don den Zähen abgehen. Einige Jäger I" 

rachten etliche folche Ziegen , von denen 
fie argwohnten, daß fie fich in folchen Um⸗ 
ftänden befanden , in das Kloſter von 
Sogno zu verfauffen: die Gapuciner affen 
unwiſſend davon, und hoben das übrige auf 
eine andere Zeit auf. Kaum hatte der Graf 
folche$ vernommen : fo Fam er in zahlreis 
cher Begleitung fehr eilig, gieng gerade in 
die Küche , befahl, alles Sleifch megzumerf- 
fen, und die Gefaͤſſe, die es berührt hatte, \ 
zu zerbrechen. Er. wollte felbft das Haus, 
als angeſteckt verbrennen , wenn fie ihm 
nicht unterthänigft borgeftellet hätten, daß 
ihnen noch Fein Schade wiederfahren wäre, 
den fie empfänden , und befürchteten auch 
feinen 5; mas fonft etwa für Schaden da⸗ 


durch möchte borgefallen feyn , wäre wohl 


mehr von Zufällen, ald von der peftilens 
zialifchen Befchaffenheit des Fleifches felbft 
verurfacht worden. | 
Wenn diefe wilden Ziegen alt find : formen 
findet man’ in ihrem Bauche gemifle Steine Stein. 
wie Bezoar. Die vom Bode, find die bes 
ften, und in verfchiedenen Faͤllen, befon- 
Yys ders 


/ 


Netoko/ 
oder 


Wilde 
Thiere in 
Kongo. 
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ders wider Gifft, bewaͤhrt befunden wor⸗ 
den. Wenn man ſie nicht aus dem Thiere 
nimmt, ſo bald es umgebracht worden, ſo 
loͤſen ſie ſich ſchnell auf. Erſt ſind ſie ge⸗ 
linde und weich, wenn ſie ſich aber eine 
Meile an der Lufft befinden, fangen fie an 


* hart zu werden , und verwandeln fi in 


Das 


Elend, 


Kurzem in einen vollkommenen Stein (8). 

Das muß eben das Thier feyn, das beym 
Dapper Golungo und GBoulongo heißt. 
Er ſaget, es fen bier fehr gemein, braun, 
mit einigen weiffen Flecken, und zwey ſchar⸗ 
fen kleinen Hoͤrnern. Er nennet es den 
Rehbock, ob ed wohl nicht groͤſſer iſt, als 
ein Schaaf oder eine Ziege, dem es an Ge⸗ 
ſtalt und Geſchmacke gleicht. Verſchiedene 
Schwarzen toͤdten und eſſen es, aber die 
Leute von Kongo und die Ambondos wol⸗ 
len es nicht koſten; ja ſie wollen nichts an⸗ 
rühren, das nur aus dem Topfe koͤmmt, 
darinnen es ift gekocht worden , noch dahin 
gehen, mo das Feuer gemwefen ift, bey dem 
man es zugerichtet hat, noch das Eifen ans 
greiffen, damit es getödfet worden; kurz, 
es ift ihre Duiftilla oder ihr verborhenes 
Eſſen, und fie glauben feft, wenn fie fols 
ches Verboth überträten: ſo würden fie an 
ihren Gliedern lahm werden, und ihnen 
Finger und Zaͤhen abfallen Ch). 

Das Elend , das fo heilfame und vers 
langte Thier, wird offt hier angetroffen 9 


(g) Merolla am oben angeführten Orte, 
(h) Ogilby a. d. 531 und 558 Seite 
(i) Er fah ed in Benguela. | 
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Es hat wegen der Krafft des einen feiner Wilde 
Fuüffe in Kongo den Namen Nekoko CK), Thierein 
das vortreffliche Thier, erhalten. In Spa FI 
nien heiffen fie e8 nur das groffe Thier. Die 

Art zu finden, in welchem Fuſſe die Krafft 
ſtecket, it, daß man es. niedermwirfft : es 

wird alddann fogleich , fich von dem Schlage 

zu erheben , den Fuß, der am Eräfftigften 

ift, nehmen, und damit dad Ohr Fragen, 
Alsdann muß man fertig feyn, dieſen Ars 
zeneyfuß mit einem fcharfen Saͤbel abzus 
hauen, und man wird an defien Klauen ein 
untrügliches Mittel wider die fallende Sucht 

haben. Pedro Bobero Sebaftian mels 

det in feiner Meife-Befchreibung, er habe 

viel folche Zhiere in Polen gefehen. Dies 
jenigen, die der Verfaſſer fah, waren uns 
gefehr fo gruß, als ein Kleiner Efel, brauns 

licht, mit langen breiten Ohren, die, wie 

bey ab Englifhen Hunden, herunter bien: 


gen cl). 

DIE fheint Dappers Makoko zu fenn, 
welcher, feinem Berichte nach , von einem 
Pferde an Groͤſſe wenig unterfchieden ift, 
aber lange und fchlande Füffe, einen lan⸗ 
gen und grauen Hals, mit vielen fchmalen 
weiſſen Streiffen, und auf dem Kopffe lange 
fcharfe unten gedrehte Hörner hat. Der | 
Dünger diefes Thieres gleicht den Schaaf⸗ 
gorbern (m), P 

Das Envoeri ift auch ein groſſes gehoͤrn⸗ 
tes Thier, wie ein Hirfch. Das 


(k) In der Englifchen Uberfegung Neoco. 
(1) Merolla auf der 606 Seite, 
(m) Ogilby auf der 530 Geite, 


Milde 
Thiere in 
Kongo. 
Zebra, 
oder 
Zevera, 
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Das feltenfte und feiner Schönheit we⸗ 
gen hier merckwürdigſte Gefchöpfe ift das 
Sebra oder Zevera. Lopez faget, man finde 
diefes Thier auch offt in gewiſſen Provin⸗ 
zen der Barbaren ; e8 fey wie ein Maul 
thier geftaltet , aber Fein Maulthier wird, 
lich, weil es ſich vermehre (n). Seine Hauf 


ſey von aller andern Thiere Häuten unters 


fchieden 5 der ganze Leib und Kopf mit 
Freisfürmigen Streiffen umgürtet , die 
weiß, ſchwarz und braun. abwechſeln, und 
jeder etwan drey Zoll breit find. - Der 
Kopf, die Ohren, der Naden , die Eleine 
Maͤhne und die Füffe, find eben fo bezeich- 
net. Die Füffe, der Huf und der Schwanz 


gleichen dem Maulthiere ; der leztere fey 


fchön grau und fehr glänzend. In andern 


iſt ſchnell 
und kuͤhn. 


Eigenſchafften ſey es einem Pferde aͤhnlich, 
und koͤnnte an ſtatt deſſelben gebraucht wer⸗ 
den , wenn es gezaͤhmet würde, da es ſehr 
ftard und frifh fey. Sie befommen das 
Jahr einmal Junge, und find ungemein 
zahlreich. Sie gehen und lauffen fo fchnell, 
daß es in. Portugal und Spanien zum 
Spriüchmworte geworden ift: So fehnell ald 
ein Zebra (0). 
Baͤttel meldet , das Zebra oder Zevera 
ſey einem Pferde ähnlich , den Schwanz, 
die Mahne und die Streiffen bon mans 
cherley Farben ausgenommen. Diefe Thiere 
ziehen im ſtarcken Heerden. Sie find zwar 
wild, 
(n) Die Jeſuiten trafen in der Tatarey eine Art Mauls 
eſel an , die-fich vermehrten. Vielleicht find es dieſe. 
(0) Pigafetta auf der 73 Eeite, 
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wild, laſſen aber einen Mann fo weit kom⸗ Mitte 
men, daß er fie fchieffen fan, und laffen Thiere in 
drey⸗ bis viermal fehieffen , ehe fie fort⸗ Kongo. 
lauffen (p). , 

Nach Dappers Berichte nahret fich das 
Zebro oder Zebra in den Wäldern von An⸗ 
gola, und ift felten in andern Ländern zu 
finden. Es ift fo wild und fchnell, dag man 
eö fchwerlich lebendig befommen, und noch 
fhwerlicher zähmen fan. Doch berichten 
die Portugiefen , fie hatten vor einigen 
Jahren viere von diefen Azebras nach Liſ—⸗ 
fabon dem Könige zum Geſchencke geſchickt, 
der fie, feinen Wagen zu ziehen, gebraucht 
hätte, und der Uberbringer wäre mit der 
Notariat-Stelle von Angola für ſich und feine 
Erben belohnt worden (q). 

Carli meldet , das Zebra fey an Geftalt Schön. 
"und Stärde wie ein Maulthier , nur daß 
fein Haar mit weiſſen, ſchwarzen und. gels 
ben Streiffen geziert fey, die rund umden 
Leib von dem Ruͤckgrade unter den Bau 
gehen; es fähe fehr ſchoͤn aus, und fchiene 
wie gemalt (r). 

Merolla erklaͤret die Haut ded Zerba (s) 
oder Zebra für fo ſchoͤn, dag man fie cher 
für. fein gewebte Seide, als für Haut, 
anfehen follte. Sie habe verichiedene Streif> 
fen in gleichen Weiten , vier Zoll breit, 
weiß und ſchwarz, und an den Rändern 
roͤth⸗ 

ı (p) Purch. Pilgr. II Band a. d. 984 Seite. 

(q) Ogilby am oben angefuͤhrten Orte, 

(r) Carli auf der 564 Seite. 

(s) Er ſah es in Benguela. 
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itde roͤthlicht. Es fey fo ſchnell, daß man für 
Xhierein ein folches Thier gäbe, was gefordert würde, 
FI wenn die Leute nur eined zähmen Fönnten. 
Der Superior der Gapuciner , da Ro⸗ 
mans, fehidte, nebft andern Sachen, vers 
fihiedene Haute diefes Thieres, ald eim 
‘ GSefhend , an den Großherzog von To⸗ 
fcana (t). 
Kindvich ZU des Lopez Zeiten war Kongo boller 
und Heerden Kühe, zahmer Ochfen, Schweine, 
Schaafe. Schaafe und Ziegen, die zu vier Jungen, 
und nie weniger, ald zwey, werfen (u). 
WMerolla meldet eben das von den Zies 
en. Die Schaafe haben da nicht Wolle, 
ondern Haare, und die Widder Feine Hors 
ner, wie in Europ. Die Schaafmürter 
find nicht fo fruchtbar, ald die Ziegen, des 
ren Fleiſch hier viel höher , als Schoͤpſen⸗ 
Fleiſch, gefchägt wird; daher die Leute Ties 
ber ihre jungen Boͤcke, als ihre Sammer, 
fihneiden (&). 


2. Raubthiere, Affen. Schlangen. 


—. am ande der Anzikos findet man Loͤ⸗ 

—* wen, aber Feine in Bamba. Dieſe 

Provinz aber ift voller Tyger, die Engoy 

genannt werden. Diefe machen fich über 

die Schwarzen, aber nicht an die Weiſſen; 

und man bat befunden, wenn fie A * 
a 


(c) Merolla am oben angefuͤhrten Orte, a. d. 606 
und folgenden Seite. 

(u) Pigafetta a. d. 88 ©. s 

(x) Merolla auf der 637 Seite - 
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Nacht gekommen find, daß fie der Weiſſen Raub⸗ 
verſchonet, und Die Schwarzen umgebracht thiere in 
haben. Sie find fo Eühn und graufam, Kongo 
als der Lowe, und brüllen auch wie der- 

felbe. Man Iudert fie mit bergifftetem 
Fleiſche, oder mit einer jungen Ziege, die 

man an einen Baum bindet, und eine 
Schlinge vor derfelben machet. Lopez zug 
einen jungen mit Ziegenmilche auf , der 

ihm fo zahm als ein Hund nachfolgte, aber 

fi nicht gern von jemand anders angreif- 

fen ließ. Er brülte auch ſtarck; und wenn 

er zornig war, fo fahen feine Augen ſchreck⸗ 

lich aus. Endlich erſchoß ihn Lopes, zu Ber: 
hütung fernern Unglüds , weil er ihm einen 
rg ‚und ein Zebra getödtet hatte. Man 

aͤlt hier die Haare von des Tygers Lippen 
für ein tödtliches Gifft ; denn wer fie in 
Speifen zu fih nimmt , der ftirbt wie ras 

fend ; daher der König denjenigen beftra- 

fet , der ihm ein Tygerfell ohne den Bart 
bringt (a). 

Es giebt hier hauffige Luumbengo Oder Luumben⸗ 
Wölfe. Sie haben dicke Köpffe un Hälfe, 90, oder 
fat wie die Europaͤiſchen, find aber viel Wölfe. 
gröffer. Die Köpffe find grau, mit fhwars - 
zen Sleden, wie der Tyger ihre, gefpren- 
delt, aber viel haͤßlicher geftaltet (b). 

Diefe Wölfe find unerfättliche Liebhaber 
vom Palm-Dele , welches fie ſehr weit rie- 
chen , und bey Nacht aus den ftrohernen 
Haͤuſern, oder auf dem Weege, wenn dies 

\ jenigen, 

(a) Pigafetta auf der 69 u. f. Seite, 

4b) Ogilby auf der 531 Seite, ; 
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Raub jenigen , die es fortführen , fchlafen , zu 
En ftehlen gewohnt find. Es nimmt einer eine 
Kongo. Flaſche mit feinen Zähnen, und ſchwingt 
fie über die Schulter ‚ als wenn: es ein 
Schaaf wäre; und fo machet er fih damit 

fort (c). i 
Merolla bemerdet , die Wölfe, die bie 
weilen diefe Gegenden beunruhigen, wären 
fo üſtig, daß fie durch die Wände der Haus 
fer , die von Palm-Blättern gemacht find, 
Fröchen , und die Leute fraͤſſen oder zerrifs 
fen. Gleichwohl it es einmal gefchehen, wie 
eine Frau ausgegangen ift, und ihr Kind 
fehlafend verlaſſen hat, daß ein Wolf ins 
Haus gekommen ift, und fich hart neben das 
Kind gelegt hat, ohne eö zu and en Als 
die Mutter bald darauf nach Haufe Fam, und 
ihr Kind ſaͤugen wollte, floh der Wolf davon. 
Es giebt In der Landihafft Sogne , mp fich dieſes 
in zufrug, find weder Löwen, Tyger, noch MWols 
ogno. fe anzutreffen, ob folche wohl anderswo ſehr 
gemein find. Koͤmmt eines von diefen Thies 
ren, befonders ein Tyger in des Grafen Herr⸗ 
fchafften ; fo ift derjenige, Der es zuerft ſieht, 
berbunden, folches fogleich einem Mani oder 
Statthalter zu melden: darauf wird altobald 
armen gemacht, das Land aufzubringen, und 
man fuchet das Thier durch Schiffe, Trum⸗ 
meln und in ins freye Feld zu trei⸗ 
ben. Haben fie es dahin, fo wird einer uns 
ter ihnen auögelefen, es anzugreiffen. Dies 
fer thut ſolches mit einem feharfen langen 
Meffer in einer Hand, und einem leichten 
Schilde in derandern, mit dem er des wugert 
\ > 

(e) Pigafetta auf der 88 Seite, 
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beit erfieht, ihm.einen oder mehr Füffe mit „Kongo. 


aben Diefen Namen wegen ihrer roßmuth; 
fie bezeugen ſich majeftätifch, und befchädigen 
niemanden, wenn fie nicht durch einen Zus 
fall aufgebracht werden. 


Eher. Die leztern hieffen Engalla , und oderCber, 
hätten zwey grofle Waffen, mit denen fie 


ven. Man hält das Gefe 


‚aber ſchwer zu befommen. 
a5 Waſſer, in das man einen Stein ges 


. Theil, legt 
(A) Merolla auf der 63 ER s 
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Kaub- legt bat, der an den Zähnen iſt gerieben 
thiere in worden, ift ein: befonderes Hülfsmittel wi⸗ 
Kongo. der das Fieber. Man fagek, dieſes Thier 
—erhielte feine Gefundheit, wenn es Erand 
wäre, wieder , indem es die Zähne an eis 
nem Steine oder mit der Zunge riebe Ce). 
. Der $Engallo, der, nach Merollas Berich⸗ 
te, in dem Gehölze von Benguela gefun⸗ 
den wird, au wie er meldet, einem E⸗ 
ber ſehr. Die Zähne, wenn fie gepülvert 
find , vertreiben das Fieber Durch Dem 
Schweiß, und mit dem Saffte des Palm⸗ 
. Baums, Mateba genannt, machen fie ein 
bortreffliched. Gegengifft aus. Anders 
wo meldet er, man fände in den Wäldern 
häuffige Eber (f), wodurch vermuthlich die 
Engallos zu verfteben find. 
Zibethka⸗ In Pemba giebt es wilde Zibethkatzen, 
hhen. die von den Portugieſen Algagia genannt 
werden. Mor der Portugieſen Ankunft 
- zähmten die Schwarzen Diefelben , ded Zis 
| beths wegen , den fie ſehr gern riechen. 
Zobel. Batta liefert eine Menge ſehr ſchoͤne weiß 
fe Zobel (g), Namens nfire, die fo hoch 
geihägt werden ‚daß niemand ohne Erlaubs 
niß des Fürften Zobel tragen darf, und je⸗ 
der einen Sclaven gilt. Gegen die Anzis 
£08 zu fängt man. auch Marder, in deren 
Häute fie ſich Fleiden Ch). - . 
Enfingie. : Enfingie ift einEleines Thier mit ſchwarz 
und grau gefprendelter Haut. ei 
E m 


(e) Doilby auf der 31 Seite. 
(F) Merolla auf der 636 u. f. Seite. 
(8) Dapper heißt fie Biber... ..- 
(h) Pigafetta auf der 89 Seite, 
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Ein ander Eleines Thier heißt — Raub⸗ 
Es iſt ſehr artig geſtreift, von fchlandem thiere in 
Leibe, mit einem ſchoͤnen Schwanze und Kongo. 
ſchoͤnen Füffen. Es halt ſich beftändig aufEntiengio 
den Bäumen auf, und fteigt nie auf die 

Erde herunter, deren bloffe Berührung ihm 

ſchon toͤdtlich ift. Es hat allezeit zwanzig 
ſchwarzhaͤrichte Gefchöpffe, Ambis genannt, 

zu DBegleitern, zehne vor ſich, und zehne 
hinter ſich. ‚Sind die erften zehne gefangen, 

fo fliehen Die leztern zehne fogleich,, und das 
Entiengio ift nach Verluft feiner Leibwache 

leicht zu fangen. Das Fell diefes Thierleing 

wird fo hoch gefchägt, daß ed nur der König 
tragen darf, und folche groffe Herren, des 

nen er als ein Ehrenzeichen diefe Freyheit 
verſtattet, unter denen fich die Könige von 
2oango, Rakongs und Angoy befinden. 

Affen und wilde Kagen fallen ihrer Mens Wide 
ge wegen befchwerlich , befondersin Sogno, Katzen. 
‚am Fluſſe Zaire Ci). _Wierolla erwaͤhnet Affen. 

drey Arten von Meer⸗Katzen, als die Par 
viane , welche die größten find, eine ande- 

re Art fo groß ald Kagen, die buntfprend- 
dicht ift, undeine noch kleinere. Alle diefe 
Arten haben längere Schwänze, als ihre 
geiber find (k). Lopez faget, Leute vom 
Stande hielten fie zu ihrer Ergoͤtzung. 
. Sn Kongo findet man die groffen. Thie-Yongo, 
re, die in Weſt⸗Indien Drang Outang heifsoder 
fen, die dad Mittel zwiſchen den Menfchen Ira 
and Affen ſind. Barrel. meldet uns, in“"" 


En DES den 
) Ogilby auf der szı m. f. Seite, 
(k) Merolla auf der 637 Seite, 
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Kaud- den Wäldern um Mayomba, im Koͤnigrei⸗ 


A 0 che 2oango ı gebe es zwo Arten bon felt- 

KM famen Thieren ; die groͤſſern heiffen Pon⸗ 

go Mz die Eleinern Enſeko. Die erfte Art 

ift vollkommen wie ein Menfch geſtaltet, 

aber geöffer , das Geficht ift menschlich , nur 

Tiegen die Augen tief darinnen. Haare hat 

das Thier an Händen , Füflen , und im Ge⸗ 

fichte nicht , aber fehr lang an Den Augen 

braunen. Geingeibift mit Haaren bededt, 

die dundel und nicht dicke find. Nur am 

den Fuͤſſen ift ed von den Menfchen unter 

ſchieden denn es hat feine Waden. Ed geht 

allezeit aufgerichtet, und hat im Gehen Die 

Hände am Naden. Sie fühlafen in Baus 

men, und bauen fi Hütten vor dem Res 

en, und nähren ſich von MWaldfruchten 5 

enn fie freien Eein Fleiſch. Wenn Die 

Schwarzen durch die Wälder reifen, fo ma⸗ 

chen fie allezeit Feuer, wo ſie des Nachts 

Schlafen; des Morgens wenn fie weggehen , 

Fommen diefe Pongos und fegen fich um 

daffelbe herum bis eö ausgeht; denn fo Flug 
ſfſind fie nicht, daß fie Holz aulegten. 

Sie töd-  Hfft gehen fie in Heerden mit einander, 

ten Men und Löbten bie Schwarzen, Die fie auf dem 

Sn Zeege in den Wäldern antreffen. Sie fal⸗ 

Yen auch die Elephanten an, die dahin, wo 

fie ſich befinden , aufdie Weide Fommen , 

und fchlagen fie mit ihren Faͤuſten, oder 

Steden dergeftalt, dag fie brüllend fortlauf- 

fen. Man fängt die Dongos nie lebendig; 

denn fie find fo ſtarck, daß sehen —— 

einen 


(1) Oder Pango. 
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einen nicht halten koͤnnen. Die Schwar- Raub⸗ 
zen aber fangen offt Zunge, wenn fie die thiere in 
Alten getödtet haben; denn diefer hängen Kongo. 
‚fie fehr feft am Bauche. Wenn eins von 

dieſen Thieren ſtirbt: fo decken die andern 
den todten Körper mit Hauffen bon Aeften 
und Stämmenzu. 

Purchas fügt ald eine Anmerkung bey, 
Battel hätte ihm erzählt, daB ein Pongo 
ihm einen Neger⸗Jungen weggenommen, und 
dieſer ſich einen Monat bey ihnen aufgehal⸗ 
ten hätte; denn fie heſchaͤdigen niemand, 
den fie unberfehens überfallen, ausgenom⸗ 
men wer fie anfiehet, und jolches vermied 
der Knabe. Erfagte, fiewdrenfo groß als 
ein Mann, aber zwenmal fo ftard. Was 
das andere feltfame Thier fey , hat Battel 
vergefien zu erzählen ; und dafeine Papiere 
erft nach feinem Abfterben in des Herausges 
bers Hände gefommen find: fo Fonnte diefer 
Feine Nachricht davon einziehen, glaubet a 
ber, es koͤnnten die Pigmaen feyn, die wie 
anderswo ift erwähnt worden (my, die Pon⸗ 
gos tödten (n). ns | 
Nach Dappers Anzeige ift Rongo voll Deren 
bon diefen Tpieren , die bey den Indianern Befhrer 
Orang Dutang, das ift, Wald⸗Maͤnner uns. 
heiffen. Die Africaner nennen fie Duojas 
Morrow Co). Das Thier gleicht an dc 
a 


5 3 
(m) Siehe oben a. d. 340 Seite. 
(n) Purch. Pilger. II. Band auf der 982 Seite, Er 
fcheint eine andere Art Affen zu meynen. 
- (0) Diefer nahme fcheint nur in der Landfchafft Quoja 
an der Körner-Küfte, und in den benachbarten Gegenden 
gebräuchlich zu feyn. j 
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Raub: ftalt fo ſehr einem Menfchen , daB manche 
thiere in glauben, ed werde don einem Affen und eis 
Kongo. ne Weibsbilde erzeugt z welche Einbildung 
aber die Schwarzen felbft verwerffen. Bor. 
einigen Zahren ward ein ſolches Gefchöpfe 

von dar nach Holland gebracht, und dem 
Prinzen von Oranien, Sriedrich Heinrich, 
borgeftellet (p). Es war ſo groß, als ein 
drenjahriges Kind, weder fett, noch mager, 

aber vierichrötig , und font wohl proporz 
tionirt , fehr ſchneil und hurtig, mit ftarden 

und braunen Gliedmaflen. Der Vorder⸗ 

theit war ganz nadend , Der Hintertheil 

aber mit ſchwarzem Haare überwachien. Das 
Geficht glich bey dem erften Anblide einen 
menfchlichen,, aber die Nafe war platt und 
gekrümmt. Das Thier hatte auch Ohren 

wie ein Menfch, plumpe Brüfte ,. denn es 

war ein Meiblein, umd einen eingefundenen 
Nabel; die Elbogen hatten ordentliche Ge⸗ 
Yende: und die Hände, Finger und Dau⸗ 
men, die Waden und die Fuͤſſe hinter dem 
Ferfenbeine waren plump und bräunlicht Cq). 

Es gieng offt aufgerichtet, und konnte groſſe 
gaften erheben und tragen. BeymTrinde hob 

es den Dedel der Kanne mit einer Hand auf, 

hielt die andere unter den Boden, und wiſch⸗ 

te fich nachgehends die Lippen recht arfi ab. 

Es legte fich.offt auf einKüffen mit dem Kopfs 

fe fchlafen,, und bedeckte fich mit Tüchern fo 
geſchickt, daß jedweder hätte denden follen, 

ed lage ein Mann da. Die 


(p) Deſſen Befchreibung fiehe im gten Theil a. d. 73 
Eeite, unter dem Namen Boggo oder Mandtil. 
A 8 Hierinnen iſt er von Battels Nachricht unterſchie⸗ 
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Die Schwarzen erzählen wunderbare Sa- Raub 
chen bon dieſem Thiere , mit der Verſiche⸗ 'hiere in 
zung, daß es nicht nur Weiber und Mägd- "0 
lein überwältigt , fondern auch gemaffnete Er liebet 
Männer angreifft. Kurz , es ſcheint derdinBedee 
Satir der Alten zu feyn Cr), Vermuthlich duder. 
meynet Wierolla diefe Gefchöpffe, wenn er 
meldet, eö wären beyeinigen Jagden in dies - 
fem Lande wilde Männer und Weiber gefans 
genmworden. Leonard hatte, wie er ihm ers 
‚zählte , eines von einem Capuciner zum Ges 
chende bekommen, und folches nachgehends 
dem Portugiefifchen Statthalter zu Loanda 
überlafien (s). | 
Die Haufer in diefen Ländern find fehr mit Embam⸗ 
Scorpionen, Taufendfüffen und Schlangen dereine un 
erfüllt. Es giebt eine Art aufferordentlich 
- geoffe Schlangen , manche zu fünff und, 
zwanzig Spannen lang , und fünff Span- 
nen breit ; diefer ihr Bauch und Rachen ift fo 
weit, daß fie einen ganzen Hirſch verfchlingen. 
Sie nennen folche die groffe Waſſer⸗Otter. 
Sie hält fich in Slüffen auf, geht aber aufs 
Land ihrem Raube nach, und machet fich Das 
felbft auf die Bäume, dem Viehe, wenn es 
auf die Weidegeht, aufzulauren, So bald 
es ihr nahe genug koͤmmt, faͤllt fie ein Stüd 
Vieh an, fchlingt fich um daffelbe herum, 
und fchlagt mit dem Schwanze an deſſen 
intertheil. Wenn fie folcher Geftalt das 
ieh in ihrer Gewalt hat , beißt ſie es zu To⸗ 
de , und fchleppet ed nachgehends in ein Ge⸗ 
Ä 354 hoͤl⸗ 


Cr) Ogilbys Africa auf der 558ſten Seite. 
(s) Merollas Reife auf der 63 7ften Seite, 
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Raub: hoͤlze oder andern wüften Plag , wo ſie es nach 
a m Belieben, mit Haut, Hoͤrnern, Knochen 
N und allem verzehret. Wenn fie fich ſolher⸗ 

geſtalt angefüllt hat, wird fie ganz dumm und 
ſchlaͤfrig, daß ein Kind fie überwältigen Fan. 
a diefem Zuftande bleibt fie. fünff oder ſechs 
Tage, und Darauf koͤmmt fie: wieder zu ſich 
felbit. Diefe Ottern verändern ihre Haut 
zur gewöhnlichen Zeit, und manchmal, nach» 
dem fie fo erftaunlich gefrefien haben , welche 
alddann zum Bewundern aufgehoben wer⸗ 
den , wenn man fie findet. Die heidnifchen 
Negern halten fie für eine angenehmereSpeis 
fe ald Vogelwerck. Wenn diefe ihre dien 
Hölzer wegbrennen , finden fie eine groffe 
Menge folder Schlangen ſchon für fich ger 

braten (t). = 

Eineverr Carli befräfftiget diefe Nachricht , und 
ſchlingt meldet, ald fie eines Tags unter den Baus 
einSchaf men bey Rolumbo fpagieren gegangen waͤ⸗ 
ren: fo hatten fie eine groſſe Schlange ent- 
deckt, Die Durch den Fluß Koanza gefest haͤt⸗ 
te. Sie ſuchten folche mit Schieflen und 
Werffen mit Erdklöfern zurüdzutreiben, 
denn Steine findet man da nicht: allein fie 
Fam ihnen zum Troge hinüber, und nahm ih⸗ 
ren Poften in einem -Eleinen Gebüfche von 
Sartens Kräutern , unweit dem Haufe. 
Manche find fünff und zwanzig Fuß lang, und 
ſo dicke, als ein ziemliches Fälen. Diefe 
nehmen auf einen Munddvoll ein Schaf zu fichz 

‚ und wenn fie folches gethan haben , legen fie 
fich e8 zu verdauen indie Sonne. DieSchwars 
zen 

(t) Pigafetta auf der 90 u. f. Seite. 


| 
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* geben bey ſolchen Gelegenheiten auf fie Raub— 
ht, und tödten fie ihres Fleiſches wegen; thiere in 
denn fie find fo fett alsSchweine; die Schwar/ Kongo 
zen ziehen fie ab, und mwerffen nichts, als 
Kopff, Schwanz und Eingeweide weg (u). 

Allem Anfehen nach ift diß die Schlange ‚oder einen 
die, wie Dapper meldet, in Angola, Ems ganen 
bamma, und Minia bey den Negern bon Bot. 
Quoja genannt wird. Derfelbe berichtet, 

fie hätte einen Mund, der weit genug fey, 

einen ganzen Bod oder Hirfch zu verſchlin⸗ 

gen; jie liegt wie ein umgefallener Stamm 

von einem Baume auf dem Weege, fpringt 


- aber fehr ſchnell auf die vorübergehenden 


Thiere oder Menfhen. 

‚Bon einer andern Art gifftiger Schlangen 
wird hier der Rüdgrad als ein unfehlbares 
Mittel wider die Kröpffe um den Hals ges 
fragen (x). 

Man berichtete dem Merolla, wenn die 
Embambe von einem Neifenden beunruhis 
get: fo ſpraͤnge ſie auf ihn, fchlänge ſich um 
ihn herum, und triebe ihm einen ſcharfen 
Stachel, den fie im Schwanze hat , in die 
Bruſt, wovon er gleich baͤrſte, wenn er fie 
nicht gleich , fo bald fie den Stachel anſetzet, 
mit einem Meffer zerhiebe, dergleichen die >» 
Schwarzen allezeit in dieſer Abficht bey fich 
fragen. Diß ift der einzige Weeg , ihre 
Munde zu heilen , und ihr Leben zu rets 


ten (y). 
335 Es 
(u) Carlis Reife auf der 576ſten Seite. 


(x) Dgildy auf der ss often Seite. 
(y) Merolla auf der 638ſten Seite, 


— — — — 


Raub; 
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Es fcheint eben die Art. Schlartge zu ſeyn, 


thiere in die, nach des Verfaſſers Vermelden , auf 


Kongo. 


dem Weege nach Singe zu finden iſt. Er 


Gefchichte fchreibt , fie fen fo ftardd ,. als ein Balden 


von einer. 


Eopra- 
Schlan⸗ 
ge. 


olz, und koͤnne die Leute bloß durch ihr An⸗ 
chauen toͤdten und verzehren. Ein Menſch, 
den eine ſolche Schlange anfiel, hieb ſie mit 
einem Saͤbel entzwey: das Ungeheuer war 
ſolcher Geſtalt zwar gewaltig verletzet, aber 
noch nicht getoͤdtet, und lauerte in den dicken 
Büfchen auf, fich zu rächen : bald darauf 
Famen zweene Reifende dahin, auf die ed loss 
kroch, fich ihrer bemächtigte , und beyde faft 
ganz verzehrte. Die Schwarzen inder Nach⸗ 
arschafft giengen auf erhaltene Nachricht in 
Menge aus, die Schlange hinzurichten: fie 
konnten diefelbe aber. nicht antreffen. End» 
lich nahm ein Portugiefifcher Hauptmann. eis 
ne Anzahl Leute mit fich , die mit Musfeten 
bewaffnet waren; und weil er fie nicht gleich 
entdedte , ließ er all fein Bold vorausziehen. 
Die Schlange fa, daß er allein war, und 
kroch aus ihrer Höhle, auf ihn zu ſpringen. 
Als er hierüber zu fehreyen anfieng , Eehrten 
feine Leute eilig zurüd , und richteten fiemit 
ihrem Feuergewehre bald hin (z). 

Die merckwuͤrdigſte Schlange, die Merol⸗ 
la gefehen hat, ift die Lopra (aa), eine Art 
Schlangen, deren Sifft in ihrem Geifer iſt: 
fie fpeyen folshen aus einer groffen Entfer- 
nung in die Augen , und verurfachen — 

o 


(2) Ebenderſelbe auf der 685ſten Seite. 
(aa) Oder Cobra, welches im Portugieſiſchen eine 
Schlange heit, 
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fohefftige Schmerzen , daß Die Verlesten fo Raub⸗ 
- gleich blind werden , wenn nicht Weiber vor- thiere in 
Banden find , die mit ihrer Milch Linderung Kongo. 
. verfchaffen. Sie gehen indie Häufer, und 
Flettern , fo wohl bey Tage , als bey Nadt, 
auf die Baͤume (bb). ne 
Lopez erwaͤhnet einer andern Art Schlan⸗ Schwanz 
gen , die an einem Ende ihres Schwanzes ei-floden- 
nen Knopf mit einer Kloce hat, welche lange, 
während ihres Fortkriechens Idutet, als ob 
die Natur dadurch die Meifenden warnen 
wollte. Die Klode und Köpffe diefer Schlan- 
gen . fehr gut wider das Fieber oder Herz⸗ 
opffen. \ 
Eben derfelbe Schrifftfteler meldet, es Ottern. 
ebe fo giftige Ottern, daß man von ihrem 
iffe in vier und zwanzig Stunden ftürbe, 
die Schwarzenaber wüßten Kräuter, welche 
diefe Wunden heilten. Er faget , es gebe Drachen, 
noch andere Gefchöpffe, fo groß als Widder 
mit Dracen-Flügeln. Sie hätten lange 
Schwänze und lange Rachen, vo verfchie- 
dener Reihen Zähne , und fräffen rohes 
Fleiſch. Sie haben nur zweene Füffe, ihs 
re Farbe ift blau und grün und die Haut 
fieht wie Schuppen aus. Die beidnifchen 
Schwarzen bethen fie an. Zu Lopez Zei⸗ 
ten konnte man verſchiedene zu fehen be— 
fommen ; denn weil fie felten find , fu ver— 
wahren fie die Vornehmen, und laffen fie 
von dem Volcke, wegen der Opffer, die es 
mit bringt , berehren. 
Wir müffen auch nicht vergeſſen, daß fich Came 
hier Icons. 
(bb) Merolla auf der 63 7ften Seite, 
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Fiſche bier Cameleons mit ſcharffen Köpfen; und 
in Kongo. Saufchwänzen auf den Selfen un 
aufhalten (cc). z 


Baumen 


er $. V. 
Salz Waffer- und Fluß⸗Fiſche. 


Ser i e See laͤngſt der Kuͤſte von Rongo 
Erz DI gft der Rüf 8 


und Angola, iſt vol Fifche , befonders 
um Loanda. Lopez meldet, die Sardellen 
wären hier fo haͤuffig, Daß fie im Winter ans 
Land fprangen. Es gabe auch eine Menge 
don Stören, Solen, Barben , Forellen, 
— und andere vortreffliche Fi⸗ 
e (a) on 
Dapper erwähnet verfchiedene andere Ars 
ten, beionders Pergomoulatos, die bey den 
ortugiefen. Pelledo heiffen , und faft dem 
ochen gleichen; Eſquilones, Buitouffes, 
Ruffones, Syopos, Dorados, Bonitas, 
Albakores, Pergos de Wiorochermes, Bou⸗ 


kadores, Roruines und Moferel (b). 


Meroila faget, man Eünne fich nicht eins 
bilden , was für eine Menge Fifche in den 
Seen um Loanda befindlich;; und wie wohl⸗ 
feilfolche waren. Die Vorſicht fcheint hier⸗ 
bey ihre befondere Fürforge zu zeigen; denn 
fonft wäre es hier , abionderlich in Diefer 
Stadt , wicht möglich zu leben. Die Schwars 
zen erhalten fich faft nur von Fifchen, und 
die MWeiffen effen fie auch manchmal, befon- 

ders 
(cc) Pigafetta auf der gı u. f. Seite, 
(a) Ebenderfelbe auf der zöften Seite, 
(b) Ogilby auf der s6often Seite, 
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ders des Abends, weil ſie leichter ald Fleiſch Fiſche 
zu verdauen ſind; ſie find aber nicht fo wohl⸗ in Kongo. 
fhmedend , ald die Fifche in Italien Cc). 
Ebenderfelbe bemerdet anderswo , die Eleis 
nen Alfen wären hier fo fett und groß, als Her 
ringe. Ä 

Die Schaalen-Fifche allhier, bfeonders um Schaal— 
Loanda , find Krebfe, Auftern , Mufchelmzifhe. 
und Lumakhe oder Zimbos, Lopez faget, Lumakhe. 
die Lumakhe würde längft der ganzen Küfte 
von Kongo gefunden, aber die von Loanda 
wären, wegen ihres fchönen Glanzes, die 
beften. Sie haben mancherley Farben, man 
sieht aber die grauen den andern vor. Diefe 
dienen , mie vorhin offt ift erwähnt worden, 
an ftatt des Geldes. Sie werden an den 
Ufern des Eylandes Loanda von Weibern 
gefammelt , Die fich über zwey Ellen tief uns 
fertauchen , und ihre Körbe mit Sande füls 
len , nachgehends den Grieß von den Fifchen, 
und die Männlein von den Weiblein abfon- 
dern, welche an dem Glanze und Schönheit 
ihrer Farben leicht zu Fennen find (d) 

Eben derfelbe bemerdet , man finde aufrtioven 
der Seite der Infel, diedem feften Lande gesAuftern, | 

enuber liegt, nach der Fluth, unten anden 

dumen noch eine Art Schaalen-Fifche, 
Die Schwarzen heiffen fie Ambizi Amatare, 
das iſt: Klippen-Fiihe Co. Sie find fo 
groß ald eine Manns-Hand, undfehr gut zu 
eſſen. Aus den Schaalen wird fehr ut 

| a 


(c) Merolla auf der 673ſten Seite. 
(d) Ebenderfelbe auf der Srıten Seite, 
E) Vermuthlich Klippen⸗Auſtern. 


Fiſche 
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Kald gebrannt. Weiler der Rinde von dent 


in Kongo. Manghi⸗Baume gleicht : ſo richten ſie damit 
— die Schſenhaͤute zu, die fie zu Schuhſohlen 


Wallſi⸗ 
ſche. 


brauchen (f). 

- Auftern , Mufcheln und groffe Krabben 
werden , nach Dappers Berichte , an den 
Mündungen der Flüfe Duansa , Zufals 
und Bengo gefunden (g). Lopez fah haͤuf⸗ 
fige Schaalen-Fifche , als Schneden, Mus 
feln und dergleichen , an dem Rüden der 
Wallfiſche hingen. Diefer Walfiiche giebt 
es unzählig vielin der See , vor dem Eylande 


Loanda, wo fie offt mit einander Eampffen 


luß⸗Fi 
un 
Meer: 

Jungfer. 


und einander umbringen. Wenn ſolches ge⸗ 
ſchehen, ſo gehen die Schwarzen in ihren 
Booten aus,und fangen die Körper auf, 
das Del aus ihnen zu fammeln, welches fie 
mit Pech vermengen , und zum Kalfatern 
ihrer Boote brauchen. Der Verfaſſer bes 
merdet auch, daß man auf dieſer Kuͤſte, 
fo hauffig fich auch die Wallfiſche daſelbſt bes 
finden , feinen Ambra antrifft , ımd fol- 
gert daraus , derfelbe komme nicht von dieſem 
Geſchoͤpffe her. 

Die Flüffe von Kongo und Angola find 
voll mancherley Fifche. Unter andern wird 
daſelbſt in dem Fluffe Zaire, ein fehr merds 
wuͤrdiger Fiſch Namens Ambize Anguloch), 

a 


(f) Pigafetta auf der 22 u. f. Seite. 
(8) DHgildy auf der 560ſten Seite. 
. (h). Dapper meldet , die Eingebohrnen nennten ihn 


"YAmbifang ulo und Weftengoni , die Portugiefen Perze 


Wouller andere Eurobaͤer Meer⸗Mann — 
Merolla ſaget deutlicher, die Schwarzen bieffen ihn Ngul⸗ 
laumaſa / die Warfer-Sau, und die Portugiefen Piexe Mols 
fer, den Weiber⸗Fiſch. | 
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‚das ift der Schwein-Sifdy gefunden, weil Firche 
er fo fett als Schweinfleifch ift , und ihnenin Kongo. 
Sped giebt. Er hat zwo Hände, und einen” 
Schwanz wie ein Schild Ci). Das Fleifch 
ift fehr gut, hat. aber Feinen Fifchgefchmad. 
Er hat einen Mund wie ein Ochfe , und 
nähret fih von dem Graſe, das an dem 
Zluß-Ufer waͤchſt, ohne and Land zu gehen. 
Manche wiegen fünffhundert Pfund. Die 
Fiſcher merden fich die Derter , wo fie freffen, 
und fangen fie mit Angeln, und durchftechen 
fiemit Gabeln, hauen fie alödenn in Stüde , 
und bringen fie dem Könige , wozu fie bey Le⸗ 
benöftrafe verbunden find (k). 
Dapper meldet, man finde diefe Thiere in 
den Seen (I) , befonders in Angola, Duis 
bite und Angolm,in der Provinz Maßingan. 
Sie find völlig acht Fuß lang, haben zweene Deren 
kurze Aerme und Hände , Die fie ein wenig Kopf, 
beugen , aber nicht feft wie ein Menfch is Hande 
ſchlieſſen koͤnnen. Ihre langen Finger haͤn⸗ 
en mit dazwiſchen gewachſenem Fleiſche zu⸗ 
ammen, wie die Enten⸗Fuͤſſe; der Kopf iſt 
laͤnglicht rund mit kleinen Augen, flacher 
Naſe, weitem Munde, aber keinem kennt⸗ 
lichen Kinne noch Ohren. 
Die Maͤnnlein haben Geburts⸗Glieder wie 
die Pferde , und die Weiblein zwo volle 
Brüfte, die im Waſſer nicht von einander und Bruͤ— 
zu unterfcheiden, und beyde dunckelgrau un fie. 
| ie 


Ci) Es ſcheint hier, etwas in der Überfeßung ausgelaffen 
au ſeyn; denn der Rücken ift einigermaffen einern Schilde 

eich ,_ der Schwanz aber keinesweges. 

(k) Vigafetta auf der 25 u. f. Seite. 

(1) Auch in dem , aus welchen der Zäire entfpringt. 
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Fiſche Sie beſchaͤdigen niemanden, und gehen auch 
in Kongo. gie auf Land. Ihr Obertheil ſchmecket wie 
Schweinefleifh, unterwärts ift das Fleifch 

etwas magerer, Doch giebt es den Einwoh⸗ 
nern, befonders rs eine gute Speife. 
Sie fangen diefelben mit Negen, und toͤd⸗ 
ten fie nachgehends mit Harpunen und Lan⸗ 


zen. 

Knochen, In ihrem Kopffe befindet fich ein gewiſſer 

der ur Knochen , der Elein geftoffen und in Meine 

dienen genommen, den Stein in den Nieren und 

lafen treibt. Der Stein von den Maͤnn⸗ 

fein ift am beften. Die Portugiefen tragen 

den Knochen, der fih am Ohre 3 als 

ein ausnehmendes Mittel wider die anſte⸗ 

ende Lufft. Aus den Ribben machen. fie 

in Angola _Kügelein zu Armbändern, die 

man zum Blutſtillen für Dienlich halt, bes 

ſonders die aus der linden Ribbe , die zus 

naͤchſt am Herzen liegt, gemacht werden. 

Man fängt auch dieſe Gefchöpffe um Sos 

fala, an der Dftlichen Küfte von Africa. 

Sie werden eingefalzen,, und geben eine 

u Speife zur. See ab, wenn man fie 

pald verzehret; denn wenn fie alt werden, 

fo werden fie ranzigt, und für die, welche 

mit Krandheiten , die aus einer Faulnig 
entftehen, geplagt find, gefahrlich (m). 

Waͤhrend der Zeit, da fich Larli zu Ro⸗ 

lombo befand, befamen die Fifcher einen 

grofien Fiſch, fo. rund als ein Kutih-Rad, 

er in der Mitte zwo Zigen, und darüber 

verfchiedene Deffnungen hatte, durch Die 

er 


(m) Ogilby auf der 559 u, f. Seite, 
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er fieht, höret und iße:: Der Mund mar Fifehe in 
eine Spanne lang , das Fleifch ift anges Kongo. 
nehm und wie weilfes Kalbfleiih. Aus den” 
Ribben drehen fie biutftillende Kuͤgelein, 
die aber dem Verfaffer nichts halfen. Man 
fieht leicht , daß der Capuciner von der 
Meer-Jungfer redet, ob er fie gleich nicht fo 
nennet (mM). 
Werolla aber erfläret fich deutlicher. 
Die Meer-Zungfer wird, feinem Vermelden 
nach , durch den ganzen Fluß Zaire gefuns 
den, und gleicht einem Weibsbilde einigers 
maſſen wegen ihrer Brüfte, Zigen, Hände 
und Aerme; unterwärtd aber endiget fie 
fich als ein ordentlicher Fifch mit einem 
Babel -Schwanze. Der Kopf ift_rund, 
das Geficht wie an einem Kalbe. Sie hat 
einen groſſen haͤßlichen Mund , Eleine Oh⸗ 
ren und runde volle Augen; der Ruͤcken 
ift mit einer ftarden Haut bededt, die am 
perfchiedenen Orten durchloͤchert, und ihr 
von der Natur gleihfam als ein Mantel 
gegeben ift , den fie_nach Gefallen öffnen 
und zumachen fan. Die Ribben ftillen das 
Blut; die gröfte Krafft aber liegt in dem 
zween Knochen an den Ohren. Der Vers 
faffer hat offt bon diefem Fiſche gegeffen, - 
der wohlſchmeckend und dem Schweine-Sleis 
ſche nicht. undhnlich war; auch feine Eins 
geweide gleichen den Schweinen. Die 
Schwarzen nennen ihn daher, Ligulla u 
mafa, oder die Waſſer⸗Sau; die Portugies 
fen aber Piere Molker, das ift, den Frauen⸗ 
X. Theil, Aaa iſch. 
(n) Carli auf der 577 Seite, 


Fiſche in 
Kongo, 
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Fiſch. Er halt nur; den Kopf, aus dem 
offer , wenn er bon den Kraufern am 


— — Ufer frißt. 


Wie man 
ihn faͤngt. 


Kakongo. 


A a 
Die Fiſcher befommen fie felten, auſſer 
wenn es regnet... da. fie ihre Annäherung 
nicht fo leicht merdden. Sie rudern in dies 
fer Abficht gelinde mit einem: Bvote hin⸗ 
auf, bis fie an den Ort kommen, mo der 
Fifch liegt; denn fie erkennen folches aus 
feiner Bewegung im Mailer : alsdann 
ſchieſſen fie mit aller Gewalt‘ eine Lanze in 
ihn. Können. fie ihn nicht. erhalten : ſo 
laſſen fie ihn geben , weil ihn die lange Lanze 
überall entdedt. Diefe Lanzen haben eine 
runde hölzerne Stange vom Holze, das 
eifenhart ift , und von folher Dide, daß 
das Ende mit fo vielen Pfeilen vollgeſteckt 
wird, als in einer Eleinen Entfernung eis 
ner don dem andern, ſechs bis ſieben Spans 
nen im Umfreife einnehmen (0). 
Der Rakongo ift ein anderer Filch Dies 
fes Fluſſes, wie eine Salme geftaltet. Er 
ift nicht roth, aber fo fett, daB er das 
Feuer auslöfcht , weil man ihn braͤt oder 
Eochet. Man bringt ihn auch dem Könige, 
Lopez faget, der Fluß Zaire enthielte 
Krocodille , die bey den Eingebohrnen Rays 
man hieſſen (pl. WIerolla hingegen mel: 
det ausdruͤcklich, es gäbe da Feine Kroco⸗ 
dille, wie in andern Fluͤſſen, und der Zaire 
liefere verfchiedene Arten vortrefflicher Fi⸗ 
fhe, die von den Einwohnern auf mans 
Ä Ä cherley 
(0) Merolla auf der 610 u. f. Seite. 
(p) Pigafetta auf der 28 u, f. Seite. 
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cherley Art gefangen würden , ob fie gleich, Fiſche in 
als Feinde aller ſchweren Arbeit, niemals ‚Kongo. 
Diel fiengen. Das Recht, mit Negen zu 
iſchen, gehöret ‚einzig und allein dem Fürs 

en von Sogno, der gleichwohl allen ‚ die 
ihn darum bitten, dieſe Erlaubniß ertheis 
let, und wenn er feibft Fiſche verlangt, feine 
Bedienten mit feinen eigenen Wegen fendet, 
welche zu fangen (q). 
- Wenn aber auch der Zaire" Feine Kroco⸗Gefraͤßige 
dille enthält, fo trifft man ihrer genug in Kroco- 
den andern Flüfen an. Battel erzaͤhletdille. 
uns don einem in Loango , der fo groß 
und begierig gewefen ift, daß er eine ganze 
Alibamba, oder eine Gefellichafft acht bie 
neun zufammen gefeffelter . Sclaven vers 
zehret hat. Das unverdauliche Eifen aber 
brachte den Treffer um, und ward nachger 
hends in feinem Bauche gefunden. Ders 
ſelhe hat fie. auch auf ihren Raub lauren, 
und einen Menfchen, ein Pferd, oder ein 
ander Thier ind Waſſer ſchleppen fehen. 
Ein Soldat aber , der einft fo überfallen 
ward , erftah das Krocodill mit feinem 
Meffer durch den Bauch Cr). 

‚Sn den Flüffen von Kongo, befonders Fluß⸗ 
dem Fluffe Zaire , trifft man das MWaffer- Pferd, 
oder Fluß- Pferd Cs) an. Merolla meldet, es 
fey fo groß , als zwey Land-Pferde, mit 
Eurzen dien Schendeln , runden Fuͤſſen, 
und einem groffen weiten Rachen, nebft eis 
- YHaaa ner 





/ 


(g) Merolla auf der. 611 Seite, 
(r) Purchas Pilge. TI Band duf der 985 Seite. 
(s) Merolla heißt es das See Pferd , wundert fich aber 
* bieten Nanıen, da das Thier nicht im Salzwaſſe 
eben kan. 


Fiſche in 
Kongo. 
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ner doppelten Reyhe gekruͤmmter Zähne, 
aufier den langen Hauern, im. untern Kinn⸗ 


— — hacken, wie an, einem groflen Eber , mit 


Denen ed im Grimme alles , was ihm vor⸗ 
koͤmmt, zerhauet. Der Verfaſſer ſah eins 
von ihnen auf dem Fluſſe Zaire, unweit 
ihres Bootes ſchwimmen, und wie ein Pferd 
wiehern, dem es in der That fehr gleicht. 
Es bleibt ordentlich den ganzen Tag im 
Maffer , und geht des Abends aufs Land 
zu weiden. Männlein und Weiblein find 
allemal beyfammen, und jener kaͤmpfet vers 


zweifelt für diefes. Iſt das Weiblein traͤch⸗ 


wie man 


es faͤngt. 


tig, oder hat nur unlängft geworffen, (wel⸗ 
ches fie gemeiniglich in den Moraften thun, 
wo nur wenig Waſſer ift) fo ift ex ganz 
wütend, und fällt wohl aus Eiferfucht die 
Barquenan, und ftürzet fie manchmal, wenn 
fie Elein find, mit feinen Fuͤſſen um. Das 
her vermeiden Diejenigen, die folches wife 
fen, zu felbiger Zeit die Mordfte, 

Die Jäger verlegen ihm den Ruͤckweeg 
nach dem Waſſer mit Booten , weil es 
frißt. Ben feiner Ruͤckkehr laſſen fie eis 
nen Pfeilhagel auf das Thier fliegen, aber 
wehe denen , Die einem berlesten in den 
Weeg kommen, denn fie werden gewiß in 
Stüden zerriffen, wenn fie nicht auf Baus 
me flüchten Eönnen. Diele Geſchoͤpffe lauf⸗ 
fen manchmal, wenn fie verwundet fmd, und 
feinen Weeg zum Fluffe offen finden, nach 
dem - nächften Abkturze und fpringen von 
dar ind Waſſer, wovon fie die Beine bres 
chen, und leicht befommen werden. Das 
Fleiſch wird nicht fonderlich a 

iene 


aller Reifen, 741 


dienet ſchlechten Leuten zur Speiſe, weil Fiſche in 
es die Geiſtlichen für Fiſch erklaͤrt haben. Kongo. 
Die maͤnnliche Ruthe, und die beydengne-, . - 

Steine, die in des Männleind Ohren foRräfte. 
groß als Hühner-Eyer gefunden werden, find 

ur , den Nieren, und Blafenftein aufzuld- 

en; ein Loͤffelvoll von diefen Steinen gepüls 
dert, und in reinem Waſſer aufgelöft , ift 
gut für Verftopffung des Harns. In eis 
nem niedrigen Eylande auf dem Flufle Zai⸗ 
re bemerckte der Verfaſſer einft etliche Haͤus⸗ 
lein, die auf Stangen etwa zehen Fuß Dom: 
Boden erhoben waren; und da manaufeiner 
Leiter, die angelegt und wieder weggenomen: 
ward, hineinftiege. Die Einwohner hats 
ten fich folchergeftalt vor den See- Pferden, 
die allezeit daherum frafien , in Sicherheit 
fegen muͤſſen. Bey den Wäldern hatte man 
eben fo wegen der Löwen und Tyger ges 
baut (t). — 

Battel meldet, nach dem Elephanten, 

waͤren dieſe Thiere die groͤßten im Lande; 
jeder Fuß habe vier Klauen wie beym Och⸗ 
ſen, und den Klauen des lincken Fuſſes wuͤr⸗ 
den groſſe Kraͤffte zugeſchrieben. Die Por⸗ 
— machten Ringe daraus, die ein 
kraͤfftiges Mittel wider den blutigen Bauch⸗ 
fluß wären (u). 


Maa3 KV 


(*) Merolla am oben angef. Orte. 
(u) Purchas am oben angef. Orte a. d. 984.6, 


reich Ans · f 
Nachricht von denen Ländern und Voͤl⸗ 


ziko. 


Benach⸗ 
barte Lan: 
der. 


K oͤnig⸗ 
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ur e 


Kern, die an Kongo und 
Angola gränzen. 


1. Die Rönigreiche Anzitoz Matamba, 


und des Jagga Raflanii. . 
(EHE wir Die Befchreibung von Kongo 
endigen, muͤſſen wir noch einige Nach⸗ 
richt von den benachbarten Nationen, be 
fonderd den Anzikiern und 


ve 


aggaern ı: 


ertheilen, die Kongo, weit nach Often zu, 


faft einfchlieffen, und fich durch ihre oͤffte⸗ 
ten Einfälle furchtbar gemacht haben. 


\ Diefe Leute haben verfchiedene Königreis 


che aufgerichtet, ald Bokka Meala, Anzi⸗ 
fo, Watamba, und Rafanji. Sie liegen 
Bon Norden nach Süden, und find den Eus 
ropdern wenig befannt. Bokka Meala, 
oder Buka Meala, nach den Erdbefchrei- 


bern, liegt Oftwärts von Loango und dem 


Königreiche von Babon, oder Pongo, äber. 
Nordwärts von Anziko. Die Hauptftadt 
führet eben den Namen , und liegt unmeit 
den Gränzen von Loango. Es ift von We⸗ 
ften nach Often zweyhundert acht und funff⸗ 
zig Meilen, und von Norden nach Süden 
hundert und achtzig Meilen lang. Die 
Jaggaer find die Einwohner. 

Das Königreich Anziko halt ſechshundert 


reich An und dreyßig Meilen von Weſten nach Often, 


ziko. 


und fuͤnffhundert und vierzig don Norden 
nach Süden. Nach Lopes Berichte , Les 
ze 
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zet das Land der Ansittos, Anzikos, oder Koͤnig⸗ 
Anzikier, Weſtwaͤrts an die Leute von Am⸗reich Ye 
bus, Nordwarts an andere Africanifche Ya St. _ 
tionen, und die Nubiſche Witte, gegen O— 
ften an den zwenten groffen See ; aus wels 
chem der Fluß-Rongo entfpringt , in dem 
Theile, das Anzitana heißt (a); und dom: 
Königreiche Rongo wird es durch den Fluß 
Zaire abgefondert, deffen Inſeln zum Theis 
Ye den Anzitos gehören, wie er ihnen auch 
zu Unterhaltung des Handeld mit den Leus 
ten von Rongo dienet (6). 
Wir finden hier die Provinzen Pombo, 
Damba, Mopenda, und Mofongo, nebft 
den gändern der Bakka⸗bakka, die für ei: 
ne Art don Zwergen ausgegeben werden 
Cc), und fih in den nurdlichen Waͤldern 
aufhalten, und dad Königreich Sunjeno, 
Die Einwohner von Anziko heiffen jego Me⸗ 
tifas, oder Monſols, vielleicht von der 
Haupftadt Monſol, die nach den Gränzen 
von Bakka Meala zuliegt: Diefe Stadt 
befindet ſich gleich unter der Linie, hat aber 
nicht8 merckwuͤrdiges, als den Föniglichen 
Pallaft, der prächtig feyn ſoll. Manfaget, 
es waͤren dem Könige drenzehenandere Koͤ⸗ 
nige unterthan. Er heißt der groſſe Ma⸗ 
‚ toßfo oder Makoko, und daher hat auch 
das Königreich den Namen, wie aus den 
vorhergehenden Meifen erhellet. 
In dem sönigreiche der Anzikos befitt- gupffer⸗ 
Laa 4 den Gruben, 
—* Ein Theil von Kongo, den die Anzikos beſitzen. Sandel⸗ 
(b) Pigafetta auf der 32 Geite. Hol. 
(c) Das fiheinen Batteis Matimbaer zu ſeyn. Sie 
be oben auf der 340 Geite, 


Königs 


reich An: G 


ziko. 


— 


\ 
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graues Sandel-Hob. Das rothe heißt Tavil⸗ 


la , und das graue, welches das _befte ift,- 


Khitongo, woraus fie ein fehr wohlriechen» 
des Pulver, und verfchiedene Arzeneymits 
tel machen. Sie vermengen ed auch mit 
Palm⸗Oele, ſich den Leib über und über da- 
mit zu falben, wodurch fie fich gefund erhals 
gen wollen. Die Portugiefen aber braus 
chen ed mit Weineßig vermifcht, Die Khi⸗ 
tangas, oder Poden, damit zu heilen, in⸗ 
Dem fie fich die Gelencke damit reiben (d). 


Sie brauchen folches_auch für die Kopfs 
fchmerzen, weswegen fie e8 auf Kohlen les’ 


gen, und den Rauch auffangen. Das Mard 
und innere des Baums ift das befte, das 
Yeufiere wird wenig geachtet. 

Die Anzitos machen ausden Palm⸗Faͤden 
haͤuffige Leinewand, ja auch Seide, wie ſchon 
iſt bemercket worden Ce), — 

Sie ſind ein ſehr unruhiges und kriegeri⸗ 
ſches Volck. Sie fechten zu Fuſſe. Ihre 
Waffen unterſcheiden ſich von ihrer Nach⸗ 


barn ihren: denn ſie haben kleine und kurze 


Bogen, die mit Schlangen⸗Haͤuten von man⸗ 
cherley Farben ſo zierlich umwickelt ſind, 
daß man ſie fuͤr das Holz ſelbſt anſehen ſoll⸗ 
te. Die Bogen werden dadurch ſtaͤrcker 
und dauerhaffter. Die Sehnen ſind von 
biegſamen und Dichten Baum⸗Aeſtlein, wie 
Spießruthen, afchfarben und dundelbraun, 


Eben 
f (d) In der Uberſetzung heißt es: fie Iegten es auf 
en Puls. 
(e) Siche oben auf der 485 Seite. 


den fich , wie Lopez meldet, viele Kupffer⸗ 
ruben ‚und eine groffe Menge rothes und 


—— —— EEE 
EU — 
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Eben dieſe Art Geſtraͤuche waͤchſt in Ben⸗ König, 
galen, in Oſt⸗Indien. Ihre Pfeile, die fie reich Ans 
in der Bogenhand tragen , find Eurz und _ile _ 
dünne, aber aus einem fehr harten Holze. 
Sie find fo geſchwind im Schieffen, daß fie 
acht und zwanzig und mehr Schüfle thun, 
ehe der erfte Pfeil zu Boden fallt, und 
manchmal Vögel im Fluge fchieffen. 
Sie’ bedienen fich auch der Aerte und Sind gu 

DBeile, die feltfam geftaltet find; denn das te Bogen, 
Eifen ift noch einmal fo lang, als der Orig. ſchugen. 
Diefer ift mit einer Schlangen⸗Haut überzos- 

en, und hat einen Knopfam Ende, ihn beſ⸗ 

er zu halten. Das Eifen ift fehr glänzend, 
und an den Griff mit Kupfferplatten, fo 
lang als der Griff, befeftiget. Der Ruͤ—⸗ 
den der Aexte dienet ftatt eines Hammers. 
Im Treffen wiſſen fie des Feindes Pfeile 
mit ihren Aerten aufzufangen, worauf fie 
folche auf die Schultern hangen , und felbft 
zu fchieffen anfangen. Sie haben auch Furs 
ze Dolche, in Scheiden vonSchlangen:. Haut, 
Die wie Meffer gemacht find, einen Heft has 
. ‚ und von Ihnen zuweilen getragen wer⸗ 

en 


Ihre Gürtel find von mancherley Art; 
die Soldaten aber haben fie von Elephans 
ten-Haut, drey ZoU breit. Weil diefe Gürs 
tel anfänglich ziemlich fteif find, da die Haut 
zweene Zoll dicke iſt, fo machen fie diefelben, 
durch Die Wärme, am Feuer biegfom, und 
binden fie fo um, | 

Die Leute find fehr Hüchtig, und lau en Ihre Ur 
über Die Berge, wie die Gemjen, Sie find ine, 
beherzt, und beleidigen niemanden, dabıy 

Aaa redlich 
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König: redlich und getreu, fo daß ſich Die Portu⸗ 
reich Anzgiefen auf fie mehr, als auf einiges anderes 
_ io Mol verlaſſen; weil ſie aber wild und un 

gefittet find, fo hat man Feinen Umgang 
mit ihnen. Sie fommen nad) Kongo zu 
handeln, bringen Sclaven , fowohl bon ih⸗ 
ver eigenen- Nation, als aus YTubien, wo⸗ 
ran fie gränzen (k) Leinenzeug, und Ele 
phanten⸗Zaͤhne; dagegen führen fie Gala 
und Lumakkhe, oder Simbos, nach Haus 
fe, die ihnen an Geldes ftatt dienen ; nebft 
einer. andern gröffern Art, die bon der In⸗ 
fel St. Thomas fommt, und von ihnen ald 
eine Zierrath getragen wird , imgleichen 
Seidenzeuge, Leinewand, Glaͤſer, und ders 
gleichen Waaren, die aus Portugall kom⸗ 


men. 

Sie halten die Beſchneidung, und beyde 
Gefchlechter zeichnen von Kindheit auf ihre 

Geſichter mit einem Mefler. 

Men:  Menfchenfleifch wird auf ihren Märdten 

Eienisch mie anderswo Mindfleifch verfaufft ; denn 
er. ſie effen die Kriegsgefangenen. Sie tödten 
auch ihre Stlaven, des Ejfens wegen, wenn 

fie fett find ; oder wenn, fie folhe nicht 
theuer genug los werden Fönnen , ſo ber 

Fauffen fie diefelben den Schlächtern. Noch 

erftaunlicher iſt, Daß manche ihres Lebend 

fo uͤberdruͤßig find , und andere fo eine 
Verachtung ihres Lebens zeigen, Daß fie ich, 

nebft ihren Sclaven , als Opffer darbieten, 

bvon den Fürften verzehrt zu werden, Mans 

i che Völder , faget Lopez, eflen Fremder 

| Fleiſch, 
(F) Es liegen verſchiedene groſſe Länder darzwiſchen. 
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Fleiſch, aber ‚feiner Landsleute und Vers Koͤnig⸗ 
wandten Fleifch zu freſſen, ift fonft nir⸗ reich A 
genbe gebräuchlich , als bey den Anzi⸗ __ 
ern, 

Das: gemeine Wolf geht mit bloffen Kleidung 

Köpffen , vom Gürtel aufwärts nadend, _ und 
und mit aufgebundenen und in Locken ges Sprache, 
legten Haaren. Die Vornehmen Fleiden 
fich in Seide und Leinewand. Sie tragen 
blaue , rothe oder ſchwarze Hüte und Muͤ⸗ 
Ben , von Portugiefifchem Sammte, nebft 
andern Kappen , die in diefem Lande’ ges. 
woͤhnlich find. Sie fuchen fich alle gern in 
Kleidung hervorzuthun, jeder nach feinen 
Umftanden. _ Die Weiber find dom Kopffe 
bis auf den Fuß, die drmern aber nur vom 
Guͤrtel unterwaͤrts bedeckt. Die edlen und 
reichen Weibsbilder tragen gemiffe Mäntel, 
Die fie über die Köpffe werffen, aber die Ges 
fichter frey behalten. Sie haben auch Schus 
be , aber die Armen gehen barfuß. Sie 
geben fchnell und leicht ; ihre Leibes-Geftalt 
ift artig , und fie tragen fich anftändig. 

Ihre Sprache ift von der in Kongo ganz 
unterfchieden 5. fie lernen aber diefe bald, 
weil fie leicht auszufprechen ift , da gegens 
theils die Schwarzen von Rongo jene fehr 
ſchwer finden. Lopez Fonnte auf Befragen, 
was für eine Religion fie hätten , Feine 
andere Antwort erhalten, als daß fie Heis 
den wären Ce). | 
. Das, Königreih. Matamba liegt Suͤd⸗ König 
waͤrts von Anzito, und Nordwarts hon!cih Ma 

Raf f 


| (g) Vigafetta auf der 32ften Seite, 
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Könige. Raſſanſi. Es iſt von Norden nah Süden 
des Jaggaetwan vierhundert und vierzig Meilen, 
Kaſſani. und von Weſten nach Oſten etwan zwey⸗ 

hundert und vierzig. Man glaubet, die 
Fluͤſſe GQuanga und Duanza (h) lauffen 
Durch, und der Runeni begränze es gegen 
Süden. Die offterwähnte berühmte Koͤ⸗ 
nigin Singa , oder Shinga, herrſchte bier. 
Es wird auch der See Aquelunda , oder 
Akhelunda Ci), hieher an die Gränzen von 
Kongo und Angola gefezt. : Lopes und 
Bartel erwähnen ihm offt, aber Dem de 
l'Isle ift er zweifelhafft. Ä 
und des Matamba wird von den Taggaern bes 
zen wohnet, und gegen Often und Süden liegt 
affanii, das Land der Jaggaer von Raffenii. Dies 
ſes Land erftredet fich von Nord-Oft nad) 
Sid-Weft , laͤngſt Matamba und Bens 
guela , etwan neunhundert Meilen , ift 
aber fehr ſchmahl, manchmal hundert und 
neunzig Meilen breit, und manchmal faum 
hundert. Es ift zwifchen den Königreichen 
Matamba und, Bengnela ‘ eingefchloflen , 
von welchen es auf einer Seite durch den 
groffen Fluß Runeni, und auf der andern 
durch das Reich von Mono Wiufi , nebit 
den Königreichen Chikova und Abutua, oder 
Toroa , abgefondert wird. — 
e 


(h) Die Portugieſen ſchreiben es Coanga und Coan⸗ 


za. 

(i) Battel beym Purchas V Band auf der 766ften Sei⸗ 
te, redet von einem Lande, Namens Quizama, das 
an diefem See liegt, wie fchen oben ift aus dem Lo⸗ 

pez gemeldet worden. Siehe oben auf der 4ısten Seis 
fe, und aufder umd 427 43 3ſten Seite, 
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Die Landfarten bemerden bier Feine bes Koͤnigt. 
fondern Länder, auffer Suͤdwaͤrts, mo wir desJanga 
die Länder des Jagga Rokoque, die Pros Kan, 
vinz Ohila, und die Landfchafften des Mu⸗ 
zumbo Akalunga, d. i. des Mundes der 
See, antreffen. Die vornehmfte Stadt 
‚und die einzige, Die den Erdbefchreibern ift 
bekannt geworden, liegt ganz im nordlichen 
Theile diefes grofien Landes , unweit den 
Graͤnzen von Matamba, und heißt Rafs 
| ßyt oder Rafanji , iſt auch die Wefidenz 
des groſſen Jagga Raffanfi. 

Werolla bemercket, die Jaggaer aus des 
Raſſanji Herrſchafften, die an das Königs 
reih Matamba gränzen, wären in beftäns 
diger Feindichafft mit_der Königin Singe, 
die der Portugiefen Freundin war, und 
Horzeiten den Weiſſen fehr viel Dienfte ges ' 
leiftet hatte; zu feiner Zeit aber bedienten 
je fich insgemein des Beyſtandes eines ans 

ern Fürften der Taggaer , Namens Bas 
langola; ebenderfelbe Schrifftfteller heißt 
den Raffanji , welches ein Ehrentitel zu 
feyn fcheint , den mächtigften Kanfer der 
Jaggaer (k) , und Larli faget, er werde. 
groſſer Herr genannt Cl). 

Diefer Prinz begeht feinen Geburtötag Sein Ge 
jährlich mit einem grofien Feſte, wovon burtstag; 
beyde , Carli und Merolla, Nachricht er: 
theilen, wie fie folche von einem Capu⸗ 
ciner , TJobann Bapt. de Salefano, 
erhalten hatten , der alles zu le 

1 
) Merolla auf der 6zoſten Seite, 
(1) Carli auf der 576ſten Seite, 
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Könige. ji Cm) gefehen hatte. Nach Carlis Berichte, 
des Jagga pefiehlt der groffe Serr , ben diefer Gele⸗ 
Leſſant genheit alen feinen Unterthanen , die zu 
v einer Meife gefchict find , fich im einer 
groffen Ebene zu verfammeln. Auf einem 
dazu auögefezten Flecken Grundes befinden 
ſich verfchiedene Baume , an melde für 
den groffen Seren , und die Vornehmſten 
feines Koͤnigreichs, Hütten gebaut find, 
in die fie fich , unter dem Klange muficalis 
ſcher Inſtrumente, begeben. Mittlerweile 
wird an einen Baum, der von den übrigen 
etwas abgefondert ſteht, einer von den 
grimmigften Löwen des Landes gebunden. 
Nach gegebenem Zeichen hauet man dem 
Strick ab, und der entledigte Loͤwe faͤllt 
Auf den erften, der ihm in den Weeg koͤmmt. 
Die Leute drangen fich, anftatt zu fliehen, 
vorwaͤrts auf ihm zu, ihn zu tödten , wo⸗ 
bey fie, fein Gewehr brauchen dürfen , und 
fie fchagen fichg für ein Sid, in Gegen’ 
wart ihres Fürften zu fterben (m. Der 
Löwe tödtet verfchiedene , und wird endlich 
von der Menge niedergetreten 5 die Uber⸗ 
lebenden verzehren alsdann die Todten, 
und begleiten ihren König mit Freudenges 
fhrey in feinen Pallaft. Uberall erfchallet: 
Lange lebe der groſſe Herr von Rafjans 
ji (0). 
Ne 
(m) In der Geundfchrifft Kaffangi. Di Land fcheint 
eben das weitläufftiae Land zu ſeyn, das de l'Isle in 
feinen Karten , die Zander des Jaga Kaffanii nennet. 
(n) In der Englifchen Uberfegung fteht : zu Richen, 
-Aying , ftatt dying. 
Co) Earli auf der 576 und folg, Seite, 


| aller "Reifen. AST 
Werolla ertheifet und eben die Nachricht, Jagaaer. 
wenig verändert‘, und fegekr fie ſchrien jiericher 
zwenmal: Zange lebe unſer Kaſſanji. Sienegangen 
verſammleten fich im einen Kreis‘, lieſſenwird. 
einen "grofien leeren Platz in der Mitte, 
wo fich verſchiedene Baume befanden, und 
auf des einen Gipfel richteten fie eine Art 
von Serüfte auf, darein fich der Herr mit 
feinen Groſſen begaͤbe. Wenn der König 
ſich gefezt hat, und der Löwe gebunden ift, 
fo fange das Volk an zu ſchreyen, und 
die Mufic zu fpielen, worauf plöglih ein 
zeichen zum Stillſchweigen gegeben , Der 
Löwe losgelaſſen, und um ihn defto wütens 
der zu machen ‚ ihm der Schwanz abges i 
hauen werde (p). | 


2. Nachricht von den Jaggaern, Agagi, 
3% oder Jindes. 


ne Taggaer find weit durch. die inlaͤn⸗IhreHeri⸗ 
diſchen Theile don Africa ausgebrei-fchafften. 
tet. Nordlich fangen fie bey den Graͤnzen 
von Abifinien an, und geben füdlich bis 3 
zu den Hortentotten 5 denn auffer ihren - 
fhon erwähnten Landichafften , befigen fie 
auch. einen groffen Theil von den Landern 
des Mono Mujſi. De PTisle feget fie in 
das nordliche Theil diefed Reichs. Lopez 
meldet, ihre Wohnung fey an den Grän- 
zen des weitläufftigen Landes, das fich laͤngſt 
beyden Seiten des Nils, von feinem Ur; 
fprunge an, der hier in Seen Oftwärtg 
' Kongo 
(pP) Merolla aufder-630 Seite. 
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Kongo gefegt wird „bis zu des Priefter 
Tobanns Reiche , erſtrecket wodurch 
er-das borerwähnte Abißinifche Reich ver⸗ 
fteht; anderswo meldet er, fie bewohnten 
Mono Miufi Cb). Sie muͤſſen fich auch ſehr 
weit Weſtwaͤrts ausgebreitet haben, wenn es 
wahr iſt/ was Battei meldet: die Jaggaer, 
‚oder Jindes, die zu feiner Zeit Rongo und 
Angola uͤberſchwemmten, wären bon Sierra 
Leona gekommen (c). Wir muͤſſen nicht vers 

effen , daß die Ballas, Die zu eben der Zeit 
Diche Verwuͤſtung in Abißinien anrichteten, 
don einigen Schrifftftellern für Jaggaer ger 
halten werden. 

Der Name dieſes Volckes ift nicht recht 
gewiß. Lopez meldet, Die Kongo⸗Schwar⸗ 
zen hieſſen fie Jakki, fie feldft aber nennten 
* Agay, oder Agaghi (M· Battel ſchreibt 
ie Bagas, welches Agas nahe koͤmmt; aber 
Durchas meldet, im Reden hätte er es Jag⸗ 

ss ausgefprochen Ce), und man hätte ihm 

erichtet, die Portugiefen hieffen fie Jaggası 
fie felbft aber fih Jmbangolas (f). Er heißt 
fie auch indes CE) 

Bon Perfon find jie ſchwarz und ungeftalt, 
groß vom Leibe,und von Lüpnemäinjepen. * 
ezeich⸗ 

(a) Pigafetta auf der 103, 159 206 Saite, ' 

(b) Derfelbe auf der 204 Seite, 

(c) Hurch. Pilgr. V Band auf der 773 Seite. 

(d) Pigafetta af der 103 und 204 Seite. 

(e) Siehe oben auf der zıflen Seite, Carli md 
Merolla ſchreiben Giacchi und Giaghi, welches nach dee 
Englifchen Art , die Buchſtaben auszuſprechen / Fatti 
und Jaghi giebt. \ 

“ (£) Hhurch. auf der 772 Seite. 
(g) Siehe oben auf der zuflen Seite. 


aller Reifen. | 253 


bezeichnen fich auf den Wangen, über die Lip⸗ Jaggaer. 
pen, mit beiffen Eifenftrichen. Sie pflegen 7 
auch das Weiſſe ihrer Augen, durch Zurüd- 
Drehung der Augenlieder , zu zeigen‘, daß fie 

ein fchredliches Anfehen befommen Ch). 

Sie gehen ganz nadend, und find im ih⸗ Leibesge⸗ 
rer Lebensart fehr mild. Sie haben Feinenfeltund, . 
König, fondern fie halten fich in den Walser” 
dern in Hütten auf, und ſchwaͤrmen wie Diefenpeit, 
Araber herum. Sie find aufferordentlich 
kuͤhn, und plündern ihre Nachbarn gern (i). 
Ihren Feind fallen fie mit graufamem Ges 
ſchreye an , folchen zu erſchrecken. Nach des 
Lopez Berichte, find ihre ftärditen Gegner 
Die Amasonen, ein Gefchlecht Kriegerinnen, 
die er in Mono Motapa feget. Sie ftoffen 

an den Gränzen diefes Reichs auf Die Tags 
gaer, in den Gegenden von Mono Muii, 
und verfuchen dafelbft ihre Stärde, da fie 
fait beitandig im Felde find. 

Ihre Waffen find Dolche, Wurfſpieſſe Ihr Ge⸗ 
und lederne Schilder , die ihren ganzen Leibivebr. 
bededen. Sie fteden folche manchmal, wenn 
fie fich lagern, ftatt einer Verfchanzung im - 
die Erde. Zu anderer Zeit bededen fie fich 
damit‘, ziehen gegen ihre Feinde, und bes 
unruhigen folche mıt ihren Murffpieflen, das - 
mit jene ihre Schuffe auf ihre Schilder ab⸗ 
fhiden. follen, worauf die Jaggaer den Ans 
griff erneuern, jene in die Flucht treiben, 
und ein gewaltiges Blutbad unter ihnen an⸗ 
richten. Die Amazonen übermältigen auf 
ber andern Seite ihre Gegner durch Ges 

X. Theil, Bbh ſchwin⸗ 

VPigafetta auf der 204 Seite, 

(i) Derfelbe auf der 159 Geite, 
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Jaggaer. ſchwindigkeit und Kriegsordnung. Die 
Furcht, daß ſie als Kriegsgefangene wuͤr⸗ 
—— werden, verdoppelt ihren 
Mi + { 
Henn man unfern Schrifftftellern glaus 
ben darf, fo find die A gaer Menfchens 
freffer. Lopez erwähnt Dlches N), und Date 
tel faget , fie zögen Menfchen-Fleiich dent 
Rind» und Ziegen-Fleifche vor , ob fie gleich 
beydes in Menge hatten Ca). Merolla vers 
fichert offt, fie waren Menſchenfreſſer, und 
zählet fie Deßwegen unter die gröften Bars 
‚baren, wobey er fich, wegen einer weitläuffs 
tigern Befchreibung don ihnen (n), auf eis 
nen gewiffen Schrifftfteller bezieht Co). 
Sie fallen Dattel hat den Jaggaern fechzehen Mops 
in Kongo nate in ihren Kriegen wider Kongo gedient, 
ei. und liefert von ihnen eine befondere Nachs 
richt. Wlembe, der Großjagga, wie er ihr 
Dberhaupt nennet, hat zwoͤlfftauſend Mens 
fchenfrefier mit fich von Sierra Leona ges 
bracht , und fich, nachdem er viele Länder 
verheeret hatte, im Koͤnigreiche Benguela 
geſetzt. Kalandula, Elembes Nachfolger, 
mar fein Page geweſen. Aufler dieſem Heer: 
führer befanden fich noch acht Befehlshaber 
in ihrem Lager (p). Diefer Ralandula, oder 
Imbe Ralandola, wie fein Name fonft laus 
fet, war ein fehr beherster Mann, Der 
Ä Ders 
(k) Pigafetta auf der 204 Seite, 
(1) Ebenderfelbe auf der 103 und 159 Geite, 
(m) Purchas Pilger. V Band a. d. 773 Seite, 
(n) Merolla auf der 663 Seite. 
(0) Francıd, Moria, Gioja von Neapolis. 
(p) Vurchas am oben angeführten Drte. 
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Verfaſſer berichtet uns, dem Aberglauben Zaggaer. 
feiner Zeit gemäß, derſelbe habe nur durch 
Zauberey Krieg geführt, und des Teufels 
Rath in allen feinen Unternehmungen des 
habt. Er glaubte, er würde nie umkommen, 
als im Felde, und hielt ſtrenge Zucht unter 
feinen Soldaten. Die fich im Treffen ſchlecht 
auffuhrten, wurden zum Tode verurtheilt 
und gefreffen. Jeden Abend munterte er 
feine Soldaten mit einer Rede von einer 
Dazu erhöhten Bühne auf. 

Wo die Taggaer ihr a auffchlagen, Ihre Art 
wenn es auch nur auf eine Nacht gefchieht, ich zu las 
da verſchanzen fie fich fo gut mit Holzes 

oder Bäumen, ald es der Plag zuläßtz 
einige hauen ed .nieder , andere bringen es 
herzu. Ihre Verfchanzung befteht in einem 
Kreife mit zwoͤlff Thoren, fo daß ein jeder 
Befehlshaber fein Thor zu bewachen hat. 
In der Mitte ift des Heerführers Haus 
mit einer befondern Verfchanzung und ſtar⸗ 
den Wache am Thore. Ihre Hütten ſte⸗ 
hen dicht an einander, und Bogen, Pfeile 
und Wurfſpieſſe find an den Thuͤren bes 
findlich, daß fie bey dem geringften Laͤr⸗ 
men alle fertig find. Sie halten eine gute 
Wache die Nacht durch, mit Trummeln 
und Tavales. 

Die Jaggaer erzählten dem Barrel bon 
einem Fluſſe füdwärts der Kuhbay, welcher 
voller Gold ſeyn ſollte, das fie Kupfer 
nennen. Sie hatten eine groffe Menge defr 
felben aus dem Sande gefammlet, den der 
Regen herabgeſchwemmt hatte. Sie hat- 
ten dergleichen Gold an den Griffen ihrer 

Bbb 2 Aexte, 
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Jaggaer. Aexte, die fie auch mit Kupfer. zieren, aber 

—r—— feines don beyden Metallen hochfchägen. 
Wie fie Es gefällt ihnen in feinem Lande, als 
n Palm wo fie haͤuffige Palm⸗Baͤume haben, weil 


de 
Wein 


auszap⸗ 
fen. 


ſie von der Frucht und dem Weine des 
Palm⸗Baumes groſſe Liebhaber ſind, und 
die erſte zum Eſſen und Oel daraus zu 
preſſen brauchen. Ihren Wein —— 
anders, als die Imbondas aus, die auf 
den Baum klettern koͤnnen, ohne ihn mit 
den Haͤnden zu beruͤhren, und den Wein 


am Gipfel in eine Flaſche auszapfen. Die 


Jaggaer hauen die Baͤume bey der Wur⸗ 
zel nieder, welche offt zehen bis zwoͤlff Tage 
liegen, ehe fie Wein geben: darauf ‚mas 
chen fie in den Gipfel und in das Hertz des 
Baumes vieredichte Löcher ; aus deren jes 
dem fie des Morgens und Abends ein Quark 
GSetrände nehmen, fo daß ein jeder Baum 
ſechs und zwanzig Tage lang täglich zwey 
Quart Wein giebt, und alsdann vertrod- 
net und ftirbt. Wo ſie fich fegen oder auf- 
halten, da hauen fie fo viele Palm- Baus 
me nieder, als ihnen auf einen Monat ges 
nug Wein geben; und wenn diefe alle find, 
fo machen fie es mit andern, eben fo, Daß 
fie in Eurzem das Land vermüften. 


Sie leben Cie halten fih am einem Orte nicht laͤn⸗ 


vom 
Raube, 


er. auf, als fie Vorrath daſelbſt finden. 
ur Erndtezeit machen fie ſich fort, und 
fegen fich an die fruchtbarften Derter, die 
fie finden koͤnnen, erndten ihres Feindes 
Korn ein, und nehmen ihm das Vieh weg; 
denn fie.fden und pflanzen nicht, haben auch 
feine Viehzucht , fondern leben Ru 
| om 
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vom Pluͤndern. Wenn fie in ein Land Jaggaer. 
Eommen , wo fie fich einen ftarden MWiders —— 
ftand vermuthen: fo verfchanzen fie ſich, 
und_leben einen Monat oder ein paar ganz 
ruhig; dadurch matten fie die Einwohner 

wegen der. beftändigen Machfamfeit , wo⸗ 

zu dieſe genoͤthigt ſind, ab. Werden fie . 
angefallen, ſo vertheidigen ſie ſich nur, und 

laſſen den Gegner ſeinen Grimm zween 

oder drey Tage auslaſſen. Darauf ſchicket 

der Dee eine groſſe Menge Soldas 

ten bey der Nacht in einen Hinterhalt; 

auf einige Entfernung vom Lager, und den 
folgenden Tag wird der Feind , indem er. 

den Angriff erneuert ‚von beyden Seiten 
angegriffen, und folglich bald gefchlagen ; 
worauf fie das Land überfchmmemmen. 

Der Jagga Ralandols oder Heerführer, Kleidung 
unfer dem der Derfaffer diente , hatte des Seer 
lange Haare, die in verfhiedene Knoten fuhrers 
geknüpft. und mit Bambafchalen geziert 
waren. Er trugein en bon Yiafos, 
welches eine Art Mufcheln find, die fie auf 
der Küfte finden, und für zwanzig Schil- 
linge verfauffen. Mitten um den Leib hatte 
er Zandes oder Schnuren von Kugeln, die 
aus Strauffen-Eyern gemacht waren, nebft 
einem Palmenzeuge , fo fein ald Seide, 

Auf dem Leibe waren verfchiedene Figuren 
eingedruct, und täglich ward er mit Mens 
ſchenfette gefalbt. Queer über der Nafe 
trug er ein Stüd Kupfer zween Zoll lang, 
und zwey dergleichen Stüde in’ den Dbs 
ven; Der Leib war überall weiß und rotp 
gemalt. Er hatte zwanzig oder dreyßig 
Bbb 3 Wei⸗ 
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Jaggaer. Weiber zur beftändigen Aufwattung. Eine 
— — trug feinen Bogen und Pfeile, und vier’ 


andere feine Trindgefäfle. Wenn er trand, 
fo knieten fie alle nieder, Elopfften in die 
Hände und fangen (q). 


id Ihre Weiber tragen ihre Haare hoch 
— aufgewickelt, mit Bambaſchalen geziert, 


ber. 


und falben fich mit Ziebeth. Sie reifen 


äween von den obern, und zween von den 
untern Zähnen aus, welches fie für eine 
Schönheit halten; und diejenigen, denen 
dieſe Zaͤhne nicht mangeln, werden verach⸗ 
tet, und duͤrfen mit ihnen weder eſſen noch 
trincken. Sie tragen viele, Schnuren Küs 
gelein um ihre Aerme , Füffe und Hälfe, 
auch Seidenzeuge mitten um den Leib. 


Sie toͤd. Diefe Weiber find fruchtbar, aber fie begraben die Kin⸗ 


ten ihre 
Kinder, 


‚der, fo bald fie gebohren find, Daß diefes Gefchlecht von 
ihnen feine Nachlommenfchafft hat (r). Sie wollen fich 
namlich mit der Auferziehung nicht beunruhigen, noch 
auf dem Marfche befchweren. Wenn fie aber eine Stadt 
einnehmen, fo behalten fie alle Knaben und Mägdlein 
von zwoͤlff bis dreyzehen Fahren, als ihre Kinder. Die 
Männer und Weiber tödten und freien fie (s). Die 
Knaben ziehen fie zum Kriege auf, und hängen ihnen, 
als ein verächtliches Zeichen , ein Halsband um, das fie 
ihnen nicht eher abnehmen, als bis fie dem Heerführer, 

m Zeichen ihres Muthes, den Kopf eines Feindes ges 

acht haben. Alsdann wird dem Juͤnglinge dieſes Merck⸗ 
mahl der Kindheit abgenommen, und er zum Gonſo 


oder Soldaten erklärt, Dig machet fie fühn und verzweis 


felt, weil fie gern frey, und für Männer angefehen feyn 
‘ wollen. 


(g) Purchas Pilger. II Band a. d. 976 Seite. 

(r) Dig kan nicht wahr feyn ; denn fo wären dieſe 
Länder laͤngſt entoölcert worden. 

(6) Battel Hatte lang genug unter diefen Leuten ges 
lebt , ihre Gewohnheiten zu wiſſen. Waren fie feine 
Drenfchenfreffer, fo verdienet er keinen Glauben, Gleiche 
wohl geftehen wir, daß wir zweifelhaft find 


— — — 
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tollen. In ihrem ganzen Lager waren nur zwoͤlff na’ Jaggaer. 
türliche Jaggaer, welches ihre Feldherren waren, und — 
vierzehen oder funffzehen Weiber; denn fie hatten ihr Bas 

terland Sierra Leona vor mehr als fünffiig Jahren 

verlaffen. Ihr Lager war fechzehentaufend Mann ſtarck, 

und manchmal noch ftärder. 

Wenn der groſſe Jagga Kalandola (t) etwas Wichti-Xhre 
ges unternahm, fo opferte er dem Teufel des Morgens Kriegs: 
por dem Aufgange der Sonnen. Er faß in grofferopfer. 
Pracht auf einem Stuhle, mit einer Kappe, die mit 
Pfauenfedern geziert war, und hatte auf jeder Seite ei- 
nen Zauberer , rings um fich aber vierzig oder funfzig 
Weibsbilder ,_ von denen eine jede eined Zeverad oder wils 
den Pferdes Schwanz hielt, und ſolchen ſchwang, auch 
zugleich fang. Hinter ihnen befanden fich verfchiedene 
Metes, Ponges und Trummeln weldye fpielten, und in 
der Mitte ein groſſes Feuer, auf dem fich ein irdener 
Topf mit weiſſem Bulder befand, Mit demfelben bes 
malten die Zauberer den groffen Jagga an der Stirne, 
den Schlafen, der Bruft und dem Leibe, unter langwei⸗ 
ligen Beſchwoͤrungen und Ceremonien, Darauf brach 
ten fie feine Kafengala, [ein Gewehr wie eine Art], 
gaben fie ihm in die Hand, und befohlen ihm , tapffer 
gegen die Feinde zu ſeyn; denn fein Mokiſſo wäre bey 
ihm. Gleich darauf ward, ein Knabe vor ihn gebracht, 
den er tödtete, worauf vier Männer kamen, von denen 
er zweene, wie ihm der Schlag ungefähr gerieth, hits 
richtete. Die andern beyden befahl er aufferhalb des Las 
gers niederzumachen, 

Als diefes Blutbad angieng , befahlen die Zauberer 
Batteln wegzugehen ; weil er ein Chrift wäre : denn, wie 
fie fagen, fo erfcheint ihnen alödann der Teufel. Das 
rauf ließ der Jagga fünff Kühe im Lager, und fünffe auf 
fer demfelben fehlachten , auch eben jo viele Ziegen und 
Hunde. Das Blut.ward aufs Feuer _gefprengt , und 
die Leichname verzehrten fie mit groffen Freuden. Ande⸗ 
re Feldherren bey dem Heere bedienten fich oft eben 
difer Geremonie, 

Wenn fie ihre Todten begraben, fo machen fie eine Begraͤb⸗ 
Grube in die Erde, und einen Sig für den Todten Hin. niſſe. 
ein. Dem Veritprbenen werden die Haare ordentlich 
aufgepußt , fein Leib wird gewaſchen und, mit wohlrie⸗ 
chenden Pulvern beſtreut: darauf legen fie ihm feine 

(t) Oder Kalandula. beften 


Jaggaer. 
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beften Kleider an, und zweene Männer ſetzen ihm ins 
Grab. Zwo feiner Weiber werden zu ihm gefest , und 
ſolchen die Aerme zerbrochen (u) worauf fie Das Grab 
zufüllen. Die Einwohner werden , wenn fie fterben, auf 
eben die Art, und mit ihnen ihr meifter Hausrath begras - 
ben. Monatlich drey Tage verfammeln fich die Vers 
wandten bey dem Grabe, Elagen, und gieffen Ziegens 
blut und Palm⸗Wein auf das Grab. Diefer Gebrauch 
wird fo lange gehalten, als jemand von des Verftorbes 


- nen Berwandten am Leben it. Diefe Leute find bey 


gefunden Tagen fehr gutthätig gegen einander, bey Kranks 
heiten hingegen haben fie fein Mitleiden (x). 

Die Erdbefchreiber ſetzen zwifchen Benguela und das 
Land der Hottentotten einen groſſen Landftrich laͤngſt 
der Eee, unter den Namen des Königreichs Matama, 
oder Mataman , oder des Landes der Cimbebas. De 
Iſle aber erkläret in feiner Karte die Lage für ſehr uns 
gewiß. Lopez meldet, es erſtrecke fich ſuͤdwaͤrts bis an 
den Fluß Bravagal (y), und bald an die Mondenge— 
birge. Gegen Dften aber‘ werde es durch den Fluß 
Bagamidri , der durch den Fluß Koari durchfige, von 
dem Kaifenthume Monomotapa abgefondert. 

Die Lufft von Matama ift fehr gut, und der Boden. 
hat an allerley Arten Lebensmitteln einen Ueberfluß, 
Bergwerde von Kryftallen und Ersten. — 

Der Koͤnig iſt ein Heide, und manchmal des Koͤnigs 


von Angola Freund, manchmal auch fein Feind, 


Gegen die Küfte befinden fich verfchiedene Herren, die fich 
Könige nennen laſſen, aber fehr arm find. Es giebt auch 
feine merchwürdige Hafen in den Flüffen (z). Die fich- 
— Caro Negro in Benguela und der Mil 

ung des Fluſſes Bravagal befinden , (welches £in 
Raum von vierhundert und neun und funfzig Meilen ift, find 
Golfo Frio , Angra de St. Ambrofio und Angra de Ilheo. 

De Ile feet in, den ordlichen Theil von Mataman, 
der an Benguela gränzet , eine wilde Nation ohne Nas 
men , die nur die Sprache vom Viehe unterjcheiden ſoll. 

(u) Der Verfaſſer befand jich dinals in Angola, 

(x) Purchas Pilge. II Band auf der 977 Seite, und 
V Band auf.der 773 Seite. : 

() Welcher faſt unter dem Wendezirkel des Steinbocks 
im 2aſten Grade der Breite in die See fällt, 

. (2) Pigafetta Auf der aaſten Seite. 


Ende des zehenten Theils. 
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